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Herren 9. W. I. von Schelling. 


In der einfamen Beihäftigung mit Büchern fühlt 
man dad Bevürfniß dem Mangel lebendiger Wechſelrede 
Dadurch einigermaßen zu begegnen daß man theilnehmende 
Perfönlichkeiten fi) vergegenmwärtigt, an ihrem muthmaßr 
lichen Urtheil ſich zu orientiren, ihre Zuſtimmung zu er⸗ 
langen fucht. - Bei meinen Unterfuchungen über Ariſtote⸗ 
les ift Niemand mir gegenmwärtiger gewefen wie Sie, mein 
bochverehrter Herr und Gönner; nicht ale möchte ih um: 
ternehmen Cinhelligfeit Ihres Lehrgebäudes mit dem des 
großen Stagiriten nachzuweiſen; wohl aber weil ich die 
Ueberzeugung hege daß Fein Philofoph unfres Jahrhun⸗ 
derts an Ziefe und Umfang des Geiſtes dem Ariftoteles 
näher fteht ald Sie, und weil ich Ihrer Theilnahme an 
meinen Yriftotelifchen-Arberten mic), verfichert halten darf. 
Ihrer Erwartung auch nur- einigermaßen entfprochen zu 
haben, würde mit der erfreulichfte -Lohn meiner Arbeit 
fein, und dieſe Ihre Erwartung durd die Verzögerung 
der Veröffentlichung gefteigert zu haben ift eine ängſti⸗ 
gende Beforgniß für mich; denn leider muß ich geſtehn 
daß die Wahrheit des nonum prematur in annum an 
meinem Buche zu Schaden zu kommen droht, Waren 
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ja auch die verzögernden Verhältniffe, durch deren Aufzäh: 
lung ih Sie nicht ermüden will, wenig geeignet das 
lange in der Arbeit begriffene Werf der allerdings beabfidh: 
tigten, aber auch nur beabfichtigten, Reife zuzuführen. 
Ich bin daher weit entfernt es ihnen ald Shrer würdig 
und meiner Liebe und Verehrung für Sie entfprechend zu 
überreichen; ich nehme yielmehr auch hier wiederum. bie 
Nachſicht in Anfpruch, die fo bereit ift den Mängeln ber 
That die Würdigung ded Willens zu gute fommen zu 
laſſen. 

Wie Manches Sie, aber auch in. meinen Darſtellung 
des Axiſtoteliſchen Lehrgebaͤudes zu, tabeln finden werben, 
für. den. zu Grunde gelegten Plan glaube ih, ohne anf 
irgend eine vorangegangene Verfiändigung mit Ihnen mich 
berufen zu koͤnnen, Ihre Zuſtimmung mir. verſprechen zu 
duͤrfen. Sie merden mir zugeben; Daß Die Stellung dig 
Axiſtoteles in Der, Welt des Gedankens einnimmt, nicht 
nur zu einer. ausführlichen, fondern, zugleich zu einer ux⸗ 
kundlichen Darſtellung feines. Syſtems herechtigt, ja ner⸗ 
pflichtet, mehr ‚wie. irgend einer der, andren Philoſophen 
Rad Alterthums, ſelhſe Plafo nicht. ausgenommen, ſie for⸗ 
dern kann. Bei Plato kommt es darauf an in das Ver⸗ 
ſtoaͤndnif feiner Dialogen. einzuleiten, den Faden der Spe— 
kulatjon der. ſich durch fie. hindurchzieht, nachzuweiſan, und 
ben Sinn für dieſe unpargleichlichen dintektifchen Kunſt⸗ 
merke zu wecken ‚und: zu. ſchaͤrfen- Mur wer demnaͤchſe 
ſelher, in ſte fich vertieft, vermag. ihren Geift. wahrhaft zu 
begreifen, der zu fein. und. flüchtig iſt und zu. volllvmmen 
mit feiner. Eänftferifchen Form verwachſen, um ihn: in. her 
Ahldfung,- Dawpn, richtig miedergeben: zu könnes. Dieſe 
unuherwindlichen Schwiarigfeiten, ſtellen ſich einer Dauſcale 
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fung des Ariſtoteliſchen Syſtems nicht entgegen; bie Thrr 
angehörigen Schriften find einfache, ja zum Xheil ffiz 
zenartige Entwickelungen ſcharf und beſtimmt ausgepraͤg⸗ 
ter Gedanken, die aber nichts deſto weniger, wenngleich 
aus ganz verſchiedenem Grunde, aus ihrem Zuſammen—⸗ 
hange genommen und nach neuen vom Hiftorifer hinzu: 
gebrachten Einheiten verbunden , nicht vollkommen ges 
faßt werden Fönnen. An die Stelle Fünftlerifcher Dar: 
fellung ift in ihnen Sonderung und Gliederung id ver⸗ 
ſchiedene Zweige der Wiffenfchaft getreten, deren je einer, 
unbefchädet feiner Sufammengehörigkeit mit den aubren, 
in der ihm eigenthuͤmlichen Weife entwickelt werden fol. 
Organiſche Gliederung findet beim einen und andren ſtatt; 
aber bei Plato die verſchiedener von ein und demſelben 
Geiſte burchdrungener und doch wiederum für ſich beſte— 
hender Kunſtwerke; bei Ariſtoteles die Organifation eines 
febendigen Weſens, deffen einzelne Theile das beſoubere 
Gepraͤge der zur Erhaltung :deö Ganzen je einem: zuge: 
theilten Lebensfunktionen tragen. Die eigenthaͤmliche Ge⸗ 
ftaltung je eines der Organe und ihre Juſanimeügehoͤrig⸗ 
feit mit den übrigen begrifflich dachzuwliſen, kann bei letz⸗ 
terer Art von Organismen eher als bei erfterer gelingen, 
iſt aber auch erforderlich, wenn Einſicht in den Baͤu des 
Ganzen erlangt werden fol. Noch mehr fo bei Arifto: 
telks eigenthümlicher Stellung in der Wiſſenſchaft. Er 
iſt der Urheber der beſonderen Zweigwiſſenſchaften der 
Philoſophie, der Pſychologie wie der analytiſchen Logik, 
ber Metaphyſik wie det allgemeinen Phyſik und ver 300: 
logie, der Potitit wie der Ethik. Sn den urfprünglichen 
Gründzeihnungen der Wiſſenſchaften aber, wenn von der 
Meiftethand. eines Ariſtoteles entworfen, zeigt ſich am 
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augenfcheinlichften das geiftige Bedürfnig, der Trieb, aus 
dem fie hervorgegangen; fie fünnen ohne Gefährdung eis 
ner ftetig fortfchreitenden, einfeitiger Richtung wehrenden 
pder fie ausfcheivenden Entwidelung der Wiffenfchaften 
nicht außer Acht gelaffen werden. Wer über diefe An- 
fänge und ihre Tragweite fi) gründlich unterrichten will, 
muß freilich auf die Urfchriften ihres Urhebers zurüdgehn, 
und weit entfernt ihr Studium durch meine immer noch 
unvollkommne Darftellung erfeßen zu wollen , möchte ich 
vielmehr darin einleiten, eö erleichtern. Bei der eigen- 
thuͤmlichen Befchnffenheit ver Ariftotelifhen Schriften dürfte 
wohl denen die nicht jahrelanged Studium. darauf ver 
wenden können, eine Ein: und Anleitung wie ich fie ber 
abfichtigt, wenn auch mangelhaft ausgeführt habe, will, 
fommen fein. Namentlich habe ich dabei foldhe im Sinn, 
die jich veranlaßt finden die "Einwirkungen der Ariftotelis 
fchen Grundlegung der Wiffenfhaften im der Philoſophie 
der Väter, des Mittelalterd und Der neueren Zeit (Leibnitz 
mit eingefchloffen),, oder. auch der Politif und felbft der 
Zoologie zu verfolgen: fie werden nicht verfchmähen 
dürfen auf die Quellen Rırüczugehn, aber in einer den 
Faden der eignen Darftellung des Ariftoteles verfolgenden . 
Bearbeitung eine willlommnere Hülfe finden wie in einer 
mehr oder weniger Durch dem Gtagiriten fremde Gefichte- 
punfte bedingten Refonftruftion feines Syſtems. Vorzüg⸗ 
lich für die logifchen und metaphnfifchen Bücher bedarf es 
aus nahe liegenden Gründen einer in die Einzelheiten ein 
gehenden Verfolgung Des Fadens der Unterfuchung; bei den 
ethifchpolitifchen und vorzüglich bei den phyfifchen Schriften 
kann man fich ohngleich fürzer faffen. Diefe Darftellungs- 
weiſe hat nun allerdings eine Ausführlichfeit zur Folge 
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gehabt, wodurch das Ebenmaß mieiner Geſchichte Der. grie⸗ 
chiſchen Philoſophie ohnlaͤugbar gefährdet wird und ich 
muß mirs ſchon gefallen laſſen, wenn man die vorange⸗ 
gangenen Bände als eine nur gar breite Einleitung zu 
der Entwidelung des Ariftotelifhen Lehrgebaudes bezeich⸗ 
nen will, Aber Symmetrie kann ich nicht als hoͤchſtes 
Geſetz in der Architektur , gefchmeige denn für biftorifch 
philofophifche Forſchungen und Darftellungen anerkennen; 
und würde man etwa wähnen Ariftoteles folle durch den 
ihm fo viel reichlicher zugemeffenen Raum über Plato ers 
hoben werden, fo berufe ich mich auf meine voranftehens 
Devil uuudforn u Much Vrriel 
Pi —— n verſehene eherfegungenvrmgsih 
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der Form von Paraphraſen gelingen koͤnnen. 
Wie ſehr meine Arbeit durch die trefflichen neuen 
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Ausgaben Ariſtoteliſcher Schriften, durch Monographien 


und Entwickelungen des Syſtems, wie namentlich durch 
die Ritterſche, gefördert worden iſt, davon zeugt die dank— 
bare Benußung dieſer Hülfsmittel. Mögen Nachfolgende 
in ähnlicher Weife durch mein Buch fid» gefördert ſehnß 
denn kaum bedarf es der Verſicherung daß ich weit ent⸗ 
fernt bin durch dafjelbe die Beftrebungen in Sinn, Geift 
und Gliederung des Ariftotelifhen Lehrgebaͤudes einzus 
dringen, für abgefchloffen zu halten. Auch der, fage ich 
mit Ariftoteles, verdient Danf der den Weg zur Wahrs 
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heit ebnet, und weiter reicht mein Ehrgeiz nicht als: bier 
fra Dank zu verdienen, wie ich ihm meinen Vorgängern 
Mad. für. einen Brief beſtimmt var, ft zu einer 
Vorrede „geworden und da wage ich denn ihn meinem 
Buche vorzufehen als ſchwaches ‚Zeichen des unbedingten 
Werthes den eben Ihr Urtheil, und darf ich: hinzufügen ? 
Ihre Freundſchaft für. mich hat und immer haben wird. 


| Bonn, 12, Januar 1853. 
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Die ältere Akademie. 
J. 
Plato's Schule. 


Nur in ſehr uneigentlichem Sinne kann von einer Joni⸗ 
ſchen, Eleatiſchen, ſelbſt Sokratiſchen Schule die Rede ſein. 
Hervorragende Maͤnner hatten die ſich ihnen anſchloſſen fuͤr 
wiſſenſchaftliche Betrachtung angeregt, hatten ſie mehr oder 
weniger fuͤr ihre Auffaſſungsweiſen und die daraus hervorgegan⸗ 
genen Theorien gewonnen, hatten unter ihnen begeiſterte Freunde 
und Vertreter gefunden, wie Parmenides im Zeno, ſo Sokrates 
in vielen ſeiner Genoſſen. Geordneter Lehrvortrag und Fort⸗ 
ſetzung deſſelben nach dem Tode des Fuͤhrers hat ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach eben ſo wenig bei den Eleaten wie bei 
den Joniſchen Phyſiologen gefunden. Auch ſcheint der Pytha⸗ 
goriſche Bund in ſeiner Bluͤthe, dem Zwecke und der Gliederung 
nach, von einer philoſophiſchen Schule ſich weſentlich unter⸗ 
ſchieden zu haben. Unter den Freunden des Sokrates aber hat 
nicht einer es verſucht die freie Lehrthaͤtigkeit deſſelben fortzu⸗ 
ſetzen. Mehrere unter ihnen haben dagegen Schulen gegruͤndet, 
namentlich Antiſthenes, Ariſtippus, Euklides, Phaͤdo und Plato. 
Die außerhalb Athens gegruͤndeten Schulen des Ariſtippus, 
Euklides und Phaͤdo erloſchen nach und nach, die des Antiſthe⸗ 
nes erweiterte ſich zu der der Stoa; von der Platoniſchen 
Schule der Akademie zweigte ſich die der Ariſtoteliſchen Peripa⸗ 
tetiker ab und zu dieſen drei großen Richtungen der Philoſophie 
geſellte ſich, gleichfalls in Athen, als vierte die der Epikureer. 
Athen war zum Mittelpunkt der philoſophiſchen Entwickelun⸗ 

1 





2 Plato's Schule. 


gen geworden und blieb es bis zum Erloͤſchen derſelben. Von 
der innern Einrichtung und Gliederung dieſer Schulen wiſſen 
wir freilich ſehr weniges; von der des Plato jedoch ſo viel 
daß er ſeine Vortraͤge fuͤr einen weitern und engern Kreis von 
Genoſſen hielt I, in einer dazu eingerichteten Oertlichkeit. 
Auch foheint er mit der Nachfolge im Lehramte zugleich über feinen 
Befig in der Afademie verfügt zu haben). Dort war der blei- 
bende Wohnfig des Plato und feiner Nachfolger im Lehramte, 
wie bed KZenofrates und Polemo, fo wahrſcheinlich auch noch 
der fpätern. Vom Zenofrates wird ausdruͤcklich berichtet, daß 
er nur einen Tag jährlidy die Akademie verlaffen habe, um 
zum Feſte des Dionyfos zur Stadt zu gehen 3). Die Lehrvors 


1) f. m. Gefh. U, 1 ©. 147 f. Meber die äußeren DVerhältniffe ver 
Schulen f. & ©. Zumpt, über den Befland der philofophifchen 
Schulen in Athen und die Succeffion de® Scholardhen. Berlin’ 1843. 

2) Merfwürbig daß im Teflamente des Plato bei Diog. L. II, Ai f. 
(deſſen Aechtheit mit Cafaubonus zu bezweifeln, Die geringfügigen 
Abweichungen in den Angaben des Apuleins de dogm. Plat. p. 48 
und nicht beftimmen dürfen) der Garten ver Akademie ſich nicht aus⸗ 
drücklich erwähnt findet, obgleich es vollftändige Aufzählung des Be- 
fißes verheißt (Tade xurelıne Illarmy xei dıedero). Sollte Plato 
noch vor feinem Tode dem Speuflppus die Afabemie übergeben, ober fie 
nicht mit vollem Eigenthamsrecht befeffen haben ? oder ift, wie Zumpt 
S.9 mutbmaßt, 10 &» Eigeotdwv xwelov (D. L. 42) wefllih vom 
Kephiffos auf den Garten in der Akademie zu beziehen? — Wie 
Athenäus (XI p. 507, d) auch nur mit einigem Scheine auf das 
Teftament zur Bewährung des dem Plato beigemeflenen Hochmuths 
fi) Berufen Fonnte, fehe ich nicht ein. 

3) Platarch. de Exilio c. 10 p. 603, b z d’ Axadnula, rosoyıllar 
dgayuay yuoldıoy fwrnutvor, olxnıngıov v Illdıwvos, xal Be- 
yoxparous xai Ilol&uwvos wirodı oxolalovzwy xai zaraßsouyrwy 
109 änavyıa xg0vov, nımy ulay juspav Ev n Eevoxpains xa9° Ixu- 
oroy Eros Eis doıv zaryeı Avovvolwy xzaıyois rgaywdois Enrıxoo- 
uwr, us Epyaoery, ıyv Eopınv. Daß auch Speufippus obgleich in d. St. 
nieht erwähnt, ven Garten der Afademie befeffen habe, läßt fi aus ver 
Anm, 4 angeführten Nachricht folgern. Möglich daß er ihn wegen 
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träge mögen bei ungünftigem Wetter in dem Muſeum gehalten 
fein, das Plato erbaut, Speufippus mit den Bildfäulen- ver 
Gratien gefchmüdt hatte). Außer dem gegen bie Tifchgenofr 
fenfchaft des Plato gerichteten Spott des Komikers Antiphanes 9 
beutet die Erwähnung von Gefeben des. Mahle auf engere 
häusliche Gemeinfchaft der Platoniker, wie fie auch in andren 
Philofophenfchulen beftand 9). 

Das Berzeichniß der Freunde und Schäler des Plato 7) 
enthält großentheild Namen die für und ihre Bedeutung ver- 
foren haben und fondert augenſcheinlich nicht die Freunde Plas 
tonifcher Philofophie von den eigentlichen Schülern. Zu ers 
fteren mochten gehören, jedoch in fehr verfchiedener Weiſe, 
Chabrias, Phofion, Hyperides, Lykurgus, Demofthenes und 
Iſokrates; zu letzteren Philippus der Opuntier, Heftiäus aus 


feiner Kränklichfeit nicht bewohnte, wiewohl dafür weber jene Aus: 
laſſung noch die Angabe (bei D. L. 3 Ep’ duaklov abröy @Yegö- 
uevoy Eis ın7v ’Axcdnulav) mit Sutfchievenheit angeführt werben 
kann. Daß der Platonifche Garten noch zur Zeit der Neuplatonifer 
Befiß der Schule geweſen, ergibt fi aus Damascius’ Leben des 
Sfivoorus bei Phot. 346 Bokk. Suid. s. v. I7idırwv f. Zumpt 
& 10 f. 

4) Diog. L. IV,1 Xoofrwy ze dydiuaıa dyldnxev (6 Znnevoınnos) 
dv 15 wovosip 18 üno IMMdıwvos Ev Axadnule Idovdern:. 
Bei günftigem Wetter lehrte wohl nicht blos Polemo (Diog, L. IV, 19) 
auf and ab: wandelnd in den Banmgängen der Akademie. 

5) Athen. I, 7 p. 4, e dyvosi d’ örı of &v ıw Ilidıavos Ov0aı- 
zip dxıw zul Eixooı 70er. „Ovroı dt a deinvya zuy &v 137 
nöltı dpopwoı xai neıovrar defıös Eni zeit axlyro ’Ay- 
Tipayns pnol xıl, 

6) Id. I, 5 p. 3, f Or Kevoxodıns 6 Xalxndörıos zei Znevoın- 
nos 6 "Anadnueixös zei Agıotorting Guunotıxoös vduovs Eype- 
way. vgl. V, 2 p. 186, b. Diog. L. V, 4. Ueber die Tifchvereine 
der Bhilofophen ſ. Bumpt ©. 15 ff. 

7) Diog. L. HI, 46. ib. Menag. Plutarch fügt noch den Theffalier 
Miltas hinzu (dydgm udyrıy zul uETsoynRÖTe es &y Arcdnule 
dirrpıßäs) |. Dion, c. 22 vgl. 24. 
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Perinthus, der Pontiker Heraklides, Kenofrated aus Chalfedon, 
Speufippus and Athen und Ariftoteled der Stagirit. Gleich⸗ 
wie fie aus fehr verfchiedenen Gegenden Griechenlands der 
Akademie fich zugewendet hatten, fo auch die andern und we⸗ 
niger befannten Männer jenes Berzeichniffes; zum Beweife daß 
Plato's Ruhm, wahrfcheinlich lange vor feinem Tode, fich vers 
breitet hatte foweit griechifche Sprache und Geiftedbildung 
reichte. Unter den genannten werben Heraflides und Heftiäug 
als ſolche bezeichnet, die gleichwie Ariftoteles, Plato's Bors 
träge über dad Gute aufgezeichnet und wahrfcheinlich auch bes 
fannt gemacht hatten 9; Philippus ale VBerfaffer der Epino- 
mis und ald Herausgeber der Bücher von den Gefegen ’). 
Die Schüler ded Plato, wenigftend Heraklides, Speus 
fippus und Xenokrates fcheinen darin unter einander und mit 
Ariftoteles übereingeftimmt zu haben, daß fie alle dad Bebürfs 
niß fühlten für die Philofophie einen reicheren und beftimm- 
teren Inhalt durch Erweiterung des gegenftändlichen Wiſſens 
zu gewinnen. Aber während jene drei diefe Erweiterung ent- 
weber unmittelbar an die Platonifchen Philofopheme anknuͤpf⸗ 
ten oder wenigftens in ihnen feinen Grund fanden zugleid) fie 
umzubilden und näher zu beftimmen, oder auch die Keime der 
Fortbildung des Syſtems nur in der wahrfcheinlich erft vom 
alternden Plato verfuchten Zurädführung der Speenlehre auf 
die Zahlenlehre zu finden wußten, warb Ariftoteled zum Um⸗ 


bau des Platonifchen Lehrgebäudes zunächft, wenn auch nicht 


ausſchließlich, Durch die Weberzeugung veranlaßt, daß es in 
feiner urfpriünglichen ©eftalt ung nicht in den Stand feße dad 
Gegebene der Erfahrung nach feinen verfchiedenen Hauptrich⸗ 


fungen zu erfennen. Wie tief diefer Umbau in Die Grundle: | 


8) ſ. m. Geſch. II, 1 S. 180. 

9) Diog. L. I, 37° &riol ıE yacıy ötı «bilınnos 6 Onovruos 
zoug Nöuous autou uereyoayper Orıns &v xn0Q. Tovzov JR xai 
ınv ’Enıwouldo paoiy eivaı. vgl, Suid. s. v. gildcoyos Eu- 
docia p. 425 Aug. Boͤckh in Platonis Minoem p. 73 sqg. 


. 


Heraklides. | 5 


gung des Syſtems eingegriffen, kann ſich erft fpäter ergeben; 
für jet genügt vorläufig anzubeuten,, daß und warum Ariftos 
tele®’ Lehrgebäube von denen der übrigen Platonifer,. der Afas 
demifer im engeren Sinne des Wortes, zu fondern ift, 

2. Unter den eigentlichen Akademikern vermögen wir nur 
zwei der unmittelbaren Schüler des Plato, Speufippus und 
Zenofrated, und auch die nur fehr unvollfommen, in thren phi⸗ 
loſophiſchen Beftrebungen zu charafterifiren. Heraflides !%) mag 
ein belebter anziehender Schriftiteler gewefen fein '), — Bes 
ruf zu befonnener philofophifcher Forfchung fcheint ihm gefehlt 
zu haben '). Aus einer Anzahl feiner philofophifchen Schrifs 
ten 2) werben unterhaltende Erzählungen, in denen Hang zum 
Wunpderbaren ſich faum verfennen laͤßt '3*), mitgetheilt; wie er 
fie an die zu behandelnden Gegenftände geknuͤpft, erfahren 


10) ſ. E. G.' Roulez de vita et scriptis Heraclidae Pontici in Annal, 
Acad. Lovanensis 1824. 25. vol. VIII, 2. Ato. 


11) f. d. nicht vollfiändige Berzeichniß feiner Schriften 6. Diog. L. V, 
86 mit Menage's und Roulez' Ergänzungen. Heraflides Hatte fi 
großentheils der dialogifchen Form bedient, f. Diog. 1. I. und war 
gleichtwie Plato nicht in eigner Perfon aufgetreten (Cic. ad Attic. 
XIII, 19 ad Quint. II, 5) ohne jedoch gleichwie dieſer die Eingäuge 
der Dialoge ihrem Inhalte zu entnehmen, f. Procl. in Parmenid. 

-p. 54 Cousin navıelög dhldıgen ıa noooluie. Uicero (Tusc. 
Quaest. V, 3, de Div. I, 23 nennt ihn viram doctum in primis. 
vgl, Diog. L. 89. 

12) f. die von Roulez p- 52 qq. zufammengeftellten Lehrmeinungen 

deſſelben. 

13) ſ. d. Bruchſtuͤke aus den Büchern nzegi yuyas, tel voowr 8. 
NEQE Ins äanvou, IEQI xonoTnoluv, JIooontixa, negl dıramwov- 
yns, neoi ndovis b. Roulez p- 60 sqq. 

13a) Plut. vit. Cam. p. 140, a. c. nenut ihn uugwdn xai nAsauarlar. 
vgl. Athen. XV, 701, e Diog. L. VIN, 72. Der Epifureer Belle 
ins fagt. von ihm b. Cicero de Nat, Deor. I, 13 puerilibus fabulis 
libros refersisse. Doch berufen Cicero und Plutarch fih nicht ſel⸗ 
ten auf ihn, vgl. Roulez p. 45 sq. ' 
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wir nicht. Aber wie ſehr es ihm auch gelungen: fein mag bie 
philoſophiſchen Begriffsentwickelungen durch eingefireute Erzaͤh⸗ 
lungen zu veranſchaulichen oder zu wuͤrzen, und jene mit die⸗ 
ſen kunſtvoll zu verbinden, — was wir von den ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen philoſophiſchen Lehrſaͤtzen hoͤren, deutet auf Unſicherheit 
und Schwanken zwiſchen verſchiedenen Standpunften “). Ein 
buchſtaͤblicher Anhaͤnger Platoniſcher Lehre war er augenſchein⸗ 
lich nicht; aber hat er nach beſtimmter Einſicht in ihre Maͤn⸗ 
gel und nach beſtimmten Zielpunkten ſich von ihr getrennt, 
oder hat vereinzelte Betrachtung der verſchiedenen Fragen und 
Probleme ihn vom Plato entfernt und Andern angenaͤhert? 
Letzteres iſt das wahrſcheinlichere, und faſt moͤchte ich ihn als 
einen der aͤlteſten Eklektiker und Synkretiſten bezeichnen. 


I. 
Speuſippus. 


1. Die Nachfolge im Lehramt hat Plato ſeinem Schwe⸗ 
fterfohn, dem Athenaͤer Speuſippus zugewendet '5), keinem un⸗ 
wuͤrdigen, vielmehr einem der wuͤrdigſten unter allen ſeinen 
Schülern, bis auf den Ariſtoteles Ariſtoteles aber war wahrs 
feheintich fchon damals zu weit über die Platonifchen Lehren 
hinausgegangen ald daß er die Fortpflanzung derfelben hätte 
übernehmen koͤnnen. Speuffppus hatte, als Begleiter feines 
Oheims auf der dritten Syrafufifchen Reife deſſelben, Klug⸗ 


18) Er fol dvöpuous öyxovs als Principien geſetzt (Galen. hist. philos. 
c. 5 vgl. Dionys. Alex. bei Euseb. Pr. Ev. XIV, 23. Stob. Ecl. 
Phys. IE p. 350), in ber Lehre von ber Sinnenwahrnehmung dem 
Empebofles fich angeſchloſſen (Plut. de Placit. IV, 9), in der Lehre 
von den Göttern geſchwankt (Vellejus b. Cicero de Nat. D. I, 13) 
haben, in der Erklärung von Ebbe und Fluth dem Ariſtoteles gerolgt 
fein, (Stob. Ecl. Ph. I p. 634) n. f. w. 

15) Diog. L. IV, 1 1, 14 vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 13 Suid. s. v. 
u. 4. — f. über die Lehren des Speufippus: Speusippi de primis 
rerum principiis placita, auct. Fel. Ravaisson, Parisiis 1838. 
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beit in ber Auffaſſung der Verhaͤltniſſe, in ber Freundſchaft 
zum Div Ruhe und Befonnenheit gezeigt 6). An Xiefe des 
Geiftes ift er freilich weder dem Plato noch dem Ariftoteles 
vergleichbar; dennoch feheint leßterer unter feinen alademifchen 
Gegnern ihn vorzugsweife der Widerlegung gewürdigt zu has 
ben, und fol fogar die Bücher dieſes feines Mitfchülers für 
3 Talente gefauft haben '’), Die Gerüchte von feinem Jaͤh⸗ 
zorn, feiner Habfucht und feinem Hange zur Wolluſt waren 
wahrfcheinlich aus fehr unlauterer Quelle geſchoͤpft; Athenaͤus 
und Diogenes 8, wiffen nur briefliche Schmähungen des juͤn⸗ 
gern Dionyſius, der nicht ohne Mitwirkung des Spenfippus 
vom Dio vertrieben war, dafür anzuführen 18). Schon nad) 
achtjähriger Führung des Lehramtes Cvon DL 108,1 — 100,4 
v. Chr. 347—339) unterlag Speuſippus einer wie es foheint 
langwierigen Krankheit '%. Aus dem Berzeichniß. feiner zahl 


16) Plut. Dion. c. 17. 22. 
47) Diog. L. IV, 5 2!» deviiop anournuovevudeon “Paßwptvös 
. ynoıy ös Apıororelns adıoü 1a Bıßlla ıeıWy Taldyımy ayı- 
Gœro. A. Gellius Noctt. Att. III, 17. Aristotelem quoque tradi- 
tur libros pauculos Speusippi , post mortem ejus, emisse talen- 
tis Alticis tribus. 

18) Diog. L. 1 .. od unv 76 ye n905 dıdusıye TOWÜTog xai ya 
deylkos xai ndoyör Hırwy Av. Yaol yoüy .. . zei üp' Ädo- 
viis &.eiv eis Maxedovlov Tni 1069 Kaodydgov yanorv. EI- 
yoyzo Sè würou xal al Illdrwvos dxoveıv uadırgıaı, AR0HE- 
yeın 18 5 Mayıyıry za Afiodla 5 bliole, das ai Aio- 
yüdsos TIOOE RULOY YoRPWv TWIROLxWs proi xıd. Während 
Diogenes nur für die Beſchuldigung der Wolluf und ber Habſucht 

das Zeugniß des Diouyflus anführt, beruft fih Athenäus CVH 
p- 279, e und XII, 596, d) für alle jene Befchuldigungen lediglich 
anf die Briefe des Extyrannen von Syrafus. — vgl. Suid. s. v. 

19) Diog. L. 3. 4 ib. Interpr. vgl. Suid. s. v. Die Nugabe 5. Ter- 
tnllian. Apologet. 46 audio et quendam Speusippum de Platonis’ 
schola in adulterio periisse, beruht wahrfheintich auf Namenver: 
wechfelung, mag dieſe dem Kirchenvater ober feinen Abſchreibern zur 
Laſt fallen. 


q 


8 Speufippus. 


reichen Dialoge und Commentarien theilt uns Diogenes ei⸗ 
nen Auszug mit, lediglich Titel, die zum Theil auf den In⸗ 
halt kaum ſchließen laſſen; und naͤhere Angaben uͤber dieſelben 
finden wir nirgendwo. Plato's Polemik gegen Ariſtippus und 
die Hedonik ſcheint er fortgeſetzt, die Begriffe der Gerechtigkeit 
und des Buͤrgers, ſowie das Princip der Geſetzgebung weiter 
entwickelt, auch von den fruͤhern Philoſophen gehandelt zu 
haben 20). 

Vorzuͤglich aber war er beſtrebt das der Behandlung nach 
Aehnliche zuſammenzufaſſen, zur Begruͤndung von Eintheilun⸗ 
gen und zur Feſtſtellung von Art⸗ und Gattungsbegriffen; denn 
„in den Wiſſenſchaften hatte er ſeinen Blick auf das Gemein⸗ 
ſame gerichtet und auf Verknuͤpfung deſſelben“ 2). So ſcheint 


—N 





20) Diog. L. 4. 5. führt unter andern Büchern auf: Aglorınnov 10» 
Xvonvcœætov, neoi nlovıov &, nepi Hdovis @, nepi dixasoauyns 
© .. neo yıkllas .. . noilıns a. . Aplounnos @ . . . Nnegi 
vouoseolus — — wildooyos & .. niegl piloooylas @, wenn 
nicht mit Menagius zei yıloodymr zu leſen ift, ein Buch des 
Speufippus, auf welches Diog. L. IX, 23 für die Angabe ſich be- 
ruft, Parmenides habe den Elenten Gefeße gegeben. Nur aus dem 
Ouoıa überfchriebenen Werke finden ſich manche inzelheiten Bei 
Athenäus. (21). 

21) D. L. 2 oVros noWTog, xu9d pnoı Arödapos Ev dnnouynuoyev- 
udıoy noWıp, &v Tois madiuacıy Ededonıo 10 xowoy xai 
OvvwXelwoe 20I000y nv duvyaroy Aiknloıs. Kafaubonus verſteht 
unter uadnuara die mathematifchen Wiffenfchaften, nicht im Cin⸗ 
Hang mit dem Altern Sprachgebrauh und lediglich um Apulejus 
Angaben (primus Plato tripartitam philosophiam copulavit cet. 
tres partes philosophiae congruere inter se primus obtinuit — 
de dogm. Plat, p. 48. 49 — aufrecht zu halten. — Hierher ſchei⸗ 
nen die von Diogenes aufgeführten Bücher dıdloyos zuy mrepi ıyv 
ngayuazelay Öuolwv T (X), dinıplosıs xal ngös za duoa Üno- 
gEosıs zu gehören. Ueber die Ouos@ des Speuflppus, wovon Bruch⸗ 
flüde zur Nachweifung der Aehnlichfeiten im Pflanzen» und Thiers 
reihe bei Athenäus, f. Krifche, Forſchungen auf dem Gebiete der 
alten Philofophie S. 253. 
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er bemüht gewefen zu fein die von Plato eingeleitete Dreitheis 
Inng der Philofophie in Dialektik, Ethik und Phyfif weiter 
durchzuführen, ohne jedoch die Zujammengehörigfeit biefer 
Zmweigwiffenfchaften außer Acht zu laffen. Denn zu vollendes 
ter Begrifföbeftimmung, behauptete er, vermöge nur zu gelan⸗ 
gen, wer die Gefammtheit der Unterfchiede kenne, wodurch, das 
zu beflimmende von allem übrigen fich unterfcheide 22). Mit 
Nato unterfchied auch er das Denkbare und finnlid Wahrs 
nehmbare, Bernunfterfenntniß und finnliche Wahrnehmung, vers 
fuchte aber nachzumweifen wie Ießtere ind Wiffen aufgenommen 
werden koͤnne, indem er eine durch Theilnahme an der Bernunfts 
wahrheit zur Stufe der Wiffenfchaft fich- erhebende Wahrneh⸗ 
mung annahm ?°). Er fcheint eine unmittelbare zunaͤchſt Afthe- 
tifche Auffaffungsweife darunter verftanden zu haben, ba er 
fi) darauf berief, daß die Kunftfertigfeit nicht in der finnli- 
chen Thätigkeit, fondern in fehllofer Unterfcheidung ihrer Ob⸗ 
jecte, d. h. in einer vernunftmäßigen Auffaffung derfelben ih⸗ 
ren Grund babe °°). Auch den Begriff der Wefenheiten fuchte 


22) Arist. Anal. Poss. II, 13 p. 97, 6 oödt» d2 dei row Öpıldusvor 
za dınıpovuusrov ünayıa eldlyar ra dyre. xalıoı, dduvardy 
gyaol tıves eivaı as dınpogas eldlvaı Tas ngös Exaorov un 
sidöra Exeorov. Anon. ad h. 1. (Schol. p. 248, 24) Znevoln- 
nov Tavın» ınv dötay Eüdnuos Eivyaı Akyeı xı). Themist, ib, 
1. 19 Znevornnos ... . „der udv yag“ gynol „YIvWoxeıv Tas 
dieyogas alrov naoag eis Toy Ally dievijvoxev.“ vgl. Joh. 
Phil. ib. 1. 11. 

23) Sext. Emp. adv. Mathem. VII, 145 Zneioınnos de, Enel Tav 
noayudıny ı& ulv dlodnta Ta dE voyıd, züv Mir vorruy 
xoıryoroy Mekev elyaı 10» Emuormuorızdöv Adyoy, tüy O8 ai- 
09nt@v ın9 dnıornuoyıznv alosnoıw, Enıotmuovıznv dR alosn- 
oıv Ünsllnge xudeoravaı ıyv uerelaußdyovoay This xaıa 10» 
Aoyov alndelus. 

24) ib. 146... . xei ös 7 Tod uovoıxou aladyoıs Evkoysıav utv 
elyev AyTılmanTırnv TOV TE NOuooulyov xal ToV dyapuödıov, 
Tavımy dR 00x autoypvn all’ £2 Aoyıouod no0yEyorvlay , 0010 
zal 4 Enıornuovıxy al0Inaıs puoımus nug@. ou Adyov Ts 
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er zu gliedern und beftimmter zu faffen, indem er Arten berfelben 
unterfchied, Deren Verſchiedenheit aus der Verfchiedenheit ber 
ihnen zu Grunde liegenden Principien fich ergeben ſollte. So 
fonderte er Wefenheiten ber Zahlen, der Größen, der Seeleu 
u. |. f., während: fein Lehrer fie als befondere Beftimmtheiten 
auf Die Idealzahlen zuruͤckgefuͤhrt hatte 2°). Jedoch muß auch 
Speufippus ein Gemeinfames in jenen verfchiedenen Arten Der 
MWefenheiten und Beſtimmtheit der Abfolge anerfanunt haben, 
fofern er vom unbedingtem Eins ausging und Die Zahlen ben 
ausgedehnten Größen, fie der Seele und biefe verfchiedenen Ar⸗ 
ten der Principien den finnlihwahrnehmbaren Körpern vor- 
ansgefegt zu haben fcheint 2%. Aber nur bie Schwierigfeiten 





— — > 


enıotnuovsxis wernhaußareı Toıßrs No0ös dnkeyi; TWy Unoxeı- 
utvwoy Yıdyyamoıy. 

25) Arist. Metaph. Z, 2 p. 1028, b, 19 IMdıwv ı& ve eidn xui ıu 
Bednuetıxa dio obolas (olesaı elyaı), zolınv di zn zün el- 
adnıur Hmudınv oüofay. Zmeicınnos di xal nislous odalas 
ano roũõ Eyös dokdusvog, zei doyas Exdoıns ovolag dilny ur 

. dqıducdv, dlizv de usyedoy, Intıia yuyns zei Tovzov dan Tov 
reobnov änexıelyes Tas ovolas. Die Griechiſchen Ausleger para: 
phrafiren die Stelle nur; denn wenn Acleping (Schel. p. 740, 18) 
hinzufügt: zei nalıy Alnv odolay vol xai Allyy ıpugis xai 
Any gunelgv nal Eliyy youuuns zei Kliny Enugawelas, ſo 
folgert er wahrſcheinlich nur ans ben Morten des Teries, Ar. Me- 
taph. A (XH), 10 p. 1075, b, 37 08 d& Akyorıss Töv dpıyuor 
no0T0y Toy uednuarırov zal ovrws dei Khkıy tyoulrnv oV- 
oley nei doyas Exdorns ülkas, Enesaoduwsdn Eyv Tod Ttayrög 
ovalay. zoroüoır xıi. if, aller Wahrfcheinlichkeit wach, auf Spen⸗ 
fippus zu beziehen, nicht wie der Griech. Ausleger meint, (Schol. 
‚813, 3 Alex, ed. Bonitz. 697) auf die Pythagoreer und Plato, vgl. 
Metaph. N, 3 p. 1000, b, 13 Z, 11 p. 1086, b, 7, Ravaisson 
p. 37. Daß Speufippus auch eine beſondere Klaſſe finulichwahrs 
nehmbarer Mefonheiten angenommen, möchte ih nicht, mit NRevaif-. 
fon, aus der qugef. Stelle der Metaphyſik (XIV, 3 f. folg. Anm.) 
ſchließen. — Ueber |. Lehre von der Seele f. unten Aum. 75. 
26) Ar, Metaph, N, 3 1. L Zr BE Znıininosser fr us un Iay ei- 





Gpenfippns. 11 
die ihn zu Diefer Abweichung von der Platonifchen Lehre ver 
anlaßt haben mögen, kann man fich einigermaßen verbeutlichen, 
nicht wie .er zur Befeitigimg derſelben durch Unterſcheidung 
jener verfchiedenen Arten von Principien gelangt zu ſein glau⸗ 
ben konnte. Ariftotele®’ muthmaßlich gegen Speuſippus gerich- 
tete Kritif zeigt, wie wenig ihn dieſe Umbildung der urfprüng- 
lihen Platonifchen Lehre befriedigt hatte 27). Speuſippus 
fheint, in- weiterer Durchführung feiner Sonderung, aus dem 
Dielen ald materielem Grunde ?°) unmittelbar, ohne Vermit⸗ 
telung dee Zahlen und des Langen und Kurzen, Weiten und 
Engen, Hohen und Niedrigen , die verfchiebenen Dimenſionen 


xeons av negi uiy Toü dgıduol nayros xal Tüy Aasyuazı- 
xöy 16 undtv Enıpehltoden dlljloıs T& nOTEER Tois dors- 
00». un Övıos yag roü dgı9uoü od9tr Hrıov 14 ueyl3n Zoıar 
1035 Ta uasnuarıxa uöror eiyaı Pautvois , xai TOUIWY FR 
ivıwv vuxùò zei 1a opera 1a aladnıd- odx Eosxe d 4 
pùñoaę —* ov0a dx Tuy Yasvoulvay WONEO UOXINO« 
1g0@ypdie. Ib. A (XD), 10 exir. ol de Ayoyres ... odolay nor- 
oücıy (f. vor. Aum.) (oö9v yap y Eiloa 17 — Gvußalleıas 
00a 7 un 0V0R) zei doyas nollds. xrl. 

27) Der Cinwendung. zwar, daß die Zahlen fich nicht als Urſachen bes 
Ausgedehnten n. f. w. nachweifen Tießen (Ar. Metaph. V (XIV), 
2 extr.), war Speufippus ansgewichen; was aber gewonnen werde 
durch die Annahme verſchiedener Wefenheiten und den Verſuch ihre 
Abfolge feitzuftellen, worin die Ginwirfung der Zahlen auf die ihnen 
folgenden ausgebehnten Größen und dieſer anf die Seelen beftchen 
follte und woher diefe Mannichfaltigkeit der Weſeuheiten, war uners 
örtert geblieben, f. d. vor. Anm. 

28) Vorausgefett daß, wie wahrſcheinlich (ogl. Ravaiffeon p. 26), in 
den Ariftotefifchen Worten: (Metaph. IV (XIV), 4 p. 1091, b, 30) 
zuörd 1e dj Ovußalver Ätone, zal 10 &vayıloy OTosyeioy, ette 
nan9os 6v ttis 10 Gyıdoy zul ulyo xal mexeov, TO xaxoy wir, 
dabneo 6 uv Eipevye 10 dyasoy ngoodnzey ıQ Evi ds dvay- 
yavovr Br, dneıdy BE Evanılav 7% yEveoıs, 16 xux0v 179 Toü 
nAisous picw eivaı — das 6 ur und damit auch den Ausbrud 
Aanſoc für das flofartige Princip, anf Spenfippus zu beziehen ifl. 
Del Aber dieſen Ausdruck Arist. 1.1. N (XIV) 1 
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kraft des Punktes, als Repraͤſentanten des Eins, abgelei⸗ 
tet zu haben 290) und iſt wahrſcheinlich bei der Ableitung der 
andern Wefenheiten ähnlich verfahren. Wogegen Ariftoteles 
geltend macht, daß auf die Weife die Grundbeſtimmungen der 
Dimenfionen aus einander fallen mäffen und fie ald Voraus⸗ 
fegungen nicht mehr das bedingen können, dem fie vorausge⸗ 
fegt werden (25 ff. Anm.). 

2. Diefe Abweichung des Speufippus von ber Platoniſchen 
Lehre haͤngt mit einer andern ohngleich weiter greifenden zu⸗ 
ſammen. Er wollte nicht als oberſtes Princip mit Plato das 
Gute anerkennen, ſondern behauptete mit Andern, ohne Zwei⸗ 
fel gleichfalls Platonikern, auf die aͤltere Theologie und auf 
Pythagoreer zuruͤckgehend, das Urſpruͤngliche oder die Princi⸗ 
pien des Alls ſeien zwar als Urſachen des Guten und Voll⸗ 
kommenen zu ſetzen, nicht aber als das Gute und Vollkommene 
ſelber, diefes fei vielmehr als Erfolg des Werdens oder der 
Entwickelung zu betrachten, gleichwie die Saamen der Pflan⸗ 
zen und Thiere noch nicht die ausgebildeten Pflanzen und Thiere 
ſelber ſeien 20). Das Urſpruͤngliche bezeichnete er gleichwie 


29) Ar. Metaph. M (XIII) 9 v. pr. of utv yao Ex tur eldür 10V 
: utydlov xai TOÜ uixgoÜ TIO0UCLy, 0lo» &x umxoo0 ulv zei 
Boaxlos za un ::.... ınv HE xara 1ö Ey doxynv dldoı 
allws rı9Eaoı ar Tosovrwy. Unter den 02 utv die Platonifer 
im Allgemeinen, mit Einſchluß des Speuflppus, zu verſtehen, nad) 
Ravaiffons Borgange, verbieten, glaube ich, die bald darauf folgen 
den Worte (p. 1085, 31): ot ud» oUv za uey6dn yarvasıy dx 
10seVıns Uns, Eregos DE dx Tas orsyuns (j de orıyun autoig 
doxei eivaı oöx Er all’ olov 10 Ev) zwi dllns Ülns olas 16 
ninH0s, Aid od insous,— Morte, die auch Ravaifion auf Speu⸗ 
fipypus (von Erepoı JE an) bezieht. vgl. Anm. 31. 

30) Ar. Metaph. A (XI), 7 p. 1072, b, 30 000: d& Unolaußdrou- 
o:y, woneg ol IIvdayöpsio. xai Znevasnnos, 16 zallıorov zei 
&psoroy un &v doyi eivaı, dıa 10 xal TWy YvIuv xei To» 
Igor as deyas altıa ulv elvyaı, 10 dt xalöy xal zelsıov dr 
rois &x ıoJVıoy, odx Öodas oloyını.. Bei Themist, paraphr. 16 
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Plato als die Einheit oder das Eins an ſich und wollte, um 
feine Beſtimmtheit ihm beizulegen, die erſt Erfolg der Ent⸗ 
wickelung fein folte, es nicht einmal für ein feiendes gelten 
laſſen ?°'). Wenn er dennoch mit den Pythagoreen das Eine 
der Reihenfolge bed Guten einordnete ??), fo faßte er ed wohl 
im Gegenfat gegen dad Mannichfaltige auf und wollte her⸗ 
vorheben, daß aus jenem, nicht aus diefem, das Gute und Bolls 
kommene ſich entwideln koͤnne; denn in einer andern wenn 
nicht auf Speufippus, fo doch auf einen andren Platoniker zu 
beziehenden Stelle des Ariftoteled heißt eö, es habe der von 
dem dort die Rebe ift, das Gute nicht dem Eins ale bereits 
nothwendig in ihm enthalten verfnäpft, fondern angenommen 
daß bei dem Werden aus dem Entgegengejetten Dad Gute die 
Natur des Eins, das Boͤſe die der Menge ausſpreche ’’); 


und Joh. Phil. 51, b xas Asuxınnos — flatt Inevoennog 
Ar. ib. XI, 10. 1075, 36 ot d’ dAloı oüd’ dpyas 10 dyasor 
xai 10 xaxdy. xıl. vgl. N (XIV) 5 pr. ib. 4 p. 1091, 29. 33 
naoa uty yag ıwv Jeolöymy Loıxev Öuoloyeiodeı Toy yüy 1ı- 
oly, 08 oũ paoıv , alla ngoeAdoVons T7s TWr Oyroy Yictwg 
xai 16 dyaso» xai 10 xulöy Eupalveodaı. Sehr wahrſcheinlich 
daß Nriftoteles, wo er diefe Annahme beftreitet , vorzugsweife den 
Speuftppus vor Augen hat (vgl. Rav. p- 10 ff.). Daß die ange: 
führte Begründung dem Speuflppus, nicht den Pythagoreern gehöre, 
bat Kriſche S. 252 ff. überzeugend nachgewieſen. Die zu Grunde 
Tiegende Pythagorifche Lehre führt er auf diejenigen Pythagoreer 
zurück (257 f.), welche nach Anleitung der Behuzahl die Welt der 
Dinge aus dem Urwefen gegenfäblich fich entwickeln ließen. 

31) Metaph. N (XIV) 5 p. 1092, 14 . . . dıo xal Zul 10v neutwr 
odzws Eysıy pnalv, wore undk öv tı eivaı ro Ey auro, 

32) Ar. Eth. Nicom. I, 4 p. 1096, 5 nıdavwregoy I’ Eolxacı of 
ITusayöpsioı Aysıy nepl adıoü, tıdevıes dv ıH ur dyaduy 
guozosyia 1o Er ois dn zei Znevoınnog Enaxolovsion: doxel. 

33) Ar. Metaph. X (XIV) 4 p. 1091, b, 30 raüıd ze di oyupßalveı 
Erona « . .. diöneo 6 ulv peuye tö dyasor npo0anısy ıQ 
Evi dig dvayzaloy dv, Encıdy EE &varılmy 7 Yereoıs, 70 x0- 


zu Ma. 
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d. h. er habe bad Gute wie das Boͤſe ald geworben gefeht, 
nicht als urfpränglich, jedoch fo Daß jenes auf das Eins, die 
ſes auf die Bielheit als feinen Grund zurüchuführen ſei. Doch 
ſcheint Speuſippus, in welcher Weife , erfahren wir nicht, 
dem urfprimglichen Eins Lebensthaͤtigkeit ald ihm eigenthäm- 
lich beigemeffen zu haben ®*), vielleicht um zu erflären, wie 
ſich's Durch Selbftentwidelung zum Guten, zum Geiſte u. ſ. w. 
feigern koͤnne; denn auch den Geiſt d. h. die Gottheit, fonderte 
er vom Eins wie vom Guten 3°), und letzteres, den Eudoxus 
beftreitend,, wieder von ber Luft 30). Welche Stelle er der 
Gottheit angewiefen, mage ich nicht zu beftimmen. 

3. Bon geringerer Erheblichkeit ift Speuſippus' Verſuch 


x0» ıny9 roü nAngous yücıy Eiyaı ib. A (XII) 10 p. 1074, 36° 


ot d’ diloı oüd’ doyas 16 dyasor zul 10 xaxöy. 

34) Die ſehr unbeftimmte” Angabe des Cpikureers Vellejus bei Eis 
tero de Nat. Deor. I, 13 Speusippus,, Platonem avunculum sub- 
sequens ei vim quandam dicens qua Omnia reganiur eamque 
animalem, everiere ex animis conatur cognitionem Deorum — 
verfucht Navaiſſon (p. 18 fi.) durch die, mie er muthmaßt, zunächſt 
gegen Speufippus gerichtete Beweisführung, daß das oberſte Brincip 
als Kraftthätigkeit, nicht als bloßes Vermögen zu feben ſei (Me- 
taph. A (XII) 6. 7. 9. X (XIV) 4), näher zu beflimmen und auf- 
zubellen; Krifche a. a. DO. 256 f. fleht in jener vis animalis (Mi- 
nuc. Fel. c. 19) einen andren Ausdruck für das über die Gegen- 
fäge erhabene Princip, d. h. für die als Geiſt (35) bezeichnete Gottheit, 

: fo daB Sp. auch in diefer Beziehung den Pyihagoreern, zunächft dem 
Philolaus ſich angeſchloſſen hätte, 

35) Stob. Ecl, Phys. I, 1 Snevoınnos töν voüv (FE0v Anepivaro), 

oũtę (70) &ri oürs 16 dyasda Tadıdy , Idıoyun de vgl. jedoch 
. Keifchen Auffafiungsweife (34). 

36) Ar. Eth, Nic. VII, 14 dydyxn oUy ınv ndornv ayadoy Ti eiyaı. 

es yag Zneioınnos &vey, 'oV ovußelyeı H Alcıs, donto To 


ueiloy 5 &ldrıoyı xei ro Top Evarılovr- ou yap av yaln' 


Öneg xaxdy rı Eivas nv» ndoynv. vol. X, 2 pr. und 1173, 5, 
woran erhellet, daß Speuſipp's Argumentation gegen Cudoxus ges 
richtet war; vgl. Eustrat. 166, b Clem. Al. Strom, H, 418, d. 





Speuſippud. | 15 


für das floffartige Princip, die unbeſtimmte Zweiheit des Plato, 
einen angemeffenen Ausdruck zu finden. Er fcheint es als 
Menge bezeichnet zu haben 37), und diefe wiederum, zur Ableis 
tung der Zahlen, als Bieled und Weniges, nicht Kleines und 
Großes, weil jene Bezeichnung dem oberften Formalprincip, der 
Einheit, beffer zu entfprechen fchien als der von Plato gewählte 
Ausdrud 372). Auch in der Beflimmung der Principzahlen ents 
ferute er ſich von Plato und fcheint nicht die Platonifche Son- 
derung ber Idealzahlen von den mathematifchen, vielmehr nur 
mathematifche Zahlen, jedoch nicht wie die Pythagoreer, als in 
haftend den Dingen, fondern gleichwie das Mathematifche uͤber⸗ 
haupt, als für fich beftehende Wefenheiten angenommen ?°) und 


— — — — —— — — 


37) Ar. Metaph. M (XI) 9 p. 1085, 31 (Anm. 29) N (XIV) 4 
(Anm. 33) vol. o. 5 p. 1092, 35. c. 1 p. 1087, b, 6. 27. 30 
1X) 6. 

378) Ar. Metaph. N (XIV) 1 p. 1087, b, 16 of d2 6 nolu xal dAl- 

yoy (otoıyela ıöy dersuwy Alyoyıes), Örs 16 alya xai 10 uı- 

x00» ueyddous olxeibteo® ıny pücıw. vgl. p. 1088, 18 M, 9 

P. 1085, b, 7. 

Ar. Metaph. M (XI) 1 . . Znei dE 08 ulv duo raüıa yeyn 

nosougı, tes TE Was zul ToUg uadnuarızovs dgıduois, ol dR 

uler püsır duportowr, Eregos dE Tıres Tas uadnuetixus Mö- 
yoy oUdlas Eival yadı, Oxenıdov noWIOV uiv nepi Twy UR- 

Inuerıxov ati. vgl. c. 6 p. 1080, b, 11 — c. 8 p. 1083, 20 

dida uny oüd’ ws Eregol Tıyes Akyouvoı nepi ray dessuny A- 

yeını xakös. elcı d' ovros dooı Deas kr olx olovıes eiyas 

009’ dndos odTE Ws dgıguoig Tiyas oVous, Ta BR uadmuarıza 

eiyar xal TOVg agıyuous newWrous Toy Övıuy , zal doyyv aü- 

töy elyaı aid 10 &v. . . 1. 31 ed dE korı 1o 8y doyn, dvad- 
ya uülkov, boneg Illaıwv Üeyev, Eyeıy Ta megi vous dgsd- 
uous, zei Eivai Tıya dvade noWınvy zal Toulde zul DV oyu- 

Bamouc elyaı tous dgsduous noös dllnAoug. b, 1 paregor d’ 

ex ToViwv xal Or yelgıore Akyeraı Ö 1plıos 1e6nos To eiyaı 

ry adıor doı3uoy ı6y ıüy day xal Toy uadmmarızöv. 1. 8 

6 da rov TIvOayogelov Tgönos ı5 ulv Eidrrous Eye dvoye- 

gelas vr Hocreoov elgnutyoy, ijj Oe Idtus Erkous. 76 my yao 
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fie mit Vefeitigung der Ideen, für die zureichenden lirfas 





un xwgs0T0y noseiv 10V dgiduor dymıptircı nolla ıuv ddv- 
yaray. c. 9 p. 1086, 2 ol uiv yao 1a uasnuarıza udvor 
noswüyres nage ‘1% alodnıa , ÖpWvres zyv nepi 1a eldn duo- 
yeosay xal nAdoıw, dneoryoay dno 1oü eldyrixou dgıguou 
aæct 109 uednuarızov Enolnoar: ol dR 1a eidn Bovidusvor äue 
xal dgıJuoug noseiv, oox Öowvres dE, el Tas doxds Tıs Tavtas 
Inoeraı, nos koras 6 umdnuarızos dgısuös naga zöy eldnrızor, 
107 abrov eldntıxöy xai umdnuarızov Enolnaay dessduor 19 
Aöyp, Enei Zoyp yE dygontas 6 uadnuarızds. cf. N (XIV), 2 
exir. c. 3 1. 25 zog BR 109 Hasnuarızöv udvov Asyovan eiyaı 
dgı3uöv oöstv Tosodrov Erdeyerar Alyeıy xara rag Ünodeaeıs 
(Horse Tois Husayogsloıs, dt 1% na9n 1a ıor dgıdunv Ev 
douoyie ündpye xal Ev ı@ olgayp xal &y nollois dAloıs), 
AM drı oüx Zaoyıcı adıwr af tnıortum. 1. 35 o de ywoı- 
0167 nosoüyıes, Or Eni ıoy alodnıwy oix Zaraı 1a dfwue- 
ta, AAnI7 dE 1a Asyöusva xal galyeı ın» wuyyv, eval TE Uno- 
Aaußayovos xal Xwoıara elyar- Öuolws BL xzal ra ueyEIn ı€ 
uadnuarızd. Die Annahme, Zahlen und Ideen feien eine Natur 
oder Wefenheit, fondert, wie Ravaifion bemerkt p. 20, Ariftoteles 
von der Lehre des Speuflppus; denn nachdem er dieſe in der vors 
her angegebenen Weife charakterifirt hat, Metaph. Z (VII, 2— f. oben 
Anm. 25), fährt er fort p. 1028, b, 24 Zıos di 1a uiv eich 
x@i roos Agıduous 179 alıny &yeıy yaoi Yicıw, a di Alle 
&routyo, yoauuas xal Enineda, uexgı NEÖS ıyv toũüß oügayou 
odotay xal 1a aloInra. Sie dem Xenofrates zuzufchreibeu, ver- 
anlaſſen einige nähere Beflimmungen berfelben, die man mit Wahr- 
fcheinlichfeit auf deſſen Lehre von den untheilbaren Linien beziehen 
darf, Metaph. M (XIII) 6 p. 1080, b, 21 dllos d£ ts Tov new- 
109 dgı9duöv 107 ıwv eidür Eva elvas, Eyıoı BR xai Tüv ua- 
Inuatıxov ıöv adıöy 100107 eivaı. Öyolos de xai negl 1a 
Miſxn zul negi ta dnineda xai nregi a Oreged. ol lv yap 
&reoa 1a uednuarıza xal 1a usa as Idlas: zwv d’ üllms 
leyöyıwy ol uty To uadnuarıza xal uasmuanıxas Alyovoıy, 
600: un nouo. zas Idkus dgsguois unde elval yaoıw ldkas, 
of dd 1a uadnuerızd, oU uasnuarızas BE: oU yag Teuveodeı 
ovre ulyedos ndy Eis uey£dn, 009° ünoıaooüv uorddeas duade 
edyaı. vgl. c. 9 (oben) c. 8 p. 1083, b, 1 (oben) N (XIV) 3 
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chen ber Dinge gehalten zu haben?Y. Diefer Annahme gemäß 
warb denn auch Das abfolute Eins nicht als erſte Zahl, ſon⸗ 
dern als derfelben zu Grunde liegend gefaßt‘) und vorausge⸗ 
jegt Die Einheiten je einer Principzahl ſeien qualitativ ber 
ſtimmt :und von einander verfchieden +’). Ueber die Ableituñg 
der Principzahlen aus den oberften Gruͤnden, ferner: wie bie 
Einheiten, woraus fie hervorgegangen, quantitativ oder quall⸗ 


2 
+ 





p. 1090, b, 27. Daß dagegen zu der die Idee aufhebenden Meis 
nung Speuftippus ch bekannt habe, ſcheint fi mir auch nad) forg- 
fältiger Berücfihtigung der Einreden Zeller's Phil. d. Griechen I, 
534 und Bonitz', in Ar. Metaph. Il, 544, mit äberwiegender Wahr- 
fcheinlichfeit aus der Art zu ergeben , in welcher fie mit ber Lehte 
deffelben in unmittelbare Beziehung gefebt wird. Metaph. IV’.(X4V) 
4 (vgl. Anm. 28) p. 1091, b, 20 70 uevıoı revınv (1yP Toü 
dyagou doynv) eivar To &y, 7 El un roũro, Glosyeiöy TE xwi 
orosyeloy.dgıduv, Kdüvasoy: ovußalusı yap.nokln: Bvrvoydasıe, 
yv &yıoı peiyoyıeg dntipyaacıy, ol To Ey ul: ölsokeyoürres 
Goynv eivas neWrnY. x, Arosyeioy, 100 doıdhöü Innot ud9n- 
nazımal. Grruane yag.-ub uovades — tu, 
zu moldy Ts. kurrggle. dyadım... Nach: urkunblich -Ihnklächlicher 
Entſcheidung ſehen wir uns bei den griechiichen Auolegern vergeb⸗ 
lich uvm, die ‚unter. einander: und je für ſich widerſprecheud über die 
Urheber diefer verfhiedenen Annahmen fich ausſprechen, cangenſchein⸗ 
UIich nach. bloßem. vagen Dafuͤrhalten, ſ. Schei. in Arist.. 9 di tan 
gef. St. vgl. Bonite |.) und: pa: 596. 
39) Metaph. XIII, 8. 9. 6 (vor, Ant.) xxv, Lt extr. ie 
40) Metaph, XIII, 8.p. 1083,.27 „ed ud» ode alzws Eye au negl 
109: dgeduon Xu Prosa Ts Eiuas TOV. HEINUETıXOV uörev, 00% 
ı 8010.70: 89 Goyn:. Arayan Ya —— — ‚1010010 Toy 
 Mloy Horddy. Ari vgl. Anm. 38. one 
4. Metaph. XIII, 6.p. 1080, b, 6 red N ah ‚oh — zo &y 
, Bgxuv. king .Kri oboler. xai ‚Arosykior, ursoy.g wei Ex Todtou 
zul Öldpv Tavög eivaı 10y agıdmor, Exagros. Todıwy.Twa Toy 
. zo0nwv” elonae, ehnm. vor nddas Tas Hovadag.kiyas. GOvußln- 
Toug. za Toüso Oumpeßrger Ebköyus. vol. €. Tıp- 1081, 3 — 
..&8 p. 1083, 20 (Anm. 38) 0. 6. extr. ‚novadızovg :di;aoüs dgı9- 
uous eiyaı Neyızs Tıdkacı Any Toy ITudayooelop.,. . 


2 


48 | | Spenſippus. 


tativ, ſich von einander unterſcheiden und, wie weit ſie reichen 
ſollten, daruͤher wußte auch der Urheber dieſer Auffaſſung der 
Zahlenlehre ſich nicht beſtimmter zu erflären 2). Zur Zuruͤck⸗ 
‚führung der ſpecifiſch von einander verſchiedenen Principien 
auf das unbedingte Eins und die Vielheit, ſcheint Spenfippus 
zu abflracten Diftinctionen feine Zuflucht genommen zu haben, 
wenn er den Punct ald ein beziehungsweiſes Eins bezeichnete 
und ihn wie bie davon abhängigen räumlichen Dimenfionen 
aus einer beziehungsweifen Vielheit ableitete 3), vom Raume 
aber annahm, daß er bereits im Mathematifchen ſich finde **). 
An einer Kosmologie hat Speufippus wahrfcheinlic, ſich nicht 
verfucht und nur behauptet, Die Entwidelung des Vollkomme⸗ 
nen gehe vom Mittelpunfte der Welt aus und verbreite fich 
ſchwach oder langſam über Die Peripherie +9. Um fo ausführ- 


a EZ j s — Zu Non 
— XIM, 9 p. 1085, b, 10. XIV, 1 1087, b,2 XI 8 pr. 
wars abe p. 1083, 24. - c. 9 pr:1088, b, 28: ee, 
48) Mesaph.-XAH,-9° p. 1085, 31 (Anm. 29): ge 
RR *. Metaph. XIV, 5- unmittelbar nach — RM 2. gehenden pen 
J «Ayo Yon. ber allmahligen Entwickelung der⸗Weltprincipien, 1. 
‚rn romay HE ol To LONoy Eye; olg:orepeolz [ei] roc — 
ruote mode... zb r ehekiv: Pr du oũ Kor, 18.d£ 
4 Bgrav. 6 Tönos, u -' 
45) Theophrast. Metaph. p. 313, 1 "Br. roũ. — ** Yaegı xai 
zuy Aoınay oüdeulan Frs. rosuüurres Ureldy. doadbıng:d’ oud 
ol negi Zrebcınnor, ode iv Akloy ougels niyv Bevdkoc- 
aM re, nesgdrae VE zul "Eoriviios. ueygi Tıvös, ocx Gorıco 
 . sloyas. nepl.ıon noWtwe uöyori. Id. rib, p. 882, 111. € ya 
wa oe Ts His Odulas ‚Keyorres,. doHeo Znedoınzog 
ondyıöy zu TO Tluıov Mol, 10 nepb ÜhvTol lvov Tönov, Ta 
30 VW Kuga nal ıdratkowder Tu iv 60V -Oyra: Kehadi Pruyeri Öyıe 
vr hey ad Ense. Sonee ob A. 1. 81. 00} A:; rev. — 
“Die Iehten ſchwerlich gefunden Worte erklaͤrt Camotius in‘Y. Griech. 
- . en@ommentar anfs Gerathewohl: dums da va ana Tjs Bing odadac, 
ee ‚zovzrdati‘ TE Hoyıd Ra 16ih voytol eyyiloviee ; ——XxXX 
Wisuren 5 OU: un ‚seev’ DR. 7,7, is pie 'katdirepgo- 
vnucpenr: DEAL G) Du Bee x u oo: he 
IN 
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licher verbreitete er fich, im Anſchluß an Philolaus, über Die 
wunderbare Natur der Zehnzahl als Wurzel der Figurenver⸗ 
hältniffe wie der Zahlverhäftniffe, indem er zugleich. die. fuͤnf 
fosmifchen Elemente auf die fünf Urformen zuruͤckfuͤhrte ei: .: 


m. 


Kenofrates : J BR 
und feine nädhften Nadfolger.- 


1. Kenofrates aus Chalfedon‘‘) nad; der wahrfcheinlich- 
ten Rechnung DI. 96, 1 geboren und 116, 3, 82 Jahre alt, 
geftorben ?7), fol nach Athen gefommen zuerft Dem Aefchines"®), 
dann dem Plato, noch als Süngling O, ſich angefchloffen ha⸗ 
ben. Auf ſein naͤheres Verhaͤltniß zum Plato deutet, "um une 
erheblicher oder wenig beglaubigter Geſchichtchen zu geſchwei⸗ 


45a) ſ. Theologum. Arithm. 61 sqgq. mit Aſt's ſchwerlich ſchon ausrei⸗ 
chenden Verbeſſerungen des verderbteu Textes, "Liköre dE [&}i Toy 
bılolaov avyygauudton Bıßıldıöy Tu — * Plaipvedr, ine 
yonye ur air rei Mvsayogızav‘ dgiguoy ar © 
46) Van de Wynpersse ‚diatribe ‘de Xenocrate Chafeedonio.> Lugd. 
Bat. 1822. vgl. Kriſcheis Forſchuigen S. 311ff. — Cie: Acad. 1,4 
Athen. Xll, 530, d Diog. L.IV, 6 Stob. Ecl. Phys. 1, 3‘ Suid. 
8. v. vgl. Strabo xl, 566, b. Bon Clemens Aler. (Cokorl P- '53 
Strom. V, 436) und Aellan (V. 9. I, 41 ul, u ohune — 
nur durch Schreibfehler Karchedonier' genannt; iO . 
Diog. L. Iv, I4 diedekaro dr Zwerödinnor an np: is 
oyoljs nivyıe zul Eixooı Er Ent Aussuafilods, okunesos 
xun& a0 devtegor Eros ns Saranns za: Erasgawis WlüLen- 
dos. Ereleira de... &ros Zbn yeyonus deutregon. zul: dWonxo- 
orov. Don bigfen. Angaben weichen Cenſoriuus (de ndie‘.nät, T5) 
und Eucian (in Marrop. 30) nur Wenig: ab. Staliger's. Annahme 
(Chron. Euseb. p. 322), er fei DI. 91, 1 geboren, beruht: daf Irr⸗ 
thn m ‚uber Schreibfehlex. vgl. :Wiynporfiein- 6 sage! „ori (lu 
48) Athen. IX, 507. SI cu... u — LE m aolsund 
49) Diog. L. IV, 6 ouros dx vEouv Hiarwyos Frongend zoll (Lu 
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gen do), die Nachricht daß er feinen Lehrer nach Syrakus bes 
gleitet habe 5°). Nach Plato’8 Tode begab er ſich mit Ars 
fioteled zum Hermiad, Tyrannen von Atarneus und Affus 52) 

und ward, nach Athen zuräcgefehrt, mit Gefandtfchaften an 
_ Philipp von Makedonien 53) und an Antipater (OL. 114, 3) ®) 
beauftragt. Den Mangel an fehneller Auffaffung und natür- 
licher Anmuth 55) erfegte er durch beharrlichen und gruͤndli⸗ 
chen Fleiß 5%, durch unſelbſtiſches Wohlwollen 57), Sittenrein- 
heit 5°), Uneigennüßigfeit 5%) und einen fittlichen Ernſt, Der den 
Athenern feiner Zeit Achtung und Vertrauen abnöthigte 6%. 
Jedoch erfuhr auch er die Wandelbarfeit der Volksgunſt und 
fol, weil er zu arm war dad Schußgeld zu zahlen, wiederholt 
dor Gericht gezogen, nur durch den Muth des Redners Lykur⸗ 
gus gerettet, oder, nad) einer andren Angabe, von Demetriug 
Phalereus Iosgefauft und befreit worden fein 6. Auch dem 


Spotte der Komiker war er nicht entgangen 62). Den Lehr: 


60) b. Diog. L. und A., ſ. Wynp. p. 13, qq. 
„51) Diog. L. 1V, 6. 11. 
52) Strabo XIII, 610. Diefe Angabe zu hezweifeln berechtigt nicht das 





Stillſchweigen andrer Schrifiſteller. Auch iſt nicht der mindeſte 


Grund vorhanden fie mit Bruder I, 783 auf einen andren Zenokra⸗ 
tes zu beziehn. | . 
. 58) Diog. L. IV, 8. 
54) Mährend des Lamiſchen Krieges, Diog. L. 8. 9 ib. ‚Interpratt. 
55) Plut. conj. praec. p., 141, f. Diog. L. 6. 

56) Plut. de recta rat, aud. p- 47, oe Diog..L. 6. 
- 57) Diog. L. 10 Al. V. H. XIII, 3. I 
-58) Plus. compar. Cim. et Luculli c. 1 Cic, de Off. I, 30 ) Diop. L. 7 

Valer. Max. H, 10. Athen, Xil, 530, .d. 
59) Cic. Tuscul. V, 32 Diog. L. 8 sq. ib. Intorpr. 
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60) Cic. ad Attic. I, 15 Plut. de adul. et amic. discrep. 71, e. 


Diog. L. 7. 

61) Plut. Flamin. o. 12 X Oratt. vitae 7 — vergl. jedoch ejusd. 
Phocion. c. 29 — Dig. L. 14. 

62) Diog. L. W. Ä ae 
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ſtuhl der Akademie, den er fünf und zwanzig Sahre lang bes 
hauptete, nahm er noch vor dem Tode des von Rranfheit ger 
beugten Speufippus ein 9°). 

2. Die drei Beltandtheile der Philoſophie ſcheint Xeno⸗ 
krates noch beſtimmter als Speuſippus in der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Bearbeitung geſondert °*), zugleich aber die durch Zweifel 
(Aporien) hindurchführende heuriftifche Methode Plato’s vers 
laffen und einen dogmatisch entwidelnden Lehrvortrag an Die 
Stelle gefett zu haben... Auch Sonderung und Verbindung der 
verfchiedenen Erfenntniß =» oder Auffaffungsweifen beflimmte 
EZenofrates fchärfer als Speuſi ippus, indem er die Wiſſenſchaft 
auf die rein denkbare, in die Welt der Erſcheinungen nicht 
eingeſchloſſene Weſenheit bezog, die Wahrnehmung auf die in 
der Welt der Erſcheinungen aufgehende, die Vorſtellung auf die 
zugleich ſinnlich wahrnehmbare und vermittelſt der Aſtronomie 
dem Denken zugaͤngliche Weſenheit des Himmels oder der Ge⸗ 
ſtirne, mithin die Vorſtellung in hoͤherem Sinne faßte und 
wahrſcheinlich noch entſchiedener wie Plato die Mathematik als 
Vermittlerin zwiſchen Wiſſen und Wahrnehmung ſtellte. In 
welcher Weiſe er auch der Wahrnehmung Theil an der Wahr⸗ 
heit zueignete, erfahren wir leider nicht. Schon hier tritt 
Xenokrates' Vorliebe fuͤr ſymboliſche Bezeichnungen hervor, da 
er jene drei Stufen der Auffaſſung auf die drei Parcen, Atro⸗ 
pos, Lacheſis und Klotho zuruͤckfuͤhrte 9). Bon der weiteren 


63) Diog. L. 14. 

64) Sext. Emp. adv. Math. VH, 16°. . Zvreisoregor dB napd ν- 
zous, ol Einörıes Tas pıkoooyplas TO wer Tı Eivaı Yuoıxoy TO 

'd Ysındr 10_dE Aoyızov: av durausı ulv Illdıwv Eotiv do- 
4nyos »... (miörere de ol negi tor Bevoxparzv xei ol ano 
Toü AEgındtap) er dE of dno Tis Zroäs Exoveas tnode tags 
dinıafocws. 

65) Sext. E. adv. Math. VII, 147 Zeroxonıns d& Toeis pnolv ov- 
olas ebyaı, ıyv ulv alodnınv ınv BR vonınv ıyv DR Ouvderoy 
xut dofaoriv, wr alodyryv utv eivaı ınv &vros oloaroi, 
yonınv JE narımy ta» Exırös odgayoü, dokaornv di xal auv- 
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kraft des Punktes, als NRepräfentanten des Eins, abgelei⸗ 
set zu haben 20 und iſt wahrſcheinlich bei ver Ableitung ber 
andern Wefenheiten ähnlich verfahren. Wogegen Ariftoteles 
geltend macht, daß auf die Weife die Grundbeſtimmungen der 
Dimenfionen aus einander fallen muͤſſen und fie ald Voraus⸗ 
fegungen nicht mehr das bedingen koͤnnen, dem fie vorausge⸗ 
fegt werden (25 ff. Anm.). 

2. Diefe Abweichung des Speuſippus von ber Platoniſchen 
Lehre haͤngt mit einer andern ohngleich weiter greifenden zu⸗ 
ſammen. Er wollte nicht als oberſtes Princip mit Plato das 
Gute anerkennen, ſondern behauptete mit Andern, ohne Zwei⸗ 
fel gleichfalls Platonikern, auf die aͤltere Theologie und auf 
Pythagoreer zuruͤckgehend, das Urſpruͤngliche oder die Princi- 
pien ded AN feien zwar ald Urfachen des Guten und Voll⸗ 
fommenen zu feßen, nicht aber als das Gute und Vollfommene 
felber , dieſes fei vielmehr als Erfolg des Werdens oder der 
Entwickelung zu betrachten, gleichwie die Saamen der Pflans 
zen und Thiere noch nicht Die ausgebildeten Pflanzen und Thiere 
felber ſeien 20). Das Urfprüngliche bezeichnete er gleichwie 


29) Ar. Metaph. M (X) 9 v. pr. of ulvr yao &x zw» eldür 100 
‚ ueydov xai ToU uixgoö TOUCH, olor dx uaxgoü ulv zei 
Boaxlos za un »:.. ınv Ot zara 16 Er doynv alkoı 
allus rıdEaoı rwr Tosourwy. Unter den of ut» die Platonifer 
im Allgemeinen, mit Einfchluß des Speuflppus, zu verfichen, nad 
Ravaifions Borgange, verbieten, glaube ich, die bald daranf folgen: 
den Worte (p. 1085, 31): of ul» oüy ra ueyddn Yervaaıy Ex 
10saUVLnS Uins, Erepos DE dx Tas oreyuns ( de Orıyun avrois 
doxet eivas ouy Ev all olor 10 Ev) xai dlins Ülns oles 10 
niygos, Aid od nindous, — Worte, die auch Ravaifion auf Speu⸗ 
fipypus (von Eregoı JE an) bezieht. vgl. Anm. 31. 

30) Ar. Metaph. 4 (XI), 7 p. 1072, b, 30 000: di Önolaußdvou- 
o:y, woneo ol Ilvdayögsıoı xai Znevaınnos, TO xuhlıoroy zei 
&g1070y un Ev doyi eivar, dia 10 Kai TWy WurWr zul Toy 

: igo» Tas doxas alıım ulv eivas, 10 OR xaloy nal 1elsıon dv 
rois &x 1odıwy, 00x Öo9as oloyını. Bei Themist, paraphr. 16 
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Plato als die Einheit oder das Eins an ſich und wollte, um 
feine Beſtimmtheit ihm beizulegen , bie erſt Erfolg der Ent⸗ 
widelung fein follte, es nicht einmal für ein feiendes gelten 
laffen ?'). Wenn er dennoch mit den Pythagoreen das Eins 
der Reihenfolge des Guten einordnete 22), fo faßte er es wohl 
im Gegenſatz gegen dad Mannichfaltige auf und wollte her⸗ 
vorheben, daß aus jenem, nicht aus diefem, Das Gute und Bolls 
fommene fich entwickeln koͤnne; denn in einer andern wenn 
nicht auf Speuſippus, ſo doch auf einen andren Platoniker zu: I: al DZ 
beziehenden Stelle des Ariftoteled heißt ed, es habe der von 
dem dort die Rede ift, das Gute nicht dem Eins ale bereite 
nothiwendig in ihm enthalten verfnäpft, fondern angenommen 
daß bei dem Werden aus dem Entgegengefebten dad Gute Die 
Ratur des Eins, das Boͤſe die der Menge ausſpreche 3°); 


und Joh. Phil. 51, b xai Aeixmınnos — flatt Znedosnnog 
Ar. ib, XU, 10. 1075, 36 ot d’ dAloı oüd’ depyas 16 dyasdor 
xai 10 xaxdy. xl. vgl. N (XIV) 5 pr. ib. 4 p. 1091, 29. 33 
nag« utv yag ıw» YeoAöywr Eoıxer Öuokoyeisdar Tuy yüy 1ı- 
aly, 08 oU paoıy , alla ngoeldoVons T75 1av Öytay YUosws 
xai 16 dyasoy xai 16 xulov Zupalveodaı. Sehr wahrſcheinlich 
daß Ariſtoteles, wo er diefe Annahme beftreitet , vorzugsweife den 
Speuftppus vor Augen hat (vgl. Rav. p- 10 ff). Daß die ange: 
führte Begründung dem Speufippus, nicht den Pythagoreern gehöre, 
hat Krifhe S. 252 ff. überzeugend nachgewieſen. Die zu Grunde 
Tiegende Pythagoriſche Lehre führt er auf diejenigen Pyihagoreer 
zurüd (257 f.), welche nad Anleitung der Zehnzahl die Welt der 
Dinge aus dem Urweſen gegenfäglich fich entwideln ließen. 

31) Metaph. N (XIV) 5 p. 1092, 14... dıö xai &nl av neutwr 
odrws Eyeıy pnolv, worte undt öv tr eivar To By auto. 

32) Ar. Eih. Nicom. I, 4 p. 1096, 5 nı9avwreoov I’ kolxacı of 
Nu9ayopsıoı Akyaıy nepi adıoü, tıdEvres dv Ti ıov dyasury 
ouvorosyie 16 &r ois dy xal Znevoınnos Enaxolovdjonı doxei. 

33) Ar. Metaph. N (XIV) 4 p. 1091, b, 30 zeürd re dn ovußalveı 
Erona . . . . dıöneo 6 ulv Epeuye 10 dyasov no00anısy ıQ 
evi sg dvayznloy By, Enecıdy EE Evarıloy A yeyscıs, 16 x0- 
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d. h. er habe bad Gute wie das Boͤſe als geworben geſetzt, 
nicht als urfpränglich, jedoch fo daß jenes auf das Eins, dies 
ſes auf die Bielheit als feinen Grund zurichuführen fei. Doch 
ſcheint Speuſippus, in welcher Weife , erfahren wir nicht, 
dem urfprimglichen Eins Lebensthätigfeit ald ihm eigenthims 
lich beigemeffen zu haben ?*), vieleicht um zu erflären, wie 
ſich's durch Selbftentwidelung zum Guten, zum Geiſte u. f. w. 
fleigern könne; denn auch den Geift d. h. die Gottheit, fonderte 
er vom Eins wie vom Guten 35), und letzteres, den Eudoxus 
beftreitend, wieder von der Luſt 9. Welche Stelle er der 
Gottheit angewiejen, wage ich nicht zu beftimmen. 

3. Bon geringerer Erheblichkeit ift Speuſſppus' Verſuch 


x0» ıny toü nAndous picıy Eiyaı ib. A (XII) 10 p. 1074, 36 


ot d’ @llos ob’ doyas 16 dyasdor xul 10 xaxdy. 

34) Die ſehr unbeflimmte” Angabe des Cpikureers Vellejus bei Eis 
tero de Nat. Deor. I, 13 Speusippus , Platonem avunculum sub- 
sequens ei vim quandam dicens qua Omnia reganiur eamque 
animalem, everiere ex animis conatur cognitiouem Deorum — 
verſucht Ravaiſſon (p. 18 ff.) durch die, mie er muthmaßt, zunächſt 
gegen Speufippus gerichtete Beweisführung, daß das oberſte Princip 
als Kraftihätigkeit, nicht als bloßes Vermögen zu feben fei (Me- 
taph. 4 (XI) 6. 7. 9. N (XIV) 4), näher zu beſtimmen und auf: 
zubellen; Krifche a. a. O. 256 f. flieht in jener vis animalis (Mi- 
nuc. Fel. c. 19) einen andren Ausdruck für das über die Gegen- 
fäße erhabene Princip, d.h. für die als Geiſt (35) bezeichnete Gottheit, 

- fo daß Sp, auch in diefer Beziehung den Pythagoreern, zunähft dem 
Philolaus ſich angeſchloſſen Hätte. 

35) Stob. Ecl, Phys. I, 1 Znevoınnos Toy voüv (FE0v dnepnvaro), 
oürE (8) &ri odrs ıö dyado ravıdy , Idıopvn de vgl. jebod) 
Kriſches Auffafiungsweife (34). 

36) Ar. Eth, Nic. VII, 14 dyayxn oUy ınv ndovnv ayadov Ti elvaı. 
es yag Znevoınnos &hvsy, oU ovußalveı # Aöcıs, WoneE 10 


ueilov 1 &dıroys xei ıg Top Evayıloy oU yap dy yaln' 


Öneg xaxdy zı eivas nv ndovnv. vgl. X, 2 pr. und 1173, 5, 
woraus erhellet, daß Speuſipp's Argumentation gegen Cudoxus ger 
richtet war; vgl. Eustrat. 166, b Clem. Al. Strom. H, 418, d. 


‘ 
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für das ftoffartige Princip, Die unbeflimmte Zweiheit des P lat, 
einen angemeffenen Ausdruck zu finden. Er fcheint ed ale 
Menge bezeichnet: zu haben 37), und biefe wießerum, zur Ablei- 
tung der Zahlen, als Bieled und Weniges, nicht Kleines und 
Großes, weil jene Bezeichnung dem oberften Formalprincip, der 
Einheit, beffer zu entfprechen ſchien als der von Plato gewählte 
Ausdrud ?7%. Auch in der Beſtimmung der Principzahlen ent- 
fernte er ſich von Plato und fcheinst nicht die Platonifche Sons 
derung ber Idealzahlen von den mathematifchen, vtelmehr nur 
mathematifche Zahlen, jedoch nicht wje die Pythagoreer, als ins 
haftend den Dingen, fondern gleichwie das Mathematifche uͤber⸗ 
haupt, als für ſich beftehende Wefenheiten angenommten ®%) und 


— — — — — — 


37) Ar. Metaph. M (X) 9 p. 1085, 31 (Anm. 29) N (XIV) & 
(Anm. 33) vgl. o. 5 p. 1092, 35. c. 1 p. 1087, b, 6. 27. 30 
1X) 6. | 

378) Ar. Metaph. N (XIV) 1 p. 1087, b, 16 of di zö nold zul Gll- 

yoy (otoıyeia ıöy dgısuwy Afyoyıss), Er 16 alya zul 10 u 

x00v ueyidovs olxEıdrega ıny Yücıw. vgl. p. 1088, 18 M, 9 

P. 1085, b, 7. 

Ar. Metaph. M (XII) 1 .. &nei de 05 ulv dio raüra yeyn 

1100001, res TE Was xal Tous uadnuarızous dpıduous, ol di 

uler pusıw duporeowy, Erepoı BE Tıres Tas nadyuatızas uö- 

vor oüdlas Eival yadı, Oxenılov nOWTOV ir Tepi Tmy MG- 

Inuarıxoy xl. vol. c. 6 p. 1080, b, 11 — c. 8 p. 1083, 20 

dile un od’ ws Eregol Tıyes Akyovoı nepi Toy dgıduny Al- 

yeıcı xalös. elcı d’ ovros 800 Idkas kr oüx oloyıas £eiyas 

009” dns oÜTE Ös Agıduoig Tıyus odons, 1a BR uadnuanıza 

eiyas xal TOVSg dgıduoüs NeWIoUS Toy Ovıuy , zal doyny aü- 

töy eiyaı aüro To Br... 1. 31 ei dE korı zo dv doyn, dvad- 
yan uülkov, Boneg Ifldıwy Üeyev, Eykıy 1a negi vous doid- 
novs, xal Eivei Tıya dvade nowWınv zul Todd xul DV) auu- 

Binzobs elyaı rous dpıyuoug gös Allylovs. b, 1 Yparkooy d’ 

kx zodıo» zal ori yeigiore Akyeraı Ü ıplıos 1g6nos To eiyaı - 

ry adıor dgıyuov 16v züy &duy xal Toy uadmuarızöv. 1. 8 
6 dt ro» Tvdayogeioy Teonos ın ur Elarıous &yeı dvoye- 
etlæc tõy nodregor elonusvuy, 15 dR idtus Eikous. 70 miv yag 
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fie mit Befeltigung der Ideen, für die zureichenden Urſa⸗ 





un xwgs0roy nosely Toy dgı9uor dipmıpeites nolla ıuv ddu- 
varoy. c. 9 p. 1086, 2 ot ur yap a uasnuarıza uovor 
nowÜrTEs NEOR Ta aloInta , ÖpWvres ıny negi 1a eldn dvo- 
xtosay zai nldoıy, Antoınoay ano Toü eldnrıxov dgıduou 
xei zov uadnuarızov Enolnoav ol dt 1a eidn Bovidusvor &uc 
xai dgıguovg nostiv, oüy Ögwyıes BE, el Tag doyds Tıs Tautas 
Inseraı, müs Eoraı 6 uadnuarızös dgsuös nagd rov eldyrıxör, 
1ö” aüro» 'eldnrıxzöy xai uasnuarıxov Enolnoay dgıduory To 
Aöyp, Enei Eoyp yE dyjonas 6 undnuarıxds. ch. N (XIV), 2 
eztr. c. 3 1. 25 zog de Tor Hasnuarızöv uövor Myova eiyaı 
dgı3ubvy o59y Tosodıov Evydkysrar Ayeıy xara tag UnodEaeıg 
(soneg zoig AIugayopkloıs, Irtı Ta nadn 1a or dgıdunr Er 
dguorl« ündoys xul Ev 19 ovgayp xal dv nollois alloıs), 
aM’ Örı oUx Eooyımı avımv al !nıoriua. 1. 35 08 de gweı- 
010» nosoürıe, d1s dni Tov alodnruy oUx Zoraı 1a dfwue- 
ta, dAndi dE Ta Aeyöueva zei oalyeı ın9 ıyuyny, Elval Te Uno- 
Anußdyovos xal Xwgıosa elvaı: Öuolwus BE xai 1a ueyEdn 1C 
yadnyarızd. Die Annahme, Zahlen und Ideen feien eine Natur 
ober Wefenheit,, fondert, wie Ravaiſſon bemerkt p. 20, Ariftoteles 
von der Lehre des Speufippus; denn nachdem er diefe in der vor; 
her angegebenen Weife charakterifirt hat, Metaph. Z (VII, 2— ſ. oben 
Anm. 25), fährt er fort p. 1028, b, 24 Zu de za uiv eich 
xai 10U5 dgıduous 179 alınv &yeıy paol yicıw, 1a di ülle 
Broutva, ygauuas zul Enineda, ueyßs NQÖS 179 toũ odgavoü 
odolay xal ra alodnıa. Sie dem Xenofrates zuzufchreibeu, ver- 
anlafien einige nähere Beitimmungen derfelben, die man mit Wahr: 
fheinlichfeit auf deſſen Lehre von den untheilbaren Linien beziehen 
darf, Metaph. M (XII) 6 p. 1080, b, 21 @llos de is Tov neW- 
10v dgı9yuörv ıöv ı0v eidüy Eya elvas, Eyıoı dR za Toy ua- 
Inuarıxovy Toy aürov 1oüroy eivaı. duolws dr xai zegl rd 
pnxn xal negi ta Enineda xei negi Ta oreged. ol ulv yap 
Mcoc Ta uadnuetıxa xal 10 uera rag Idkas: Tu d’ ülloc 
Aeyöyrwy of utv 75 uadnuarıza xai uasnuarızas Alyovoıy, 
500: un noücı res Idlas dgıyguous unde eiyal yaoıy ldEas, 
of dd ra uasnuarıza, od uadnuarızas ÖL: oU yag tluvsodaı 
ovre ueyedos dv Eis uey&dn, 009. Unoıaaoüv uovadas dudda 
‚eva vgl. c. 9 (oben) c. 8 p. 1083, b, 1 (oben) N (XIV) 3 
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chen ber Dinge gehalten zu haben ?Y. Dieſer Annahnie gemäß 
ward denn auch das abfolute Eins nicht ald erſte Zahl, fons 
bern als derfelben zu Grunde liegend gefaßt‘) und vorausge⸗ 
jeßt Die Einheiten je einer. Principzahl ſeien qualitativ ber 
ſtimmt und von einander verfchieden *'). Ueber bie. Ableitung 
der Princtpzahlen aus den oberften Gründen ‚: ferner wie bie 
Einheiten, woraus fie hervorgegangeu, quantitativ oder quall- 


, 





p. 1090, b, 27. Daß dagegen zu der die Idee aufhebenden Meis 
nung Speufippus fh befannt habe, fcheint ſich mir auch nad) ſorg⸗ 
fältiger Berüdfihtigung der Einreden Zeller's Phil. d. Griechen u, 
534 und Bonig’, in Ar. Metaph. II, 544, mit überwiegender Wahr: 
ſcheinlichkeit aus der Art zu ergeben, in welcher fie mit der Lehte 
defjelben in unmittelbare Beziehung gefebt wirb. ‚Metaph. NV’ (XIV) 
4 (vgl. Aum. 28) p. 1091, b, 20 70 uevros Tavıny (imv Too 
dyasou doynv) elvar ıö Ey, 7 El un ToüTo, O1osyeiöv TE xei 
. „Urvsyeloy.doıdumy, Adivaror' ovußalısı yan’nohlr: deoysasın, 
av Srıoı Yeiyoyres dntiogzaow, ol To .Ey uls, Ökiokeyoüyres 
Goyyv eivas noWtiv x. Aromyeioy, 100 dyıdhdi Aisuol d9n- 
Leziwol. ürmame yag ab moradec yipvowıdu ns dyiadde: Ti, 
zei. noddy Ts Eirrople. ayadır.. Rad: urfundlich -thntfächlicher 
Entſcheidung fehen wir.ıuns bei den griechifchen Auolegern vergebs 
lich um, bie ubter. einander: und je für ſich widerſprechend über bie 
Urheber diefer verfehiebenen Annahmen ſich ausſprechen, angenſchein⸗ 
ich nach bloßem vagen Dafürhalten, ſ. Schol. in Arigt. a de van⸗ 
gef. St, vgl. Bonite J. I. und p- 5406. 
39) Moisph. XIII, 8. 9. 6 (vor. Anm.) XIV, 1 é6xur. iv 
40) Metaph, XIII, 8. p. 1083,127 ‚ed un or nözıms Eye Su nel 
7 TOHrdgofuon al Ice Tg Elnas Toy. uatnuersxon uöxov, olx 
.. ko. 10-8v Boyn: Aivayan yüg diapege 76 &x.To zorntiro op 
.alloy uordday. Ark. vgl. Anm. 38. 0° > on 2.2 aid 
) Metaph. ‚XI, 6 .p.:1080, b, 6 oyedur da wa ok ——— zo &y 
. Agrar. 77T pünlan xab. ‚ATOSYELON. TIERE; Wh’ ER TOvToU 
zei Gldou Tıyög Eiraı 10» dewdmör, EEROLOS TAiTwy.Twa Toy 
zoönwr elonae, geAyr vol, uepas Tas novades.kiras dovußkn- 
ToUg, al Touro ovmßeßnsen ebdöyas. ng €. 7,p. 1081, 3 — 
‚8 p. 1083, 20 (Anm. 38} 0. 0. extr. ‚uovadızoug di:a00s dgıd- 
uoig eiyaı naryıes vı9kacı nAnv ray ITvdayopelaw. . : 


g 
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tativ, ſich von einander unterfcheiden und, mie meit fie reichen 


ſollten, darüber woyßte. auch. der Urheber diefer Auffaffung der 


Zahlenlehre ſich nicht beflimmter zu erflären 2). Zur Zuruͤck⸗ 
‚führung : der. fpeeififch. oon einander verfchiebenen Principien 
auf das unbedingte Eind und die Vielbeit, fcheint Speuſippus 
zu abftracten Diftinctionen feine Zuflucht genommen zu haben, 
menn er den Punct als ein beziehungsmeifes Eins bezeichnete 
und ihn wie die davon abhängigen räumlichen Dimenfionen 
and einer beziehungsweifen Vielheit ableitete 33), vom Raume 
aber annahm, daß er bereitd im Mathematifchen fich finde **). 
An einer Kosmologie hat Speufippus wahrſcheinlich fich nicht 
verſucht und nur behauptet, die Entwickelung des Vollkomme⸗ 
nen gehe vom Mittelpunkte der Welt aus und verbreite ſich 
ſchwach oder langſam über Die Peripherie +). Um fo ausfuͤhr⸗ 


X \ ‘ \ 
n ».42) Metapkı XI, 9, P«1085,'b, 40; KIN, i 1087, b, w.xu 8 pr. 
wars ib p. 1083, 24. - c. 9 p. 1088, b, 23. Ze GE BE 
43) Metaplh.XäH, 9 p. 1086,.34. (Anm. 29): Be 
* 2 Melaph. XIV, 5 unmittelbar nach —8 der —2 v8 Speu: 
0.0. Äppus von ber altmähligen Entwickelyng Der -Weltpkineipten, 1. 17 
nr dromoy DE zel To Tönoy ãus 1015. 0repeois [xl] abs ukInun- 
auoſs 77:27 7EEBPBR?:? BE 2; einkiy: Pr :Öri ou Koran ti. dE 
3 darar 6 TONOS, u. : EEE 
45) Theösphrast. Metaph. p. 513, - 1 "Br. ‚roU..d” — co⸗ xc? 
uy Aoınay obdeulay Erı nowüurres üreläyv. doadıng.W ouοe 
of egi Zaevoınnov, ode wwv. Ally oldels miyy Herdkoc- 
AN read VE wa "Eoriviios. ueyos rıvös, ocx BoTzEQ 
vo... elgyıge. nepb. Tor noeton uöyosi Hl. ib, p. 892, 111° ed ya 
0. oe Ts HAns ouylns köyopres,. Bomeo Zn&doınrog 
ondyıöy Tı TO Tluoy oier, 10 negb INv'\EoÜ' uesov röror, To 
“or 9 Brega zei:inatkowder: Ta iv vUV Oyra: 2elodi Eruyiv. övıa 
sen Bley zb Znsto. Soneg ob nr. 7. 8. Sie} A:,.0nar. — 
Die Fehten ſchwerlich gefunden Worte erklaͤrt Camotlus in ſ. Griech. 
Commentar anfs Gerathewohl: dung RR ra änaa tie Ding ovolas, 
u .govregte‘ TR POHTe Ra Lois vonıok Eyyiiovik ; r voögocdvsau 
Tisuadu z' 0 uno HEoU: UF nd. Ts virus Kardirepgo- 
PLTTT 2 NORSSIO SE ESEE EEE GE SEE Tre ar en 
L 


X 
wo. 








Kenofrates und feine naͤchſten Nachfolger. MM 


licher verbreitete er fich, im Anfchlug an Philolaus, über die 
wunderbare Natur der Zehnzahl ale Wurzel der Figurenver⸗ 
hältniffe wie der Zahlverhäftniffe, indem er zugleich. die fuͤnf— 
kosmiſchen Elemente auf die fünf Urformen zuruͤckfuͤhrte ey : 


DM. 
Kenofratesg . an 
und feine nädhften Nachfolger: 
1. Kenofrated aus Chalfedon"‘) nach der wahrſcheinlich⸗ 


ſten Rechnung DI. 96, 1 geboren und 116, 3, 82 Jahre alt, 
geftorben 7), fol nad} Athen gefommen zuerft dem Aefchines"®), 
dann dem Plato, noch als Süngling O, ſich angefchloffen har 


ben. 


Auf fein nähered Verhältniß zum Plato deutet, um im⸗ 


erheblicher oder wenig beglaubigter Geſchichtchen zu geſchwei⸗ 


45a) 


46) 


47) 


Fr 
39) 


ſ. Theologum. Arithm. 61 sqgq. mit Af’s ſchwerlich ſchon ausrei⸗ 
chenden Verbeſſerungen des verberbten Tertid, Yuälidze dr [&} 3 Toy 
&ıl.olcov svyyganunitwv Bibſdiov zu —— Vagucᷣ⸗ In 
yoaıe ulv adrd Tegi Hosayogızav‘ 1118772977 Ki u 

Van de Wynpersse diatribe de Xenocrate Chalcedonio.” Lugd. 


Bat. 1822. vgl. Kilfches Forſchuiigen S. 311 ff. — Cie: Acad. 1,4 


Athen. Xll, 530, d Diog. L.IV, 6 Stob. Ecl. Phys. 1, 3‘ Suid. 
8. v. vgl. Strabo XII, 566, b. Bon Clemend Alte. (Coliört, p P- 53 
Strom. V, 430) und Aelian (v. H. 1, 41 xiu. u ohe Zithſel 
nur durch Schreibfehtet Karchedonier genanut. a 

Diog. L. IV, 14\ dieddkaro de Zueistinnor zur —5 Tas 
oyokjs niyıe zul Elxocı Ein: Ent Ausiuufllod, Hobeuktos 
una a0 devregor Eros is Sins ran Erasgawjc Oldıikin- 
dos. Erelevra de. . ‚Bros Kon yeyonws deureooR. zul: dNonxo- 
oröy. Don biefen. Angaben weichen Benforinns ‚de sdie-üht. T5) 


und Lucian (in Magroh. 20) ınyr wenig: ab. Staliger's. Annahme 


(Chron. Euseb. p. 322), er fei DT. 91, 1 geboren, beruhto duf Irre 
ihn oder Schreibfehlen, val.:Wiynperfien- 6 agent er i ‚id 
Athen. IX, 507. AI cd sr ER I .00lsund 
Diog. L. IV, 6 oöros 2x veou Illdrwyos Fromgend ERYLIBEERE 


v 


» Tenokrates. 


gen 5%), die Nachricht daß er ſeinen Lehrer nach Syrakus be⸗ 
gleitet habe 5°). Nach Plato's Tode begab er ſich mit Ari⸗ 
ftoteled zum Hermias, Tyrameen von Atarneus und Affus 52) 
und ward, nach Athen zuräcdgefehrt, mit Gefanbtfchaften an 
Philipp von Makedonien 3) und an Antipater (OT. 114, 3) 59) 
beauftragt. Den Mangel an feaneller Auffaffung und natär- 
licher Anmuth 59) erfeßte er Durch beharrlichen und gruͤndli⸗ 
chen Fleiß °9, durch unfelbftifches Wohlmollen 57), Sittenrein- 
heit 5%), Uneigennügigfeit 59) und einen fittlichen Ernſt, Der den 
Athenern feiner Zeit Achtung und Vertrauen abnöthigte 6%. 
Jedoch erfuhr auch er die Wandelbarfeit der Volksgunſt und 
full, weil er zu arm war das Schuggeld zu zahlen, wiederholt 
dor Gericht gezogen, nur durch den Muth des Redners Lykur⸗ 
gus gerettet, oder, nadıy einer andren Angabe, von Demetrius 
Phalereus Iosgefauft und befreit worden fein o)y. Auch dem 
Spotte der Komiker war er nicht entgangen 9%). Den Lehr⸗ 


50) b. Diog. L. und a. ſ. Wynp. p. 13 sqg- 
„51) Diog.. L. IV, 6. 11. | 
"52) Strabo XII, 610. Diefe Angabe zu hezweifeln harechtitt nicht das 

Stillfehweigen andrer Schriftſteller. Auch iſt nicht. der mindeſte 
Grund vorhanden fie mit Bruder J. 783 auf einen andren Xenofra: 
tes zu beziehn. | 

. 53) Diog. L. IV, 8. 

54) Während bes Lamiſchen Krieges, Diog. | 18 9 ib. Interprakt. 
" 55) Plut. conj. praec. p. 141, f. Diog. L. 6. 
56) Plut. de recta rat, aud. p. 47, oe Diog. L. 6. . 

. 57) Ding. L. 10 Ael. V. H. XII, 3. . a 

-58) Plat. compar. Cim. et Luculli c. 1 Cic. de Off. I, 30 ) Dior. L. 7 
Valer. Max. if, 10. Athen. XII, 530, d. ' 

59) Gic. Tascul. V, 32 Diog. L. 8 sq. ib. Interpr. 

- 60). Cic, ad Attic. J, 15 Plus, de adul. et amic. discrep. 71, e. - 
Diog. L. 7. Br | | 

61) Plut. Flamin. o. 12 X Oratt. vitae 7 — vergl. jedoch ejusd. 
Phocion. c. 29 — Diog. L. 14. 

62) Diog. L. 1. . Zu = 





Kenofrakea. m 


ſtuhl der Akademie, den er fünf unb zwanzig Sahre lang bes 
bauptete, nahm er nod) vor Dem Tode des von Kranfheit ger 
beugten Speufippus ein 6°). 

2. Die drei Beftandtheile der Philofophie fcheint Kenor 
krates noch beſtimmter als Speufigpus in der wiffenfchaftli« 
chen Bearbeitung gefondert °*), zugleich aber die durch Zweifel 
(Aporien) hindurchführende heuriftifche Methode Plato's ver⸗ 
laffen und einen dogmatiſch entwidelnden Lehrvortrag an Die 
Stelle gefjegt zu haben.. Auch Sonderung und Verbindung der 
verfchiedenen Erkenntniß⸗ oder Auffaffungsweifen beftimmte 
Zenofrates fchärfer als Speufi ippus, indem er die Wiffenfchaft 
auf die rein denkbare, in die Welt der Erfcheinungen nicht 
eingefchloffene Wefenheit bezog, die Wahrnehmung auf die in 
ber Welt der Erfcheinungen aufgehende, Die Vorſtellung auf bie 
zugleich ſinnlich wahrnehmbare und vermittelft der Aftronomie 
dem Denfen zugängliche Weſenheit des Himmels oder der Ges 
firne, mithin die Vorftelung in höherem Sinne faßte und 
wahrfcheinlich noch entfchiedener wie Plato bie Mathematif als 
Bermittlerin zwifchen Wiffen und Wahrnehmung .ftellte. In 
welcher Weife er auch der Wahrnehmung Theil an ber Wahr- 
heit zueignete, erfahren wir leider nicht. Schon hier mitt 
Xenokrates' Borliebe für fombolifche Bezeichnungen hervor, da 
er jene drei Stufen der Auffaffung auf die drei Parcen, Atros 
pos, Lachefis und Klotho zurücführte 5). Bon der weiteren . 





63) Diog. L. 14. 

64) Sext. Emp, adv. Math. VII, 16° . Zvzeiforepov IR ragk zor- 
tous, ob einopıes Tas pıkocapfas To uey Tu Eiyaı Yubıxory TO 

HR jdınor ıö_dE Aoyızov ov durdusı ulv Illdıwv £oriv do- 
nyös... dmbörere dR ot negi row Htvoxgdryv zei ol dnd 
roõũ nEgQındtoyy et dE ol dno Tas Zroas &yovıas Node tag 
diaıp£oews. ' 

65) Sext. E. adv. Math. VII, 147 SZeroxgdıng de To8is pnolv ol- 
olus eiyas, nv ulv alagnımy nv» BR vonınv ı)v DR Ouvderoy 
xul dokeoriv, Wr alosnr)v utv eiyaı ınv Evrös odonroo, 
vontnv HR ndyıwv Ta» teròs ovoevoi, dofaoryv dt xal Ovy- 


28 . Kenuftates, 


Durchſuͤhrung der Kenokratifchen Dialektik nichts zu wilfen, 
haben wir um fo mehr zu bedauern, je wahrfcheinficher es tft, 
daß das Eigenthuͤmliche der Ariſtoteliſchen Logik in ihr nicht 
unberüdfichtigt geblieben; denn kaum ift zu bezweifeln, daß die 
dem AXenokrates beigelegte Eintheilung des Seienden in dad an 
ſich and beziehungsweiſe Seienbe 69), der Ariſtoteliſchen Kate⸗ 
gorientafel entgegeſtellt war. 

3. Wir erfahren durch Plutarch 07), daß Xenokrates die 


"gerov zu auTou TOD oVE«VoÜ doc“ utv ydo katı 15 alo9n- 
"sel, vonty de di dorgokoylas. toirwy ueyro. tovtoy Exövrwv 
töv toönov, ı75 utv Exıos odgavoü xul vontjs ololas xoı- 
 -Ingıov dnepalrsıo ıyv Emiorjuny,, tjs BE dvros Ölonvoü zei 
imiopmtiſe nv alaIngıw, wis dE uixtäs tar döfav- za ToVzwr 
u. pic 1a lv die Toü Enıcınuesıxod Adyav xgız7000v Al- 
Bao» 1E Indayeır zul dindEs, 10 di dia ras alodyaewg aly- 
is ur, ody oörw de ws zb dic 100 enıotnuovyıxod Aöoyov, 10 
dE OVUvdErov xoıvovV dAnFoüs TE xal Wevdoüs Ünapyer‘ Tas 
‚yag IbEns tiv ulv rıva danſij eivar ınv OR yeudy. 69Ev xai 
tgeis' uolons napadeddosn, "Argorov utv tiv TWv vonov, 
"duerd9eroy oicev, Kiwda de ı7v 1wv elodntuv, Aayecıy dR 
‚ci av dofaorwr. vgl. Boöth. de Interpret. II p! 289 Schol. 
100, 36. Die uasnuara bezeichnete er als Aaßad pılocopias 
.  Plat. de virt. mor. c. 12 Diog. L. IV, 10. 

.66) Sinpl. in Categor. y,b, 6 Schol. p. 47, b, 25 ai ‚y@e nepi BE- 
. voxodıyv xai Avdoovızov ndvıe To xa9" avTo xal To nods 
tı negilaußdveıy doxovosw, WOTE nnegstıov Elvaı zur! Autous 

togourToy Two» yErwy nAndos. 
67) Plat, de Anim. procr. 1 p. 1012, d (über Plato's Tim. 35, a) 
‚'tnei dE ıov Joxiuwtdtwy dydowv tous utv Bevoxgdins N000- 
“= myAayero, TS Wuyns ınv oVoley dgıyuöy adıoy Up’ Eavroü 
KıyoUuEyoy ENOpnydusvos, ol di Kodvyrogı T® Zolsti N000- 
Edeyro uıyyurtı av yuyny Eu TE Tas vontäs xcè 175 nIEpi 
ra alosnıa dokaaıns yuoews: olumı add. C.2 of udv yap 
ouder 7 yerssıy dgıduoV Inkoücdaı voullavaı 17 ulkes ıjs 
'dusolarov xai uegioräs odolas‘ duegiorov ulv yao Eiveı 70 
8, ueosoroy. dE To nAn9os, E28 Todrwy ylveodaı Tor dogıd- 
mo» soo Enüs dellovres 10 nAydos xai ın ansıglg neges &y- 





Rendtentes: 28: 


Platoniſche Konſtruktion ver Weltfeelt, wenn nicht, wie der 
fpätere Krantor, erläutert, doch in eigenthünilichee Weife ges. 
faßt hatte, ſo daß er eine befonbere Richtung: der Auslegung 
bes Timäus hervorrief. Auch anderweitig wiffen. wir, daß er 
an der Spige derjenigen ſtand, die die Welt fir nicht gemor- 
den und unvergänglich haltend, die zeitliche Abfolge in ber 
Platoniſchen Theorie ald Lehrform betrachteten, um die Bers 
haͤltniſſe begrifflicher Abfolge zu bezeichnen 63). Jener Schrift: 
fteller feßt leider ald befannt voraus, wovon ſich nur wenige 
dunkle Spuren erhalten haben und begmigt fich die befannte‘: 
Annahme des Xenokrates, die Seele fei eine ſich felber bewe⸗ 
gende Zahl N, in ihrer Zufammengehörigfeit mit der Platonis 


tisevros; iv xai Judde xulovory ddpıaroy . .-. ode» di 
unnw’ yuynv tôöy doıduor elvar: T6 ydo Nıyıtınö» wei To 
xıynröy Evdeiv aürd* sol HdR zalroü zal od Erfpov ovuus- 
yerioy, way 16 uly dor xıyjosws doyn ab uerwßolns rd dA 
uoväs, yuyav yeyorkvar, undev yrıov 100 lordvar zei Vora- 
das duyayır 7.100 xıreiodeı xal xıyeiv oudar. ot de nıegi 
10» Koavroga xıl. c. 3 Öualas HR navıes odroı Xodre ulv 
olonıas ınv ıbvynv um yeyoväraı und’ eivar yerynınv, alelo- . 
yas. di duydusss &yeıv, Eis üs dvaldovın Hemplas Eysxa nv 
ololay aürns, Adyp 109 Illarwra yıroukvyv Unorldeodens xri. 
68) Arist. de Coeto I, 10 p. 279, b,32 5» de’ zıves Bondeiay Enıyei- 
00404 pfoeıv. Eavrois ıWy Aeydrıny dpsaproy ulv Elyar yE- 
yöusvov DE, odx Zurıy dAndns dudlas ydp pacı Tols ra dıa- 
yoliuharı yodıpovcı zul opäs Elonxevar nepi TC Yerküsws, 
00x Ss yEervoukvov notre, alla Hdıdaaxaklas yapıy css: udAloy 
yragıLlörımy, Bonto 10 dinyoruum yıyvöusvov Yensaukvous. 
q. ad 1. Simpl. Schol. 488, b, 15 doxei ut» noös Bevoxgdzny 
uclsoıa zul tuös Ilkatwvıxzous 6 Aöyos relvesv arA. cf.’ Schol. 
p- 489, 4. .9. Alex. in Metaph. 799 Bonitz. Schol. 827, 46 Plut. 
. l. e. 3 (67). 
69) Arist. de An. I, 2 p. 404, b, 27 enki DR zul zıyntixoy Röcke 
 ebrdı Ui yrwoıorızov, odtwe Evıo ouyänlefay‘ LE dugpoir, 
dnroypnydueros 17» wuyn» dosduov aıyoord' davrdd. vgl. c. 4 
p. 408, b, 32 noAu dd zuy ctoöntvuy dioywıaıoy-ıö Alyaıy 


A; Kenofrates; 
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ſchen Sonftruetion der. Weltfeele. hervorzuheben, Hierher gehört 
auch die Angabe, der Ehalkedonier habe die Einheit und Zwei⸗ 
heit (Monas und Dyas) Gottheiten genannt, und ‚jene als 
bie erfie, männliche, im (Fixſtern) Himmel. herrfchende als 
Vater Zeus, ald ungerade Zahl und Geift bezeichnet, dieſe als 
weibliche, als Deutter der Götter und als die Aber die wan⸗ 
delbare Welt unter dem Himmel herrfchende Seele des Alle 70). 
Oder, wie ed bei Andern 7!) heißt, er habe den fich- felber 
gleichbteibenden, im Unwandelbaren waltenden Zeus den hoͤch⸗ 
fien, den im Wandelbaren, Sublunarifchen herrfchenden, ben 
legten oder Außerften genannt. Bezeichnete er nun, wie wahrs 
ſcheinlich (67), gleich andern Platonikern, das ftoffartige Prins 


dgıduöv. eivaı nv yuyıv xıroöwd” Euurdv. Simpl. f. 7 UHc- 
. „noxgdsous 6 Tas wuyis oBdros Adyos Bovloufvou 17» ueoöTnTa 
1. adräc ıan re elday xei tur eldonawvulvoy due za 16 idıov 
edıns Evdelfaoda. xıl. cf. f. 16, b Themist. 71, b Joh. Phil. 
-1 8. 10, h. 16 Stob. Ecl. Ph. U, 794. 862. | 
0). Stob: Ecl. Ph. I p. 62 Bevoxgdrns .. . nv uovada: zul ınv dvade 
Yrove (drtepnvaro), ın9 ulv ws dgdeva nargös &yovoay zafıy, 
- dv oVoaud Baoılevouoey, Ayrıya NE00RYoDEVE.xal Ziva xai 
egırıöy zei vov», Boris otiv aürd noWtog Yeds, mv IE ds 
‚ Inlelev,, unıoos Sewv Otænv, ıns Und 10» odpavöv Ankewg 
: (vgl. Keifche S. 316) Hyovuernv , Kris Loriy aürd. wuyd Toü 
zayıös, Yelov JE Eivas zus 1öv odonvdr, ai Tous "doregas 
... augwdess. Okuundous Ieoug xui Erfgaus Unoosiyvous , daluo- 
-.. yas Gopatous. Kpfaxeı di ul 122773 (lacuna, quam v. Toutous 
vV. zauzag expleri vult Heeren) xai Eudenxesy (vosxeiv Cod. 
Vat.) zois Ülıxois arosyeloıs. TouTav de zuv di (mv ulv die 
oü. Krische) d£gas “Hon» meocayogeuzs, zav. d& dig zoü üygou 

Jloasıdava, ıny dt dıa zug yas Wvroonogor Anunav. 
71) f. vor. Anmerk. vgl. Plut. Plat. Quaest. IX, 1 Sevoxedıng Ale 
109 dv ulv Tois zarte Ta alıa xal Wonurwg Kyovdıy ÜnaTor 
æcdeĩ, vearov dE 10» Uno oeAnynv. Anders Clem. Al. Strom. V, 
. 604, c Bevoxgding . . . zov ulv Unaroy Ale, 10» dk viaıor 
„xaluv Auyacıy nargüg drraktineı ani vioo, — viaroy.d,h, ben 

: Pluto, ſ. Lobeck Aglaoph. 1098. 
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ein als bie unbeſtimmte Zweiheit, fo war ihm wohl bie Welt 


feele die erfte beftinnmte Zweiheit als Bedingung all und jeden 


befondern Beftinmtheit im Gebiete des Stoffartigen und Wan- 
delbaren, aber auch nicht darüber hinausreichend. Sie fcheint 
er im eminenten, die individuelle Seele im abgeleiteten Sinne 


eine ſich felber bewegende Zahl genannt zu haben d. h. die: 


erfte der Bewegung theilhafte Zahl. Nur der Weltfeele hat, 
in welchem Maße und. in welcher Ausdehnung erfahren wir 
nicht, Zeus oder der Weltgeift die Herrſchaft über das in Bes 
wegung Begriffene und der Veränderung Theilhafte anvertraut. 


—. 


Die göttliche Kraft der Weltfeele follte dann wiederum in den: 


verfchiedenen Sphären der Welt in verfchiedener Weiſe ſich 


wirffam erweifen, die Planeten, Sonne und Mond — wahrs - 
jcheinlih in ber reineren Form der Dlympifchen Götter — 
befeelen , in der Form fublunarifcher Dämonen den Elementen 


einwohnen (Here, Pofeidon, Demeter), und biefe Dämonen, in 
der Mitte zwifchen dem Böttlichen und Sterblichen, follten fich zu 
ihnen verhalten wie das gleichfchenkliche Dreieck zu dem gleich. 


feitigen und ungleichfeitigen 7).. Die über das ganze Gebiet : 


der fublunarifchen Veränderungen waltende göttliche Weltfeele 


72) Stob. (26) Cic. de Nat. Deor. I, 13 Nec vero ejns (Aristotelis) 
condiscipulus Xenocrates in hoc genere prudentior: in cujus li- 
bris, qui sunt de natura deorum, nulla species divina describi- 
tur; deos enim octo esse dicit: quingue eos qui in stellis vagis 

- nominantur, unum qui ex omnibus sideribus, quae infixa caelo 
sunt, ex 'dispersis quasi membris simplex sit putandus deus; 
septimum solem ' adjungit octavamque lunam. Clem. Alex. Pro- 


trept. p. 44, a Hevoxodins Enıa ulv. Seoös Toüs nAayntas, . 


öydovv. di 109 Ex nayıwv alioy (tüv dnlaywy, Davis.) ov- 

‚viordıe xbouov alvtırera. — Plut. de.Def. Oravc..13’p. 416, c 
Bevoxodins . . . Enomdaro 10 1wv 1dıyolywr Ielp ur Ansı- 
x60Rs 10 Joonlevoov, Ivo BR 10 Oxainvir, 10 U’ luooxelkg 
damuoryio- To ulv yao Ioov nevın, 10 d’ dyıooy nayın, 10 
dè nũj ui» ioov nr d’ Avıcoy, Woneo y.daıuovwr pic &yovad 
zul naIgs Iynroü al Hal Sdvauır. .. 


- 


ſcheint er als letzten Zeus, als letzte göttliche, über dem Duͤ⸗ 
monifchen erhabene Kraftthaͤtigkeit bezeichnet zu haben (70. 71). 
Erft im Gebiete der befonderen daͤmoniſchen Naturkräfte fol 
der Gegenſatz des "Guten und Böfen beginnen und die bife 
daͤmoniſche Gewalt durch ihr angemeflene Fefte befänftigt mers 
den ’?), die gute den dem fie einwohnt befeligen , die böfe ihn 
verderben; denn Eudämonie fei Inwefenheit eines guten Daͤ⸗ 
mons, das Gegentheil Inweſenheit eines böfen Dämon 7°). - 
Wie Kenofrates verfucht haben mochte diefe Annahmen, die - 
großentheild feinen Büchern von der Natur ber Götter (74) 
entlehnt zu fein fcheinen, wifjenichaftlich zu begründen und zu 
verfnüpfen, erfahren wir nicht und vermögen nur den. einen 
Grundgedanken in ihnen zu entdecken: alle Stufen des Dafeins 
feien von göttlicher Kraft durchdrungen und dieſe ſchwaͤche in 
dem Grade fich ab, in welchem fie zu dem VBergänglichen und 
Einzelnen herabfleige. Daher er denn auch behanptet zu haben 
ſcheint, ſoweit das Bewußtſein reiche, foweit reiche auch ein 
Innewerden jener allmaltenden göttlichen Kraft, deſſen felbft 
die vernunftlofen. Thiere theilhaft feien 75). Zur Unterfcheis 


— — — —— - 


73) Plut. de Iside et Osir, c. 26 p. 361, b 6 dE Eevoxodıns xei 
Toy yusgwv as anoyondas xal av Eogrwvy 60a nAmyds Ti- 
yas n xoneroüs n vnotelas 7 duogpnules n aloyooloylar Eyov- 
Guv, oürE JEewv Tıuais oUTE daıuöywv oleras TEDONKEIV Xon- 

.orwy, dla Eiyaı yiosıs &v 19 negigort ueydlas ubv zei 
loyugas, dvorgönous de zu Oxuggwnds, al yalgova Tols Tor- 
ovᷣrois æcè Tuyyarovoas ngös ouFtv Allo yeipoy zo&noyrau cf. 
c. 25 p. 360, d. de Oracul. Def. c. 17 p. 419, a. vgl. Stob. 
Serm. 104, 24. 

1) Arist. Top. 11,.6 p. 112, 37. xasaneo Hevoxgaing (pnaiv südal- 
Korea Eiyar 109 nv yuynv Exoyıa onovdalay- Tau. yao 
£xdorou eivas daluoye. Stob. Serm. Il, 24 Eevoxgarus Meyer 
de 70 xoxon obounoν aroxe NE00WNOV ... olrw dalaovos 

 wuxlg toðs novngous xaxodaluoves ÖyoudLouer. 

1) Clem. Al: Strom. V, 590 e xesdlon you» ıy» ntept ou Yelou 
Eyyosay Berorngains 6 Kapyndöyıos ovr dneiniles zei Ey Tols 


on, 





Xenokruites. 22 


dung der verſchiedenen Stufen des ſtoffartigen Daſeins aber 
nahm er verſchiedene Arten des Dichten, und Zumiſchung ent⸗ 
weder des Feuers oder der Luft oder des Waſſers mit dem 
Feuer an; denn die Geſtirne und die Sonne leitete er aus dem 
erſten Dichten und dem (reinern) Feuer, den Mond aus dem 
zweiten Dichten und der ihm ˖eigenthuͤmlichen Luft, bie Erbe 
aus dem dritten mit Waffer und Feuer gemifchten Dichten ab; 
jedoch ohne weder dem Dichten noch dem Dünnen an und fir 
fich Theilnahme an der Seele zuzugeftehn 79; eben weil er 
diefe unmittelbar aus der göttlichen Kraftthätigfeit ableitete, 
mithin weit entfernt war bie urfprängliche Zweiheit ber Prins 
cipien vermitteln oder auf ein einiges Princip zurädführen zu 
wollen. Daher er auch die Unkörperlichfeit der Seele — wahr: 
fcheinlich unter anderem — dadurch zu erweifen unternahm, 
daß fie nicht gleich dem Körper ernährt werde 77). Wie er aber 
das floffartige Princip, das ziviefache Unendliche oder die un- 


-.— 


aloyoıs Looıs. And) ihnen legte er baher Unfterblichfeit bei, ſ. 
Olympiod. in Plat. Phaed. b. V. Cousin im Journal des Savans 
1835 p. 145 of dd usyor is dioylas (dnosevarllovoıy), ds 
ıwv ulv nolamv Bevoxgains xal Zneüoınnos. d. h. fie lehren 
Fürſichbeſtehn der Seele nach der Sonderung vom Koͤrper, ſ. Joh. 
Phil. in Ar. de An. 39, b. 


76) Plut. de facie in orb. Lun. c. 29 p. 843 f zeüra« di xai Hevo- 
xodıns Eoıxev Evyvojocı Help tivi Aoyıoup, 179 doxnv Aaßov 
age Illatwyog ...... 6 dt Bev. ta ulv darge xel Toy 

Alıov ex — pnot x TOÜ NEWTov nURyoü Oyyxeiodas, nv 
dt aeınynv &x Toü deuregov nuxyoV xai Tov Idlov dfgos, ıyv 
dt yav EE Üdaros xal MUpOs ul ToU Tolıov ıwy nuxvoy' 
Öölws HE unte 10 nuxyovV alıd Xu adıo unse TO umvor eivas 
vvxijs dextxoy. 


77) Nemesius de Nat. Hom. c.2 p. 30. 31 Ant, rs, 7 puyn, el ulv 

. Tobperes, Ind Aowudrou Tokperar: Ta yap uadiuaze .Tokpes 
adınv: oldty BE our Uno dowudıou rafyeraı‘ olx don OW- 
ue 7 ıvuyn. Hevoxodıns odtTw Ouyuyesr: el dR um Todperen, 
üy dt owur IWov Tofpeını, 00 Doue 7 yuxn: 


= Xeuokrates. 

beſtimmte Zweiheit näher beſtimmte, oder welche der verſchie⸗ 
denen von Ariſtoteles den Platonikern beigelegten Ausdrucks⸗ 
weiſen 78) ihm gehöre, wird ſich ſchwerlich mit Sicherheit aus— 
mitteln laſſen. Eher noch, welche der drei von Ariſtoteles be⸗ 
ruͤckſichtigten Annahmen über die Urzahlen und ihre Verhaͤlt⸗ 
niffe zu den Ideen und den mathematifchen Zahlen: die feinige 
geiwefen 9. Nur ald wahrfcheinlich duͤrſen wir betrachten, 
daß er das göttliche Princip ald Dad Einige untheilbare, fich 
felber gleich bleibende, das Stoffartige ale das Theilbare, der 
Mannichfaltigkeit theilhafte und Andre — nah Plate — 
bezeichnete, — aus der Mifchung beider oder der Begrenzung 


— — 


78) Ar. Metaph. XIV, 1.p. 1087, b, 4 os: d& 16 Eregov 1W» tvar- 
ıluy Ülnv nosoücıy, ol ulv ı@ &vi 19 low 10 dvıoor, wg. TOUTO 
Tav ToU aAndous oVoey wpüoıy, of de 16 Evi 10 nAjdos. Yer- 
yayıcı yag ol dgıduoi Tois ulv Ex ıns ol dyloou duados 
TU uEyalov xai uixooU, ı 0 d' &x Tou nAnsoug, Und Tijs.zoü 
Evös dE odalas dupoiv: xai yao 6 To dyıcoy xai &v Ayur 
Ta or01yeie, 16 GVIGOV Ex ueyakov xal uıxgoü dunda, Ws 
$v övın 10 dyıooy xai 10 uya zul 10 mixgov Älysı arl. 
l. 16 08 d& 70 noAu xui dllyoy, ÖTı TO ulya xal TO uıxg0o» 
uey&dous oizeıöregR 79 Wücıy, ol dE To xadökov ualkor Enz 
To'zwv To Üneo&xov zei To ÜUnsgeyöusvov. diaweäge JE Tov- 
Toy 0oUHYy ws elneiv noös &yır av ovußaıvörıwy, dhAR NEOS 
Tag koyızas uovoy duoyegklas ..... . l. 26 ot de zo Eregov. 
xal 10 &dAAo noös 10 Ev ayumdlaoır, ol da nanjſSoç zei To Er 
.... ualıora utv ol 10 vr ıo nindeı dyrıudeyres &xorıak 
zıvos döfns, od uny old’ ovıor ixavas. p. 1088, 15.08 dR 10 

"äyıoov ws Ev 1ı, ınv Övade JE dögıoTov noürres ueyalou 
zei uıxgoü, nöpew Alay av doxovvruy xal, ıoy duyarwy AE- 
yovoıy. c. 2 pP. 1088, b, 28 eloi dE rıves 08 duada ulv döpı- 
0109 n010001 16 era ou Eyös Otosyeior, 10 d’ ayınov du- 
oyeontyovosy eülöyws dıe Ta duußelvoyıa ddiyara. vgl. c. 5 
.p- 1092, 35. Die unbeftimmte Angabe des Stob. Ecl. Ph. I, 294 
Bevoxputns ouvsorüvyaı 10 nay Ex Tou Evös zul TOU Gewydor, 
enthält Feine nur "einigermaßen fichere Hinweifung anf den dem Xe- 
nofrates beizumeffenden Ausdruck für den Urſtoff. 
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des Unbegrenzten durch das Eins, die Zahl ableitete und eben 
darum Die Seele der Welt wie der Einzelweſen, eine fich fels 
ber bewegende Zahl nannte, die Fraft ihrer zwiefachen Wurzel 
im Selbigen und Andern, am Beharren und an der Bewegung 
gleichmäßig Theil habe und vermittelt der Ausgleichung bes 
Gegenſatzes zum Bewußtfein gelange. Seiner Principzahlen 
fheint er ſich dann, in Rüdgang auf die Pythagoreer, bedient 
zu haben, zunaͤchſt als Erponenten der Berhältniffe ruͤckſicht⸗ 
lich Der verfihiedenen Stufen wie der göttlichen Kraftthätigs 
feit,. fo des floffartigen Daſeins, und ift in Der Ableitung ber 
Dinge nach der Reihe der Zahlen weiter gegangen als einer 
feiner Vorgänger ®9). Auch darin näherte er fich den Pytha⸗ 
goreern wiederum an, baß er, wie aus feiner Erflärung von 
der Seele fich ergibt, die Beftimmtheit der Zahl ald Bedin⸗ 
‚gung, des Bewußtfeind, mithin auch der Erfenntniß betrachtete; 
jedoch glaubte er die Pythagprifche Annahme durch die ber 
Platonifchen Lehre entlehnte nähere Beſtimmung ergänzen zu 
müffen: nur in fofern die Zahl den Gegenſatz des Selbigen 
und Andren vermittele und ſich zur Selbfibewegung erhoben 
habe, ſei fie Seele; ſowie er umgekehrt für die Platoniſche Ers 
klaͤrung, die Seele ſei dad ſich felber bewegende , die nähere 
Beftimmung, als folche fei fie Zahl, der Pythagoriſchen Lehre 
entlehnte. Er mochte dabei der Uebereinſtimmung mit ſeinem 
großen Lehrer ſich verſichert halten zu duͤrfen glauben, da deſ⸗ 
ſen Conſtruction der Weltſeele auf Pythagoriſchen Zahlenver⸗ 
haͤltniſſen bernhte und die Zuſammengehoͤrigkeit der Einzelſee⸗ 
len mit der Weltſeele von ihm vorausgeſetzt, wenngleich nicht 
naher: beſtimmt worden war. Ob er aber auch kuͤhn genug 
geweſen, die urſpruͤngliche Verſchiedenheit der Einzelſeelen auf 
ſolche Verſchiedenheiten der Zahl zuruͤczufuͤhren, wodurch der Ge⸗ 
genſatz des Selbigen und Andren, je in eigenthämtiher Weiſe, 
beſtimmt werde, wiſſen wir nicht e), 


— — — m 


.) 





79) 5. Anmerk. 38. 
8). Theophr. Melaph, c. 3 p. 31% An. 45): W 
.81) Die Worte des Nomes. |. J. p. 44 —— RR ovuBohsris 
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Einen ähnlichen Ergaͤnzungsverſuch Platoniſcher Lehre 
finden wir in Zenofrated’ Annahme untheilbarer Linien. In 
ihnen nämlich ‚fcheint er zu entdecken geglaubt zu haben, was, 
nah Plato, Gott allein weiß und wer. von ihm geliebt wird 
unter den Menfchen, die Elemente oder Principien der Urdreis 
ecke 812), Den Eleaten foll er zugegeben haben, daß wenn das 
Seiende ein einiges, fo.auch untheilbar fein müßte. Er erkannte 
alfo die Einfachheit des Seienden an; aber berief ſich für 
die Annahme einer urfpränglichen Mannichfaltigkeit des Seien 
den auf die Theilbarfeit. in der Welt der Erfcheinungen. Dem 
gegen die Realität des Theilbaren gerichteten Argumente der 
Eleaten, gab er wiederum zu, daß eine ind Unendliche fort- 
Inufende Theilbarfeit das Seiende in ein Nichtfeiendes auf- 
loͤſen würde, und daß letzte Beſtandtheile im Stoffartigen ſich 
nicht nachweiſen ließen; dagegen meinte er ſie in untheilbaren 
Formbeſtimmtheiten vorausſetzen zu duͤrfen und als ſolche bes 

wehrte er untheilbare Linien ©, Er ſcheint ſie als erſte 

„ehsikenr 7) 07 zor Year E77 07770, rot⸗ dgesuoks elo diuc, dpt- 

o6ro xai anv wuyıv age9ör Eavıoy Kiyouyre, } xai Aevoxgd- 

"Ins Frolousnakr. ooöx ürı doısuös, £otıv 3 un, ad örı dr 

Tols dgıguntois ori xai Ey 1ois nenindvoukyors, xai ot 

App. arıy y 'dierxolrovoe T* nodyuara' rg’ wooges zabtü- 

1. ‚Moug.' Öxiicroıg Errißaritın vr, — Binnen weder ala gZeugniß gel⸗ 

fen daß Fenokrates feine Annahme von ben. Pythagoreern entlehnt, 
5: nuoch läßt fi ans ihuen entnehmen, wie ex fe näher beſtimmt. 
Sie) Plat. Tim. 3, Chi nr. Gef. U, 1 S. 375. en re 

Sb), Arist. Plıys. Auso: VI, 2 p.233, b, 15 —E ov» £x adv een 

3u, —*8 ᷣs qüre ore dninedov ovıs Ölug Toy Guwe- 

J ‚xwv oudty koraı Grouov xIL. ib. I, 3 p. 187, 1 Eyıos d’ Eye- 

‚ docay zois köyoss duporlgos, To utv 6 OTL neyıa &v, el 70 ör 

— onualysı, Örtı koti 10 un öv, 10 di &x ins diyoroulas, KTo- 

uo noıjoavres uey&9n. C. ad 1. Themist. f.18 (Schol. 334, 25) 

Aöeıy (tous Toü Ilapuerldous xai Zuvwvos Aoyavs). Eneyelgaur 

ox auzous &xelyoug xivoüyrzs, dA Eregn einayarzen dıome- 

u miatge, Hevosgdıns mir gOg ınv ER‘ aneıeny zowjv räs'dıö- 


ke 
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urfprängkiche Linien, zum Unterſchiede von den ſich thatſächlich 
darftellenden abgeleiteten und theilbaren Linien bezeichnet und 
in ähnlichem Sinne von urfprünglichen Flächenfiguren und 
Körpern geredet .zu.haben, überzeugt die Urbeftandtheile des 
Seienden dürften nicht im Stoffartigen, nicht in dem zur Er⸗ 
fcheinung gelangenden Duantitativen, ſondern lediglich in der 
begrifflichen Beitimmtheit der Form gefucht werden 39. Den 
Punkt fonnte er Daher wohl nur für eine blos ſubjektiv guͤl⸗ 
tige Borausfegung halten und auf ihn möchte eine diefe An⸗ 


— 


nous yaupwäs, Ivo peiyn ralıov &y zul noide Aeyew, Illd- 
we dt 10 na0% 10 ÖP oUx Or slyaı didovs. Simpl. f.29 Schol. 

333, b, 30 zoVıp JE 19 Aöyw ynol ıp regt Tas dıyoroulag 

&vdovyaı Ekvoxrgdıny Tov Xalxndövıoy debdusvoy ulv 10 när 

10 diesgeröy rolle eiyaı (10 yag ue£oos Eregov elyaı oü Ölov), 

zul dıa. To un divaadaı tadıör Er te due xal nolld elyaı .. 

umrerı ovyywgeiv näy . ulyedos dinigeroy eivaı xal uegos 

u. Dei eiras ydp Tuyas'dröpops yoeuuds.Ey’ Wr odxkeı dbj* 

ı Hisadaı 10 Nollas tavıgs eyes. cf. Schol. p. 336, 36, b, 2, 

469, b, 16. Arist, de 'Insecab. Lin. pr. aga y elaiv GTonos 

yocuual, xai Ölws &v änacı Tois noopis Earl u dusoks, 

WONTEE Zyiot gacıy; ib. p. 968, 18 Zur ceru zov Zuvywyos \ 

. Ayo» Ayayın rı ußyedos dusoks eivar, einsp Aduvazoy ulviy 

- mereoRoulvp xobrp dnslowy Ädaodas, ned Ixaosop KnTöus- 
yoy, dyayxn 0 ‚ini .10.7us00 0018007 —— 10.xıyoV- 

u MEKON, TOD. dè un. dusgaus nerıus Lotıy' ZusDu Kl 

” Simpl. in Ar. de Caelo -Schol. 810, 35 did. uns dedtmras Ey 15 

uduæij Argodoss (VL. 2 f. Anmi.81b) . .. Er odg.dwräkeye ebös - 

nn —— yansuas drösous Ayayıa . ... brı di Audıza xal 

„od unsnuorxe. a intneda,:dnkor dx ob Eule Alps alıd- 

dw zul tuy Vz. nodseooy napndöyres. dseoyyuuriadaı 1av- 

rnvy eidsoh TE za aoıduois Akyovaın. Stob. Ecl..Ph. I p. 368 

Eunedorkjs xai Kevoxgasns x wxporipwv Öyxur 1%: 0101yEia 

. » auyxolyes, dneo korly didysare. zul oloyei Orosyeia noir 0T04- 

elwy. Daß in Pluw de Plac. I,.13 und bei Galen. c, 10 der 

.  Baute des Xenokrates fehlt, berechtigb nicht die nur leider. rſehr un⸗ 

>» beftimmte Angabe des Stobäus zu verwerfen. 
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nahme beruͤckſi chtigende Stelle des Ariſtoteles zu weiiehn 
fein ®°). 

Mußte Ariftoteles des Xenokrates Erflärung von ber 
Seele und die Annahme: untheilbarer Linien. entfchleben zurid- 
weifen, — in beffen Beltimmung des Zeitbegriffd konnte er 
Annäherung an feine eigene Definition ſchwerlich verfennen. 
Denn foviel erhellt auch aus der mangelhaften Ueberliefe⸗ 
tung ®9), in der jene Begriffbeftimmung auf und gefommen 
ift, daß in.ihr der zwiefache Faktor der Zeit, der fubjeftive 
und objektive, hervorgehoben war. 

4. Dürftiger noch wie von der Dialeftif und Phyſik des 
Kenofrated, find wir von feiner Ethif unterrichtet, Nur fos 
viel fehen wir, daß er auch hier beftrebt war die Platonifche 
Lehre im Einzelnen zu ergänzen und fie zugleich der Anwen⸗ 
dung aufs Leben näher zu führen. So unterfchied er vom 
Guten und Böfen ein weder Gutes noch Boͤſes und unternahm 
für die Bolfländigkeit und Ausfchlieplichkeit der auf die Weife 
fid}: ergebenden Dreitheilung. eine Beweisfiihrung, Die, voraus⸗ 
geſetzt daß der Bericht 86): treu iſt, von Dialeftifcher Schärfe 


S3) Ariat, da Anim. I, 4 extr. Zu di nos oidy Te ywolcodas ıny 
\.. 2. ypuynw zei anolleodu 10 Owudtwr, el ye un dsamoüyıaı al 
 yammmei eis azıyudı; Schlußworte ber Ariftotelifchen Widerlegung 
der Annahme des Xenokrates über die Seele, 
84) Stob. Ecl. Ph. I p.:250 -Zevoxodins usrgor zuy yerpntav xui 
‚aiyngıv àâlduov (10v xodvor eine). 
-. 86) Sext. Emp. adv.. Math. XI, 4 ldsalseoor:-d& mapa Todg: dlloug 
Be; ‚Ferorgdang al Tals. Eyıxuis‘ NTOOEO:. zadmeros Epaoxe 
N ze 70 Öv H üyadır dorıw H xunov. darıy Hi. obee.ayador 
.. Bdrıy OBIE —— xœ tGV“ koınwy pIA0ddBmy weis 
. anodelfsws ıny Toadanv diaspsoı» noo0ossuevwr. aürög: Eboxeı 
.„zal dnodefır ovunapalaußarsıy. ei yap Ları 1ı zeywogrouf- 
wor nouyue Ion 'dyaduv nal xzaxov xei.Tun une dyaduy 
. UATE .waxev, &xehyo Itor .dyadoy Sdurıy:n ovx Lore .diyador. 
: xal,eh udn dyasa» Eatıy, 89 ıWy Tarwy YErijokını“ £i d’ oUx 
korıy ayasoy, 3108 zuxöv forıy 7 olTE xuxdy Lorıy GUTE dye- 
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feineswegd zeigt. Seboch mit der Beweisführung fallt noch 
nicht bie Dreitheilung felber, die von der Einwendung Chry⸗ 
ſipp's 86), das theilmeis Gute und Böfe fei in ihr außer Acht 
gelaffen, nicht getroffen wird. Das Gute war ihm, wie übers 
haupt der Altern Akademie, das an ſich Anzuftrebende, d. h. 
das an fih Werth habende; das Böfe das Diefem entgegens 
geſetzte, mithin das weder Gute noch Boͤſe das was an ſich 
weber anzuftreben noch zu verabfchenen ift, fondern Werth oder 
Unwerth erhält, jenachdem es der Verwirklichung des Guten 
oder Bofen zum Mittel dient, oder vielmehr von und dazu bes 
nugt wird. So wenig aber er ober vielmehr fie (Speufippus 
und überhaupt die älteren Akademiker fcheinen in dieſen Ber 
fimmungen mit Xenokrates übereingeflimmt zu haben) dem 
Mittlern, wie Gejundheit, Schönheit; Gluͤcksguͤter, Ruhm u. ſ. w. 
Werth an ſich zugeftehen wollten, ebenfowenig zugeben, Daß es 
fchlechthin gleichgültig oder werthlos fei. Se nachdem Das 
dem Mittelgebiete angehörige geeignet die Verwirklichung des 
Guten zu fördern ober zu hemmen , ſcheint Kenofrated es ala 
ein Gut oder Uebel bezeichnet zu haben; wahrfcheinlich mit 
dem Vorbehalte, daß durch Mißbrauch auch Güter zu Ues 


belen und. umgefehrt fraft der Tugend Uebel zu Gütern wers - 


den koͤnnten. Jedoch muß er auf das -beftimmtefte hervors 
gehoben haben, daß die Tugend allein, d. h. die Verwirflis _ 
chung des Guten, Werth an fih "habe und der Werth alles 
Uebrigen ein durchaus bedingter ſei. Demnach folte Gluͤck⸗ 
feligfeit an fich mit dem Bewußtſein der Zugend zufammenfal- 





— — —— 


Ivy totuv ette di auxdv dorıy, r reν Unagfes, Ehre 
oöre dyador dorıy vuTE xax0y Eat, nalkıy ty Twy Tau i xce- 
1noTnostaı- näy dgm rd Ör jo zil.. . durape dA zei odzog 
weis -dnodelieus nEOONxaTO Tıv dinigeow xl 


86) ib. 7 49q. — 14 7.ulv oUr Erotasıs Tosavrm NWS —2R 
yaiveını di un xadanreodaı ToU Btvorgdrovs dia To unreis 
nindustıxais NTa0sDt. zeygjodan wor’ ent ıas 1Wv regoye- 
yoy deltews weudonomndivas, ıyv dinigeom, 
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fen 7), in Beziehung auf Die Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens 
aber einer Ergänzung bebürfen und erſt im Genuffe Der von ber 
Natur ihm urſpruͤnglich beftimmten Güter feine Vollendung ers 
langen, zu diefen jedoch nicht Die Luſtempfindung gehören 33). 
Sn diefem Sinne bezeichnete er, Speuftpps Erklärung beflimmter 
faffend, theils Die (vollendete) Gluͤckſeligkeit als Beflg ber eis 
genen Tugend und des ihr dienenden Vermögens, rechnete bas 
her zu ihren Beftandtheilen, außer den fittlichen Handlungen, 
Beichaffenheiten und Fertigkeiten, auch die Bewegungen und 
Berhältniffe, ohne welche die Feiblichen und aͤußeren Ouͤter 
nicht erlangt werben koͤnnen 89%); theild wollte er nicht zugeben, 
Daß Weisheit als Wiffenfchaft von den. erften Urſachen und 
ber intelligibelen Wefenheit, foweit fie dem menfchlichen Beifte 
erreichbar, oder ald theoretifche Berftändigfeit gefaßt, ohne 
hinzukommende praktiſche Verſtaͤndigkeit, fchon Die wahre vom 


. 87) Arist Top, VII, 1 p. 152, 7 xadaneo Hevoxpärns Tor eidal- 
| uoya Blov zal'ow onovdaio» 'dnodelxyucı a0» auröv,, Ensıdy 
'navrıoy ıwy Blwy algerwiaros 6 onovdeios xai 6 Eüdalumy. 
vgl. II, 6 (Anm. 74) Schol. Gr. p. 268, b, 3. 291, 15. 
88)..Cic. Tusc. V, 13 Et si omne heatum est, cui nihil deest et quod 
in suo genere expletum atque cumulatum est, idque virtutis est 
‘ proprium: certe omnes virtutis .compotes beati sunt. Et hoc 
quidem mihi eum Bruto convenit, id est cum Aristotele, Xeno- 


crate, Speusippo, Polemone. 


89) Clem. Al. Strom. 1], 419 Zuevemnos 7e . . 159 eddasuorlar 
gynoiy Eiıy eiyaı Teltlay Ey Tois xaı« gyuoıy &yovoı , 9 Eıw 
dyasay- ns dn zuraordosus ärevıas ulv dydaunovs Ögekır 
Eysıv : Oroyalen9nı BR Tous dyadoug tus doyAnolas: eiev day 
as agerel 175 Eüdanorlas dhepyaarızal.. Beroxgdins ıe 6 
Kualxndövıos 179 zidamıorlay anodidwos zıjoıv ıjs olxelag 

‚Goeräg zul räs Ünngeriens adız durduews. elta ds uir dv © 
yivaıcı palmıcı Akyaw ıyy yuynr, ds d’ Üp' üy Tas dgeris, 
sd’ dE DV ds uegwv Tas xeias npufeıs wel zas unoudalas 
Bes TE zal diadlorıs al xım06ss zei YES, WE zovrwp 


odæ Ayeu 14 Owuasıza zal 1a ixıds. \ 
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Menfchen anzuftrebende Weisheit fei °) und fcheint Daher dieſe 
oder die menſchliche Verftändigkeit, wie als erforfdyend, fo auch 
als anwendend ober beftimmend Choriftifch) gefaßt. zu haben *'). 
Wie entichieden er aber zugleich mit der Anerfennung der Un⸗ 
bebdingtheit des fittlichen Werthed, auf Berfittlichung der Ge⸗ 
finnung drang, zeigt der Ausſpruch: es gelte gleich mit begehr- 
lichen Blicken oder mit den Fuͤßen in fremdes Eigenthum ein« 
zudringen 9%). Sein fittlicher Ernft spricht ſich nicht minder 
in der Mahnung aus, die Ohren der Kinder vor dem Gifte 
fittenverberbender Neben zu bewahren 8). | 

5. Ermwägen wir daß Ariftoteled und Theophraftus über 
die Lehre des Speufippus und Xenokrates gefchrieben 9) ‚daß, 
Männer wie Panaͤtius und Cicero dieſelbe hochgehalten haben ), 
fo duͤrfen wir nicht waͤhnen, Geift und Richtung ihrer Lehre aus 
den und erhaltenen dürftigen und vereinzelten Nachrichten nur 


90) Clem. Al. ib, p. 369 änei zul Bevoxgdins Ev ıS negl Boovn- 
occoc nv 00play Enıotnunv tor oWTwy alıloy zul Ins von- 
ıns odoleg &lval pnoıw , ın» poOrndıv yyovusros dırımv, ınv 
ulv nowaxtızgv mv BE Hewontimgv, nv dn O0plar Öndeysv 
dysownivnv. dıönso 5 ulv Oople poöynais, ol unv ndoe 
goöynos oogpla. vgl. Cic. Acad. II, 44. 

91) Arist. Top. VI, 3 p. 141, 6 oiov ws Äevoxgasms ıny podyndı . 
ÖgLoTıXnv zul FEwgntienv 10V Oyray (pyoly Evan. ' 

92) Ael. V. H. XIV, 42 Aevoxpuıns . .. Eleye, under Üsapeosy 
7 tous nödası roos Apsaluous eis Alloragiar aixlan 1s9Evar 
&v taüıg yap duapıavaıv ıöy ıe eis & un dei xwole Bldnovıa 
xal eig OUs un dei 10noVS nageöyre. 

93) Plut. de Audit. c. 2 p. 38, a dio zul Zevoxgaıns 1ols nasol 
nöülhoy 7 zois A9Anrais Exlisve nepidnıey duywrdas, ös 
kæelvuv ulr 1a wıa talg ninyais, 10U10y d& Toig Adyoıs 1a 
79n diaorpeypoulrwv xrA. 

94) Diog. L. V, 25. 47. | 

96) Cio. de Fin. IV, 28 Panaetius . . semperque habmit-in ore Pla- 
tonem, Aristotelem, Xenocratem, Theophrastum, Dicsearchum, ut 
ipsius scripta declarant. 


as Xenokrates. 


einigermaßen vollſtaͤndig und genau ermeſſen zu können. Daß 
fie beftrebt waren nach fehr verfchiedenen Seiten hin ſich des 
Willens in feinem vamaligen Umfange zu bemächtigen und ihre 
oder die Platonifchen Grundfäte durch Anwendung auf Das 
Befondere zu bewähren, davon zeugen die Titel ihrer Schrif- 
ten, wie nadt fie auch auf und gekommen find. Einem ums 
faffenden Werke des Kenofrates über die Dialektik famen be- 
fondere Schriften über die Wiffenfchaft und Wiffenfchaftlich- 
feit, über die Eintheilungen,, die Arten und Gefdylechter, die 
Ideen, das Entgegengefette, und andere hinzu, zu denen wahr- 
feheinlich aud, dad Werk über dad vermittelnde Denfen ges 
hörte 99). So werben: ferner zwei Werfe über die Phyſik, je 
des in ſechs Büchern, von ihm angeführt 9) und außerdem Buͤ⸗ 
eher. über‘ Die Götter, Aber das Geiende, dad Eind, dad Be- 
ſtimmungsloſe, über die Seele, die Affefte, das Gedaͤchtniß 
u. ſ. w. 99). Auch den allgemeineren ethifchen Werfen von 
der Glädfeligfeit und von der Tugend. famen befondere Bücher 
über die einzelnen Tugenden, wie die Enthaltfamfeit, Billig- 
feit, Verftändigfeit und Heiligkeit, über Freundfchaft, über das 
Freiwillige, über das Freie u. f. w. hinzu 9. Seine vier 


96) Diog. L. IV, 13. 12 755 negi 10 dınlyscdaı noayuarelas Bı- 
Ale ıduaB ya lt) — neol Enıomuns @ — nepi Enıcıy- 
pooiyns a — dıaıgkotıs n — nEpi yervov zei eidir — 

not Wdenv © — neoi To Evarılov B — tr nepi ınv dıe- 
vor@y alle Bıßlla duo. wol, Cic. Acad. Il, 46 cujus (Kenocratis) 
libri sunt de ratione loquendi multi et multum probati. 

97) Diog. L. 11. 13 neol pVoewus S — gYuoızas drpodosws s. In 
den Büchern negl pioews ward auch von ven Pythagoriſch Plato- 
niſchen Grundzahlen gehandelt, ſ. Themist. in Ar. de Anim. 66, b. 

98) Diog. L. 13 negi Hewv 8 (vgl. Cic. de Nat. Deor. l, 13 Anm. 72) 
ib. 12 zeol ToÜ Övros &.— negl Toü Eyös @ @. ib. ii regt ToU 
Goplorov «. ib. 13 nepl wuyis 9. — ih. 12 neel nedor @ 
— negl uynuns oe. 

- 99) ib. 13 negi zayasoo 5 12 negi eödnınorias E — megi dge- 
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Bücher über dad Koͤnigthum hatte er an Alerander gerichtet, 
und außerkem vom Staate, vom Hauswefen, über die Gewalt 
der Gefege 100) und A. gejchrieben ; dazu Schriften über Die 
Geometer und die Geometrie, über Arithmetif, Aftrologie oder 
Afteonomie ?9) verfaßt, von dem Leben und den Lehren, naments 
lich des Parmenides, der Pythagoreer und Plato, von den Ges 
fegen ded Triptolemus gehandelt 102) und andere Buͤcher ger 
fchrieben, Deren Titel auf den Inhalt nicht fchließen laſſen. 

6. Was wir von andern Platonifern wiffen — zu duͤrf⸗ 
tig zur Charafteriftik ihrer eigenthämlichen Richtungen — zeigt 
daß fie einerfeitd den pythagorifirenden, andrerfeitd den ethis 
fchen Beftrebungen des Speufippus und Xenokrates ſich anges 
fchfoffen haben. Sn erfterer Nüdficht werden .und Heſtiaͤus, 
Philippus der Opuntier und U. genannt (Anm. 9. 45) und 
von Ariftoteles Annahmen über die Idealzahlen berückfichtigt, 
von denen wir nicht wiffen, welchen der Platonifer fie eigen 
waren 2022), Denn nicht nur über das Berhältniß der Ideen 





ınsd — negi Eyrgurelas « — nıeol Eneıxelag @ — TIEQL pgo- 
vnoews B (vgl. Clem. Alex. Anm. 90) — negi Owpeooüyns & 
— negl ÖcWınıos a — nepi diıxamovuyns @ — nEgi Aydgklas 
a—nepi yiıllasB — nepi roü Elevdfoov @ — niegi Exovolovu &. 

100) ib. 14 orosyeia noös "Alkkaydooy negi Baaılelas F (vgl. Plut. 
adv. Colot. e. 32 p. 1126, d nape de Zevoxgdrovus Altinvdoos 
Unodnxas jrnoe nepi Paaslelas) — ib. 12 negi nodıeiag a — 
olxovouxös & — niegi duyausws vouou a. 

101) ib. 14 zeoi ysnusrolag B 13 negi YyEnusrpwy € — nEpi dpı- 
suor & — doıdumr Hewnpla & — mv nepl Korpoloylar ©. 

102) ib. 12 negi Blwv & — 13 nepl tor ITapuertdov @ — IIvse- 
yögeıan @. cf, Clem. Al. Strom. VII p. 727 doxei dt Sevoxod- 
ns ldlg noayuarevduevos nepi tis dno Tur IYwry Toopis. — 
Simpl. in Ar. Phys. Ausc. f. 265, b. Schol. 427, 16 Zevoxga- 
Ins... Ev 19 neoi ou Tllaravog Plp ade yerpapus xıl. 
über deſſen Gintheilung ber Thiere und Burädführung derſelben 
auf die fünf Grundformen ber Körper. 

102a) Ar. Metaph. XIV, 4 pr. roõ uiv.o0v negızroü ylyaaıy od ya- 





W Krantor. 


zu den Zahlen (Anm. 25. 38) und dieſer zu den Dingen (38. 
44), über die. Principien der Zahlen und damit zugleich ber 
Dinge (25. 29: 41. 44), oder vielmehr über die Bezeichnungs⸗ 
weiſe jener (28. 29. 31. 37. 78). flritten fie, fondern auch über 
die Ableitungsweiſe der Zahlen aus den Urgründen (102.29. 41), 
über die Anzahl der Principzahlen und darüber was aus ih- 
nen, wad unmittelbar aus den Urgränden abzuleiten fei 9). 
Das naͤchſte Sefchlecht der Akademiker, wenn nicht etwa ber 
Dialog Epinsmis ihm angehört, fcheint diefe grübelnden Uns 
terfuchungen aufgegeben und von der Zahlenlehre nur zum Vers 
ſtaͤndniß des Platonifchen Timaͤus Anwendung gemadjt zu ha= 
ben; fo Krantor aus Soli, der erfle eigentliche Ausleger des 
Timqͤus 19%), Schüler des Kenofrates und des Athenerd. Pos 


ar 





or, ws dyAov Örı ou Kgılov ovons —RXRXX zov d’ gu» 
 nowrov EE: dylowy Tiyks zaraoxsvdLovos TOoÜ usydkov xai W- 
x000 loa0dErıwy . . .. WOTE Yayepov DT OU ToU Jewonjaas 
Evexev moücs ıhv yErcoıy dv ooıduny. Die lebten Worte 
beziehen fich augenfcheinlih auf Kenofrates (Anm. 68), daher auch 
"die vorangegangenen ſchwerlich auf Speuſtppus allein. 
103) Theophr. Metaph. 3 p. 312,18 vö» d’ of ye nolloi ueyoı tıvös 
| Micvıis zarenavovıaı, zaduneg za) ok ıd % zei iv dögı- 
010v dudde noürıes: Tods ydo dpıduous yervyıjoavızs zei 
rè Enineda zei 14 Owuate, oyedöv Tall nagultinovos nn» 
500 dyantöuevos xal 1oooüro udvor dnkoürres dt za ut» 
dno ts doplorov duddog, olov 10705 zul xEvoy xul dnEIQOV, 
a # dno tWy doıduwv xei toü Evds, oloy ıpuyn xul ülle 
ärıe, [xoovor $ Eum xai oögavöv zul Frepa di nAslw] · Tod 
d’ oigayov ng xai av Aoınov oddeulay Eis nosoürıaı 
uystay. Ar..Metaph. XII, 8 p. 1084, 13 da unv el ueyoı 
ıns dexzados 6 dpıduös, wanep Tıyds Yaoıy, naWIoy ulv Tayü 
inulshyes ra eldn xıl. 
104) Procl. in Tim. f. 24 zo» negi ra» ’Atlarılvwy olunavın 100- 
1oy Aöyoy ot ulv foroplar wılny Elyal yaoıy, Waneo 6 noW- 
105 ou IMldrovos &nymins Kodviwe. vgl. Aler. von Humboldt, 
. examen critique de l’histoire du nouyeau continent, u. Fr. Kayſer 
de. Crantore Academico, Heibelb. 1841 p. 14 gg. — Procl. £.85. 
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(emo 06), der letzterem DI. 116 In der Leitung der Alabemie 
gefolgt war. Dagegen treten Fragen der Ethik ganz in den 
Vordergrund und werben in einer Weiſe behandelt, Die ben 
wertigen abgeriffienen Angaben nach zu urtheilen, durch Pole⸗ 
mit gegen die Kyniler und Stoiker bedingt ward. Ohne fick 
am weiterer Ausbildung der Idee des Guten, ber Tafel der Guͤ⸗ 
ter, der Idee des Staats zu verfuchen und ohne der Platont- 
ſchen Dialektif fi fonderlich zu befleißigen Cin Handlungen 
fi) zu üben, empfahl Polemo, nicht in dialektiſchen Betrach⸗ 
tungen) 1°), feheinen diefe Männer vorzugsmeife beftrebt ge⸗ 
weſen zu fein die Begriffe ver Gluͤckſeligkeit und der Tugend 
in der Weife zu einigen, daß zwar Ießtere ald Grundbeftand» 
theil oder nothwendige Bedingung 'erfterer anerfannt , jedoch 
zugleich, im Gegenſatz gegen die Stoiker und Kyniker, gel⸗ 
tend gemacht werde, daß zur Verwirklichung der Gluͤckſeligkeit 
als voͤlliger Selbſtgenugſamkeit ein Zuſammentreffen aller Guͤ⸗ 
ter oder der meiſten und hoͤchſten erforderlich ſei. Polemg aber 
hatte hinzugefügt, die Tugend. auch ohne die Teiblichen und 
äußeren Güter fei felbfigenugfam zur Gluͤckſeligkeit 77), Ders 


— — — 
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Ueber Krantors Auffaffung von den Beftanbiheilen der Weltſeele, ſ. 
Plut. de anim. proereat, p. 1012, d sq. und dazu Kayſer a. a. O. 
p« 17 sqg.; über feine Darftellungsweife der harmoniſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe, Plus. 1. 1. p. 1020. 22. 27, d und Kayſer's forgfältige Er⸗ 
klaͤrung p. 22 sgqgq. 

105) Diog. L. IV, 16 Bekannt ift die Erzählung wie er, ein ausges 
laffener fittenlofer Jüngling, durch einen Vortrag des Xenufrates 
belehrt und für ein fireng fittliches Leben gewonnen worben. Diog. 


L. 1.1. Lacian. bis accusatus. c. 16. Valer. Max. VI, 9. Au- 


“gustin. Epist. 130. 

106) Diog. L. IV, 18 dety &v Tois nodyaaoı yuuyaleoden xel un 
&y rois dielextıxois Heworumoiv. 

107) Clem. Al. Strom. II, 419 (vgl. Anm. 89) d yup Heroxedzous 
yrooıuos TTolfumv yalvermı ıyv eddasuoriay eürdoxsiar e- 
yaı Boviduevos dyadav ndyıav 7 ray nieloruy zal ueylorew. 
doyueslger yoöy yupls uly dperfis Uundenore iy eddaikorlay 
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ſolbe Vorbehalt fand ſich bei Krantor in einer rhetoriſch ge⸗ 
haltenen Reihenſtellung der am allgemeinſten begehrten Lebens⸗ 
guͤter, die er als Tugend, Geſundheit, Luſt und Reichthum in 
der angegebenen Ordnung auffuͤhrte '°). Entſchieden verwarf 
er das Streben nach Stoiſcher Apathie; ſich der Empfindung 
des Schmerzes entaͤußern, kaun, ſagte er, nur um hohen Preis 
erreicht werden, um den Preis der Verthierung an Leib und 
Seele 7%. Nicht unpaſſend möchte wohl Cicero die Lehre der 


Ündoxsiv Ilya de xai Tav Owuatızwy xal ray dxrös 179 dQE- 
. 199 adrdgen noös eidasuoxlay eivaı. 

4108) Sext. Emp:- adv. ‚Math..XI, 51 sqg. - £vdev wai Koavıwp » - - 
nayu yagleyıı Ovyeyonocaıo napadsiyuarı . . . 58 zei robror 
‚oüy dxovoayres ol "Ellnves 1% ulv nowieia 15 dos dnodw- 
covoL, ı= de devrsgtia zj üyelg, 1a de 1olıa ıj.üdori, telev- 
zaioy dt takoucı 109 nAoüvroy. | 

109) Cic, Tuscul. III, 6 nec absurde Crantor. ille qui in nostra Aca- 
demia vel inprimis fuit nobilis, „minime“, inquit, „assentior iis, 
qui istam nescio quam indolentiam magnopere laudant, quae. nec 
potest ulla esse -nec debet. Ne aegrotus sim; sed si fuerim 
(Lamb, — sin quid fuerit, Davis.), .sensus adsit, sive secelur 

quid, sive avellatar a corpore. Nam istud nihil dolere non sine 
magna mercede contingit, immanitalis in animo, siuporis in cor- 
pore. Plut. Consul. ed. Apoll. 3 p.102 un yap vovoiuev, pnoiv Ö 
ı Axodnuexos Kodvımg; voazoacı de nageln tıs alodnaıs, Eli’ 
oöy ıluvomd u TWv Huetegwv, el" dnoongto 10 yap dvrwdu- 
vov 10010 0Ux dyev usyahwy Eyyiveicı uuoday 19 Kıdoanmp - 
1897010091 yao Elxos Exei ulv O@ua Tosvtor, Zyraüda de 
Vvvxiv. ati. vgl. Kayfer a. a. O. p- 39 sqq. 6 sq., dem id) je= 
doch nicht zugeben Tann, daß diefe Anficht über die Naturwibrigfeit 
der Unempfindlichfeit dem Krantor, im Unterfhiede von den übrigen 
älteren Alademikern eigenthümlich gewefen ſei. Nicht bios nennt 
Cicero ihn unter denen qui diligenter ea, quae a auperioribus ac- 
ceperant , tuebantar (Acad. II, 44 1,9), ſondern fagt ausdrücklich 
von den älteren Afademifern: mediocritatem illi probabant et in 
ompi permotione naturalem volebant esse quendam modum. Le- 
gimus omnes Crantoris veieris Academici de luctu. .. Atque illi 
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Akademiker von Speufippus bis zum Krantor als der Haupts 
fache nach einhellig mit der des Ariftoteled bezeichnet und ih⸗ 
ren Begriff vom höchften Gute auf naturgemäßes Leben unter 
Zeitung der Zugend zurädgeführt haben 9. In welchem 
Grade und mit. welcher Schärfe fie dieſen Begriff durchgeführt 
haben, vermögen wir nicht zu beftimmen ; wahrfcheinlich allers 
dings, daß fie ed zu einer in fich einhelligen, fcharf ausgeprägten 
Theorie nicht gebracht hatten, wie ernft und achtbar auch ihre 
Lebensführung und mie eindringlich ihre Rede gewefen fein mag. 
In Iegterer Beziehung ward vorzüglich Krantor's Troftfchrift für 
Leidende gefchäßt, deren Geift wir theild aus Bruchſtuͤcken ''°), 


quidem eliam utiliter a natura dicebant permotiones istas animis 
nostris datas: metum cavendi causa, misericordiam aegritudinem- 
que clementiae; ipsam iracundiam fortitudinis quasi cotem ess6 
dicebent. Mag Gicero hier auch Krantor’s Schrift zunächft vor 
Augen gehabt haben, die darin ausgefprochene Ueberzeugung, daß 
die Affecte als natürliche Anlagen zur Tugend zu betrachten und zu 
Behandeln feien, bezeichnet er als eine den älteren Alabemifern ges 
meinfchaftlicde, und fie ſtimmt in der That mit ihren Begriffsbeftim: 
mungen der Glüdfeligfeit ganz wohl überein. 

110) Cic. de Fin. Il, 11 Polemoni et jam ante Aristoteli ea prima 
visa sunt quae paullo ante dixi. Ergo nata est sententia vete- 
rum Academicorum et Peripatelicofum, ut finem bonorum dice- 
rent secundum naturam vivere, id est virtute adhibita frui pri- 
mis a natura datis vgl. IV, 6. Tuscul. V, 13.31. de Orat. III, 18. 
Die gänzlihe Uebereinſtimmung der Afabemifer ‘und gleichzeitigen 
Peripatetifer, die Eicero, nad) Vorgang des Antiohus a. a. D. be 
hauptet, fand fchwerlid) in dem Grade in der Ethik und ficher nicht 
in den übrigen Sweigen ber Phllofophie-flatt, vgl. Krifche a. a. O. 
248 fi, 

111) Diog. L. 27 Cic. Acad. II, 44 Legimus omnes Crantoris . . de 
luctu. Est enim non magnus, verum aureolus et ut Tuberoni Pa- 
naetius praecipit, ad verbum ediscendus libellus. Plut. Consul. 
ad Apoll. 6 p. 104 rovroıs Enoukvws xai 6 Kodyıwp napauv- 
Jovuuevos: Ent ın Tor ıdyoy Teisurn 107 Innoxlla (pnol- xri. 
id. ib. p. 109. 114, c. 115, b vgl. Cic. Tuscul. I, 48. 
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theils and Nachahmungen 12) und einigermaßen veranſchau⸗ 
lichen koͤnnen. Dem Polemo folgte im Lehramte der Akademie 
nicht: der fruͤhzeitig geſtorbene 113) Krantor, ſondern Krates 
&L 127, 3 — 270 v. Chr), von dem wir nur als vertraus 
tem rende des Polemo ?'*) hören und als Verfaffer nicht naͤ⸗ 
ber bezeichneter Schriften , die nicht ausſchließlich philoſophi⸗ 
ſchen Inhalts, auch von der Komoͤdie gehandelt und Reben 
umfaßt haben follen 1). Mit feinem Nachfolger Arkeſilas 
dem Schüler beider und.dem Lieblinge des Krantor, lenkte die 
Mademie in eine neue richtung e ein, deren Betrachtung wir 
und vorbehalten muͤſſen. 


112) Außer Bintarh in f. angef. Troſtſchrift, Hatte Cicero in der Schrift 
de consolatione f.. de luein minuende, wovon uns nur Bruchflüce 
“erhalten find, das Bach des Krantor vielfach benupt (Plin. praef. ad 
H. N. Hieronym. ep, ad Heliodor. 60) und auch in feinen Tusku⸗ 
Innen es vor Augen gehabt; wie weit fie ihm aber gefolgt find, iſt 
fireitig, f. Wyttenbachs, Matthiäs, Meiers, Bleek von Ryſewyk's, 
Schneiders veeſchicbene Meinurgen! darüber b. Kayſer p- A sqq. 


57 qq. 
113) Diog. L. IV, 27. 


11%) Diog. L. IV, 21 sqq. 
115) ib. 23. Der Akademiker Krates barf nit dem 1 Ryuifer gleiches Na⸗ 
mens nicht verwechfelt werben. 


Ariſtoteles 


der Urheber der dritten Entwickelungsſtufe der 
Sokratiſchen Philoſophie. 


Während die Einen entweder, wie ber neuere Alademiler 
Antiochus und nach feinem Vorgange Eicero, behaupteten, bie 
älteren Afademifer ımd ihre yeripatetifchen Zeitgenoffen wi- 
chen, einverftanden in allen wefentlichen Lehren, nur im Aus⸗ 
druc von einander ab *), oder auch, jene und zwar zunaͤchſt 
Speuſippus, ſeien, im Unterfchiede von den Peripatetifern, 
treue Bewahrer des Platonifchen Lehrgebaͤudes geweſen **), - 
zeihen Andre den Speuſippus und feine nächflen Nachfolger 
des Abfalld von demfelben ***). Wir können den Einen fo 
wenig wie den Andren recht geben.. An Plato's Grundgedan- 
fen haben feine Schuͤler bis ins Dritte und vierte Glied au⸗ 
genſcheinlich feftgehalten und zwar Aristoteles nicht minder wie 


®) Cic. Acad. I, 4, 17 Platonis autem auctoritate . . . una et con- 
sentiens duobus vocabulis philosophiae forma instituta est, Aca- 
demicorum et Peripatetieorum ect. vgl. I, 5, 15. de Orat. III, 
18, 67. de Fin. IV, 2, 5. V, 3, 7 ip qua. (Academia vetere), ut 
dicere Antiochum audiebas, non ii soli numeranter qui Acade» 
mici vocantuır, sed etiam Peripatetici veteres ect. 
®#) Diog. L. IV, 1 Zuswe ulv ini Twy alıay Illaroyı doyuatuy. 
##®) Euseb. Pr. Ev. XIV, 4. 726, b zovrous di (Znevornnov, He 
yorodınv xei TTolluwvo) dp’ Karlag dokaufvovs eidus ra 
Meotwayırd yaocı napalltıy, orosßloüyras ra wo dıdaoxaiw 
yartvın Eiyoy Elgoywyais doyuaıwy. vgl. Numenius, ib, c. 5. 
727, b. c. 
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die andren. Der Unterfchied von Wiſſen und Vorftellen ober 
Meinen, die Zurüdführung des erfteren auf reine, durch Selbft- 
thätigfeit bed Geiſtes erzeugte Begriffe und damit die Sonde 
rung des reinen Denkens von finnlicher Wahrnehmung , die 
Unbedingtheit fittlicher Anforderung und Werthgebung im Ges 
genfag gegen allen Hedonismus und Utiliarismus, die Noths 
wenbigfeit eine Zmeiheit von Principien, ein floffartiges und 
ein rein geiftiges vorauszufeßen, fland ihnen gleich feft. Auch 
fühlten die begabteren unter ihnen das Beduͤrfniß durch Aus⸗ 
fülung von Läden und fortgefegte Entwidelyung das Syftem 
auszubauen. Sowie fie aber Hand and Werk Iegten, traten fie 
in zwei wejentlich von einander verfchiebene Richtungen aus 
‘einander. Zwar daB der Ausbau mit Ergänzung der Erfennt- 
nißlehre beginnen, das reine Wiffen ald Organ der Erfahrung 
naͤher beftimmt und irgendwie jenes mit dieſer vermittelt wer- 
ven müffe, fahen alle ein. Die nächften Häupter der Afademie 
jedoch hielten Erweiterung der Erfahrung in einzelnen Zwei- 
gen und Ausbildung der von Plato in feinen fpäteren Sahren 
begonnenen Zuräcführung ver Ideenlehre auf intelligibele Zah 
len und ihre Verhäftniffe für das zur Erreichung jened Zwecks 
hinlängliche Mittel, während der tiefer bficfende und an Um⸗ 
fang und Schärfe des Geifted ihnen weit überlegene Ariftote- 
les den fühnen Entſchluß faßte nach allen Richtungen hin der 
Erfahrungsfenntniffe, foweit fie in feinem Zeitalter entwidelt 
waren, möglichft fich zu bemächtigen, die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
arbeitung derfelben theild fortzufegen theild neu zu begründen, 
fie nad) innerer Zufammengehörigfeit zugleich von einander zu 
fondern und mit einander zu verbinden, durch fcharfe Neflerion 
auf Bad in ihnen thatfächlich Gegebene die leitenden Begriffe 
und Principien zu entdecken, um in der Bearbeitung derfelben 
fie ald Bedingungen theild der Erfahrung überhaupt theils ih- 
rer befonderen Richtungen, näher zu beflimmen. Dazu beburfte 
ed aber einer auch von den Begriffen als folchen ausgehen- 
den, fie an fich betrachtenden, wie wir fagen wuͤrden, ſpecula⸗ 


tiven Bearbeitung, Der Weg von Oben und von Unten, von 


%« 
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ben reinen Begriffen zum thatfächlich Gegebenen und von die 
fem zu jenen, follte zufanmentreffen,, fich gegenfeitig ergänzen 
und controliren. Man hat Ariftoteled ebenfo fehr verfannt 
wenn man auf ihn die Verfuche Älterer und neuerer Scholaftif 
zurüdführte, durch die Methode immanenter Dialektik die reis 
nen Begriffe als folche zur concreten Wirklichfeit hinaufzulaͤu⸗ 
tern, wie wenn man ihu als Urheber eines fenfualiftifchen Em⸗ 
pirismus betrachtete. Allerdings will er den Begriff nicht als 
abftracte, fondern concrete in den Thatfachen der Erfahrung- 
ſich verwirflichende Allgemeinheit gefaßt wiffen und hat diefe 
fhärfer und genauer beflimmt wie manche der Neueren. Aber 
dad Ausgehn vom Empirifchen war ihm Bebärfniß , gewiß 
nicht, weil die immanente Dialektif nicht hinreichend ausgebil⸗ 
det gewefen, fondern weil er überzeugt war , daß der menfchs 


liche Geift die Welt des Wirflichen nicht au 8 dem Begriff, < 


fondern nur ver mittelſt beffelben zu erkennen vermöge, und u 
zwar in dem Maaße in welchem er in feiner Wechfelbegiehung 
mit den Thatfachen der Erfahrung entwidelt werde. Der bias 
feftifchen Selbftentwicdelung ded Begriffs. würde nicht Teicht 
einer der Philofophen des Alterthums unbedingter entgegen 
‚getreten fein wie Ariſtoteles; er ift der entfchiedenfte Vertres 
ter der Rechte der Erfahrung, aber einer ihre Abhängigkeit von 
fchöpferifchen Gedanken anerfennenden Erfahrung. Gr ift zu: 
gleich Lord Bacons Vorgänger und fein an Tiefe und Ums 
fang des Geiftes ihm überlegener Gegner, und der edle Britte 
würde erftered nicht verfannt haben, wenn er theild dad Art» 
ftotelifche Lehrgebäube mehr aus den eignen Schriften des Ur⸗ 
hebers wie aus unzureichenden Berichten und verkehrten Ans 
wendungen gefannt, theild den Standpunkt der Erfahrungsd« 
wiffenfchaften des Alterthums, ihre durch Mangel an weit ges 
nug gediehener Entwidelung der Mathematif und an der Me— 
thode der Verſuche bedingten Grenzen beftimmter ſich verbeut- 
licht hätte: Nicht dem Ariftoteles, fondern feinem Zeitalter ift 
es zugzufchreiben, daß er in Abkehr von feinem Teitenden Grund» - 
fage, hin und wieder durch bloße Begriffsentwidelung Proble⸗ 





48, Ariſtoteles. 


me loͤſen zu koͤnnen waͤhnte, fuͤr deren wahre Loͤſung erſt ein 
ohngleich reicherer Schatz der Erfahrungskenntniſſe und Siche⸗ 
rung derſelben zugleich durch umfaſſende Beobachtungen oder 
Verſuche und durch Anwendung der Maaß⸗ und Zahlbeſtim⸗ 
mungen, den Weg bahnen mußte. 

Durch die Stelle die Arifioteled der Erfahrung in der 
oder für Die Philofophie anwies, ward, das Eigenthimliche ſei⸗ 
ner Richtung und Methode, im Unterfchiede von der Platonis 
fehen, bedingt. „Plato verhält fich zu der Welt wie ein ſe⸗ 
liger Geiſt, Dem ed beliebt einige Zeit auf ihr zu herbergen. 
Ariſtoteles fteht zu ihr wie ein Mann, ein baumeifterlicher. 
Er zieht einen ungeheuren Grundkreis für fein Gebäude, fchafft 
Materialien von allen Seiten herbei, ſchichtet fie auf und fleigt 
fo in regelmäßiger Korm pyramidenartig in die Höhe, wenn 
Plato einem Obelisk, ja einer fpiten Flamme gleich, den Him⸗ 
mel ſucht *).“ Seine Aufgabe hat Ariftoteled nicht willführ- 
lich fi) gewählt; fie ergab ſich aus der Entwickelungsgeſchichte 
bes griechifchen Geifted und ihr Bahn zu brechen war ber 
Stagirit mit den dazu erforderlichen Kräften im feltenfien Maaße 
ausgeruͤſtet. Fernerhin Poeſie mit Philofophie einigen zu wols 
Ien, wäre eitled Bemühen gemwefen unb wohl dürfen wir einem 
menngleich fpäten Zeugniß **) glauben, daß Ariftoteles felber 
anerfannt habe im Dialog Plato's Fünftlerifche Darftelung 
nicht erreichen zu koͤnnen. Dazu war fein nach allen Richtun- 
gen hin fich ausbreitender Geift, die in alle Einzelheiten und 
ihre Beziehungen eingehende Schärfe feiner Neflerion nicht 
geeignet, wenngleich Stunden yoetifcher Begeifterung und das 
Bermögen fie in anſchaulicher Form auszufprechen, ihm nicht 
gefehlt haben. Nicht ohne Wehmuth fcheidet man von ber 
fünftlerifch poetiſchen Blüthenzeit des Griechifchen Geiftes, 
vermißt ſchmerzlich die weitere Entfaltung ber durch Plato ges 


*) Goͤthe, Geſqcichte der Farbenlehre XXIX, 50 der Ausgabe d. Werke 
von 1851. 
#*, Basil. magn. epist. 107. 
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knuͤpften Verbindung von Philoſophie und Poeſie. Darf aber 
Sehnſucht nach dem Unwiederbringlichen uns die Freude truͤben 
an der Morgenroͤthe eines nen anbrechenden Tages der Wiſſen⸗ 
fhaft, der die alte und die neue Welt zugleich zu verbinden 
und zu trennen beftimmt war? Iſt ed nicht erhebend auf der 
Scheide der geiftigen Größe Athens und ihres Verfalls zwei 
Genien zu begegnen, die feinem der größten des Alterthums 
nachftehn und den ganzen Umfang, die ganze Tiefe des helles 
nifchen Geiftes von zwei fehr verfchiedenen Seiten und vers 
gegenwärtigen? denn als folche muͤſſen wir Ariftoteles und 
Demofthenes betrachten, wie weit auch die Zeitverhältniffe und 
die Auffaffung derfelben fie perfüönlich von einander entfernt haben 
mögen. Dem Demofthenes freilich Fann die bewundernde Auer⸗ 
fennung auch ‚der fpäteften Nachwelt nie fehlen; fie wird durch 
feine Bergleichung getruͤbt; während Ariftotele®’ richtige Wärs 
digung durch die unvermeidliche, ja vollkommen beredjtigte Bers 
gleichung mit Plato gefährdet wird... Beide mit gleicher Liebe 
zu umfaſſen iſt fchwer, nicht wie man fälfchlich gewähnt hat, 
des MWiderftreits ihrer Lehren, fondern der großen Berfchieden« 
heit ihrer Richtung wegen. Die Gefchichte aber barf ſich nicht 


durch Vorliebe zu ungerechtem Urtheil beftimmen laſſen; fie 


muß zugleich dad Beharren des Ariftoteled auf Platonifcher 
Grundlage und die von ihr aus eingeſchlagene neue Bahn zu 
begreifen und zu wuͤrdigen wiſſen. Die von Speuſippus und 
Xenokrates mit unzureichenden Kräften unternommeneu Verſuche 
ſind geeignet zur Einſicht in die Nothwendigkeit des tiefer grei⸗ 
fenden Ariſtoteliſchen Umbaues zu führen. ine unbefaugne 


prüfende Gefchichte wird ebenſowenig bem Urtheil derer beis 


ftimmen koͤnnen, die die Lehrgebäude des Plato und Ariftoteles 
als einander unvereinbar entgegengefet betrachteten, wie des 
rer die auf Koften des Stagiriten den Unterfchied fo faffen: 
das intuitive Denken Plato’8 werde in Arifloteles discurſiv, 
die von jenem in unmittelbarer Vernunftanſchauung vollbrachte 
Geiſtesthat werde in dieſer zu einer vom begreifenden Subjecte 


‚angehenden Rede; Ariftoteles verhalte ſich zu Plato wie Wolf 


. 
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zu Leibnitz. Die Darſtellnng des Nriftotelifchen Syftems hat 
‚ bie eine wie: die andre Anficht zu widerlegen. 


nn nn — — 


I. 


Ariftoteles Leben und Schriften. 
A. 
Sein Leben. 


Stagiros ) oder Stagira ?) (nom. plurale), der Geburts⸗ 
ort des Ariftoteled, eine urfprüänglich von den Andriern gegruͤn⸗ 
dete, fpäter von Chalkidiern neu bevölferte oder „erweiterte 
Pflanzftabt der Halbinfel Chalkidife am Strymonifchen Meer⸗ 
bufen °), ohnweit des Athos, warb mit ben übrigen Griechi⸗ 
fchen Städten der reich bebauten Halbinfel durch Philipp von 
Makedonien zerftört (Ol. 108, 1. .348 v. Chr.) ) als unfer 
Philofoph feine Vaterſtadt laͤngſt verlaffen hatte. Durch feine 
Mutter Phäftis gehörte er den Chalkidiſchen Gefchlechtern an; 
von Seiten feined Baterd Nifomachus dem ärztlichen der As⸗ 
Hepiaden?). Nach Apollodor's Angabe 9) war er DL. 99, 1 





| 1) Herod. VII, 116. Thucyd. IV, 88. V, 6. Strabo, VII excerpt. 16 all. 

2) &v Zrayelooıs Arist. testam. ap. Diog. L. V, 14. — Dagegen 
Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. IV p. 792 Zraysıpay 1yv neıelde. 

3) Strabo 1. I. Justin. VIII, 3. . 

4). Plat. v. Alex. c. 7. Böllige Verwuͤſtung der Stadt kann jedoch 
ſchwerlich flatt gefunden Haben, da Ariftoteles im Teftamente bei 
Diog. L. V, 15 über feine zergoe olxle' in Stagira verfügt. . 

5) Dionys. Hal. vita Arist. Im Gpigranım 5. Ammon. vita Ar. wer⸗ 
den beide Neltern Asklepiaden genannt, auf welche Hermipp. b. Diog. 
L. 1. nur das Gefchlecht des Vaters zurüdgeführt: hatte; ob wie 
Tzetzes will (Chil. X, 727 XII, 638) blos zur Bezeichnung des Arzt: 
Tichen Berufs, können wir bahin geſtellt fein laſſen. 

6) b. Diog. L.9. Nur ein uns nicht näher befannter Eumelus a. 1.6) 
behauptete, Ar. fei 70 Jahre alt gemorden, mithin, ba fein Todes⸗ 
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(385) geboren und farb DI. 114, 3 (322) gegen 63 Sahre 
alt. Bon feiner Sugendgefchichte wiffen wir gar nichts, 
nicht einmal, ob er in Stagira oder nicht vielmehr in Pella 
erzogen ward, wohin überzufiedeln der Beruf feines Vaters Cer 
war Leibarzt Amyntas des II) Leicht veranlaßt haben Fonnte; 
auch wiffen wir nicht, wann feine eltern flarben. Daß fie 
ihn unmuͤndig zurädließen, können wir nur aus einer Nachricht 
fchließen, der zufolge er dem Prorenud aus Atarneus in My⸗ 
fien, wahrfcheinlich in Mafedonien anfällig , zur Pflege über: 
geben ward). Auch wird ausdrücklich gefagt, daß fein Vater 
geftorben war, als er gegen 18 Sahre alt, ſich nady Athen ge- 
wendet habe 8). Seinen angeblichen Pflegältern (fein Teſta⸗ 
ment bezeichnet fie fo nicht) wie feiner Mutter beftimmte er 
im Teſtamente Bildfäulen und Nifanor dem Sohne des Prore- 
nus, den er an Kindes Statt angenommen haben muß 9), feine 
Tochter Pythias zur Ehe. Daß Ariftoteles bevor er fich nach 





jahr feftfteht, 7 Jahre früher geboren. Dem Apollodor fcheinen au 
die näheren chronologifchen Angaben bei Dionys. Halic. vit. Ar. 
entiehnt zu fein, mit denen die alte Tat. Lebenshefchreibung über: 
einflimmt, ohne fie von Dionyfius entlchnt zu haben. 

7) Ammon. p. 44 Buble. adyaysıaı napa tıvı IIgoklvo “Arapvei, 
der aber, wie Stahr (Mriftotel. I, 35) bemerkt, übergeflevelt fein 
mußte, da fein Sohn Nifanor Zraysıplıns genannt wird b. Sext. 
Emp.adv. Math. l, 258. Uebrigens iſt Ammonius der einzige fehr uns 
fihere Gewährsmann für jene Erzählung, die ganz wohl aus den oben 
angeführten Verfügungen des Ariftotelifchen Teſtaments entflanden 
fein Fönnte. Daß der Sohn der angeblichen Pflegältern des Arift. 
von ihm im lebten Willen feiner noch minderjährigen Toter zum 
Gatten beflimmt wird, erregt einiges Bedenken. 

8) Dionys. Halic. 1. I. di d& TTolußnlov Goyovros, Televrnoeyıos 
Tod nargös, Öxtwrasdtxarov Los Iyur Eis Adıjras niser. 
Vita ex vet. transl. Adhaesit autem Platoni tempore Nausigenis. 
Nach Eumelus foll er erſt im breißigften Lebensjahre zum Plato 
gefommen fein. Diog. L. 1. 1. 

9) Er foll für Tochter und Sohn des Ariſtoteles Sorge tragen os zei 
namg üy zul ddeApös. Ar. testam. b. Diog. L. 12. 
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Athen gewendet, fein väterliches Erbe vergeudet, Kriegsdienſte 
genommen, durch Bereitung von Arzueien in Athen feinen Un⸗ 
terhalt erworben, fcheint eine von Epifur verbreitete Verlaͤum⸗ 
dung zu fein, die aufzunehmen felbft die erbitterten Gegner 
des Etagiriten, Kephifodorus und Eubulides verfchmäht hats 
ten und welche der Peripatetifer Ariftofles entfchieden als 
Erdichtung verwirft 9. Was von feiner dem Plato mißfäl- 
ligen Liebe zu ausgewählter Kleidung und zum Schmud ers 
zählt wird 11), fcheint anf Wohlhabenheit zu deuten. Auch be⸗ 
faß er noch fein väterliches Haus in Stagira ald er fein 
Zeftament auffeste (4). Kam Ariftoteled nach vollendetem 17ten 
Jahre (DL. 103, 2. 367 9. Ch) 2) nach Athen, fo Tonnte er 
wohl erft ohngleich fpäter dem Plato näher treten, der nad) 
der wahrfcheinlichften Rechnung in demfelben Jahre feine zweite 
Reife nach Syrafus unternommen hatte, wohin er dann nody 
einmal Ol. 104, 4 zurückkehrte '). Mochte auch die Verſchie⸗ 
benheit der Geiftesrichtung beider Männer ſchon früh fich ges 
zeigt haben, mochten Reibungen aus ihr hervorgegangen fein, 
deren Umfang und näheren Grund wir aus den darauf bezuͤg⸗ 
lichen unficheren Anekdoten '*) nicht abzunehmen vermögen, — 


10) Athen. VIII, 354, b olda de örı zevın uovos ’Enlxovgos elonxe 
xor’ altod, oure d’ Eißovildns, AAN oüdE Knyıaodwugos Tor 
oürdy 1s Erölunder Eintiy zaıa Zraysıglıov, xalroı zul Ovy- 
yodunara &xdöyıes xara T’dydgds. Diefelden Befchuldigungen, 
die auch bei Aeltan Ver. Hist. V, 9 ſich finden, führt Ariſtokles b. 
Euseb. Pr. Ev. XV,2 p. 791, b aus dem Briefe des Epifur an und 
fügt Hinzu: 7 ns &r rs dnodefaıo Tıuclov 100 Tavgouerl- 
rou — &y tais toroetæiſg, dddkov Huoas airoy karpsiou 

xal Tas TuyoVcas (?) öWE 775 nlırlas vieionı. 

11) Aelian. Var. Hist. III, 19. 

12) Cyrill. contra Juliän. I, p. 13, b’ Spanh. &xaröorn rolın 'Olvu- 
nuıddı paciv axo0&0daı Illatwvos, Bowyeiay üyorra xouıdn 
ınv nlıxlay. | 

13) vgl. Stahr a. a. O. ©. 48. 

14) Ael. l. l. 2, 19 IV, 9. vgl. Stahr ©, 46 ff, Außer der Prubt⸗ 
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daß das Verhältniß des Ariftoteles zum Plato ein inniges 
und fruchtbared gewefen, dafür zeugen nicht fowohl die dem 
Plato in den Mund gelegten Bezeichnungen der hohen geiftis 
gen Begabung und ded unermädlicdyen Eiferd feines jungen 
Freundes 5), als vielmehr die inmitten fortgehender wiſſen⸗ 
fchaftlicher Beftreitung in den Ariftotelifchen Schriften fich fin- 
denden Zeichen aufrichtiger Liebe und Anerkennung 7% deffen, 
mit dem in Einheit der Grundlehren begriffen zu fein der Star 
girit fich bewußt fein mußte, wenn er in der Metaphufit — 
nach den. beften Handfchriften — die in ihren Einzelheiten von 
ihm beftrittene Ideenlehre als eine folche bezeichnete, an der er 


Tiebe des Arift. fol dem Plato ein fpöttifcher Zug in deſſen Mienen 
und feine Nebfeligfeit zuwider gewefen fein und foll der Lehrer. den 

° Schüler der Undanfbarfeit geziehen haben (vgl, Phot. Bibl. 279) 
— allerdings mit vollem Rechte, wenn die Erzählung, Ariftoteles 
habe, während der Abwefenheit des Keuofrates und der Krankheit 
des Speuflppus den Lehrer aus den fihattigen Baumgängen der 
Akademie ins Innere derſelben zurüdgetrieben, Grund hätte. Sie 
findet aber in den änßern Berhältniffen Plato's ſchon ihre Wider⸗ 
fegung (ſ. Ammon. vgl. Stahr 47 ff.) und konnte durch die Ans 
gabe des Ariftorenus im Leben des Plato, daß während der Abwe⸗ 
fenheit defielben, Nichtathener gegen ihn fich erhoben und eine Schule 
(neglnaros) errichtet hätten (Aristocles ap. Euseb. 1. 1.), leicht 
veranlaßt werben, obgleich ſchon die Zeitrechnung nicht verftattet jene 
Angabe auf Ariftoteles zu beziehen ; ſ. Aristocl. 1. 1. vergl. Stahr 
a. a. O. Der Undankbarkeit gegen Plato Hatte bereits Eubulides 
den Ariſtoteles befchuldigt, |. Aristocl, ap. Euseb. 1. I. vgl. Diog. 
L. 1, 109, und diefe Befchuldigung war im Alterthum weit vers 
breitet; f. Theodoret. de Gr. affect. cur. V p. 832 Schulze. Cyrill. 
contra Julian. Il, 65, b IV, 115, b Augustin de civ. Dei VIH, 
12 all. 


15) Plato foll ihn nach Joh. Phil, adv. Procl. VI, 27 »oüg 155 dıa- 


zeıßjs und nach Pseudo Ammon. fein Haus das Haus des Leſers, 
olxos dvayvaorov , genanut haben. 


16) ſ. vorläufig Ethic. Nicom. 1,6 vgl. Eudem, i 8 Magaa Mor.1, 1. 
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felber Theil babe 7). Auf die Nachricht, daß Ariftoteled dem 
Plato einen Altar geweiht habe, möchte freilich nicht viel zu 
geben fein, da die Infchrift, die derfelbe getragen haben fol, 
den Elegien des Stagiriten auf den Eudemus entlehnt zu fein 
ſcheint8); und fehr begreiflich daß die durch die Schriften des 
Ariftoteled fi) hindurchziehende Polemik gegen die Platonifche 
Ideenlehre zur Verbreitung jener Befchuldigung der Undank⸗ 
barkeit wejentlich beitragen mußte. Möglich, aber auch nur 
möglich, daß Ariftoteles durch Eröffnung einer rhetorifch polis 
tifchen Schule während feines erften Aufenthaltes in Athen, 
alfo vor dem Tode des Plato !°), dieſen Fränfte, wenn Das 


17) Ar. Metaph. passim. 

18) Ammon. p. 46 
Bwuuoy “Aguororling Evıdovoaro ıovde Illarwvos 
aydoos öy old’ alveiy Toiaı xuxoicı JEuus 

Der zweite Ders findet ſich in einem Bruchflüde aus den Elegien 

des Arifl. b. Olymp. in Plat. Gorg. ed. Findeisen. Aber follte 
nicht vielleicht das Bruchſtück felber der Beehrung Plato's beſtimmt 
gewefen fein? Die Aechtheit defielben mit Buhle zu bezweifeln, 

j ſcheint nicht Grund vorhanden. 

19) Cic. de Orat. III, 35. Itaque ipse Aristoteles, cum florere Iso- 
cratem nobilitate discipulorum videret . . . mutavit repente to- 
tam formam prope disciplinae suae cet. cf, Ejusd. Orator. 14,46. 
Dionys. Halicar. de Isocr. 577. Quintil, I,1,14. Cicero meint Phi: 
lipp's Aufmerffamfeit fei auf den Nriftoteles durch deſſen rhetorifche 
Beftrebungen gelenft worden, de Orat. 1. J., ſetzt fie alfo in die 
Zeit vor der Abreife defielben von Athen. Damit flimmt auch die 
Angabe überein, daß Ariftoteles als Nebenbuhler des noch einer gläns 
zenden Zuhörerfchaft fich erfreuenden Ifofrates aufgetreten ſei, der 
hochbetagt 338, d. h. wol vor der Rückkehr des Philofophen nach 
Athen farb. Bon diefer früheren Lehrthätigfeit des Stagiriten 
hatten and) Ariftorenus und Ariftofles geredet, wenn den Worten des 
Latein. Lebensbefchreibers (ex vetere translat. p. 57) non enim, 
sicut Aristoxenus et Aristocles posterius dicunt, Platone vivente 
et in Academia docente , Aristoteles contra aedificavit Lyceum, 
Thatfächliches zu Grunde Tiegt. vgl. Pseudo Ammon. p. 45 Diog. 
L. V, 3 (folg. Aum.). 
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Unternehmen zunaͤchſt gegen die Schule des Iſokrates gerichtet 
war, mit dem Plato wenigſtens früher innig befreundet gemes 
fen, wiewohl der Rhetor damals fchon Ausfälle gegen den fruͤ⸗ 
heren Freund gemacht zu haben fcheint. Nicht ohne Erbittes 
rung foheint Ariftoteled gegen die leere Schönrebnerei verbreis 
tende 2ehrmweife des Iſokrates fich erhoben 20) und ihr eine 
wiffenfchaftlich begründete und durchgeführte Theorie entgegen- 
geftellt zu haben, wie fie in feinen wahrfcheinlich jedoch ohn⸗ 
gleich fpäter abgefaßten Büchern von der Redekunſt und vor⸗ 
liegt. Seinen Lehrer Sfofrätes vertheidigte Kephiſodorus (ober 
Kephifodotus) und rächte ſich in vier gegen den Ariſtoteles 
gerichteten Büchern durch maaßlofe Schmähungen ?'). 

Ol. 108, 1. 348 v. Chr. wendete ſich Ariftoteles in Bes 
leitung ded Xenokrates von Athen zu Hermiad, bem Tyran⸗ 
nen von Atarneus und Affus, der während eines frühern Aufs 
enthalted in Athen damals noch Diener und Gefchäftsführer ' 
des Bithyniers Eubulus, an den Vorträgen bed Plato und 
Ariftoteles Theil genommen haben fol ?. Was Ariftoteles 


20) Cicer. Orat. 19, 62 et Aristoteles Isocratem ipsum lacessivit. ib. 
51, 172 quis porro Isocrati est adversatus infensius. Dafür zeugt 
auch der, felbit wenn als wißige Erfindung Späterer, dem Ariftoteles 
in den Mund gelegte, dem Curipides nachgebildete Vers: aloyoor 
ownäy, looxgdın d’ tuv Akyeıy (Cie. de Orat. 1. 1. all.), ven 
Diogenes Laertins, ohne Zweifel irrig, in Zevoxodeny d’ Zür 2. 
verändert , vergl. Stahr a. a. O. S. 66 f. 8. Spengel, über bie 
Rhetorik des Ariftoteles S. 16 ff., zeigt wie gereizt Iſokrates fi 
gegen die Schule des Lyfeion äußert. 

21) Athen. II, 60 e Ill, 122 a. Dionys. Hal. de Isocr. p. 577. Ari- 
stoel. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2, 792, a und Numenius ib. XIV, 6 
p. 732. " 

22) Diog. L. 3, 9 sq. Dionys. Halic, vit, Arist. Strabo XII, 57 
Diod. Sie, XVI, 52 ib. Interpretti. — Cubulides hatte bem Ari: 
ftoteles vorgeworfen, zeisvrort TlAatovı un napayev£odaı (b. 
Euseb. 1. 1.), woraus fich nicht folgern läßt daß er vor dem Tobe 
defielben Athen verlaffen habe. Apollovor u. A. laſſen ihn erſt nach 
erfolgtem Tode abreifen, f. Diog. L. Strabo u. N. 
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bewogen Athen zu verlafien, ob der in dieſes Sahr fallende 
Tod des Plato, oder vielleicht die eben Damals burdy die Bes 
drängung Olynths fo fehr gefteigerte Erbitterung der Athener 
gegen Philipp von Mafedonien und die der Beziehung zu ihm 
Verdächtigen 23), wiffen wir nicht, Nachdem Hermiad durch 
Hinterlift des Perfifchen Soͤldners Mentor in die Gewalt des 
Artarerred gerathen war, der ihn hinrichten ließ (Ol. 108, 4. 
345 v. Ch.), floh Ariftoteles mit Pythias, der Echweiter 
oder Richte deſſelben, nach Mitylene 2. Die Freundfchaft 
sum Hermias, bie Ariftoteled durch das fchöne noch vorhan⸗ 
dene Skolion 2°), fowie durch Denkmal und Anfchrift 29 be- 
zeugt hatte, und feine Ehe mit der Pythiad, waren ber Ge- 
genftand von VBerläumdungen geworden ?7), die nicht erft Ap⸗ 
yellito in einem eigenen Buche, fondern fchon der Stagirit fels 
ber in feinen Briefen an Antipater zu widerlegen ſich verans 
laßt gefehen hatte 3. Wenige Jahre fpäter, von denen wir 
nicht wiffen ob Ariſtoteles fie ununterbrochen in Mitylene zuge⸗ 
bracht oder ob er nach Athen zuruͤckgekehrt war, berief DI. 109, 2. 
343 v. Ch. Philipp von Mafedonien ihn zum Lehrer des 
Alerander ?), der damals nicht mehr ald 13 Sahre (noch 
nicht 15, wie Diogenes L. nach Apollodorus angibt) alt fein 


——— 


23) vgl. Stahr ©. 73 f. 

24) |. d. An. 22% angef. Schriftfteller und Aristocles 5. Euseb. I, 1, 
der die Pythias Schwefler des Hermias nennt, wogegen Andre fie 
als Tochter, no Andre als adeAyıdn oder auch ald nellaxis def- 
felben bezeichnet hatten, f. Diog. L. 1. 1. ib. Interprett. Ariſtokles 
nennt fie pho ulv adelpıv, Yernv de Suyarkoa, Strabo Yvya- 
tion ddelpov. 

25) 5. Diog. L. 7 Athen. XV, 51. 

26) Diog. L. 6 — vom Chier Theokrit verfpottet,, ſ. d. Epigramm B. 
Ariftofles (1. 1.). 

27) Diog. L. Athen. Tertull. Apologet. 46. 

28) Aristocl. 1. 1. 


29) ſ. außer Diog. L. u. 9. Dio Chrysost. Orat. XLIX p. 248 Reisk. 
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konnte 3%. Schon bei der Geburt des Alerander fol Philipp, 
nach einem ihm beigelegten apokryphen Briefe’), zur Erzie⸗ 
hung deffelben, anf Ariftoteled fein Augenmerk gerichtet haben. 
Daß diefer zugleich mit Alexander feinen eigenen Neffen Kals 
lifihenes , den Theophraftus und Marfyas, der nachmals über 
die Bildungsgefchichte Aleranderd gefchrieben, erzogen habe, ift 
nur Bermuthung 82). Auch ob am Hofe in Pella oder in bem 
wieberaufgebauten Stagira die Erziehung flatt gefunden, bleibt 
zweifelhaft. Auf erfleres. oder wenigſtens auf Längern Aufenthalt 
in Pella deutet ein gegen Ariftoteled gerichteted Spottgebicht 3°) 


30) Freinsh. supplem. ad Curt, c. 5. St. Croix examen critique 
des anciens historiens d’Alexandre le Grand p. 608. Stahr a. a. 
D. ©. 85 ff. 

31) Gell. Noctt. Att. IX, 3. St. Croix a. a. O. p. 201 f. bezweifelt 

mit Recht die Aechtheit des Briefes. Plutarch (vit. Alex. c. 7) 
u. 9. nahmen an, Philipp Habe, überzeugt von. ber Unzulaͤnglichkeit 
der früberen Erziehung des Alexander, Aſtotelee zur Leitung der⸗ 
ſelben berufen. 

32) Plutarch (vit. Alex. c. 55) fast nur, aalliſthenee (ẽb Hooũsc ye- 
yoyws dyapıas Aosororeioug) fei im Haufe des Ariſtoteles (zap’ 
dr) erzogen worden. Auch Archian (Exped. Alex. IV, 10) nennt 

" ihm nur einen "dosorordlovs Toy Aoywy dıaxnzodıe. Aus der 
ald Sage angeführten Erzählung (b. Diog. L. V, 35), Nriftoteles 
Babe vom Theophraft und Kallifihenes geäußert, jener bebürfe bes 
Zügels, diefer des Sporns, läßt fi höchſtens fchließen daß ſie gleich⸗ 
zeitig Schüler des Ariftoteles geiwejen. — Leber Marfyas”f. St. 
Croix p. 44 ff. 

33) Aristocl. I. I. Plut. de Esil. c. 10 p. 603 

ös dia ınv Axpary yaoıgös pucıy Eilero valır 

ayı’ Axadnulas Booßdpov Ey nooxoais. 
Bella lag an der Mündung des Borborus — Plut. vit. Alex. c.7 
17» Zrayaırov ndiıy .. . dydeımıoy Ön’ avıov (toü br- 
Alnnov) yeyernufvyv avroxıos ndlır zei Tous deuguyoyras 9 
dovisdoyras rwy nolırav Anoxarsoınae ayolnv utv oUy av- 
tois zei diargußnv TO neoi Mistav yvupeloy antdeıkey, Önov 
ueygı vũv Agıororllovs Edgas 1e Audlyous xal Ünooxlous nie. 
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des Chiers Theokritus, letzteres dagegen ſetzt die Erzählung 

des Plutarch voraus, mit welcher im Wiberfpruch Andere den 

Wiederaufbau Stagira’s auf Alerander zurädführten ?). Den 

Stagiriten, heißt ed, habe Ariftoteled Gefete gegeben und fie 

hätten dad Andenken ihres Wohlthäterd durch ein Denkmal, 

durch jährliche Fefte und durch die Bezeichnung eines ihm ges 
widmeten Monats geehrt 29). Zum Beweife daß Aleranber 
nicht blos in Ethik und Politif, fondern auch in der erften 

Philofophie oder Theologie von Ariftoteles unterrichtet wor⸗ 

den, wird ein mehr wie verbächtiger Brief des erftern an letz⸗ 

teren angeführt, worin der König über Veröffentlichung afroas 
matifcher Vorträge ſich beklagt, — die der Metaphyſik, wie 

Plutarch 39 hinzufügt. Daß aber die Jugendbildung des Ale- 

xander eine umfaffende und wohlbegründete gewefen fei, dafür 

‘zeugt, außer dem Namen des Lehrers, die Liebe die der große 

Eroberer felbft auf feinen Zügen der Dichtkunft und den Wiſſen⸗ 

fchaften widmete 37). Wenn audy Ariftoteled acht Sahre lang in 

Makedonien verweilt hätte 3%) (DI. 109,2 bis 111,2 — 343—35 

v. Ch.), fo koͤnnte er Doch ſchwerlich Länger als drei oder vier Jahre 

Lehrer des Alerander gewefen fein, da diefer fchon DL. 110, 1, 

während des Feldzuges König Philippe nach Byzanz, zum 

Reichsverweſer beftellt ward und bis zu feiner Thronbefteigung 

eInaToUS deiewiovony. vgl. die Worte aus einem Briefe des Ariſt. 
b. (Demetrius) de Elocut. 29. 155. Diog. L. 4. 

34) Ael. V. H. I, 17 XII, 54. Diog. L. 4. Ammon. p. 47. vgl. Va- 
ler. Max. V, 6. Plin. Hist. Nat. VII, 29. 

35) Plut. adv. Col. e. 32 p. 1126, d. Diog. L. 4. Ammon. p. 47. 
vet. transl. 56. . 

36) vit. Alex. o. 7. 

37) Plut. 1. 1. c. 8 vgl. de fort. Alex, p. 327. Bekannt ift die Aris 
ftotelifche Necenfion der Ilias (7 Ex toũ vapdinxos), die Alexander 
auf feinen Zügen ſtets mit fi führte, f, Plut. 1. 1. vgl. Wolf Pro- 
legg. p. CLXXXIII. 

38) Apollod. 5. Diog. L. 10. Dionys. Hal. vita Ar. vgl. jedoch die wis 
berftreitende Angabe Anm. 41. 


Ariftoteles’ Leben. 57 


(OL. 111, 1) zur Wiederaufnahme regelmäßiger wiffenfchafts 
licher "Studien ſchwerlich Muße fand 9%. Mehrere Sabre 
bevor Alerander nach Aſien überging, hatte Ariftoteles wahr⸗ 
fcheinlih Makedonien verlaffen. Daß er feinen koͤnigli— 
chen Zögling bid nach Perfien und Indien begleitet habe °%), 
ift eine märchenhafte Sage; und durchaus unbeglaubigt die 
Angabe, er habe, von den Athenern nad Speufippus Tode 
(DT. 110, M berufen, fich zu dieſer feiner zweiten Vaterſtadt 
gewendet, zumahl eine dem Hermippus entlehnte Nachricht ihn 
um biefelbe Zeit auf einer von den Athenern ihm übertragenen 
Gefandefchaftsreife zum König Philipp, von der wir übrigens 
nicht weiter wiſſen, begriffen fein läßt 9. Schwerlich bes 
durfte e8 auch einer folchen Einladung um die Wahl des Aris 
ftoteled zu beflimmen. Er eröffnete feine Schule in den fchat- 
tigen Baumgängen die den Tempel ded Apollo Lykeios umga⸗ 
ben und geräumig genug waren um urfpränglich für die Fries 
gerifchen Uebungen der friegspflichtigen Jugend benußt zu wer⸗ 
den 22). Bon der Gewohnheit des Ariftoteles Tuftwandelnd 
feinen Unterricht zu ertheilen, wurden feine Anhänger Peripas 
tetifer genannt und fein Morgens und Abendunterricht 3), der 
morgenlige und abendlige Spaziergang (nsolnaros). Morgens 
fol er afroamatifche. d. h. firengwiffenfchaftliche, Abends exo⸗ 
terifche , d. h. populäre Vorträge, erftere für feine näheren 
Schüler, letztere über Rhetorik, Dialektif und Politif, für ei⸗ 


39) ſ. Stahr ©. 101 ff. — Nach Inſtinus (XII, 7) foll Ariftoteles fünf 
Jahre lang Lehrer des Alexander gewefen fein. 

40) Ammon. 48 f. vgl. Vet. translat. 56. Erſt nach Aleranders Tode 
follte er ins Vaterland zurüdigefehrt fein. 

41) Ammon. p. 47 — Diog. L. 2 gynoi E’ "Eouinnos Ev rois Blois 
Örs noeoßelorıos avzoo noos bilsınnov ünto ’Adnvaluv oxo- 
Adoyns Eykvero ıjs Ev Axadnula oxoAns Hevoxpatns. 

42) Suid. et llarpocration. s. v. Auxeıoy Schol. in Aristoph. Pac. 
v. 355. 

43) Cie. Acad. I, 4, 17. Hermipp. ap. Diog. L. 2 ib. Mensg. 
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nen weitern Kreis gehalten haben **). Bon zehn zu zehn .Ta- 
gen, wird erzählt, wählte — ohne Zweifel der engere Kreis ber 

Schüler des Ariftoteled — gleichwie die Schule bed Kenofra- 

tes, einen Vorfteher ?5) (aoyor) und hielt gemeinfchaftliche 
Maͤhler nach der in der Form von Gefegen beftimmten Ord- 
nung ?%). Wahrfcheinlich durch Aleranders Freigebigfeit ward 
ber Stagirit in den Stand gefeßt mit großem Aufwande '7) 
- eine für die damaligen Verhältniffe bedeutende Buͤcherſammlung 
anzulegen, Nachforſchungen über die Staatsverfaffungen fo vie- 
Ter zum Theil entlegener Städte anzuftellen und die vielleicht 
ſchon während feined Aufenthaltes in Mafedonien begonnenen 
unfterblichen Werfe zur Begründung der Zoologie auszuarbei- 
ten 8). Sind auch Die Angaben, Ariftoteled habe 800 Talente 
vom Könige empfangen N und außerdem mas die von diefem 
über ganz Aften und Griechenland ausgefendeten Taufende durch 
Tagd, Vogel⸗ und Fifchfang an merfwürdigen Thieren zuſam⸗ 
mengebracht hätten 59, — find diefe Nachrichten auch in ho⸗ 
hem Grade übertrieben, — nur wahrhaft Tönigliche Mittel 








44) Gell. N. A. XX, 5. 

45) Diog. L. 4. 

46) Athen. V, 2 p. 186, b. 

47) Für die Schriften des Speufippus fol er drei Talente gezahlt Ha- 
ben, Gell. III, 17. 

48) Nach Aelian (V. H. IV, 19) Hatte ſchon König Philipp dem Ari: 
ftoteles Die für feine vielen und mannichfaltigen Nachforfehungen, nas 
mentlich in der Thiergefchichte,, erforderlichen Mittel gewährt. 

49) Athen. IX, 398, e dxraxöcıe yag ellnyeyaı Tdlayız na 
Ahefardoov röy Zıeyeıplınv Aoyos Eyeı Eis ıny neol ıow Iwv 

ctorooluv. 

50) Plin. Hist. Nat. VIII, 17 vgl. Schneider de subsidiis litterariis et 
pecuniariis cet. im erſten Bande feiner Ausgabe ter TIhiergefchichte 
des Ariſt. Borläufig bemerfe ich hier daß von Kenntniß der Thier⸗ 
welt des entfernten Oftens, der erft durch Alexanders Züge den Grie— 
hen zugänglich geworden, deutliche Spuren in den zoologifchen 
Schriften des Arift. ſich nicht finden. vol. unten Ann. 187. 


' 
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fonnten Ariftoteled in den Stand feßen die für feine wunder 
vollen wiffenfchaftlichen Leiftungen erforderlichen Sammlungen - 
wfammenzubringen und Nachrichten fich zu verfchaffen. Auch 
Verwendungen des Ariftoteles, wie für feine Vaterſtadt (33. 34) 
und für die mit dem Untergange bedrohte Geburteftaht des 
Theophraftus und Phanias, Ereffus 5, fo für Perfonen, fans 
den beim Könige ein williges Gehör, und Erinnerungen in 
vertrauten Briefen freundliche Aufnahme >), wie es ſcheint; 
bis dies gluͤckliche Verhältnig durch den unbedachten Freimuth 
des Kallifthened, der Alerander auf feinen Zügen begleitete, 
und Durch den wachfenden Stolz, Uebermuth und Sähzorn des 
Königs geftört ward, Der Neffe des Ariftoteled, den Höflins 
gen Aleranders Iängft verhaßt und diefem mehr und mehr [As 
fig, fiel‘, ver Mitſchuld an der Verſchwoͤrung der Edelfnaben 
fälfchlich angeklagt 3), und der Argwohn des Königs fcheint 
fihh ſelbſt auf Ariſtoteles erftreckt zu haben 5°), ohne jedoch 
beffen Sicherheit zu gefährden. Daß diefer un den fohmähs 
lichen Tod des Kallifthenes zu rächen, feinen Freund Antipater 
veranlaßt habe, durch einen feiner Söhne oder durch alle drei 
den König zu vergiften, ift längft ald verläumberifche Nach- 
rebe widerlegt und anerfannt worden, daß Alerander nicht an 
Nonafrifchem Gifte, fondern in Folge feiner Ausſchweifungen 
geftorben iſt 55). Der Tod des Könige ſetzte vielmehr die Feinde 


— — 





51) Ammon. p. 47 Vet. transl. p. 56. 

52) Aelian. V. H XII, 54. 

53) Plut, vit. Alex. 52 sq. Curt. VIII, 8. Arrhian. IV, 10 sqqg. Ari⸗ 
ftoteles foll dem Kallifthenes Mäßigung und Vorficht vergeblich anem⸗ 
pfohlen haben. Cic. Tuscul. III, 10. Valer. Max. VII, 2 all. vgl. 
Plut. 1. 1. 54. Diog. L. 5 ib. Menag. 

54) Darauf deuten bie aus einem Briefe des Alerander angeführten 
Worte (b. Plut. 1. 1. 54) zo» d& aopıorny Eym zoAdaw (sc. T- 
Kallıodeyny) xal ToUs Eraluparıas aördv. vgl. ib. c. 74. 
Diog. L. 10 ib. Interpr. 


35) Plin. N. H. XXX, 16. — Schon Pintach (1. 1. c. 77) und Ars 
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bed Ariftoteled in den Stand den wahrfcheinlich laͤngſt gegen 
ihn gehegten Groll zu bethätigen 55%). Die von Demophilus 
und dem Hierophanten Eurymebon gegen ihn gerichtete An⸗ 
klage auf Gottloſigkeit, für welche die dem Hermias durch den 
auf ihn gedichteten angeblichen Paͤan, durch Infchrift und 
Dpfer gewidmete göttliche Verehrung angeführt ward, konnte 
nur bei dem von Haß gegen Alerander und Antipater ent: 
brannten Athenifchen Volke Eingang finden 57). Den von 
Demochares dem Ariſtoteles vorgemorfenen verrätherifchen 
Briefwechfel 58) fcheint man, weil ohne Zweifel durchaus un⸗ 
erweislich, nicht gewagt zu haben in der Anflage zu erwaͤh⸗ 
nen. Wriftoteled wich dem ihm drohenden Sturme aus, indem 
er nach dem unter makedoniſchem Schuß ftehenden Chalfis in 
Eubda, wo er ſchon in früherer Zeit fich aufgehalten zu haben 
foheint, fich zuruͤckkog (DL. 114,3 — zu Anfang des Jahrs 322 
v. Ch.), um, wie er fich ausdruͤckte, den Athenern Die Gelegen⸗ 
heit zu entziehen an ihm wie an Sokrates zu freveln 59). Die 


rhian VII, 27 verwarfen das Gerücht von der Vergiftung Alexan⸗ 
ders und von Ariftoteles’ Mitfchuld daran. 

56) Diog. L. 5. 6. Suid. Athen. XV, 16 p. 696 Teßterer bemerkt daß 
jener Lobgefaug gar Fein Päan, fondern ein Sfolion fei. Orig. c. 
Cels. I p. 51 Spenc. fügt als Punft der Anklage Hinzu, rıva do- 
yuaıa ıis gıloooyplas avroü, & Evöuıcay eivaı aoeßy ol '43n- 
vaio. 

57) vgl. Aristocles b. Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 792, d. 

58) Aristocl. 1. 1. p. 792, a Atycı yag Emıorolag Agıororelous 
dlövaı xarak ıjs nöltwos tis Adnralwr, zai Zıdysıgay nv 
narolde moodouyan Maxeddoıw avroy: Erı dt xeraoxapelans 
'Ohivdou unvisıy Ent Toü Augvoonwäslov Bıllnntp tous nlov- 
Sıwrarovs zwy Oluydlor. 

59) Orig. c. Cels. I p. 51 Ammon. 48 Diog. L. 8. 10. all. une: 
Ius hatte behauptet Arift. Habe den Giftbecher getrunfen, d. h. fei 
in Athen geblieben und Hingerichtet worden, Diog. L. 6. — Bei 
Strabo (X, 11 p. 448, b Cas.) wird 7 Agsarorelous Ev Ti Kal- 
xtdı diargıßr, mit dem Zuſatz erwähnt, od ye za! xareluoe zöv 
Bloy, und nach Heraklides Lembus b. Diog. L. X, 1 foll, ale Epi- 
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Aechtheit der dem Ariſtoteles beigelegten Vertheidigungsſchrift 
warb ſchon im Alterthum bezweifelt 6%. Much die von den 
Delphiern dem Ariftoteles früher bewilligten Ehrenbezeugungen 
wurden zurücdgenommen; ob eben damals, bleibt freilich zwei⸗ 
felhaft °'). Noch vor dem 16.d. Monats Pyanepfion (14. Dftob.) 
befielden Jahres, dem Todestage feines großen Zeitgenoffen 
Demofthenes, unterlag Ariftoteles, 63 Sahre alt, einer Krank⸗ 
heit, die Genforinus als ein chronifches Magenübel bezeich- 
net°?), Daß er Gift genommen, um fich den Rashftelungen 
feiner Feinde zu entziehen 63) iſt eine unwahrfcheinliche und 
durch Fein erhebliches Zeugniß bewährte Cage. Schon bevor 
Ariftoteled Athen verließ, fol er, vielleicht in der Vorausſicht 
dem Siechthum bald unterliegen zu muͤſſen, Theophraft ale 
feinen Nachfolger im Lykeion bezeichnet und den Vorzug ben 
er dieſem vor dem ihm gleichfalls fehr werthen Eudemus eins 


fur zum erftenmale nad Athen gefommen, Xenofrates in der Afas 
demie, Ariftoteles in Chalfis gelehrt haben; vgl. Stahr S. 147. 

60) Phavorin: 5. Diog. E. 9 Athen. XV, 52 p. 697, a. Vila Anon. 
p- 67 Buhle. 

61) Zur Einleitung der aus einem Briefe an ben Antipater angeführten 
Worte des Ariſt. über Diefe Ghrenfränfung, fagt Aelian nur (V. H, 
XIV, 1), dnel tıs dgyelisıo würoü Tas vrpioseldas aid Er 
Aehpois Tıuag. 

62) Apollod. b. Diog. L. 10 Dionys. Hal. vit. Ar. Gell. XVII, 21 
vgl. Plut. vit. Demosth. c. 30, — Censorin. de die nat. c. 14 
p- 721 Haverk. Auch Apollodor 1. 1. (vgl. Dionys. Hal.) laͤßt ihn 
an einer Krankheit flerben. 

63) Vita Anon. p. 61 Suid. Hesych. Miles, — Nach einer andren 
Sage fol er fih in den Euripus geflürzt haben, weil es ihm nicht 
gelungen die Urfachen der Fluth und Ebbe deſſelben zu entveden, f. 
Justin. Mart. ad Gentes p. 34 Gregor. Nazianz. III p. 79 Cot. 
Elias Cret. 11,507,d. Procop. Hist. 579 Sch. — vgl. jedoch Welcker's 
Meine Schriften II, 505, worin das Epigramm unter der Statue des 
Arift. (Corp. Inscript. 911 p. 530) geltend gemacht wird, in wel⸗ 
chem gepriefen warb daß Ar. dem Uebermuth der Gegner durch felbfts 
gewählten Tod ſich entzogen habe, 


En 
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räumte, in heitrer zarter Weife angebeutet haben *). Das 
durch die Zeugniffe ded Hermippus 65), Andronikus und eines. 
Ptolemaͤus 60) bewährte Teftament des Ariftoteled, wovon Dio⸗ 
genes 8. (V, 11 ff.) uns vielleicht nur einen Auszug erhalten 
hat (Beſtimmungen über feine Bücher und Schriften‘, wie fich 
deren in den Xeftamenten feiner Nachfolger finden, fehlen gaͤnz⸗ 
lich) °7), giebt Zeugniß von der Pietät'mit der er das Ans 
denfen feiner verfiorbenen Mutter, feines Bruders, feiner Pfleger 
Altern und feiner Gattin Pythias ehrte, von feiner Liebe wie 
zum Nikanor und zu feinen beiden noch nicht mündigen Kin- 
dern, Pythias und Nikomachus, fo zur Herpyllis, der Mutter 
bes letzteren, von feinem Vertrauen zu Antipater und Theo⸗ 
phraft, von der milden Fürforge für feine Sflaven 6%, — Bon 
Geſtalt fol Ariftoteled Flein und fchmächtig gewefen fein, mit 
Heinen Augen und fpöttifchem Zuge um den Mund, in ber 
Ausſprache anſtoßend 9%. 


64) ſ. Gell. XIII, 5. 

65) Athen. XII, 589, c. 

66) Vita Ar. ex vet. transl. 59. Et mortuus est in Chalcide, de- 
mittens testamenium scriptum, quod fertur ab Andronico et Pto- 
lemaeo cum voluminibus suorum fractatuum. ine Lebensbefchrei- 
bung bes Arifl. und Aufzeichnung feiner Schriften führt auch der 
Armenier David (f. Schol, in Ar. 22, 12) auf Ptolemäus zurüd, 
den er nicht anfteht ale König Pt. Philadelphus zu bezeichnen. vgl. 

Anm. 106. 

67) vgl. Stahr 159. 

68) Nikomachus fol vom Theophraft erzogen als Jüngling im Kriege 
gefallen fein (Aristocl. 1.1. 793), Pythias dreimal ſich verheirathet 
haben , zuerft mit dem Nikanor, welchen der Vater im Teftamente 
fie beflimmt Hatte, Sext. Emp. adv. Math. I, 258 ib. Fabric. Daß 
fie vor ihrem Vater geftorben fei, wie Suidas und der Anonymus 
(p- 60) angeben, beruht ohne Zweifel auf Verwechſelung mit ihrer 
Mutter. 

69) Diog. L. 1. ib. Menag. Aelian. V. H: IN, 19 xai uaxta Tu nv 
aurov -negi 70 noöawnovr — Plut. de and. poet. 26, b rgauios 
..399 pwvrjv. vgl..Suid.. Anon. Ammon. — vgl. auch das Spott⸗ 
epigramm in d. Anthol. III, 167 Jacobs. 
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An Feinden und Neivern hat ed ihm fo wenig ald dem 
Plato gefehlt 7%. Zur Ueberlegenheit des Geiftes Fam ale 
Grund des Neides und Hafjed noch feine nahe Beziehung zu 
den Mafedonifchen Königen. Selbſt edlen Athenern mag es 
in Tegterer Beziehung ſchwer geworben fein Vertrauen zu ihm 
zu faffen, wenn gleich nur ber Berläumber des Philofophen 
Demochared ihn eines verrätherifchen Briefwechſels, des Vers 
raths feiner eigenen Vaterſtadt Stagira und der reichften Eins 
wohner des eroberten Olynthus, Die er dem beutefüchtigen Phi⸗ 
lipp angegeben haben follte, zu beſchuldigen wagte (58). Ari⸗ 
ftotele8’ Zweifel an der Lebensfähigfeit der Freiheit griechifcher 
Städte konnte Demofthened nicht theilen und zwifchen den 
beiden größten Männern ihrer Zeit Verſtaͤndigung fchwerlich 
ftattfinden. Aber auch von Haß oder Mißgunft des einen ges 
gen den andern laͤßt fich Feine irgend beflimmte Spur nach⸗ 
weifen. Nur einmal freilich erwähnt Ariftoteled des großen 
Redners, — jedoch um eine von Demades gegen denfelben ges 
richtete Beweisführung als ungereimt zu befeitigen 71). Pers 
fönliche Feindfchaft hatte wahrfcheinlich den Kephiſodorus 
veranlaßt den Gegner feines Lehrers Sfofrates der Weichlich⸗ 
feit und Wolluſt zu befchuldigen 7'2) : eine Befchufdigung, die 
noch überboten von dem fogenannten Ppthagorifer Lykon 7%, 
mit abgeſchmackten Erzählungen verbrämt, wodurch der Star 
girit zugleich des ſchmutzigſten Geizes geziehen ward, bei Ans 
dern fich wiederfindet 7). Der Hiftorifer Timaͤus hatte gleiche 
wie Epikur die Sugendzeit: des Philofophen verläftert ”*)., Der 


70) $. Aristocl. 1. 1. 792, d — Themist, Orat. IV f. 115 Ald. nennt 
auh den Difäachus unter dem oroaros dRos ıwy Enıyeulvwr 
Agsororäie 

71) Ar. Rhetor. Il, 24 p. 1401, b, 32. 

71a) Aristocl. 1. 1. 792. vgl. Anm. 10. 

72) Aristocl. ib. 

73) Diog. L. 16 Plin. N. Hist. XXV, 2. Theodoret de Gr. aff. cur. N 
p- 1026 sg: Schulze. . 

74) Aristocl. 791. 
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Megariter Alerinus wollte dem Stagiriten auch ben Ruhm 
nicht Taffen, die Liebe und das Vertrauen feines Zoͤglings 
Alerander gewonnen zu haben 75); Eubulides hatte Ariftoteles 
Berhältniß zum Hermias, feine Ehe mit der Pythias veruns 
glimpft und von Berftößen gegen Philipp geredet %. Was 
Diefe, Zeitgenoffen des Ariftoteled oder um weniges fpäter ale 
er, erbichtet hatten, war durch neuere, zum Theil unwiffende 
Schriftfteller Teichtfinnig überboten worden. Die Verunglim- 
pfung feines Berhältniffes zur Pythias hatte Ariftoteled in 
Briefen an Antipater zuruͤckzuweiſen der Mühe werth gehal- 
ten (28), während im übrigen im den von ihm erhaltenen 
Schriften feine Spur. von Selbftvertheibigung fich findet. Dieſe 
und andere Befhuldigungen laͤßt Ariſtokles ein Peripatetifer 
des erften Jahrhunderts unfrer Zeitrechn. fich angelegen fein Inrz 
und bündig zu widerlegen, | 

Ohne Zweifel haben Die und vorliegenden Lebensnach⸗ 
richten von Ariftoteled, die des Diogenes Laertius, des Ras 
menlofen des Menagius und ded Suidas, ded Pfeudo Am⸗ 
monins und ber einige Umftände hinzufügenden alten Webers 
fegung, ihre Quellen, deren faft nur Diogenes anführt, hoͤchſt 
fahrläffig und ohne allen Sinn für Unterfcheidung des Wich⸗ 
figen vom Unwichtigen, benugt. Band fich aber überhaupt 
eine- feiner wilrdige Lebenöbefchreibung vor? Wenigftend eine 
von Zeitgenofien abgefaßte wird nicht angeführt; Ariftorenus, 
Klearchus 77) und Andere hatten nur beiläuftg und zwar erfterer, 
wie Ariftofles und fagt 9), immer in ehrender Weife, ihres 
großen Lehrers erwähnt , und ſchwerlich hätte ber uns uͤbri⸗ 
gend unbefannte Eumelus (6) Zeitbeftimmungen aufftellen koͤn⸗ 
nen, die von denen des Apollodor, welchem gleichwie Dioges 
ned, fo auch Dionys von Halikarnaß in feinem mehr chronos 


75) id. ib. 

76) ib. 

77) neoi ünvov b. Flav. Joseph, II p. 45% Haverc. 
78) ap. Euseb. 1. l. p. 791. M 
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logiſchen wie biographifchen_ Umriſſe folgt, foweit abweichen, 
wenn völlig Beglaubigtes vorgelegen hätte. Die Alerandriner 
Hermippus und Apollodorus, der Athener Timotheus, der kri⸗ 
tifche Demetrius aus Magnefia, Phavorinus und Ariftofles, 
der Lehrer des Alerander aus Aphrodifiä, mögen manche Ein- 
zelheit berichtet haben, deren Kenntniß wir ungern entbehren, 
— in reinen, fcharfen, völlig beglaubigten Umriſſen haben fie 
das Leben des Ariftoteles und fein Verhältniß einerfeitd zu 
den Mafebonifchen Königen, andererfeitd zu den Athenern fchwers 
lich darzuftellen vermocht. Und wir, Die wir nur noch den 
trüben Abhub aus jenen Werfen befigen, muͤſſen vollende 
Daranf verzichten uns das Leben und perfönliche Wirken bes 
Stagiriten, feine Beziehungen zu den Parteien und den here 
vorragenden Männern der Zeit nur einigermaßen zu vergegens 
wärtigen. Daß er fid von den Öffentlichen Gefchäften fern 
hielt, dürfen wir mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit anneh⸗ 
men, wenn wir die Schwierigkeit feiner Stellung in Athen, 
feine faft beifpiellofe wiflenfchaftliche Thätigfeit, feine fo ſtark 
und wieberholt audgefprochene Vorliebe für das theoretifche 
Leben erwägen; und in der That hat ſich auch nur eine dun⸗ 
fe Nachricht von einer vorübergehenden politifchen Stellung 
erhalten (41), eine Nachricht Die wir weder zu verwerfen bes 
rechtigt, noch näher zu beftimmen im Stande find. Sehr mög» 
lich daß die Athener vor dem Einfall König Philipps in Boͤo⸗ 
tien oder während deſſelben Cauf diefe Zeit feheint die Nach⸗ 
richt zu deuten), fich veranlaßt fahen Ariftoteled’ Vermit⸗ 
telung in Anfpruch zu nehmen; aber alle nähere Kunde 
fehlt uns. 


B. 
Ariftotele®’ Schriften. 


1. Ein ohngleich treuered und lebensvolleres Bild feines 
Beiftes tritt und in den uns erhaltenen Werfen des Ariſtote⸗ 
led entgegen, — freilich auch nur feines wiffenfchaftlich » ſchoͤ⸗ 
pferifchen Geifted ; denn eben diejenigen unter feinen Schriften 

Ä 5 
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De Hindeutungen anf feine politifchen Anfichten von ber Zeit, 
anf fein Verhältnig wie zu andern Perfonen, fo zum Aleran- 
der, und auf feine Hoffnungen und Erwartungen von ihm ent⸗ 
halten haben Fönnen, — feine Dialogen, - Briefe und an den 
König gerichteten politifchen Bücher — find untergegangen und 
mit ihnen vielleicht unerfegliche Hälfemittel zur Veranſchau⸗ 
lichung nicht blos feiner perfönlichen Verhältniffe und feiner 
Wirkſamkeit, fondern nicht minder der Zeitverhältniffe und 
des Einfluffed, den er durch feine Beziehungen zum Philipp 
und Alerander auf fie geäbt hat. 

Nach der bekannten Erzählung bei Strabo ”% hatte Ne⸗ 
leus aus Sfepfis in Troas, früherer Zuhörer des Theophraft 
und Wriftoteles, die Bibliothef des erſteren und darin zugleich 
die des letzteren geerbt 8°) und fie feinen Nachkommen hinter 
laffen, unwiffenden Menfchen, welche ihren Schatz zuerft unter 
Schloß und Riegel gehalten, demnaͤchſt, um ihn den Nachſtel⸗ 
lungen der Attalifchen Könige von Pergamus zu entziehen, in 
einem unterirdifchen Raum verborgen und endlich die Bücher 


79) Strabo XIII, 1. 418. 19 Casaub. — Ueber die Schickſale der Ariſto⸗ 
tefifchen Schriften |. 3. G. Schneider, Epim. U und II im erften 
Bande f. Ausgabe v. Arist. Historia de Animsl. — meine Abhand- 

lung im Rhein, Mufeum v. Jahr 1827 I, 236—54. Kopp's Nach⸗ 
- trag dazu, ebenda III, 93—104. Ad. Stahrs Ariftotelin, liter Theil 
1—166. 

80) Testament. Theophr. ap. Diog. L. V, 52 zo JR ywolov zo &r 
Zraysigoıs juiv ündoxyor Ildom Kalllyp, 1a dt Bıplla ndv- 
1a Nndet. Nachher (53) wird Nelens auch unter denen genannt 
welchen zunächft ber Nießbrauch des Gartens, des Spazierganges 
und der Gebäude bes Lehrlocals zuftehn follte, gleichwie unter den 
Vollſtreckern des Tefiaments (56). Strabo &x Oe rijc Zxmyenus of ıe 
Zwxpatıxoi yeyovaoıy "Eoaoros xal Koploxos xai 6 ou Ko- 
eloxov vlös Nnlslds, drno xal ’Agıorortlous Nxgomusvog xei 
Beoypedorov, dindedsyusvos di Tv PBıßlodjanv Toü Beopoa- 
orov, Ey n mv wai toũ Agıororelous- 6 yap Apsororeäns 
r7v Eavıod Broyodorp nagtdwxev. Das Teftament des Ariflot, 
(Diog. L. V, 11 qq.) erwähnt dieſes Vermaͤchtniffes nicht. 


4 


ihre Schidſale. — 


des Ariſtoteles und Theophraſt von Motten und Feuchtigkeit 
übel zugerichtet, dem bekannten reichen Tejer Apelliko um einen 
hoben Preis verkauft hätten ®'). Diefer mehr Buͤcherliebhaber 
als Philoſoph, habe fie nach Athen übergeführt und von den⸗ 
felben neue Abfchriften nehmen laſſen, ‚indem er die Luͤcken 
nicht eben gluͤcklich ausgefüllt). Bald nach dem Tode Apel⸗ 
liko's, des Genoſſen des Athenion Cder das Athenifche Volk vers 
anlapt hatte mit König Meithridates ſich zu verbinden um das 
sömifche Joch abzufchätteln), habe Sulla bei der Einnahme 
Athens der Bibliothek fich bemächtigt und fie nach Rom ges 
führt , wo der Grammatiker Tyrannio fie benugen zu dürfen 
Erlaubniß erhalten und Buchhändler in nachläffigen und mit 
den Urichriften nicht verglichenen Abfchriften die neu entdeck⸗ 
ten Bücher vervielfältigt hätten 23. — Da nun bie Peri- 
patetiker, zunaͤchſt die Alteren, die Bücher der beiden erften 
Borfteher der Schule ganz und gar nicht gehabt bis auf wer 
nige und zwar hauptfächlich eroterifche, fo hätten fie nicht ſy⸗ 
ftematifch philofophiren, fondern nur Gemeinpläße rhetorifch 
ausſchmuͤcken Fönnen, und auch die Späteren wegen ber fehler: 
haften Abfchriften das Meifte nur nach Muthmaßung audzus 


81) Strabo 5 d’ eis Zxjyıy zouloas Tols usı’ auıdr nagedwxer 
Idiurass ardganos, 08 xataxkeıcıa Eiyoy 1a Bußkle oüd” dnı- 
pelus zelusyn‘ Eneıdn dA Nodorıo nv onovdyw 10» "Atralı- 
zur Baoıkday, Up’ ois nv ij ndlıs, Iyrouvroy PBıßlla eis ıyv 
xaraoxeuny tus Ev Ilsoyaum PBıßlsognens, sure yıs Zxovwar 
ey dıimgvyl zıyvı: ünko di vorlas zei anıay raxaderıa de 
noıe dntdovro ol dno Toü yErous "Anelilxorss 19 Tale ol 
.dy dpyvoluv va re „Agsarorklous xal 1a ou Beoyoderov Bı- 
Bile. Ueber den Tejer Apellito ſ. Stahrs Ariftotelia I, 117 ff. 

82) Strabo eis ayılypapu xaıva uergweyne ı79 yanypygy Avanln- 
Qqov obßx ed, zul &ldwxer Lunprador nıinon a Beplle. 

83) id. deugo de xonıodtise» Tupayriav is 6 yoaumarınös dıs- 
xtsolvaro (al. Evey:) .yilapısıoräng ar, Heguneigag 109 Ent 
ın5 Pıßlio9nung zai Beßlsonwlal Tıyss yoaysvcı gYaulkoıs 
Qwusros xal 00x dyrißalloyres xıl. 
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fprehen vermocht 8°. Plutarch 3°) erwähnt im Leben des 
Sula, wahrfcheinlich aus Strabo fchöpfend, der Wegnahme 
der Bibliothef des Apelliko, in welcher ber größte Theil der 
Bücher des Ariftoteles und Theophraſt ſich befunden habe, und 
fügt hinzu, der Grammatiker Tyrannio folle fehr Vieles in die 
Handfchriften hineingearbeitet und der Rhodier Anbronifus 


durch 


ihn in Beſitz hinreichender Abſchriften gekommen, ſie 


herausgegeben und die jetzt gaͤng und gaͤben Verzeichniſſe ver⸗ 
faßt haben. Auch er fuͤgt hinzu, die aͤltern Peripatetiker ſeien 





84) 


85) 


id. ouy&ßn BE Tols &x ıuv ITegınarwy (f. Toü Ilepındıov) Tois 
utvy nalaı zois usa Bedyppacıoy Sims odx &yovos 1a Bıßlla 
ninvy dllywy zul uakıora zwy Efwrepıxav, undiv &yeıy pılo- 
Gopeir ngayuazızus, alla HEakıs Anzudileıy : tois d’ Doregor, 
dp’ od 1a Pıßlla Taüıa noonidey, Ausıyov ulv &xtlvwr gilo- 
Gopeiv xal dgıarorellleır , dyayxzalcodaı ulyror ta nolla Ei- 
xoræ Alyaıy, dıa 10 nAydos Toy duaprıwyv. Auch Cicero (de 
Finib. IH, 12) fagt von den Peripatetifern, est enim eorum con- 
suetudo dicendi non satis acuta propter ignorationem dialecticae. 
Plut. vit. Sullae c.26. . . 2feilev Eavı@ ınv ‘Anelllxwvog Toü 
Tylov Bıßluodieny , dv n- 10 nleioıe ıoy "Agsororllous xal 
Beoypdorov Bıßllwy 7», oUnw Tor Caps yrwpiLöueva Tois 
nolloig. Akyeını DE xomsodelans avıns eis Pounv Tugavrlova 
207 yoauuarızov Evoxsvdaoacdeı 1a nolla xul nap’ adtou 
10» ‘Pödiov 'Aydodvızov Einopjoerıa ımy dyriıypayay Eis ul- 
co Hiyas xal dyaypdıyas Tous yüy «ptoouevous nivazxas. of 
dt nocoßürepo: Tlegınarmıaoi yalvorını ulv xa® Eavrous 
yeröueyo yaglerıes xal pıloldöyoı, ray d’ “Apsorortlous xul 
Beoypdorov ypauudıoy odrs nollois oUr' dxgıßws Evyrerugg- 
xöres dia 10 109 Nnlkaus Tod Zxnyplov xAjoov (al. iv... . 
xAnoovoulay), @ a Bıßlla xarllıns Geöpenozos, Eis dypılo- 
tluovus za Idıwias dvdpownovs napayeriodaı., Daß Plutarch 
aus Strabo geſchoͤpft habe, iſt hoͤchſt wahrfcheinfich (f. Schneider 
Epimetr. II ad Ar. Hist. An. I p. LXXX. Kopp im Rhein. Mufeum 
IH, &, 93), weniger wahrſcheinlich daß er, wie Stahr a. a. O. 
S. 23 f. vermuthet, wicht fowohl Strabo's geographiſches Wert 
als defien hiſtoriſche Deukwürdigkeiten (Unournuara Faropıxa) 
vor Augen gehabt habe. 
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zwar an ſich wiffenfchaftlich gebildete unb mwißbegierige Mäns 
ner gewefen, aber ohne von den Schriften ded Ariftoteled und 
Theophraft viele nod) fie genam zu Fennen, weil fie durch Neleus 
aus Skepſis, dem Theophraft fie hinterlaffen, in die Hände 
gleichgäftiger und unwiffender Menfchen gerathen feien 89. 
Mit den thatfächlichen Beftanptheilen dieſer Nachricht fteht 
die Angabe des Athenäus 37) ober vielmehr feines Epitomas 
tors, welcher zufolge Ptolemäus Philadelphus alle Bücher des 
Neleus gekauft haben fol, nur durch den ungenauen Ausdruck 
„alle“ in Widerfpruch, dem eine andere Stelle veffelben Athes 
naͤus 88) geradezu widerfpricht , die den Tejer Apelliko die pes 
ripatetifchen Schriften und die Ariftotelifche Bibliothef mit 
vielen andern zufammenfaäufen laͤßt. Wir müffen ed unentfchies 
den laffen, ob Neleus dem Könige entweder nur Abfchriften 
verfauft und bie Urfchriften behalten, ober etwa nur die in ber 
vererbten Bibliothek befindlichen Buͤcher Andrer, nicht die der 
Erblaffer, veräußert haben fol. _ 

Sondern wir in der Strabonifch Plutarchifchen Erzähs 
lung zuerft das Thatfächliche von den Kolgerungen, welche der 
oder die Erzähler daraus ziehen, fo fönnen wir ald erfteres 
nur gelten laffen, die Vererbung der Ariftotelifch Theophraftis 
fchen Bibliothel auf Neleus in Stepfis, die Verwahrlofung 
der eigenen Handfchriften der beiben Meifter der Peripatetif, 


86) (85) Suidas s. v. Zuldas gibt ben Bericht im Auszuge und fügt hinzu, 
ös nos ITkovrapyos, woraus ich mit Stahr ©. 22 f. nicht ſchlie⸗ 
fen möchte, der Epitomator habe dadurch zu erfennen geben wollen, 
daß das ourore roig nollois yrwoslöuera, eigenes NRäfounement 
des Plutarch fei. 

87) Athen. 1,4 p. 3, b nap’ od (00 Nnl&us) ndvım, prol, ngıdue- 
vos 6 nusdanis Beoıkeüs TTroleunlos, <bihadelypos de Enixiny, 
usa tüv ’ASyvndev xai av dno ‘Podov eis ıyv xalnv Alt 
£aydgsıay utınyayer. 

88) Athen. V, 53 p. 214, d xai 1& negınarmtaa xal ınv ’AQL010- 
sälovs Bıßliodixgy nal Klaus ouysydgals avyvas. 
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ben Ankauf der Bücher durch den Tejer Apelliko, ihre Ueber⸗ 
führung nach Nom, ihre Bearbeitung durch den Grammatiker 
Tyrannis und durch Andronifus aus Rhodus. Bon diefen 
Thatfachen konnte Strabo der Schüler des erfteren und Freunb 
bes andren, welchen Ießteren übrigend nur Plutarch, nicht 
Strabo felber nennt, fehr wohl unterrichtet fein. Ihre Glaub⸗ 
wärdigfeit in Anſpruch zu nehmen find wir nicht berechtigt, 
wie auffallend auch daß die vorhandenen Ausleger des Ariftos 
teles, welche die Schriften des Andronifus und Adraftus’ Bis 
cher über die Werke des Stagiriten und über ihre Anorb- 
nung vor fid) hatten, diefer Schickſale derfelben nicht: ermähs 
nen. Nur Boethins deutet darauf hin, indem er Andronifus 
ben Yuffinder der Ariftotelifchen Bücher nennt °%, Auch daß 
in jenen Büchern gar nicht die Rebe Davon gewefen ſei, wol⸗ 
Ien wir aus dem Stillfchweigen der Ausleger nicht fchlteßen, 
die ohne Zmeifel manches andre nicht minder Wichtige aus 
ihnen unerwähnt gelaffen haben. Dagegen Können - wir die 
Annahmen‘, die beide Gemwährsmänner nicht ohne einige Un 
ficherkeit ausfprechen,, nur als Kolgerung , nicht als thatfächs 
lichen Bericht betrachten und muͤſſen die zu Grunde Lirgende 
Boransfegung , die meiften und wichtigfien Schriften der beis 
den Peripatetifer feien ausfchließlich im Beſitze des Neleus und 
feiner unwifjenden Erben, daher gegen zwei Jahrhunderte gängs 
lich unbefannt gewefen, bis fie von Apelliko und den Grams 
matifern in Rom veröffentlicht worden, gerabezu verwerfen. 
Wir muͤſſen Die Vorausfeßung verwerfen , nicht bfo8 weil ed 
im höchflen Grade unmahrfcheintich iſt daß Ariſtoteles und 
Theophraſt, die Häupter einer zahlreichen Schule, diefer und 
der wiffenfchaftlich fehr betriebfamen Zeit die Kenntniß ihrer 
vorzuͤglichſten Werke vorenthalten haben ſollten; nicht blos weil 
fuͤr Veroͤffentlichung auch ſogenannter eſoteriſcher Schriften 


| 





89) Boöth. in Arist. 1. de Interpr. II, 284 (Schel. 97,:28) Androni- 
eus ... quem .eum exactum diligentesnque Aristotelis librerum 
ot judicem gt repertorem judicavit anliquitas cat, . 
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Durch Ariftoteled felber ber befannte Brief des Wlerander 
zeugt 0), auch wenn er unächt ift; fondern weil dag Gegens 
theil fi) unzweifelhaft nachweifen laͤßt. Ariftotele®’ Schüler 
verfaßten theild, wie Eudemus der Nhodier, Theophraſtus, 
Phaniad u. A. I zum Theil in Bruchfläden und erhaltene 
Schriften zur Erläuterung, Erweiterung, Berichtigung der in 
den gleichnamigen Büchern des Meifters entwickelten Lehren, 
theil& Ffnüpften fie an die Unterfuchungen deffelben ihre eiges 
nen an, mußten daher im Beſitze der Werke fein und fle ale 
befannt vorausfegen, auf die fich ihre eigenen Arbeiten bezo⸗ 
gen °2). Auch zeigen und die noch vorhandenen Worte eines 
Briefed ded Eudemus 9%), wie fie einander die Hand boten fehs 


90) Gellius XX, 5 entlehnte den Brief worin Nlexander über die Vers 
öffentlihung der dxgomuarıxoi Aöyos ſich ausfpriht (mag nun bie 
Physica Auscultatio oder die Metaphuflf darunter zu verfichn fein), 
gleichwie des Artflioteles Antwort, ex Andronici philosaphi libris, 
Plutarch vielleicht aus einem noch älteren Schriftftefler, f. vitaAlax. 
ec. 7 vgl. Stahr 46 ff. 

91) f. meine Abhandl. im Rhein. Muf. v. J. 1827 1, S. 267 fi. No 
Strato mußte mindeſtens Ariſtoteles' Physica Auscultatio vor ſich 
haben, f. ebend. I, 3 S. 243 f. Ebenſo Damafus ber Lebensbes 
fehreiber des Gudemus, f. Simpl. in Phys, 216 (Schol. 404,b,34). 
Auch Ariftoteles‘ Sohn Nikomachus joll über die Physica Auscul- 
tatio feines Vaters gejchrieben haben, f. Suid. 8. v. — vgl. Des- 
wert de Heraclide Pontico 101. 109 sq. Was Cicero vom Theos 
phraft bemerft (de Fin. I, 2 Quid? Theophrastus mediocriterne 
delectat, cum tractat locos ab Aristotele tractatos?), gilt auch 
von andren Schülern des Ariſtoteles. 

92) So bezogen fi) Demetrius des Phalereers politifhe Schriften auf 
die des Ariftoteles und Theophraft, f. Cic. de Legg. Il, 6 vgl. d. 
Mhein, Diuf. I, 244 Stahr ©, 52. 

93) Simpl. in Auscult. Ph. f. 216 (Schol. in Arist. 404, b, 10) uao- 
TuEOUYTOS NEEL Toy NOWTwy xal Beoypaoıpv yopnıparıos Ev- 
dupm neol Tıyog avıgd ımv dinumpınulvuv Eyrıypapav xara 
10 nEuntov BıaAlor- „ÜrdEo ap gynolv „enkoredas xeleivr us 
yadyas xal dnogıeilas Ex zuy bucızwr, zr0ı dya ol Euriaus, 
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lerhafte Abfchriften Ariftotelifcher Bücher zu verbeffern. Dem- 
ſelben Eudemus fol Ariftoteles, nach einer der Beachtung nicht 
unwerthen Nachricht, feine Metaphyſik unvollendet übergeben 
haben ), und was Ariftorenud dem Ariftoteles nacherzähft, 
ift wenigftend mit einiger TBahrfcheinlichfeit auf ein Buch def 
felben zuruͤckzufuͤhren 9). Auch konnten die zahlreichen Gegner 
des Ariftoteled mit deffen Schriften ſchwerlich unbefannt fein, 
'wie Stilpo, von dem ein Dialog Ariftoteled, der Epikureer 
Hermachus, von welchem Bilcher gegen den Ariftoteled ange⸗ 
führt werden °%. Kephifodorus, um aud) Unerheblicheres nicht 
unerwaͤhnt zu laſſen, macht es dem Stagiriten zum Vorwurf 
eine eigene Sammlung von Sprichwörtern veranftaltet zu has 
ben 97). Kenofrated’ Bertheidigung der Platonifchen Lehre von 
dem Werben der Spealzahlen und der Weltfeele 9%) ſetzen freis 
lich wol nur Befanntfchaft mit den Schlußfolgerungen , nicht 
eben mit den Schriften des Ariftoteled voraus, des Speufippus 
Erklärung von Homonymie Dagegen und des Zenofrated Ver⸗ 
einfachung der Kategorientafel, Berädfichtigung der Ariftoteli- 
fchen Rategorienlehre wahrfcheinlich in einer durch Schrift feft- 





7 x. Wahrſcheinlich entlehnte Simplicius ans des Andronifus 
Merfe; f. m. Abhandl. im Rh. Muf. 245. 

94) Asclep. in Metaph. (Schol. in Ar. 519, b, 38) anoloyoürıas 
Unto rovrov... dr yodıyas ıny napoUoay noayuarelay Eneu- 
wey alınv Eidyum ıö Eralop adrou 1o “Podlp- Eira Lxeivos 
evöusoe un eiva xalov ws Kruyer &xdosjva eis noAloug in- 
lıxatıny noayuarelay. Ev 19 oüv ulop xoovp Ereleürnge zei 
HıepIagndav Tıya Tod Bıßllov xıl. 

95) Aristoxen. Harmonic. II, pr. p. 30 sq. Meib. vgl. Kopp im Rh. 
Muf. II, 94 f. 

96) Diog. L. II, 120 X, 25. Gpikur hatte auch gegen Theophraft ges 
ſchrieben, f. Plut. adv. Colot, c. 7 p. 147. 

97) Athen. Il, 60, d. vgl. Stahr 43 ff. 

98) Arist. de Caelo I, 10 p. 279, b, 32 ib. Simpl. (Schol. p. 488, 
b, 15) doxez dt noös Bevoxgdiny ualıcıa xai Toüs ITlarwrs- 
xous 6 Aöyog relveiy. vgl. Stahr S. 85 ff. 
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geftellten Form derfelben 9). Vom Krantor wirb ein Urtheit 
über Theophraſt's Stil angeführt ioo) und Zeno befchuldigt feine 
ethifchen Kehren Dem Ariftoteles und andern Peripatetifern ents 
lehnt zu haben '°'). In den Bruchſtuͤcken des Chryſipp fehlt 
ed nicht ganz an Spuren von Befanntfchaft mit Ariftotelifchen 
Werken '02); ebenfo in denen des Pofidonius !%), von bem ges 
fagt wird, er ariftotelifire ?°%), ſowie vom Pandtius, er führe 
immer ben Ariftotelee , Theophraft u. f. w. im Munde '9); 
und wenn wir (übrigens ohne Zweifel eine nicht unerhebliche 
Nachleſe zuräclaffend) folcher Spuren nicht mehrere und auss 
druͤcklichere aus dieſen und andern Schriftftellern ber faft zwei⸗ 
hundertjährigen Periode vom Tode des Theophraft bis auf 
Apelliko, Sulla und Andronikus, anführen können, fo haben 
wir das ald Folge ded Mißgeſchicks zu betrachten, welches 
über diefen Zeitraum der griechifchen Literatur gewaltet hat. 
Selbſt daß jene Werke in der. Alerandrinifchen Bibliothef vors 
handen- gewefen,, koͤnnen wir nicht durch unbeftreitbar vollguͤl⸗ 


99) f. im vor. Abſchn. Anm. 66 ©. 22. 

100) Diog. L. IV, 27 xai ras Beoppdorov Hosıs Öorokp (eine) ye- 
yoapdaı. vgl. Stahr S. 88. Die IEocıs gehörten ſchwerlich zu 
foldhen, wie Strabo (84) fie unter den exoteriſchen verſtand, zu de⸗ 
nen freilich die Sprichwörter (97) gerechnet werben mußten. 

101) Cic. de Fin. IV, 6. 

102) Im dritten Buche feiner Dialeftif Hatte Chryſipp die Verdienſte wie 
Sokrates' und Plato’s, fo Ariftoteles’, Bolemo’s und Strato's m.d. 
W. angeführt (f. Plut. de Stoicor. repugn. c. 24. 1045, f.) oürw 
avıwr Enutlos elonxörwv xl. ib. 1040,e Aosororälsı nrepl 
dıxasoounns ayııygapwy, oU pnoiv avıövy doIas Akyaıy ar. 
Vorzüglich in der Lehre von den Gegenſätzen follen die Stoiker und 
namentlich Chryfippus Vieles vom Ariftoteles , namentlich aus deſ⸗ 
fen Buche nepi Arsızeruevor entlehnt haben, f. Simpl. in Catog. 
(Schol. 83, ab sqgq.). 

103) |. Kopp a. a. DO. 98 (f. Anm. 111). 

104) Strabo 3, 162, c. 163, a. III, 229, 

105) Cie, de Fin. IV, 28, 
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tige Zengniffe als gewiß nachweiſen, jedoch als in ſolchem 
Grade wahrfcheinlich, daß nur hartnaͤckige Zweifelfuckt e8 in 
Abrede zu flellen vermöchte 1003. Bon Ptolemaͤus Lagi mit 
Beirath des Peripatetikers Demetrius Phalcreus begonnen, von 
Ptolemaͤus Philadelphos (Anm. 87.) durch Anfauf eines minde- 
ftens beträchtlichen Theils der Bibliothef des Neleus vermehrt, 
von. den Alerandrinifchen Kritikern, die die philofophifchen 
Schriftſteller keinesweges außer Acht Tießen 1) und von Hi⸗ 
ftorifern ber Philoſophie benust, Die wie Hermippus, Apollo⸗ 
dorus u. U. ausführlich vom Arifkoteled gehandelt hatten '°8), 
founte fie ohne ein undenfbares Verhängniß der Werke des 
Stagiriten nicht entbehren, während fie bie ded Demofrit und 


406) vgl. Stahr S. 56 ff. Die Angabe David's (in Categor. Schol. 22, 10. 
zls ü diaigeoss. rwr Agıororelixey Ovyygaypdıny nolliy ör- 
av, yıllov röv dgıyudr, ws pnoı ITrolsuaios d Biladelpos 
dvaygapjy alzuy nomodusvos xai ıöv Blov aürov kai ızv dıd- 
Heoıv) kann ich nicht mit Stahr ©. 63 ale zuverläfliges Zeugniß gelten 
laſſen. Wahrfcheinlich Hat der unkritiſche Ausleger den Ptolemäus, 
der auch vom lateiniſchen (Anm, 66) und dem arabifchen Biographen 
zugleih mit dem Anbronifus als Verzeichner der NAriftotelifchen 
Schriften angeführt wird, (Casiri Bibliotheca Arabico - Hispana I, 
306, b (Anm. 113) ohne weiteres für den berähmten König gehal⸗ 
ten. Für die Ehiliade Ariftotelifcher Schriften führt David in e. a. 
&t. (Schol. p. 24, 19) das Beugniß bes Andronifus an. 


107) So waren ja die Schriften. des Demokritus von Kallimachus vers 
zeichnet und gloſſirt, f. m. Gef. I, ©. 298, die Dialggen bes 
Plato, wenigſtens theilweiſe, vom NAriftophanes nad Trilogjen ges 
erbuet worden; ebend. 11, 1 ©. 156. 


108) Vom Grammatifer Ariftophanes werden Önourynuara sis Agı0ro- 
r&lnv angeführt, b. Artemidor Oneiroer. 11, 1% vgl. Schneider in 

f. Ausgabe v. Arist. Hist. Anim. I, XIX. Spuren der Benutzung 
Ariftotelifcher Schriften durch Alexandriniſche Grammatiker ſucht 
Stahr S. 74 ff. auch, in den Scholien zum Ariſtophaues nachzu⸗ 
weiſen. Die Anführung einer Ariſtoteliſchen Aeußerung in einen 
Bruchſtück des Philochorus ſ. b. Athen. (111) — vgl, Anm. 120. 
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anderer weniger hervorragender Bhilofsphen enthalten und 
theilmeife bis ins ſechſte und fiebente Jahrhundert n. Chr. bes 
mwahrt haben muß, wie fi) aus Simplicius' Sommentaren nachs 
weifen läßt. Dazu erzählen griechifche Ausleger des Arifteter 
led von dem Eifer, womit Ptolemäus Philadelphus den Schrifs 
ten beffelben nachgeftrebt 100) und daß in den alten Biblio- 
thefen vierzig Bilcher der Analytiken und zwei der Kategorien 
ſich gefunden hätten, unter denen Die vorhandenen ale Acht von 
den Kritilern anerkannt feien 9). ben fo Iaßt ſich theils 
mit unbebingter Gemißheit theild mit übermwiegender Wahr⸗ 
fcheinlichleit zeigen, daß ein bedeutender Theil der erhaltenen 
und verlorenen NAriftotelifchen Schriften während jener zwei 
Sabrhunderte keineswegs im Dunkel der Keller von Skepſis ver: 
borgen geblieben fein fonnte 1:1). 


109) Ammon. in Ar. Categ. f. 9, b (Schol. 28, 43) ITroleunior zov 
Diiddelyor neyv konoudaxtyaı yeoi neal Ta Aquororelous 
ouvyyodwwara.. David. in-Categ, Schal. 28, 14 Areuelo Ta 
"Agıorortiovs (Gurayoyros). 

110) Simpl. 8, b (Schol, 39, 36) Zarogei di cd Adoaoroe v ro negi 
ıns ıdiews Toy “Agıororllous Ovyypauudrov drı peostnı zul 
ko ds ’Agıator&lovs. of. Ammon. inSchol. 33, b,31 David. ib. 
30. b, 4 1eoaapdxoryıa yao Bıßllov Eigederıwv iv nelamis 
Bıßlondnzaıs row "Ayakvrızay xai duo zwv Karnyogıwv xl. 

111) Bon den vorzüglichften logiſchen Schriften erhellet es aus dem Obis 
gen (91. 99); von den rhetorifchen Hat es Kopp a. a. O. S 100 
aus GChryfipp. 5. Plut. de Repugn. Stoicor. c, 16. 24 und aus 
Dionys. Halic. ad Ammaeum I ſehr wahrſcheinlich gemacht (vgl. 
Stahr ©. 95. 154), yon d. B. Bagßega vöuıue und zoologifchen 
Schriften aus Antigon. Carystius und Psendo-Arist. de Mir. 
Ause, es nachgewieſen (ib. 95f.). Daß Philnchorus und Kallifihenes 
die Meteorologie benutzten, erhellet aus Athen, XIV.p. 656, a und 
Strabo XVII, 1139, a; von der Thiergeſchichte zeigt Schneider in 
f. Ausg. berfelhen I, LAZIX unwiberleglih Daß fie in Alerandrien 
»i fi w: bekannt gewefen, von ber Phyſik Kopp 'S. 98 daß Pofl: 
donius ſie benutzt habe (vgl. Schal. ia Artat..517, 3t Anm. 103). 
Die Politien Hatten. Timaͤus u. A. beuͤckſicht, ſ. Stahr 106 ff, den 
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Mögen daher die Urſchriften des Ariftoteled und Theo⸗ 
phraſt, alle oder theilweife, im Dunkel der Gewölbe von Skepſis 
verborgen gelegen haben , bie der Tejer Apelliko fie and Tas 
geslicht gefördert, — Abfchriften ihrer vorzüglichften Werke 
waren unftreitig und ſchwerlich erft feit dem Tode der beiden 
Peripatetiter verbreitet, und es bleibt nur die allerdings ſchwie⸗ 
rig zu beantwortende Frage, welche ihrer Schriften etwa erft 
burch Apellito der Benutzung zugänglich geworden? Bon ben 
Heinern Büchern ded Theophraft und einigen andern, von des 
nen es zweifelhaft ob fie diefem oder dem Urheber der Schule 
gehören 112), macht ed der Tüdenhafte, vielfach verberbte Tert 
wahrfcheinlih. Bon einigen größern Werken, wie ber Pos 
litik (111), wage ich ed weder zu bejahen, noch fchlechehin zu 
verneinen. 

2. Doch wenden wir und zu den Schriften ded Ariftotes 


Dialog nreoi Evyereiag Kallifihenes, Demetrius Phalereus, Ariflore- 
nnd u. 9. f. Athen. XII, 55, b, die OAyunovixaı Gratoſthenes 
und Apollodor, f. Diog. L. VII, 51 sq., den Zowtexös wahrfchein» 
lich Ariſto aus Keos Athen. XV p. 674, b vgl. Stahr ©. 109. 
Chryſippus hatte Grundbegriffe der Ariftotel. Ethik befiritten (103). 
Herillus, Zeno's Schüler foll zu feiner Anftcht durch Ariſtoteliſche u. 
Theophraftifche Schriften gelangt (Cic. de Fin. V, 25) und Krito⸗ 
laus in der Ethik ihnen gefolgt fein, ib. V,5. Auch die Zeit worin 
Eicero das Gefpräh verfeht, aus weldem am augenfcheinlichfien 
feine Bekanntſchaft mit. der Ariflotelifchen Ethik ſich nachweifen laͤßt 

° (de Fin. V), ift früher als die, in welcher Sulla die Bibliothek des 
Apelliko nah Rom führte, f. Stahr 155. Bon der Verbreitung der 
Bolitit in dem fraglichen Zeitraum bat man dagegen noch feine ir⸗ 
gend beflimmte Nachweiſung zu geben vermocht. Bei Polyblus kann 
ich nicht wie Kopp a. a. O. Spuren berfelben finden, vermiffe bes 
ven vielmehr wo fle zunächft zu erwarten geweſen wären (VI, 3 ff.). 

112) wie d. B. de Xenophane, Zenone et Gorgia, das felbft eine Hand⸗ 
fhrift als Theophraftifch bezeichnet und Simplicius wahrfcheinlich 
dafür gehalten bat (in Phys. f. 5, b) — Simpl. in I. de Coelo 
(Schol, 510, b, 10) &v 195 negi züy dıduamv yoauuar, 9 Tı- 
ves eis Bedypgaaıoy wp£oovamy. cf. Themist. f. 41. 
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les felber. Wir befigen Verzeichniffe derfelben in einer breis 
fachen Ueberlieferung ''?), darunter zwei, die griechifchen, bes 
ven Abweichungen von einander zu wenig burchgreifend find 
ald daß Berfchiedenheit der Duelle vorausgeſetzt werben müßte. 
Es Scheint vielmehr ein urfprüngliches Verzeichniß burch Vers 
mittelung der Compilation des Diogenes auf und gefommen 
zu fein, mit einigen Zuthaten von der Hand ded Ungenamnten. 
Wes Urfprungs aber war dad von ihm oder ihnen ausgefchries 
bene oder audgezogene Verzeichniß? Don der gegenwärtigen 
Zufammenorbnung der Ariftotelifchen Bücher weicht es fehr bes 
beutend ab; die Metaphufil fehlt in der wahrfcheinlich urs 
fprünglicheren Faffung bei Diogenes ganz und gar ''Y), die 
acht Bücher der allgemeinen Phyfit (phyſiſche Vorträge), bie 
Bücher vom Himmel, vom Werden und Vergehn, die Meteos 
rologie, bie Nikomachiſche Ethik '1°) werden nicht ald ganze 


113) 6. Diog. L. V, 22 ff. Vit. Anonymi b. Buhle p. 61 ff. p. 13 sq. 
ed. Didot. und ex Arabica philosoploram bibliotheca in Biblioth, 
Arabico Hispana Escurialensi Michaelis Casiri I p. 304 sqq. Der 
Araber führt zuerft die vorhandenen vier lebten Werke des Organons, 
die Ethik und einiges Andre an, und fährt dann fort (p. 306, b) 
Horum librorum recensioni fidem atque auctoritatem adjicit indi- 
culus, quem Ptolemaeus in libro ad Agellim vel Agelliam re- 
praesentat. Es folgt darauf das Diefe Behauptung wenig bemährende 
Berzeichuiß, welches von dem des Diogenes ohngleich mehr abweicht 
wie das des griech. Anonymus, und der gegenwärtigen Zufammens 
fellung ſich mehr nähert. 


114) Der Anonymus führt Meraypvoıza & an, P- 64 und dann wieder 
P.65 neoL ‘Pnrogixgs tus uera Yvosza () — Der Araber p.307 
Metaphysicorum libri XIII acroamatici. 

115) Anon. p. 65 bvaoszas "Axoodosws in. neoi Tev£oswus xal BI0- 
eäs 8, neoi Mereuspwor F — Der Araber, nad Ptolemäus, Phy- 
sicae Auscultalionis 3. doctrinae naturalis 1. VIII. acroamatici. De 
Coelo et Mundo X. De Generat. et Corrupt. Il. De Meteoris IV, 
1. I. p. 307. fpäter noch einmal de Meteoris IV p. 308 — An. 
"Hsızay x 62 neoi 939wv Nixouayelov ünodnxas p. 66 — 


nn 
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fär. fich beſtehende Werke, fondern höchftend einzelnen Beſtand⸗ 
theilen nach, ein Theil der logiſchen Schriften 11%) umd bie 
Politit 17) mit abweichender Buͤcherzahl oder unter abweichen 
ben Titeln aufgeführt; fo daß wenn das Zufammentreffen ber 
und als Ariftotelifch überlieferten Werke mit ben Angaben je: 
ned Verzeichniſſes ein unentbehrliched Merkmal der Aechtheit 
erfterer wäre, man allerdingd nur wenige unb weniger beden⸗ 
tende Bücher als vollig beglanbigt gelten laſſen duͤrfte. So 
ſchlimm fteht es nun freilich nicht, wie and) Fr. Patricius hat 
anerkennen müffen 3); wohl aber ergibt fic aus Diefem Zie⸗ 
fpalt daß bei Eutwerfung jenes VBerzeichniffed die gegenwuͤr⸗ 
tige Zufammenftellung ber Ariftotelifchen Bucher nicht vorlag, 
vielmehr eine Sammlung derfelben, bie nur noch theilweife zu 
umfaffenderen Werken zufammengefaßt waren. Wie weit biefe 
in unfere Ariftotelifchen Schriften als Beſtandtheile derfelben 
übergegangen find, TAßt fich freilich aus den größtentheild nads 





\ Ethieorum l. XIl, quos Porphyrius commentatus est. Bib. Arab. 

| 305. Ebenda p. 307. Ethicorum quasstiones majores II. Ethicor. 
q. minores Eudemo inscriptae VIII. Bei Diogenes %. 23 H9ı- 
xwv 8. 

116) Diog. L. 23 ITZooreowv "Ayalvrızovy aBYyFEOTn Ava- 
kutızuy Öorkowv ucyaloy aß. — Anon. p.62 "Ayakvrıxzay N00- 
tegwy 9. Avakvrızwy üoregwr B. p. 65 ITgorsgwv Ayakvtı- 
xuv B. Der Araber dagegen nach Btolemäus p. 307 Analytico- 
rum priorum If. Anal. posteriorum II. — Anon. p. 65 &lyyor 
Ooyıoıızay n negi Eoıorızwv vıray. Bibl. Arab. nad) Ptole⸗ 
mäns de sophisticis elenchis I. Die Topik führt ver Araber nur 

vorher (305), nicht nach Ptolemäus an. 

117) Diog. L. 22 TWoiıtızoö & 8 (Cod. Pal. Tolırızoy ©). 24 IIo- 
Aszıza P. Ilolızuxis Axpososms ds j Geoppdosou 7 — Anon. 61 
roAsrıxov &. — Bibi, Arab. 307, nach Piolemäus, de Repu- 

. blica VIII. 

118) Francisci Patricii Discuss, Peripatetic. p. 26 sq. Die von ihm 
anfgegebene bodenloſe Skepſis Hat fpäter Gaſſendi (Exereitt, para- 
doxic. IV, 2 p. 79) wieber aufgenommen. 
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ten Titeln nur hin und wieber mit einiger Waheſcheinlichteit 
entnehmen!10). 


Mir leſen in einem alten Scholion zu Theophraſt's mes 


119) So z. B. iſt nicht unwahrfcheinlich daß ra zoo zer Tönwr & bem 
erfien Buche, welches fo auch von Ginigen bezeichnet warb (Schel, 
in Ar. 252,46), ögoı neo ıov Tonıxav (der Bücherzahl nach, 
wenn wir das zzo6 zu flreichen uns erlauben dürfen) den fleben uͤbri⸗ 
gen Büchern, Tonızov ngös tous Ögovs Z wiederum dem VI. und 

VII. Buche, zeoi Idtov dem V. Buche, regi ’Eowrnosws zai Ano- 

 xeloews dem achten B. (f. Alex, in Top. — Schol. 292, 14) uns 
ferer Topik entfprochen haben mögen. Mit mehr ober weniger Wahrs 
ſcheinlichkeit laͤßt fich ferner annehmen daß wir zeod zov IToouyws 
eignufvor, 7 xora naödesıv (?) @ im Buch A (V); neol Erar- 
ztoy @ im Buch (X) der Metaphyſik, negd Puasos y in den brei 
oder auch fünf erften Büchern, nepi Kıynosws 3 im VI. und VI, 
DB. der Bhyfif, neo Tov Ildoyeıy 7 ITenoydkyaı & (troß der Ein⸗ 
zahl des Buches) in den beiden Büchern vom Werden und Vergehn 
(vgl. Ar. de Gen. Anim, IV, 3 de Anima II, 5 ib. Interprett.) 
neoi Zrosyelov y_ in den Büchern vom Himmel (Joh. Phil. de 
An. 67, b und Simpl. 46 beziehen jedoch za zei orosyelo» gleich- 
falls auf die Bücher vom Werben und Vergehn), oͤndo Tov un 
yervüy a oder wahrfcheinlicher zzegi avußıwoews dydgos xal Yyu- 
varxos des Anonymus, im zehnten Buche der Thiergefchichte, reoi 
Mitsos im vierten Buche der Meteorologie, tExvns “Pnroguans @ B 
in den beiden erſten, zeoi Altews im britten Buche unfrer Rhetorik, 
neot Hoovn s@ im zehnten, neoi Prilas @ im achten und neunten 
Bude, Hyıxay E in den fünf erften Büchern, eo: Exovolov im / 
pritten Buche der Nikomachiſchen Ethif, ZTokırıxzns Axooaosms ws 
n Beoypdorov 7 in der Politik befiten u. f. w. Vgl. L. Petiti 
Observ. Misc. II, 2 IV, 9 Buhle de libris Aristotelis deperditis 
in Commentatt. societ. Gotting. XV, 57, Die zum Theil fehr wills 
fürlichen Bermuthungen befonders des letzteren zu prüfen, ift diefes 
Orts nicht und würde überhaupt Faum der Mühe Iohnen. Auch 8. 
N. Tipe, der Zweck und Bedeutung des erſten Buches de partib. 
Animal. fo richtig erfannt hatte, bewegt ſich in feiner allgemeineren 
Schrift (de Aristotelis operum serie et distinctione. Lipsiae 1826) 
zu fehr anf dem Gebiete der bloßen Möglichkeiten, Ip men vr 


gldram Boa. 


= Ariftoteles’ Schriften, 


taphufifchem Bruchftüde "9, daß man Berzeichniffe der Schrif- 
ten diefed Peripatetiferd von Hermippus und von Andronikus 
befaß, und duͤrften mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit vors 
ausfegen , daß fie nicht minder Die Schriften des Ariftoteles 
verzeichnet haben werden, auch wenn wir es von leßterem nicht 
beftimmt wäßten ?3.. Wenn gleich aber Plutarch die zu ſei⸗ 
ner Zeit gang und gäben Verzeichniffe auf Andronifus zuruͤck⸗ 
führt, fo kann unfer Compilator Diogened ihm fein Ber: 
zeichniß nicht wohl entlehnt haben, da er von den Zufammen- 
ftelungen, die fich; bei jenem, ver nach Aehnlichfeit des Inhalts 
die Schriften in Klaffen eingetheilt hatte, ſchon gefunden has 
ben mußten, Feine Kenntniß zeigt; denn felbft wenn Andr. feiner 
Eintheilung ein Verzeichniß der einzelnen Bücher, wie fie fich 
in Sulla's oder einer andren Bibliothef gefunden, voranges 
ftellt haben follte, fo wuͤrden die diefes von ihm entlehnten, 
wahrfcheinlich zugleid, feiner Anorbnung gedacht haben. Ob 
Diog. dem Hermippus oder einer abgeleiteten Quelle feine 
Angaben entnommen habe, müffen wir unentjchieden laffen. 
Der Araber beruft fich auf einen und nicht weiter befannten 
1. Ptolemaͤus (113) und führt am Schluffe Andronifus an '??). 





120) Theophr. Metaph. p.323 meiner Ausg. zoüzo 16 Bıßllov ’Avdeo- 
yıros ulv xai "Eguinnos dyygoücıy : oudk yap urslay alıoü 
ölws nenolnvrar xıhı 

121) Plutarch. Anm. 85. Porphyr. vit. Plotin. p. 117, 18 Didot. 6 3" 
CAvdœbvixos) Ta "Agsororllovs xai Oeoypaorov Eis neayua- 
zelag dısile, tag olxelag Unodeaeıs els Tadıdr Ouvayayay. 

122) Bibl. Ar. H. 308, b alias epistolas XX libris Andronicus recen- 
suit, praeter illas quae in libro V Andronici memorantur, ubi et 
Aristotelis librorum index occurrit. Und bei d. Ar. finb neben 
Einzelfchriften auh Thon die Sammlungen großen Theile ver: 
zeichnet, wie fle in Handfchriften und Ausgaben, wahrfcheinlich nad) 
Andronifus Anordnung, ſich finden. Wäre auf Genauigfeit und Kri- 
tif des Arabers mehr Verlaß, fo würde fein Verzeichniß uns dienen 
fönnen die verlorenen Schriften bes Arifloteles von den in der ger 

s rn Sufammenftellung der Werke erhaltenen zu fonbern. 

$ mn 2.2.8 
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Auf dad Vorhandenfein älterer BVerzeichniffe weifen auch ans 
dere Nachrichten hin. Diogenes hat und die Gewährdmänner, 
von denen er feine Berzeichniffe der Schriften bed Ariftoteles 
und andrer Peripatetifer entlehnte, man möchte faft glauben 
abfichtkich, verfchwiegen, gleichwie er ihre Teſtamente und mits 
theilt als habe er fie felber irgendwo entdeckt 123), und doch 
von dem des Strato gefteht daß auch Arifto der Keer in 
feiner Sammlung es gegeben habe '2*), bei dem er denn auch 
die übrigen Zeflamente gefunden haben mag. Wem er aber 
andy die Verzeichniffe der Schriften entlehnte Cwahrfcheinlich 
fand er die Kataloge der verfchtebenen Schriftenverzeichniffe ber 
Peripatetiler, wenigſtens Die des Ariftoteles und des Theophraft, 
bei ein und demfelben Schriftfteller), — fie haben ganz das 
Anfehen von Aufzeichnungen einzelner Ariftotelifcher Rollen, wie 
fie fih eben in irgend einer Bibliothef gefunden hatten 2), 





123) Diog. V, 11 „uels d zul diadyauıs avıod Everugoues. 51 
eboo» dB’ .adıoü (tod Beoygekorov) za dindixas xri. vgl.61. 69. 
123) id. 6% xal aide uev eloıy ab peoöutvaı aürol dıadizas, 20- 
9a nov Gvyiyays zwi Aolorov 6 Ketos vgl.61. Im Teftamente 
Lyto’s wird der Keer Arifto als Zeuge aufgeführt. ib. 74. — 
Das Teflament des Arifloteles hatte ſich mit dem DVerzeichniß feiner 
Schriften auch bei Andronifus und Piolemäus gefunden, nad d. 
Vita Ar. ex vetere transl. p. 59 mortuus est in Chalcide, demit- 
tens testamenium scriptum, quod fertur ab Andronico et Ptole- 
maeo cum voluminibus suorum tractatuum. 
124a) Dafür fpricht auch die bei Diogenes fich findende Angabe der Zeilen 
V, 27 yloryraı vi n&onı uvgindes orlyoy TEITagES zei TEr- 
TRoEKOVTE nQös Tois nevramoyxıklas za dıiaxoutoss EBdoun- 
xoyra. vgl. v. Theophr. V, 50. Die Zahl der Bücher wird von 
Binigen gar nit, von Andren in Baufch und Bogen, daher ver 
‘fieden angegeben. David in Categ. (Schol. 24, 19) zw» ’Agı- 
‚ororeloug ovyypauudıny yılloy Övıoy 0» dgı9udv, ds 
Andgörıxzos nagedldnaıy — eine gute Autorität, wenn nur der 
Neberlieferer verläffiger wäre Andre gaben eine beſcheidenere Zahl 
von Büchern an, Diog. L. 34 & (r& also) ouyyodluuare) 1ör 
vigıdudy Eyyüs ja tergaraclor, a don ya dyaugpllexte. 
u 6 
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mehr oder weniger nach Zuſammengehoͤrigkeit des Inhalts an 
einander gereiht. Sie durch anderweitig bekannte Ariſtoteliſche 
Buͤcher zu ergänzen fiel dem Diogenes fo wenig ein, daß er 
felber an andern Steben ſolche anführt, bie in feinem Ver⸗ 
geichniß fehlen 125). Eben fo wenig fcheint er die Werke des 
Andronifus und Aspaſius Aber die Ariftotektfchen Schriften fich 
angeſehn und felber, wie fein därftiger Abriß der Lehren des 
Ariftoteled zeigt, fehr Weniges, wenn überhaupt irgend Etwas, 
von den Schriften veffelben gelefen zu haben. 

Manche der in dem Verzeichniß aufgeführten Bücher find, 
wie gefagt, wahrfcheinlich in ben auf und gekommenen Werken 
ale Beitandtheile enthalten; welche? wird fich fchmwerlich je 
mit völliger Beitimmtheit ausmitteln, mithin auch die Zahl der 
inzwifchen verloren gegangenen nicht genan ermeſſen Laffen. 
Gewiß genug jedoch daß Fein einziger der Dialogen und er⸗ 
halten worden ift, zu welchen außer denen bie durch Zeugniffe 
oder durch ihre Titel als ſolche fid, ankuͤndigen, wie ber Eu⸗ 
demus, Gryllus, Nerinthus, Sophiftes, Menexenus, das Gaſt⸗ 
mahl, der Erotikos !2°%), noch mehrere andere zu Anfang des 

ct. Kar ele P-AT. 


'425) Patricius p. 16. 

126) ã Diog. L. 22. Ammon. p. 62. — Ueber den Eubemus vgl. vorläufig 
Plut. v. Dion. 967 c. 22 und Consol. ad Apollon. 115. Später 
Näheres. Aus dem Zopiorns führt Diogenes 2. VIE, 57 an: 
zoorov Eunedoxida Öntogızny eögeiv, Zivora dE dınkextixv. 
vgl. Sext. Emp. adv. Math. VII, 7. Grylins wird won Duintis 
kan I, 17 als rhetorifhe Schrift des Nriflot. angeführt (131), 
"Egwrsxös, wovon Diog. 8, und der Anonymns nur ein Bad ans 

- Heben, von Athenäus AV, 16 p. 67%, b vgl. XII, 564, b im 
zweiten Bude; Zuundoso» von demfelben XV, 674, f. vgi. Plus. 
Sep. Qusest, pr. Macrob. VII, 3. Einen dıdloyos 6 Koplv- 
‚os (vieleicht Nqiſoc 7) überfchrieben erwähnt Themiſtius (Orat. 
IV, p,116, b exir. Aldin.) mit Anführung. einer Erzählung daraus 
von der Wirkung des Platoniſchen Gorgias auf einen Korinthifchen 
Landmann. Bon ben Dialogen überhaupt fagt Die Chryſeſtomus 
(Oral. 52) xai dg zul adros Agsororiigs, dp’ ou weol zjy 
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Katalogd angeführte 77), nach der Entdeckung eines fcharfe 
finnigen Freundes, gehört zu haben fcheinen. Ebenſo gewiß, 
daß wir den größeren Theil der Schriften zur Einleitung in die 
Philofophie und zur Gefchichte der frühere Philofophie 129), 





wosTıenv Te zul yomuuarızyy doyn» Außetv, Ev moAlois dınkö- 
voic n8g8 Tod 0mtTod (toi Oungov) dates Iavudlam avröy 
es zd nolv xei rıuay. 

127) sol Axasoauene d. toi TTamıör 7 (135) zeoi Brlocoplas 
7 (4) (munimenta philosophica Bibl. Arab. p. 306) Ffoksrıxov 
@ P.(Holsıxöv &) Dieg. L. 22 Anon. p. 64— neoi Honar 
vgl. Athen. Xl, 112 p. 505, c. Dialogus de peetlis, Vet. tr. 54. 
Die dialogiſche Form der Bücher von der Gerechtigkeit laͤßt ſich mit 
Wahrſcheinlichkeit fchließen aus einer Anführnng bei Ps. Demetrius 
repi Epunvelag 28. vgl. Stahr I, 187. 

128) Das in diefer, den folgenden und vorangegangenen Anmerkungen 
(126. 27) zufammengeftellte Verzeichniß der Ariftotelifchen Bücher 
theile ich in der Hoffnung mit durch erleichterte Ueberſicht beleſenere 
Bhilologen zur Bervollfländigung beffelben zu veranlaffen. Bar Cin⸗ 
Acht in das Verhältniß der verſchiedenen Berzeichniffe zu einander 
füge ich die vom Auonymus und bem Araber erwähnten jebt noch 
vorbandenen Werke des Ariftoteles Hinzu. Wo es mir zweifelhaft 
erihten welcher ber Abtheilungen ein Buch angehörte, Habe ich es 
in mehreren zugleih aufgeführt. ine möglichft vollfländige Samm⸗ 
lung der Bruchſtücke des Stagiriten , wozu Fr. Patricius in f. Dis- 
cuss. Peripatett. I, 7 p. 7% fl. den Grund gelegt, habe ih In 
diefer Infammienftellung , wie überhaupt, ſchmerzlich entbehrt und 
nur geringe Beiträge dazu Liefern Tönnen. 

ITopotrgentixös Diog. L. 22 Anon. 62. Ginige Worte dars 
aus bei Nlerander in Topica 80. Schol. 266, 17 Znei yelogogeiv 
iysıaı xai To Inıelv adro Toüro alte yon wılocoyeiv elıe 
xod uf, cs einev auzos Ev Ilgorgenzxd. Daffelbe in zuge⸗ 
fpißter und gewiß nicht aus der Quelle gefchöpfter Form 5b. David 
Schol. 13, 2 — Stob.. Florileg. XCIII Zivwv dyn Kodınıa 
dyayıyısorsıy rôy "Agscrorlous Hoozoentxdr, Öv Iyomıye ng0s 
Beulowya 109 Kunoluv Baoılka zıl. Entlehnt mögen dem 
Hoosgentinds fein einzelne dent Arifoteles in den Mund gelegte 
Dorte, 3. 2. b, Diog. L. 19 7» nadeler &heyen ty mir Tals 
söruylass eivas x6ouoy, dv Di Tuis druglaıs aarupvyir. vol. 
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Cicero pro Archia poëta. c.7. D. L. 20 FowınSkis zl nor’ adıo 
negıy&yovey ex @Wiloooplas, Epn, TO dysnırdzrwg nor & 
zıyes dia Toy And Wr vduwr «pößoy nosovaw. 21 xdklıoror 
&yödıor zB yior zyv naıdelay Elsyer. 

negd Bılogoplas (127) Joh. Phil. in 1. de Anima f.43 un 
doxei Oppeng siyaı 1a &ny, is xal autos (6 Ao-). &r Tois 
regt Prloooplas Akysı. Diog. L. 1,8 Agıororsins S’ Lv noWre 
nepi Pıloooplas xal ngsaßur£povs Eiyar tuy Alyunıloy (tovg 
Kaldabovs proly). Ob diefes Merk daffelbe gewefen, von wel⸗ 


chem Cicero das dritte Buch — in tertio de philosophia lihro — au= 


führt (de Nat. D. I, 13), ober vielmehr mit dem zugleich neo: =’ 
Ayasoü überfähriebenen zufammenfalle, wage ich nicht zu .entfchei- 
ben. YWür letztere Annahme Fönnte man anführen daß Ariftoteles In 
den Büchern nuegi 7’ Ayadoo zwar die Borträge Plato's aufge- 
zeichnet, zugleich jedoch von der Sahlenlehre der Pyihagoreerr und 
über die Begenfähe gehandelt habe (f. m. Abhandl. de perd. Arist. 
libris de Ideis et de Bono. Bonnae 1823. vgl. vit. vet. transl. 
p. 58 et in iis quae de Bono, oporiet reminisci (ait) hominem 
existentem non solum bene fortunatum , sed demonstrantem) ; 
für erfiere Annahme (?) die Stelle Phys. Ausc. II, 2. 194, 35 e2- 
oyraı d’ Ev Tois negi yılocoıplas, über den Zweckbegriff nämlich, 
welche die griechifchen Ausleger (Schol. 349, b) zwar auf die Ni⸗ 
komachiſche Ethik beziehn, aber es fragt fh ob im Sinne des Ari⸗ 
ſtoteles. Sehr wahrfcheinlich daß außer dem Werke zegi 7’ Ayadoü 
noch ein andres als integrirender Beſtandtheil dem eignen Syſtem 
des Stagiriten angehöriges,. net Dilogoypias überfchrieben war 
(vgl. Kriſche's Forſchungen ©. 265 fi). Ob aber diefes in ben 
Büchern AK A unfrer gegenwärtigen Metaphyſik fich erhalten habe, 
wirb fpäter zu erwägen fein. Borläufig bemerfe ich daß die andren 
in demfelben Werke Cicero's enthaltenen Anführungen Ariftotelifcher 
Lehren wahrfcheinlich aus denſelben Büchern bes Nriftoteles von der 
Philoſophie entlehnt waren, fei es von Ricero ober von feinem Ge⸗ 
währemann; und diefe in den drei bezeichneten Büchern der Metas 
phyſik nachzumeifen, moͤchte auch Kriſche fehwerlih vermocht haben; 
ſ. Cie. de Nat. Deor. II, 15. 16. 37. 49. vgl. zu I, 15 Plut. 
Plac. V, 20 Zore. nonyuazeie "Agsororeigus, &r 7 zlooaen yE- 


. v3 Idor id. Wahrfcheinlicher:ift mir. es daher allerdings daß Eis 


cero aber feine Duelle Hier eine von unfrer Metaphyſik verfchiebene 


— 








und zur Geſchichte berfelben. ‘0 


— 


und zwar populaͤr geſchriebene Schrift vor Augen hatte. Auf eine 
ſolche von der Gottheit und dem Gottesglauben handelnde weiſt 
auch hin Sext. Emp. adv. Math. IX, 20. Angeführt wird ferner 
ein Buch zegi Edyns D. L. 22. An. 62 (133). 

[Das in den Büchern von der Philofophie enthaltene ſcheint weis 
ter ausgeführt zu haben der Mayıxös, f. Diog. L. I, 1. 8 vgl. 
Plin. H. N. XXX, 1 Raban. Maur. de Universo I, 20%. Der 
Anonymns führt ihn unter den weuderıygapoıs an p. 67 u. Sui⸗ 
das 8. v. Abrioâevyc fagt: noWro» Mayızöv (ovveygaıyer 6 
Av.) donyeliae dt neol Zupodorgov tod Mayov süpdrrog 
ınv oogplav. ıoüro dE Tıyes "Agıwrortisı, ol di 'Podoyı dya- 
Tı9lacıy.] 

noös ı@ Alxualwuvos a D. L. 25 An, 64. 

zooßknunta Ex or Anmoxeltov A D.L. 26 nooßlnuc- 
zwy Anpoxgirelov B An. 64 noös Anuöxgiror & D. L. 27 uns 
ter den Briefen (138). 

'negi op TIuvsayoopsfwv & D. L. 25 An. 64 noös tous 
IIvsayogslovs & D. L. 25 Aoıor. &v ıH Tav Ilvdayogeloıs 
dosoxdvıav Ovyayayıj, Simpl. in 1. de Caelo. Schol. 492, 26, b, 41. 
&v 19 neoarı ray TIvdayopızwr. Id. ib. 505, 2% 35 nregi ıns 
IIvdayogızuy dosns Alex. in Metaph. 56, 10 Bonitz. vergf. 
Jamblich. v. Pyth. c. 6 Apollon. Mirab. 6 Theo Smyrn. c. 5 all. 
— nepi 1öy xvduwv D. L. VIII, 24 vgl, 19. Plut. ap. Gell. 
IV, 11 all. 

1a Ex ou Tıualov xai zur ’Agxyuıeiwov @ D. L. 25 dx 
tay T. x. ’Aoyvrov & An. 63 — Simpl. in 1. de Caelo. Schol. 491, 
b, 35 "do. ös zei oUvoyır 7 enıtounv Toü Tıualov (roũ Mdıw- 
voc) yodgpeır oux Annklooe. — neol Tijs Apyurslou pılogoplas 
7. D. L. 25 An. 68 de Archytae philosophia IH. B. Ar. 306. 

neös ı@ Zuvwuvos a D. L. 25 (die noch vorhandenen Bücher 
noög ra Melloaov @, noös ı& Fopylov &, noös ra  Bevogd- 
vous «@ führen beide Griechen an). 

1a dx tũy vöuwoy Hidıuavosy D.L. 22 3 An. 62 16& 8x 
ıns TIoluelas 8 D. L. 22 vgl. Procl. praef. in Pi. Remp. £y 
ITletoyırois Plot. in Col. 1118, e vgl. Diog. L. II, 80 Syrian. 
in Metaph. 193, ‚b neol rijß IdEans « D. L. 23 om. Tijs An. 62 
nel ıay Idaov (tv 1ö oose) Alex. in Metaph. 59,7 1 
. devriop 73, 11 &y 1 rerdgrp 63, 15 vgl. Schol. in Dion. 
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Thrac. — de Ideis an existant nocne. B. Ar. 306 de Platonis te- 
stamento VII ib. 307. 

Ginen Banegyrifus auf Plato führt Olympiobor an, in Plat, Gorg. 
Ueber die Bücher regt ı’ "Ayasou YD. L. 22 & An. 62, f. oben 
neoi Dıloo, (128). 

nepi ans Zacevolnnov xal Beroxgärouse « D. L. 25 
An. 69. 

neo bvcızWy (?) & An. 63 bucızov & D. 1. 25. 

Petitus und Menagius rechnen hierher auch Duoızwv xarı Oroı- 
xeloy Ööxıw ngös Tols zordxorıa D. L. 26 An Au. 64, 

Außerdem werden aus Ariftotelifchen Schriften Angaben über Em 
pebofles (Diog. L. VI, 73. 51. 63) und über Sofrates angeführt 
(ib, 11, 26. 45); Teßtere vielleicht ans dem Buche neoi ME£dns, f. 
Athen. XIU, 556, a. 

129) "Tnouvnyuara dnıyaonuarıxa > D. L. 23 ünouvynudıoy 
enıyssontıxay 7 An. 62, Commentationes titulo Hypomne- 
mata B. Ar. 308 Zueysipyucdtwv BE D. L. 24 An. 63 Quaesita 
epicherematica II B. Ar. 307. Arist,. de Memor. c. 2 negi roü 
dyayıuyn0xzsadas Aoınovy eineiv. noWtovr ur oUr Öse dv Toic 
ensysipnmarıxois Aoyoıs Eariv dAn9i, dei TldEoIaı wis Ündo- 
xovrœ. Themist. ad h. 1. f. 97 dua dv Tois Znıyeipnuntixois 
Aöyoss zei rooßinuarinois nulv anodtdeixras, Joh. Phil. in An. 
Post. Schol. 226,46 16 devrfop rwy Aoyızar "Ensyeianudıov. 

Boss dnıyespnuarxaliXXVD.L.24 xeAn.63. Alex. in Top. 16 
Schol. 254, b, 10 zei ou Bıßlla rosmüre “Apıarorlleı Te xai 
Beoypdorp yeryoauufva , Exorın 179 Eis 1a dyrixsluera di 
!vdötoy änıyeignosy. vgl. Suid, 8. vv. yvuraaıa et Hoss. 

Eyxuxilo» B D. L. 26. Eyxuxlıo» B An. 64. Quaestiones 
orbiculares, s. problemata encyclica ad prasceptorum usum B Ar. 
308, — ngoßinuara Eyxuelıa, mit einem Bruchſtücke darans b. 
Gell. XX, 4 — vgl, Ar. Eth. Nic. 1, 5, welde Stelle Eustrat. 
f. 10 ganz verfehrt auf dem Titel Zyxuxlsa in ihrer Form entipres 
chende kAn bezieht. 

Atexta XIID.L. 26 Aıaraxzıwr ıB An. 64 ouunis- 
zwy Zyutnudrwr oß, os yyosw Euxaoos 6 Ö dxouoıns eurod 
An.65 1a dt noıxlig, Ws 10 nods Eöxalpsor wurd yaypnuulva 
&ßdounxzoyıa Pıßlla negl Zuuuistwy Zuıgudroy Xwois n@00ı- 
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Vorarbeiten zur Logik 9), Rhetorik 3), Phyſik 9), zur 





130) 


uluv xal Enıloymy xal Tjs dinsplotws. David in Categor. 
Schol. 24, b, 8. 

Einynufva (al. Enyutva) zaıd yevos XIV D. L. 26 
iEnzasuevw» x. y. ıd An. 64. 

negi ITooßlnudtiwov a D. 1. 23 Tooßilnudıo» An. 63 

enızedeautvoy ITgoßlnuctov 8 D.L.26 MToopinudıwy Enı- 
189. An. 6& adspectiva problemata. Vet. transi. 58 Problemata 
s. Quaestiones XXVIII B. Ar. 308 Prolegomena in Problemata Ill 
ib, Z7poßinuere yuvoıza Athen. X, 534, f. XV, 692, b Physica 
Probl. Vet. tr. 58. 

"7 ngös Toüro Agıaroriing dv 1ois Unouynuaoıy dratxolvaro: 
xai yap dv tols Me9odıxois xal &v Tois‘Ynourjuaoı zul dv 
ıaig Aasgkocoı xai iv Erlop Önournuanı 5 Inıyodyperas na- 
o& nv Alfın . . . . &v robrois AOSA?æc 105 xarnyoplag End- 
ya, Alyw de 1aVıag avv als nıWaesıy adıdy Mros Lyxll- 
0801 xtl. Simpl. in Categ. 7 f. 7 Schol. 47, b, 39. 'Aorotozs- 
Ans d’ n Beöponotos Ey rois ünournuacı negl Mayrıjroy Al- 
yo» xl. Atheu. IV, 173, e vgl. XIV, 65%, d (nepi yaaıavwy). 

Au die Ssarodasıs XV Amıperxov & D. L-23 Auaı- 
eerıxöv & ib. 24 vgl. Simpl. 1. 1.— fcheinen theilweife hierher zu 
gehören, wenn die Angabe des Arabers einigen Grund bat p. 307 
Divisiones XVI. ibi Aristoteles disserit de temperis et animae 
divisionibus, ut et de voluptate, de agente, patiente et aclu, de 
amore ac de bonorum s, felicitatum genere , ubi de beno quod 
animae inest, de bono quod est exira animam ac denique de bo- 
nitate et malitia, ubi de variis disciplinis et artibus. 

negd Edonudrorv Clem. Al. Strom. I, 308 all. 

&y devr£gg ITapadögwy» Plut. parallela 312, e. 

’4o- &v 1ois Bavuaaloszs Athen. XIV, 641, a. 
Mt3odıxza n D. L. 23 om. 7 An. 63 Medodıxör. D. I. 24 — 
ber Topif verwandt, f. Diog. L. 29, wie auch die Erwähnung in 
Ariftoteles! Rhetorik (I, 2) zu beftätigen ſcheint. [@ine Schrift 
neoi Medödov führt Anonymus unter den weudenıypaposs an.] 

naoa ın» Alkıy (vor. Anm), önee ei zul tıasy ou doxei 
yynoroy ’Agıororälovg, dlld Tıyös karı niyıms Toy AnO 0Xo- 
375 xıl. Bimpl. 1. 1. 

Rhetoriſchen Inhalts war wahrſcheinlich auch wenigſtens die Mehr⸗ 
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zahl der Thefen (f. vor. Anm.) nach Theon. Progyınn, 8 p. 165 
in Walz Rbetor. Graec. I. napadslyuara di is zur Ikoswr 
yuuraolas kaßeiv Erıı naga TE’ Agıarortlous xal Oeoypdatron- 
nolle yap karıy alıwr Bıßlla BEoewv Enıygapöuera. 

aeoi Eowrz0swsxai ’Anoxolosus B D.L.23 & An. 62 
Diogenes 2. V, 29 unterfcheidet d. B. von den topifchen Schriften ; 
jedoch ſchon ©. Petitus (a. a. D.) hielt es mit Recht für das achte 
Buch ber Topik (f. Anm. 119). 

Zviloysouoie D.L. 23 Zulloyıouuy B Id. et An. 63 
Zulkoyıorızoy xal Og0ı a D. L. ib. Zulloysorxwr 
“Oowy « An. ib. 

neoi Eidwy ui Tevwv D. L. 22 rn. Eid. © An. 69. 

"000 ng0 ww Tonıxzuv D. L. 23 Tonıxör 1005 ToUs 
°Ogovs B nc9n a. Id.24 Topicorum ad definitiones I. B, Ar. 308 
Tonızay noös tous Ägovs zei nddn & An. 63, 

za ned av Tönwv & D! L. 24 An. 68. 

neo Idlov a (?) D. L. 23 — negl ou Beitlovos © 
ib. An. 63. 

nnegi Tod Alogesroü zei Tod Zuußeßnxöros a D. L. 24 
ıepi Algeıod zul Zuußelvoyros An. 63. | 

De locis unde argumenta petenda sint. II. B. Ar. 307 De- 
scriptio definitionum topicarum III. De differentiis topieis Il. Id. 
308 de propositionum sensu II. ib. de rebus divisibilibus IV. ib. 308. 

nepi Eoıorıxmv 8 D. L. 22 cf. 29. Ellyyay oogı- 
011x080» 7 nepi Egiouxor VMGV An. 65. Avasıs &giorıxai 7 
Alatocotic ooysarixai d D. L. 22 An. 62. GOoGBH]AIEIXnc « An 62. 
JTooraosıs Egıorızal FD. L. 23 An. 62. ’Evordoss & ib. 23 
An. 62. De demonstrationibus ac de propositionibus controversis 
IV B. Ar. 306. 

neot Evayıloa» «@ D. L. 22 An. 62 &r 10 neol tur ’Ay- 
zızesiıufvary Bıßllo Simpl. in Categ. Schol. 83, 17. 25. b, 10. 
84, 29. 86. b, 42. 88, 42. b, 5. De coniradictoriis, ubi docet 
contradictorii antecedentia ex ipso adversarii esse argumento pe- 
tenda s. in ipsum retorquenda XXXIX B. Ar. 307. De contrariis 
I, i. e. ratiocinationes epicherematicae. ib. 308. vgl. Anm. 102. 
neo Ensornud»v D. L. 22 An. 62 negi Zniarnuns D. 
L. 23 negi Aöfns An. 66. 

Kaınyoowör & D. L. 27 An. 65 negi ‘Egunvelas « ib. 
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ITooıtowr Ayalurıxzay n D.L.23 ’Aval. Toor. $ ($ Did.) An. 62 
[Hoor. ’Avalvı. 8. 1d. 65.] ’Aval. ‘Yoreowy usyalov 5 D.L. 23. 
"Ay. ‘Yorowx 8 An.63. Perihermenias I, qui dialeclicae est se- 
cundus. Analyticor. prior. Il. An. posteriorum Il. De sophisti- 
cis elenchis I B. An, 307. 


131) Toviios (Anm. 126) Ev dvunuara Önrogızd, nel Me- 


yt3ovs a D.L. 24 'Eydvunudro» Oyrogner &, negi 
uey£3ovs An. 63 ’Eydvunuaroy alg£osıs « D. L. 24 'Eydvun- 
uarwy xai aloeoewy. An, 63 zEeyynv Eyxwmaorızıv. An. 66 
[Eyz@uıo» Aöyou inter weuderiygagya. An. 67) negl avußovins 
æ An. 63 nei auupßovilas «a D. L. 24... 

negi AtEews xadegas a An. 63 nieoi Attens AD. L. 24 
ı@ naga ıny Attıv (130) — Vet. transl. 59 composuit sutem 
Arist. librum de Oratione. Unde Simplicius: quod enim intelli- 
gat et super intellectum et super subslantiam Arist., manifestum 
est apud finem libri de Oratione, plane dicens, quod Deus aut 
intellectus est aut aliquid ultra intellectum. 

Texyvov ovyvaywyı, B D. L. 24 @ An. 63 ovyayayıs B 
D. L. 25 collectio artium I B. A. 307 vgl. Spengel, artium scri- 
ptores. 

ıeyuns ris Besodexrov eloayayis «a D. L. 20 1. 1. ®. 


ovyayuyn &v y An. 63 (dv tois Beodexteloss Ar, Rhetor. III, 9 Ä 


| 2 
wre" 


u 


vgl. Rhet. ad Alex. c. 1. Quintil. II, 15. Theodectes, sive ipsius ' 


id opus est quod de rhetorice nomine eius inscribitur, sive, ut 
creditum est, Aristotelis. vgl. Valer. Max. VIII, 14, 3). 
Teyvn a. alln Teyyn BD. L. 24 Teyyns & An. 693. TE- 
xvus.6ntooıxys BD. L.24 7 An. 63. De arte oraltoria =. 
de Rhetorica III B. Ar. 307. De divisione et conditionibus in 
dicendo III B. Ar. 307. 
nepi "Pnrogixis 175 uera yucıza (?) ı An. 65. 
neoi "Altfdydgov, 7 mei Gnrogos 7 nodırızov An. 66. 
nsroun ‘Prtogxwv D. L. 1, 108. 


132) Diog. L. 32 altioloyızWzaros adyımv Eykyero .. . dıonsp xal 


oux oAlya Bıßlia ovy&ypaye yuvoızaöy ”ANOUYNWOYVEU- 
udıw». 

neoi Tüyns y An. 65 negi Xoovov id. 66 de Tempore I 
B. Ar. 308, | 
 neglKıyjoewsß D.L.23 5 An. 64 de motu VIH B. Ar. 307 
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(Vgl. Philop. adv. Proel. VII, 3. Simpl. in Ph. Ause. 190 Schol. 
395, 12 dio 10 ndumıon todo Bıßllov zoig neoi Aexor Du- 
oo Asyoubvors 6 "Apıororlins xai of ’Agsororllous Etaipoı 
GvvapıJuoücır, woneg 1a Eyelns role nei Kıynasog xaltiv 
eio9agıy. vgl. ib. 321, b, 23 nach Ndraflus). 

negi Zroıyelovy y D. L.23 An.62 (119) de materia quae- 
stiones 1 Quaesita physica IV B. Ar. 307. vgl. Aum. 119. 

negi PloeosYy D. L. 25 a An. 63 bugıxoy & neoi bu- 
 aıwr ã An. 63 gucızay zur OTosyeiov (128). 

neol "Aoyäas D. L. 23 neol ’Aoywy 3 biosws a An. 62 
(Simpl. 1. I. aco zwv ’Aoywv rüs dAns Pucswg Themist. de An. 
£. 73, b 74. 76, b. (vgl. Anm. 119). 

neos Koouovyev&ocewg An. 66. 

neol Mi&ewg Arist. de sensu c. 3, 440, b, 3 ib. Alex. ws 
dv tois ntol-Terkocos dedesye nepi ullews Alyoay -— de Gen. 
et Corr. 1, 10. 

iv 19 neei XKvuo» movoßfßlm Olymp. in Met. 3, b, 37. 
De humoribus I. de siccitate I. de accidentibus universalibus I 
B. Ar. 308. 

zegi od Ildoysıy n nenovdtya: & D. L. 22 (119). 

Buoıxäs Axzoodaewgs in An.65 Physicae Auscultationis 
s. doctrinae naturalis VIII B. Ar. 307. 

neol Teväaeos zal bI0p&s B An. 65 B. Ar. 307. 

aeg Mereagmu d A uerewpooxonsa, An. 65 de Meteoris 
IV B. Ar. 307 de Meteoris III ih. 308 Enneie yeınavyw» 
D. L. 25 Zyucolas y. An. 64. 

Hoasıs negi Puyüs a D. L. 24 An. 63 urnuovızova 
D. L. 25 Memoriale II B. Ar. 308 de Anima III de Sensu et 
sensibili I de Memoria et Somno I de longitudine et brevitate 
Vitae animalium I de Vita et Morte I B. Ar. 307 negi Maxgo- 
Bıdınros Au. 65. dv 1@ negi Maxgpoßidiyros Athen. VII, 
353, a 

nei Aysouinovgpücsos An. 66 Ayasoum» WU D. 
L. 25 VI An. 63 &xloyn dvarouay a D. L. 25 An. 64 vgl. 
Hist. Anim. III, 2 Apollon. Mirab. 39 2xloyai ’Ararousy [dramouy 
Aydownov, inter yevderiygapa An. 66]. 

neoi Owews B negi buryis An. 66. 
ev ıö nee MeIms Athen. X, 447,0 429 c. f. U, 44, d XI, 
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464, c. 496, f. XIV, 641, b. d. vgl.1, 34, b. 11, 40, d. Apollon. 
Mirab. 25. Macrob. Saturn. VII, 6. Plut. Symp. IH, 3. Yal. ÄuP 16T jüecli I a. Mi 

$vosoyyoayuovıxoy aD. L. 25 goyuoneu An. 64. '"' er | 

nepl Zuußıwacws aydpos xal yuyaszös. Nöuous 
aydoös zei yausıjs An. 66 (Hieronym. e. Jov. I scripsere Ari- 
stoteles et Plutarchus et Seneca noster de matrimonio libros)*® 
Önto to un Teyvyäv a D.L.25 nei r. u.T. An. 64 

nei Zu wr 9. Unko ıwv ourdıny Zuwv &. nEPi Tüv MU- 
Holoyovutvor Zowv D. L. 25 An. 63 zepi rär Igwr 7Iar 
zul Blwv b. Athen. VII, 282. 307 ift wahrſcheinlich anf B. IX 

der Thiergeſchichte zu beziehn. Zwixa als verfchieben von ber 
 npayuarela nepi Iow» angeführt b, Apollon. Mirah. e. 27: 28 
&y ıo nepi Zwixzdy Athen. VII, 300, f. 305, c. 313, d. 315, e. 
327, f. 318, e. 330, ac &y 10 !nıyoapoutsg Zoixp VII, 319, c 
ibidem &r zo neol Iy9iwy 7 Zwixav 320, © vergl. 305, f. 
318, b. 319, d, gleichfalls von ber “Taropi« und son de partib. 
Anim. unterfchieben; ebenfo Er zo neol iy9uor VI,303,d — zıeol 
®nolwy Eratosth. Calaster. 41. 

nepi Zeiwr “Ioroplag T neol Zain Kıynoeus 7 eg} Zyoy 
Mooluy 7 ntgi Zuw» Tev&otus An. 66: De animalium natura 
AV (AV Bücher au in einem Arab. Manuferipte b. Golius). De 
Partibus vitalibus IV de Generatione animalium V de animalium 
Motu locali 8. Incessu 1 B. Ar. 307 de Generatione anim. II. 
ib. 808 de Spiritu animali III B. Ar. 307 de aucupio, piscatu 
et venatu, ubi de animalium locis et cubilibus I ib. 307. 

negi Durav FD. L. 25. Au. 64. B. Ar, 307. Athen. XIV, 
652, a. 

zegi is Al$ov a D. L. 26 An. 6% vgl. Ps. Galon. de 
Ineantat. 5. Patricius p. 83. 

negi Merailwy wovößıßlos Olymp. in Meteor. f. 5 Phi- 
lop. ib. 76 in Idelers Ausg. der Meteor. I, 133 vgl. Aum. 135 
Simpl. im Phys. Ause. f. 1. neo mv uerelloy. Bei Pollur 
dagegen VII, 99 Bedypaaros &v 15 uerallıxg vgl. X, 144. 

[Tewpyıra inter weuderiyoapu« An. 67 de Agrieuitura XV 
Georgicon inscripta B. Ar. 308]. 

Toroıxza 8 (al. zexııza) D. 1. 26 nepi Jargıxajs F An. 64 
nepi ’largıxae T ib. 66 problemata iatrica s. medica V de ali- 
mentorum regimine B. Ar, 308 de regimine sanitalis |. II, qui 
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sunt Platonici operis compendium ib. 307. De universa Medi- 
eina 1- Jatriee inscriptus ib. 308, — vgl, Ael, V. H. IX, 22. — 
(neol vöoov xai Öyıeiag beabfidhtigte Ariftoteles zu handeln, 50» 
inıßolleı 17 yuaızi gpılocoy.iz, als zu denjenigen Erſcheinungen 
gehörig, die allen Lebenden Weſen gemeinfam. Ohne Zweifel Hat 
er feine Abſicht auch ausgeführt, f. de Sensu et Sensib. 1. 436, 17 
de Longit. Vit. 464, b, 30. 480, b, 21; aber ſchon Alexander von 
Aphrobiflä las bie Abhandlung nicht mehr, f. Alex. in 1. de 
Sensu et Sensib. 94. 

nel Moteuw» 1. IVio Plut de flumin. exir. — negi zig 100 
Nelkov dyaßdotwg An. 66 vit. Pyth. ap. Phot. cod. 259 extr. 
Procl. in Plat. Tim: 37 vgl. Ideler in Ar. Met. I, 467 — de Aegy- 
ptiaco Nilo III B. Ar. 307. 


) noordoeıs negt "Apsıns y (al. B)) D. L. 23 3 An. 62 neoi 


’Aoerüs An. 66 neol zoü Beitlovos a D. L. 25 An. 63 
zegi Aıxasooüyns d D.L.22 An.61 cf. Ps. Demetr. de elo- 
cut, 28 zei Aıxaluy B Diog. L. 24 An. 63 de justis IV B. 
Ar. 306 (vgl. Chryfipp. Anm. 102) mepi Exovalov @ D. L.24 
n. Exovoloy a An. 63 nepl ou Algeroü xai 100 Guuße- 
Bnxoros ©. D. L. 24 neoi Alotroũ zai ovußalvorıos & An. 63 
(130) negl Kaloö & D. L. 24 m. Kallovs & An. 63 negi 
Hdovijc & D. L. 22. 24 An. 62 B. Ar. 307. | 

Eowtixov or An. 66 (1. secandum laud. Athen. XV, 674) 
Zowtıxös ® D. L. 22 An, 62. Yeosıs ’Eowrixei FE 9. yılızal B | 
D. 1.24 An, 63 nepi Billas a D. L. 22% An. 62 objecta | 
amatoria, s. tractatus de rebus amatoriis II de rebus amatoriis III 
B. Ar. 307 de Amore lil ib. 306, 

neot IIa9uv doyns @ D. L. 23 n09n © 24 (vgl. Anm. 130) 
" nepi Masdelas @ D.L.221X,53 woraus fi} ergibt daß nicht 
ber betreffende Abfchnitt der Politik darunter zu verftehn iſt. zei 
ITeıd. TTæœideurixoyr @ An. 62 seol Movarxis (135). 

"neei Eödyas ẽ D. L. 22 om. & An, 62 de pietatis exercila- 
tionibus ac de moribus viro cuiqne accommodatis B, Ar, 306 
(128 ©. 182 vgl. Varro ap. Non. s. v. Miras.) 

’Hsızavy © cal. d) D. L. 23 (dagegen V, 21 EBdöuw 
10» ’Hyıxay). ’Hyızavy x An.62 ’Hyıxayv Nixouayeior Unodn- 
xos An. 66. 
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133) negi Baoıleiug & D. L. 22 An. 62 de Regno VI B. Ar. 306 
19 "Alttardow &yoae.xıd. Ammon. vit. 48 vet. iransl. 56. 
dızawuaıe & (al.8) D. L. 26 Axamwudıoy molar ® 
An. 64. — justiicationes Graecarum civitatum, cum quibns lites 
Graecorum determinabat, Vit. ex vet. transl. 58 f. d. Bruchſtucke 
b, C. Müller, fragm. histor. Graecor, Il, 181. 

Nöuw» d.D. L.26 Nouluwv An. 65 Niue ‘Pouclav, 
Nouluwv Bapßapızav ouvayoyn. An. 66 f. d. Bruchfläde b. C. 
Müller 1. 1. 178 sqq. Gine Definition von »öuos b. Athen. XI, 
508, a 

"dıtfaydaos 5 into dnolxwr a D. 1.22 dnoıxzıw» An. 

62 uegixa ur . . 5 dom dpwindels ind ’Alstaydgov . . nel 
1e Baoıltlas xal önws dei as dnoxlas nossigdas YEypdıpnxe 
Ammon. in Categ. % f. 7 Schol. 35, b, 46, vol. Plut, de Alex. 
fortuna. 329, b, 

negi Eöyereias @ D. L. 22 An. 62 de generis nobilitaie V 
B. Ar. 306. vgl. Plut. de nobilit. c. 9 Athen. XII, 556, a d. 
Bruchſtuͤcke 6. Stobäus Ecl, LXXXIV. LXXXVL. Platarh bezweis 
felt übrigens die Aechtheit des Buches in vit. Aristid. v. f. 335, c 

neoi ITolırıxays n TovilikogYy An. 61 legend. m. dnto- 
eıxäs n T. f. Diog. L. 22 (Anm. 131) MMolstuns Axgoaosws 
ös 3 Geoygaorov n D. L.24 TTolıtmxns Axgodosws x An. 63 
@osıs Holsıwmei dB ib. ITolırıxa B D.. L. 24 Jlodırxör 
An. 61. ’ 

nepl ıoy Zdilmvos darov An. 65. (Meifioteles hatte ba- 
von in den Politien gehandelt, ein eigenes Werk darüber ſchwerlich 
verfaßt, ſ. C. Müller 109, 12. vgl. jedoch Gell. Al, 12). — negi Zvo- 
oırluy 7 Zuunoolwy An. 6G Zuoouxwr neoßlnudıoy y 
An. 65 Nöuos avasazıxöog = D. L. 26 Niuurv Ovorarsıuv & 
An. 65 Proecl. in Plat. Remp. N avoostızds (Jonsius Ovumorıxös). 

Olxorousxss a D. L. 22 An, 62. negi ITlourov a D. L. 22 
An. 65 ein Bruchſtũck b. Cic. de Office. U, 16 [dyxuuıor nidov- 
Tov inter yeudeniypaya An. 66]. 

nei Alstkdydoov 7 negi GrTogog 7 nolırızou An. 66 
Eustatb. ad Dionysii Parieg. v. 1140 "Aosaroräins ds pacır dv 
nfuntg nagi "Alsbaydgov. [Unter ben yeudızeyodp. Alekar- 
dpov eyxanolu — nmesös Altardoov. An. 67. vergl. Themist. 
Orat. 111, 45. Hard. Olymp. in Pl. Gorg.] | | 


24 Aeſthetiſche und mathematiſche Schriften. 
Kunſt 135), feine mathematifchen Schriften *35), feine Gedichte '?7) 





135) HTosntıxza @ D.L.26 Hızöv& An.64 Anopnudrov noın- 
" sıxzör a. "Anogijuata Hosödov Eva an’ ’Agyılögov, Evgeni- 
dous, XoselAou dv Bıßl-y An. 65 ’Aropnudtov Oungsmäy 0: D. 
L.26 7 An. 64 (vgl. Plut. de aud. poet,32, f. Phrynich. in v. Baol- 
lugoav p. 225 Lob.) ZIpoßinudıay "Oungızev T An. 65 'Opengou 
TTooßiguare Ammon. vit.44. Homerica commentia et lliadis dicta- 
men, quod dedit Alexandre. V. Tr. 54. quaestiones de Homeri 
versibus maxime reconditis X B. A. 308.’ Anöonzudıo» Ilwr « 
An. 64 ei de nors "Oumgos &nolnoe as nAlov Boüs; id. 69. 
Olvunsovixzas a D.L.26 Olvuniovixas, Beßlloy a, Ev @ 
Miyasyuoy övlenaey An. 64 Ivdıorixas Movozis a Ilv- 
Sıxöc a Ilvsiorıxöv &lsyxos a Nixa Jsovvoisaxaia D. 
L. 26 Auoyvosaxuy aorızay zai Anvalor & An. 65 Bruchſtücke 
der Olvunıorixaı IIvhoyixaı und Nixcı Aorvo. b. C. Müller 
182 sqq. 
Aıdaoxallaı a D. L. 26 Bruchſtũcke b. Müller 18% sq. 
Köxilon» nspi Mointov J An.64. Der Kurios nr. IT. nicht 
verſchieden von den drei Büchern zu. JTosyswv, f. Welders Ep. Ey: 
Ins 48 — Bruchſtücke aus diefen Büchern b. Müller ©. 105 ff. 
neoi Hounto» yD.L. 22 vgl: 111, 48 VII, 57. An. 61. 

_ xuıxol, Erotian 5. v. Hoaxkeins vocov. — nebl Toaypdıny a 

D. L. 26 negl "Epuudvns kegoü Schol. in Theoor. XV, 64. 
Alılas nomtixas, An. 65. | 
noryuartia Teyvns noıntıxns ß D.L.24 Hb. MI: zeei 

Hoıntızac ib. 11, 46. vgl. Piat. de Homero c. 3. Wahrfcheinlich nicht 

verichieden von den Büchern zeod ITomıor. vgl. Mäller 185 ff. 
tractatus de Postica V. Tr. 54 libri de arte Poetica, Boäth. de 

Interpret. I. p. 290. De arte Foßtica, secundum Pythagoram ejus- 

quo sectatores II B. Ar. 307. 
negi Movasxis D. L. 26 An. 64 (bis) argumenta phy- 

"sica de Musica, thesis dieta I B. Ar. 307... cf. Plut. de Musica 

1139 Labbei Catalog, Bibl. novae 116. (133). 

136) Madnuarıxova D.L.2AnepiMeysdovs a ib. om.& An. 63 
(131) znegi zig dv To Ma9yuacıy olodag An.66 repi Mo- 
vades « D. L. 25 An. 64. de Circali dimensione, Eutoc. ad Ar- | 
chim, Tewuerpıxa, Bimpi. in Cat, (Schol, 25, 45) ’Auroo- 
youızöy a D, L. 26 An, 64. 








Gedichte und Briefe. 83: 
und Brieffammlungen 12) und — der empfindlichſte aller Ver⸗ 


’Ontıxöy D. L. 26 An. 63 David. (Schol. 25, 36). 
Mnyavızov & D. L.26 Mnxayıxd, Dav. Simpl. (Schol. 25, 
36. 86). De lineis insecahilibus III B. Ar. 306. 

137) ’Ern wor deyi, „Ayyk Ir ngcoßuoH Exaınpöle“ "Eleysia 
wy dgyn, „Kadlırdyyov unrgös Süyazeg.“ 'D. L. 27 An. 65. 
Gin Bruchſtück aus der dem Cudemus gewidmeten Elegie b. Olym- 
piod, in Plat. Gorg. (S. 52, 18). Weber f. Skolion auf den Her⸗ 
mins f. oben S. 60, 56. | 

IT£nioyv An. 6% Ilenkoy : aegı£yeı di Ioroplay ovuuıxıoy. 
ib. 66 Epitaphia heroum, quae Pepli nomine censentur 1, VI B. 
Ar. 308, Nach Eustaih. ad Ji. B. 285,24 Rom. yersaloylas re 
nyeuöywy EEEIEIO . . xal Enıygauuere &is adrous. Das auf 
die Homeriſchen Helden bezügliche Hatte Porphyrius ausgezogen. 
Die daraus erhaltenen Epigramme f. in der Anthologie und darüber 
Schueidewin im Philologus v. 1846 ©. 1 ff. Die von ihm vers 
theibigte Nechtheit hat C. Müller a. a. DO. ©. 188 ff. angefochten. 

Eyxwuıa 5 "Tuvous‘ diayopa. Egurızwy gr An. 66 
— iv deviegp ’Epwrixoy Athen. XV, 674, b. (133) 

IIeagaßoiai & D.L. 26 An. 64. 

Togoıular & D. L 26 (Anm. 97) vgl. C. Müller ©. 188, 

138) Erıazoilas An. 66 ’Ensorolei neös bilınnov, Zuivu- 
Bolw» Eruarolat, zoös "Aktkaydgor ıkrıages Enıorolal, nQOS 
Ayılnargoy £yyia, ngös Mivroga «, neös "Aglorwve &, 
zoos Olvundda u, ngös Hyasoılora @, noös Oeusara- 
yooay ula, noös bılötevov ü, no0s Anuöxgırovr & (126) 
(Geplowya % conj. Menag). Diog. L. 27. Epistolae 1. Ill. 
B. Ar. 307 Aristotelis Epistolae, quas in VIII libros. contulit 
vir quidam nomine Arelas. Alias epistolas XX libris Andro- “ 
nicus recensuit praeter illas quae in 1. V Andronici memo- | 
rantus, ubi et Aristotelis librorum index occurrit. Ib. 308 (Tas 
inıwroilas) Ev dxıw Pußlloıs ovriyayer ’Agıluny is ned 
’Agsoroılinv yeroueras David. in Cat. Schol. 24, 27 ’Ao- 
ıtuny iv oiv 6 Tas ’Agsororlovs dyaygdıpas Enswroläg 
Ynal xıl, Pseudo Demetrius eg: Egsmyslas $. 231, der in ſei⸗ 
ner Chatakteriſtik des Briefitils dieſe Sanımlang vorzugsweife vor 
Augen hat 231— 44 und Eleine Bruchſtücke aus ihr mittheilt, vergl. 
Stahr 1,189 f. und 11, 167 ff. wo die Unächtheit der noch vorhande⸗ 


gu Die Bolitien 


luſte — feine Politien 3% eingebäßt haben. Wie fehr Daher 
auch in den und vorliegenden Schriften ein Geift von größter 


nen, den älteren Ausgaben des Nriftoteles angehängten Briefe aus— 
führlih nachpeiwiefen wird. 

139) Diog. L.27 Toiıreiaı nöleo» duoiy deosonıy Eizorra zei 
Exaroy, xal ide dnuoxparızai dlıyapyızal dgıoroxpanıxai zei 
tvpoayrıxzal. Nah 3. Bernays' ſchöner Verbefferung ZE. = Ex. 
zoıyal za Idını, Inu. zii. |. Rhein· Muf. v. I. 1849 
S. 289. Au.65. TTolırelas nölewy Idımrızavy zul dnuoxparızur 
xei Ölsyapyızay Qy7. V. Tr. Juvene autem existente Alexandro 
et militante contra Persas , eundo cum eo, nec tunc abstinuit 
philosophari Aristoteles; tunc enim composuit historiam ducen- 
tarum et quingaaginta politiarum. Ammon. 48 auflcı xai ovyo- 
devoev aid (Ta Altfaydop 6 Ag.) ei .. 9° Earnoe (Il. 
ioröonoe Bern.) rag diexoolas nevrjxoyıa nevıe nolırelag. 

‘ Philop. Schol. 35, b, 34 nolıreinı dugyi 105 » xal diaxoolas 
ovoas Die Zahl 250 findet fih auch bei David Schol. 24, 34. 
9,h, 26 Bibl, Arab. 104. De reipublicae regimine 1. I. Politia 
dictus, ubi complures nominantur urbes ac nationes regendae, 
numero videlicet CLXXI. Nach Bernays' Ueberfeßung des ara⸗ 
bifchen Textes‘ (hd. Wenrich de auctor. graecor. versionibus et | 
commentariis syriacis, arabicis cot. Lips. 1842) — Jliber cuius 
signum (titulus) regimen urbium‘, et dicitur srolszeia , me- 
morat in eo regimen nationum et urbium complurium , et nu- 
merus nationum et urbium quas memorat centum et unum et 

“ septuaginta. f. Rhein. Muf. a. a. D. 287. Die Verſchiedenheit 

der Zahlangaben (bei einem Araber — Herbelot, bibliotbeque orien- 
tale p. 971, findet ſich die Zahl 191) ift mit Wahrſcheinlichkeit 
darauf zurückzuführen, daß untergeſchobene Politien den ächten ſich 
zugeſellt hatten, ſ. Simpl. in Categ. Schol. 27, 43 xai ai yrn- 
om adrov nolıreiae. Bielleiht find au die vdrua Bapßapızd 
(134) hinzugezaͤhlt, ſ. Bernays 287 f. Die Bruchftüde Hat nad 
C. F. Neumanns unvollfommnem Verſache (Aristotelis rerampubl. re- 
liquias coll. C. N. Heidelb. 1827) C. Müller geſammelt und bear» 
beitet in f. Fragm. hist. Gr. II, 102-177, Die nad der Einnab- 
me von Akalzik durch die Muffen, verbreitete Nachricht, es habe fi 
dort eine arabifche Meberfegung ber mantel Bolitten gefunden, hat 
ſich leider nicht bewährt, 





Berlogene anb exhaltene Ariſtoteliſche Schriften. 


Tiefe und weiteller Spannkreft ſich ausſpricht, — den wun⸗ 
derbaren Umfang, die ganze Beweglichkeit dieſes Geiſtes vers 
mögen wir nicht zu ermeffen, die künftlerifche Darftelungsweiie, 
von der Cicero 9) mit Bewunderung fpricht, aus den duͤrftigen 
Bruchftädfen der Dialogen und nicht zu vergegenwärtigen. Wie 
Ar. nach allen Richtungen hin die Thatfachen, fei ed für Ge⸗ 
fhichte ber Rhetorik und Poeſie oder. für Chronologie ober für 
die Gefchichte der Philoſophie, fei es für Erflärumg der. Natur⸗ 
erfheinungen, genau aufzufaffen und fie ald Vorarbeiten zu 
feinem Spftem zufammenzuftellen oder zu benupen beftrebt war, 
— Alles das koͤnnen wir nad Analogie deffen was davon 
großentheild als Nefultat in die ung erhaltenen Werte übers 
gegangen ifl, nur muthmaßen. 

3 Wenden wir und nun zu diefen und erhaltenen Dents 
mäfern bed Ariftotelifchen Geiftes, fo muß und zuerft auffallen 
wie fie, Bei einer großen Menge von Beziehungen auf einan⸗ 
ber, fo wenig auf für und unzweifelhaft verlorene Schriften 
des Stagiriten beftimmt verweifen. Von ‚einer Anzahl unbe⸗ 
ſtimmter Ruͤckweiſungen hat ſchon Patriciug !°1). nachgewieſen 
daß ſie auf vorhandene Buͤcher ſich beziehen us von. ben Ber 





120) Cie. Top. 1. non modo rebus iis quao ab illo dictke ef inventae 
sunt’allici debuerant, sed dicendi quoquo incredibili quadam cum 
copia tum etiam suavitate. De Invent. II, 2 ac tantum ihvento- 
ribas ipsis suavitate et brevitate dicendi ‘praestitit, ut cet. Ad 
Attio. II, 1 Aristotelia pigmenta. Ad Divers. I, 9 Aristotelius mos 

" ost, cum seribiaius in sermono ac' dinlogo. 

141) Discuss. Perip. 57 sqq. 

142) de Caelo I, 3:p.-270,.14 IV, 8 p. 311, 9 de Generatione 'et 
Corr. I, 6 p. 823, 8 II, 1. p. 329, 24. 0: 9:p 336, 14. 0. 10 pr. 
ib. p:-337,. 17. 35; Meleor, I, 1. 2 IV, 3 p. 381, b, 12 de Ani- 

. ma II, 5 p. 417, 16 II, 3 p. 427,:27 de Sommo 2 p, 456, 1- 3 
p. 460, b, 20 de Rospirat, 7° p. 473,27 de Motu Anim. 11 do Grossu 
An. 5 p. 706, 33 de Generas. Anm. I, 23 p. 731, 29 11,5 
p. 743, 6 V,t p. 778, 6 0. & p. 78%, b,.6 de Partib. An. 11, 1 
:». 686, 1. 847, 250.2: p. 698, b, 8. Gay, 83 IH, 9° p. 672, 12 
c. 10 p. 673, 30, I 


7 


vs Beziehungen ber erhaltenen Ariſtoteliſchen Schriften 


wefungen auf Interfuchengun über. die Natur oder die Printi⸗ 
pien, über die. Bewegung‘, uͤber Die Elemente, daß fie theils 
anf Die Buͤcher der Auscultatio tm Allgemeinen, theild- auf Dad 
ſechſte and. achte dDerfelben **?)., theild auf die beiden letzten 
Bücher. vom. Himmel '*).geben, anb daß Ariſtoteles ebenfo bie 
Bäder. von der. Wahrnehmung und dem Wahrnehmbaren, wie 
Die Analytiken, ohne bie näheren Beſtimmungen, unter denen fie 
anf uns gefommen find, als Abhandlungen vor der Wahrnehs 
mung n), von ben. Schlüffen,, von ber. Bemeisfährung , Die 
lebteren 'beiben auch als analyeiten anfuͤhrt ">; daß er den 





Ph. vui, 1P.31,8 c. 8 p. 255,5, 8 — — Ne 
taph. I, 10 VIII, 1 extr. XI, 1 1069, 94 werben dieſe Bücher 
_ ala-sa.ppprxd, in a, St. Metaph, XUL 1 als 5 uededos 7 zur 
‚puougar , ober Ta ‚negi pügeng ib. I, 1 pP. 983, 33 c.4 p. 
. ‚985, 42 6 5 p- 986, b, 30 c. 7 p. 988, 22 XIII, 9 p. 1086, 23, 
7 Toig —RR nıegi picews Phys. Ausc, vill, 5 p. 257, 34 
“ober au als ra neo} zıyjasws de Caelo I, 5 p. 272, 30 c.7 
pA275, 6, 22 10, 1 p. 299, 10 deGeher. et Cor. 1, 3 9.318, 3 
=": ’Bensulet Sens. c. 6 p.445; b, 20 Metaph. IX, B p. 1049, b, 36 
.Y "Anal. Post. II, 12 .p.95, 10; alo va neo yodrov Am. xıyndews 
de Caelo Ill, 4p.303, 23 angezogen ; jedoch beziehen ſich dieſe durch 
une: eh waren. bezeichneten Stollen auf die lehten Buͤcher dev Phufif, 
no. dh und Be, — Bm reis negi Tds dgxis de (oelo * p 274, 21 
dagegaa auf die erſten Bäder. 
"aa, 3 zegi: sin, Vronyelwy de Anima Il, 11 de —8* ok: Sensib. 
nn 20 4, 4A h, 12 vgl. de Gaelp Hl, 4: bie beiben. lehten. Bücher 
vom Himmel, fo wie eo au e- vengelen. Metsarı I, 3. 
399, b, 16 — d. erfle. na en 
4450) a 6 Aloanaım.Metear. I, 3;p. 34, 1. Te 
HS) va zaegd: evigogsapeow. die erſte Angipttf Ansl. Past, I, &.p. 73, 14 
“nA Pl, extesingk Gaben, de. propr- lihris y. 367,.38..— Die zweite 
v .: omalytif bazaichnet. Ariſtoteles als Uniterfachangen nepi:dmadelksus 
pn... Anal. Pash 1, 23 alsı.za Erimugızcı.dia; erſte, de Imerpr; 10 p. 19, 
1 h. 31:Top. VA, 11. 458, 14 0, 48 pe: Bier. I, 2 p.1857,29, 
1. Br Misısaben audi die zweite ‚Bl. sepkist, c % Metsph. VII, 12 
xt © Rhot, uR:p- 4856.64 % amd. vielleicht heibe zuſauairn Metaph, 
IV, 3 p. 1005, b, 4. pet 


— 





auf nur jcheiabar verkorene, :- 40 


Ausdruck Metaphyſik nicht kennt und Die in ihr enthaltenen 
Unterfuchungen ald die der eriten Philofophie bezeichnet, auch 
ded Ausdrucks Bücher ſich nicht bedient. Aber ebenfo..ift bie 
wieberhoft erwähnte phyfifche Geſchichte 177) aller Wahrfcheins 
lichkeit nach Fein verlorened Werk, fondern wo nicht Ratyrs 
wiffenfchaft überhaupt darunter zu verſtehn if, die vorhandene 
Thiergefchichte, Die Abhandlung von der Mifchung in einem 
Hauptſtuͤcke des erften Buches vom Werden und Bergehn 13), 
wenn nicht im vierten Buche der Meteorologie, Die vom 
Thun und Leiden unter dem gegenwärtigen Titel vom Wer⸗ 
den und Bergehn vorhanden 120. Dagegen find nicht mehr 
vorhanden feine mehrfach von ihm angezogene Anatomie.'50), 


— — — — . 
n r N ! ° » PR th 


147) de Animal. gressü ec. 1 extr, megi di ndyrev rödıad .\ı ide 


alring Hewonreov. Bri iv yio olın 1adre ep Bikoy 


&x tijc foroplas zus guouzxks, dıöis dE, vyöy axenteor. de Part. 
> Anim. ‘IL; 3 p. 650, 31 det dE Tdörn'Hengliy" be zer chib dva- 
' tout» zal’rag uoızijs Ecroplas., Daß At. hier’feiue: Thierges 

fhichte Im Sinne gehaßt; zeigt die Art wid erde Part. Am. II, 1 

fie als die thatfächliche Grundfegung für die andren: zodkogiſchen 

Schriften bezeichnet. — De Enelo Hl, 1 p. 208, b, 4 gYurepör 

ötı 179 -nieloıny Ovußalver ns Tepi pics loropies nepi 

owudrws eivar, faßt dagegen den Ausdruck augenfcheintidh weis 
ter, als Bezeichnung ‘der Miturwiſſenſchaften überhaupt: - 

148) de Sensü et sens. d. 3 p. 440, 31 ed d’ kan uskes 1dy- Toud- 
Twy um Mörov dan Toönor Todson Örneg:oienied wind, maiip’ 
Mina ıov Elaylorsy tidewevwr ... ., diR, Sog aaa ndyv- 

‚205, ‚wanEg Ev.zolsnegi ulbewg elgnıay zadölay zgi märıup-. 

vgl, ib. b, 23 ‚Alex. in l. de Sensy 104,,6 ‚ws, 2» zeig nıegi 

. Tenlosog. ddsıye negi ulöeos ‚de Gener. eb ‚Cor, 1, 1 10, ve jes 

doch Aum. 419. 

.249) de Anim. 1,5 gaar d£ TUyEg — za) 9 Snoror nö Toü uolov 
., Anpyuv, ropro da nws duyazor 7 adiyazor, eigixuuey | &y roic 
. xaP0Aov Aoyaıs nIEQL 10%, naip za naayey. ‚ (cf. de Gener. 

Anim. IV, 3) — de Generatioge et Corrupt. I, 7 (119). 

150) In der Thiergefhichte, den Büchern Yan deu, heilen und; von der 
Erzeugung ber, Thiere häufig angeführt, 


ı jiz i 


-» * % Fa 2 — . 
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100 Beziehungen anf wirklich verlorene. 


feine Methodika 1°’) Cbenn die zweite Analytif dafuͤr zu. halten, 
ift nicht Grund vorhanden), die Auswahl oder Theilung der 
Gegenſaͤtze '°%), die Bücher von der Philofophie 5°) und zwar 
ein zwiefaches Werk diefer Bezeichnung, auch nicht eine Theo⸗ 
beftifche Rhetorik 5°). Zweifelhaft ift es ob Ariftoteles eine 
ind Einzelne eingehende Erörterung der Metalle '55) und ber 
dem Körper und der Seele gemeinfamen Erfcheinungen, nicht 
blos der Wahrnehmung und des Gedaͤchtniſſes (denn bie dar⸗ 
auf bezuͤglichen Abhandlungen find und aufbehalten), fondern 
auch der Luft und Unluft, des Muthes, der Begierbe und uͤber⸗ 
haupt der Begehrung 5%), wie er beabfichtigte, wirklich ausge⸗ 





151) &v rois MeYodıxois Rhet. I, 2 p. 1356, b, 19 (130): 
132) ev TO, ‚FrAoyH ‚Toy erayılmy Metaph. IV, 2 p. 1008, 2 X,3 
"5,5 P:,4054.30, ng. Alexander im zweiten Bude, negt : r Ayroes ent⸗ 
halten, vql. Bonig, in; Metaph. p. 177. 

453) Phys..Ansc. Al, 2 p. 194, 35 dıyös yap 10.08 —8 "elonres 
...Per.zoig regi pilovoplas .(pgl. Anmerf. 128) de Anim. I, 2 
ip 404, b, 18 (Metoy &# 19 Tıualp) .. Öwolus de ul dv 

2. 106 eg Yılovogplas Asyorkroıs dımplodn. Beide Stellen laſſen 

fi ganz wohl auf Die auch eos 7’ Ayadou überfihriebene Ariſto⸗ 

v..: Selifhe Bearbeitung der Platonifchen Vorträge beziehn (127: 128); 

ebenſo die (152): ‚angeführte &xloyn zur Evavılar.. Einige andre 

Erwaͤhnungen von za xarz gıloaoylay Polit, III, 12 de Part. An. 
u 1,.2..648, 5 geben fchwerlich auf. beflimmte Bücher, bes Ariftoteles. 
"454) Rhetor. Hi, 9exir. nl d’doyai ıwy negudduy oyslör Av zois Geo- 
Wexreloss Linoldunvıer (131) vgl. Suid. s. v. ib. Küster. 
15) Meteor. HI, 6 extr. xovj utv oöy elgnras Aegl niyıny al- 
uy (rwy öguxrdp xei zur uerallevroiy), dig dnıoxenıkor 
nooyspeloutvois negli Txacıor y&sos. Swar führt Olymp. in 
Met. in Idelers Ausg. der Meteorologie p. 133 ein Morcßıßlov negl 
heröllor an und’ Sfinpl. in Phys. 1 zes iu» nerdlloy roayua- 
zelos. Aber fchon Johannues Philoponus b. Ideler p- 135 Fennt 
ein folches Ariſtoteliſches Werk nicht und nach Polluͤr Onom. VII, 99 
zweifelte man, ob es dem Ariſtoteles oder Theophraſt schöne, el. 
Schneider, -Theophr. IV, 539, (132). . 


156) de Sensu et Sensib. 1 pr. . .'ra udv od» elöjulva negl wuyis 





Zuſammengehoͤrigkeit des erhaltenen Nniftot. Schriften. 408 


führt habe. Bon der gleichfalls in dieſe Reihe gehörigen 
Abhandlung Über Geſundheit und Krankheit ift es wahrſchein⸗ 
lich 157), 

Wenn Ariftoteled aber einerfeitd die vorhandenen Schrif. 
ten, wie bie vielen Berweifungen berfelben auf einander zeigen, 
aufs engſte mit einander verknuͤpft, andrerfeitd fo wenige der ’ 
verlorenen Bücher in ihnen berädfichtigt , fo dilrfen wir fie 
wohl für eine befonbere, von andren verfchiebene Klaſſe Ari⸗ 
ftotelifcher Schriftwerfe halten. Wobei wir jedoch nicht außer 
Acht Iaffen Finnen, daß aud) unter ihren wieberum ein bebeutens 
ber Unterſchied nicht blos in Beziehung auf Vollendung, fon 
dern auch auf Zuſammengehoͤrigkeit und Wiffenfchaftlichkeit ſich 
findet. Die Thiergefchichte: namentlich betrachtet Ariſtoteles fels 
ber , gleichwie die Anatomie, als bloße Vorarbeit für die in 
foftematifch wiffenfchaftlichem Geifte durchgeführten Unterſu⸗ 
chungen über die Theile, die Erzeugung und die Bewegung ber 
Thiere (147. 150). 

4. Zu welcher Klaffe.oder zu welchen Klaffen Ariftotelis 
ſcher Bücher gehören, fragt fich nun, die vorhandenen ? Die 
Beantwortung biefer Frage fegt kurze Erörterung der von ben 
Alten und überlieferten Eintheilungsverfuche voraus. Gleiche: 
wie Strabo_in der oben eroͤrterten Erzählung die exoterifchen 
Bücher des iſtoteles ſolchen entgegenſtellt, in denen eindring⸗ 


ünoxelo9w, nepi rür Aoınav Alymausv, xal NO0TOy NEQI 
167 noutwy. yalsıcı di Ta ufyıoın xal 1a oa zal 1& 
idıa ıwr (dwv, zaıya& ıjs wuyis Öyıa xai zoü Gwparog, oloy 
alo9n0ı5 za uyiun xal Sunos xai Enıdunla ui ülws Öpeksg, 
xai npös Tovros ndoryn Te xcè Aunn. Auf eine Lehre von den 
Afferten,, wie wir fie in den vorhandenen Ariftotelifchen Büchern 
nicht finden, fcheint die Angabe bei Seneca zu denten : Aristoteles 
ait affectus quosdam , si quis illis bene utatur pro armis esbe. 
de Ira 1, 1% vgl. die ähnliche Behauptung der Platonifer im vo⸗ 
rigen Abſchn. Anm. 109. 

157) f. Anm. 132 vgl. L. Spengel über die Reihenfolge der naturwifs 
ſenſchaftlichen Schriften des Wriftoteles. 1848. 


108 J Unterſcheidung exoteriſcher 


lich oder ſyſtematiſch (moayuazıras) philoſophirt werde (84), 
unterſcheidet Cicero die populär geſchriebenen exoteriſchen Buͤ⸗ 
cher der Peripatetiker, zunaͤchſt in Bezug auf die Lehre vom 
hoͤchſten Gute, von- ben tiefer gefaßten Cimatius) und in Com⸗ 
mentarien hinterlaſſenen 166). In zwei andern Stellen 180) 
bezeichnet er die erſteren als vom Ariſtoteles felber exoteriſch 
genannte, dialogiſch abgefaßte und mit Prodmien verſehene, 
wie er ſie ſelber, ohne unmittelbaren Bezug auf den im Buche 
abgehandelten Gegenſtand, feinen philoſephiſchen und rhetori⸗ 
ſchen Werken voranzuſtellen pflegte, und fuͤgt in einer drit⸗ 
ten 100) oder vierten Stelle noch hinzu, daß der Stagirit in 
ben Verhanblungen der Liebrigen, d. h. der Unterredner, fich 
felber die entfcheidende Stimme vorbehalten, mithin in eigner 
Perſon die Unterredung geleitet habe. Plutarch 161) fegt einer⸗ 
feitd dem politiſch ethifchen Unterricht die tiefere Geheim⸗ 
lehre entgegen, die bie Peripatetifer. afroamatifch und epoptifch 
genannt und der Menge nicht mitgetheilt hätten, anbrerfeite 
uhterfcheidet ee die eroterifchen Dialogen von den ethifchen 
Eommentarien und den phyfifchen Büchern. Gellius 162) theilt 
die Schriften und Vorträge des Ariftoteled in Die der Rhetorik, 
der Dialeftif und der Kunde ber bürgerlichen Angelegenheiten 
gewibmeten epoterifchen und in bie zur tieferen und fubtileren 
Philoſophie vorbringenden afroamatifchen, indem er uns zu- 
gleich erzählt, wir wiffen nicht nach welchem Bewaͤhrsmann, 
daß letzteren, wohl gepruͤften Zuhoͤrern vorbehaltenen Vortraͤ⸗ 
gen der Morgen, erſteren, allen Juͤnglingen ohne Auswahl zu- 
gänglichen und mit Nebeibung verbundenen, der Abend im Ly⸗ 
teon gewidmet worden ſei. Aehnlich unterfcheidet Galenus '°3) 





158) Cic. de Finib. V, 12. 

159) ad Attic. IV, 16 ad Familiay. I, 9. 23. 

160) ad Attic. XIII, 19 vgl. Stahr II, ©. 245 f. 

161) Plut. vit. Alex. c. 7 adv. Colot. 1115, b. 

162) Gell. N. A. XX, 5. 

163) Galen. de subst, facult. natural. pr. p. 343, 43 ou ygA rouro 


— 


und efodrifäier: Schriften des Mißoielee. os 


Die der Menge beſtimmte Schriften des. Arifloteles and Theophraſt 
von den für bie Schüler und Genoſſen verfaßten Vorträgen 
(üxpososıs). Luckau!) verfpottet Den. Gegenſatz ber inner 
und äußeru Lehre; Andre, wir Cemens von Alexandrien unb - 
Thewiſtins 9) bezeichnen letztere ale myftiſche Geheimlehre 
und wiederum diefe als eine ſolche, deren dunkler Sinn ſich 
nur dem Eingeweihten vffenbare. 

Dieſelbe Sonderung exoteriſcher und eſoteriſcher Schrif⸗ 
ten findet ſich auch bei den gri iechifchen. Ausl Auslegern des Ariſto⸗ 
teles 66) (die dergleichen aus dem non ihnen mehrfach.,anges 
führten Buche des Adrafl..nan ber. Anoxduung der Ariſtoteli⸗ 
ſchen Philofophie entlehnt haben koͤnnen) jedoch als Glied um⸗ 
faſſenderer Eintheilungen wieder. Sie unterſcheiden nämlich 
einerſeits commentarienartige und ausgearbeitete Schriften; die 
commentarienartigen werden als zu eigner Erinnerung beſtimmte, 
die Ueberzeugungen des Verf. nicht darſtellende bezeichnet, und 
in ſolche getheilt, die ein uͤnd demſelben Gegenſtande und bie 
verſchiedenen gewidmet goweſen 107); die augaearbeiteten in 





voller var ı r ävdeös toũ miao &avıd 7 ivayıia 1- 
yoyros, woneg ouoꝰ Agsarorelous ü n Beopodargv, za ur Tols 
noliois: yaygapsıor, vas di dxondasıs Toig Eralgpız. 

164) Lucjan. witar, auct. 26. 

165) Clom. «Strom, V. 575. Themipt, Orat, XV. zig Hard. 

166) David, in Catagor. (Schol, 24, 21) Ammoning f. f, b Joh. Phi- 
top, (Schol. 35, b, 11) — Simpl. io Gateg. 1, b «und, zur Phyfik 
f, 2, b  "Adpworas 6 Apppdigsüs Ev ı@ nepi zaftos tus 
Agıororelous Yılogoplug (Schol. 32, b, 46), ober, zuegi füs Ta- 
. Eswg: ray "Agrororllgus ovyypapuiter (ib. .221,.b, 23. 40) 
Wie Adrafing hier, von Simplicius angeführt wird... ebenfo vom 
; Anopymus- (Schol. 32, b, 36 f. 33, b, 33) und David (Schol. 
ne 

167) Ammon. 1. 1. üneurnuarıza & Ingize zaledoı —* —* ol- 
xeiay dntenmssoungo Undyunyor. Joh. Ph. L 26 Ömoumnuauxe 
di naloävıms Tgurn Bv.ais 1a zepalge uörm dmygeporias 

..xgb ‚talın Öieynvoye 10 UNPUYaHRFES Toy Duysaypatwy, 





10 Umfaffenbere Giniheilung bei ben Auslegern. 


dialogiſche und in bie in eiguer Perfon des Verfafferd ent- 
widelnden, exflere dann bei Ammonius den exoteriſchen, letz⸗ 
‚tere, die eigenen Ueberzeugungen im genauerer (wiſſenſchaftli⸗ 
.erer) der Menge nicht faßbarer Weife entwickelnde, ben eſo⸗ 
terifchen gleichgefeßt; bei Simplieius dagegen ald eroterifche 
Bücher neben den Dialogen bie hiftorifchen aufgeführt '°®). 


tage: e xal &y Epunvelas xalleı. Simpl. f. 5 (Schol. 24, 43) 
ünouynuerıza doa ngös Undurnow olxelay xai nlelove Bd- 
ouvov ouv&rafey & yıldoopos : av ı= uiv uorosıda Zarly, 
ös nepi ävbs Tevog Önomurjoxorıa,, a dd noxlla ds negi 
nlsıövop. doxei di 1a ünouynuarze un nuyın onovdis 
dba eivas, dio oddt nucroüyıes An’ avıay 1a Tod. yılscd- 
yov deyuara. d usrıoı Altkardoos Ta ÜnouyguaTıza Gvppe- 
yuousva ypnoiv elyaı xal un nooös Eva oxonov dvayfgsodas 
xıı. David (Schol. 24, 38) zei Ünouynuarıza utv Alyorıas &v 
ols uöva 1 xepalaın dneypapnoay diya noooıulwv xai Enı- 
Aöyay xal zus noeriodans &xdooesıy anayyeklag. Weber die ine 
theilung Aehnliches b. Ammon. David. Joh. Phil. H.1, vgl. Anm. 174. 
168) Ammon. 1. I. 169 ouyıayuarızay 10 ulv avrongduon« xai 
dxgoruerızd, ra IR diakloyıza zul LEmzegixd , . .- . . @UT0- 
nooowna utv Ev ois EE olxelou nooodnov 179 hhdaoxallar 
Bnoıslıo, üneo xal dxpomuerixd xaloücı dıa TO roög yynalous 
dxgonras oetodaı 0» Adyoy, dialoyıza di Som un EE ol- 
xelov nE000n0V Ovykypamer, dl’ wongo 6 Br ÜNOXQL- 
“ vouevog Irkowr nodoene, änto xal ?Ewrsgıza Exdlovy dia 10 
ng05 ın7 ray nolloy yeyodpdaı ayetltıer. Simplicius in 
Physic. 2, b dıyi di dinonulvor alroü Toy gvyypauudımr, 
eis re 1a Eiwrepixd, ola va lorogıxa zei 1% dialoyırd, xal 
8lnc 15 un dxrgas dxgißelas poorillovia, zul eis ı& dxoon- 
natızd, av zul adın doriv 7 noayuaıela, dv Tois dxDORHATI- 
xols dodpeıay Eneıjdevas,, dia Tadıns ToVg dasvusıegous 
dnoxgovöuevos. Joh. Phil. in Ar. de Anima (I, 4) e, 1, b % 
1036 Ev xoıyo) pnai Aeyouekvors Aöyoıs: Alyoı day 7 Tas dypc- 
povs aörod avvovates ngös Toüg Eialpous, 3 1a 2Emregıxa 
Vuyyodunara,'ar etot xat ot didloyos. vgl. die nichtsſagenden 
Erklärungen des Euſtratius (in Eth. I, 13 f. 29. VI, 4 f, 90) und 
Pfeudo Andronikus zu -erflerer Stelle; auch Anm. 174. 





Ariſtoteliſcher Eprochgebrauch: 05 


“ 


Smmerhin koͤnnen dieſe Ausleger ihre Eintheilungen ans eim 
und. bemfelben aͤltern Werke, etwa dem des Adraftus, entichnt 
haben, ohne jedoch, wie die Abweichungen unter ihnen zeigen, 
an ihre Quelle fich genau zu halten, und dieſe hat ſchwerlich 
eine Gewährleiftung dafuͤr bei Arifioteles ober einem der ans 
bern Älteren Peripatetifer gefunden. Selbſt die Sonderung der 
eroterifhen und efoterifchen Schriften wagt nur Cicero '°%, 
ein in’ folchen Dingen nicht eben zuverläffiger Gewaͤhrsmann, 
auf Ariſtoteles felber zuruͤckzufuͤhren, indem er von den grie⸗ 
chiſchen Auslegern abweichend, bie eſoteriſchen auf die Com | 
mentarien befchränft. | 

Nun findet ſich in ben vorhandenen Ariſtoteliſchen Schrif⸗ 
ten nicht ſelten ber Ausdruck exoteriſche Reden, aber nirgend 
ſein Gegenſatz, eſoteriſche oder akroamatiſche, und auch jener 
Ausdruck kommt in ſchillernder Bedeutung, nicht als feſtſtehen⸗ 
der Kunſtausdruck, in ihnen vor. Sin einer Stelle ber Po⸗ 
Litif 170) werden bie eroterifchen Neben als einer andren, dem 
Zwede ber gegenwärtigen fremden Betrachtung angehörig be⸗ 
zeichnet und find mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit auf bie 
Ethif zu beziehen, welche in dem Sinne, in welchen Gicero u. 
A. dad Eroterifche faffen, überhaupt nicht und ficher nicht eher 
wie die Politik für eroterifch zu halten if, Sn andren Stels 


169) Cic. de .d v, 5 de summo autem bono, quia duo genera li- 


brorum sunt , unum populariter scriplum,, quod 2£fwzegıxöy ap- . 
pellabant, alterum limatius, quod in commentariis reliquerunt, non 
semper idem dicere videntur. David. in Categor. 24, b, 33 (Schol ) 
6 d Alttavdoos Quan diayogav Akya Tüv drgoanarızöv 
zo0s 1a dialoyıxd, Öörtı Ev uly Tolg dxgomuatıxoig 10 doxourte 
auro Alysı xal ra dlndn, fv dk Tols dialoyıxdig 1% Alloıs do- 
koörıe, 18 wevdz. welche wahrſcheinlich falſch aufgefaßte Annahme 
- des Aler. (167) der urtheilsloſe David dann zu widerlegen Aus 
ftalt macht. 
170) Polit. VII, t vouloertas oiv Ikayus nolla Akysosdar zul Tv 
ey. roꝛ⸗ę &fwregıxois: Aöyos niegi ing doloıns (wns, xal vüy 
xonordoy adıoı. oo. | 


we — Groteriſchhe Reden 


Nlen der Politik, der Nikomachiſchen Ethik und Metaphyſſk 17%) 
iſt der Ausdruck ebenſo zu faſſen, und Beziehung genommen 
wenn nicht auf unſere Buͤcher der Phyſik, Metaphyſik und von 
der. Seele, fo doch gewiß auf Bücher oder Vortraͤge, dem das 
bleibt unbeſtimmt, bie als befannt verausgefeßt werden und 
fehwerlich populärer gehalten fein konnten als die erften beiden 
Werke, In der Mänsit 7°) wird fogar ald eroterifche Rede 
die demnaͤchſt folgende vorläufige Betrachtung über bad Sein 
oder Nichtjein der Zeit bezeichnet, : gerade fo wie auch ſonſt 
Ariſtoteles !7°) eroterifche Handlungen der aus der inneen We⸗ 
fenheit (ber Gottheit) fich ergebenden Thätigkeit entgegenfeßt. 
Nur in der Eubemifchen Ethik 173), einem Werke alle Wahr: 
ſcheinlichkeit nach nicht des Ariftoteled, fondern dedjenigen feis 

ı ner Schüler, von dem es die Bezeichnung trägt, werben erstes 

rifche Reben und philofophifche einander entgegengefegt, jedoch 
in einer Weiſe, die ſich mit dem Ariftotelifchen Sprachgebraudh, 





171) Poli, III, xai yag &y rois ZEwregixoig Adyoıs diogıLöucde nepi 
alıoy (Tüv Ts doxns roonwr) nolddzıg. Ethic. Nicom. I, 13 
Mysını DE nepl aurjs (Tjs wuxns) xai Ev Tois Efwrepixois Ao- 
yoıs doxovyrws &yıa, xal yonotkov avrois VI, 4 Ereoov d’ 
ori nolnoıs xai neäfıs: nuorevouer di negi alray zul Tols 
£forsgıxoig Adyoıs. Metaph. XII, 1 Zneıte uszg zaüte yweis 
neoi ıo@v Wdemy avımv änkus xal 6009 vou@gagıy Tedoul- 
intaı yag 1a noild xui Und tur kfwregıxuv Adywr. 






171a) Phys. Auscult. IV, 10 nowzoy de xalws Eyes dıanogjoaı negi 
aurod (TO xodyov) xai dıa rwr 2Ewregixwuv Adymy xıl. Po- 
lit. 1, 5 p. 1254, 33 da zaura ulv laws dfwregixwreoas Earl 
oxeıpewg. 

172) Polit. VII, 3 extr. uadıora de zul nodıreıy Alyousy xuplos 
zal rar dfwreossev nodkeny Tovs raig dimyolas doyızesıo- 
vas » ... (6 Isös zul d xoouog) ois olx .eiaivy dbmrepixai 
nrodkeig. 

173) Eth. Eudem. 1, 8 p. 1217, b, 22 intaxenım di nolloks negi 
adrou (roõũ eivraı IdEay) Toon xui Er 1ois dfwrsgıxgis Ad- 
yoss ai Ey 10is KaT% YıLoooylay. A 7. RA/.. 





und Abnliche Ausdruͤcke bei Artflotdles. 109 


wie er namentlich‘ in der Stelle der Phyſik hervortritt (171), 
ganz voohl einigen und auf eine zwiefache Betrachtungdweife 
des Gegenſtandes beziehen laͤßt; wodurch daher die Annahme 
keineswegs berechtigt wird, Eudemus habe bereitö zwei Arten 
der Buͤcher und Vorträge im Sinne Cicero's und der übrigen 
‚Berichterftatter, beftimmt gefondert. Bergeblich fucht man naͤ⸗ 
here Beſtimmungen für die exoterifchen Reden in den gleich“ 
fall ih den Wriftotelifchen Büchern vorkommenden Ausbruͤcken 
Syxvalıa Yılooopnuara und Aöyoı dv non, ba wir von ers 
fterem nicht anszumitteln vermögen, ob wie Simpflicius meint, 
die Bücher Aber Philoſophie oder andere (gewiß hicht, wie ein 
Ausleger will, die Briefe oder gar Gedichte) darunter zu ver 
ftehen find '”), von Teßteren 175) nicht einmal ob er auf Plate» 


174) de Caelo I, 9 p. 279, 30 xai yag xadansp &y roig &yxuxdloıg 
yıloooypiuaaı sol 10 Ieia nolldxıs ngopalveras toig A0yoss 
Örı 10 Heiov Auricplyrov dyayzaioy eiyaı ndy 16 noWtov xai 

 dxodıaror. Simpl. (Schol. p- 487, 3) eyxuxlım de zalet pı- 
looopjuara ı@ xara tagıy EE Goyns tois mollois ngoridäuere, 
äneo xai Eiwregixa zaheiv eluder, don: xai dxpoanarızd 
xal ouvrayuazıza za onovdaöregn. Alysı HE negi zovtou dr 
tois regl Biloooplas. Schol. cod. Reg. ib. 487, b, 1 1d uir 
wy Aorororclous Ovyyoruudtwv Akyeraı dxpoauarıza, daa 
zroös ToUg Yynolovs aldıou uedntas 2Böndn . . . 1a di Eras- 
gıxd, Faa npös tous Eavrou pllovs &ypdypn, ta di lEwrepixd, 
dor di’ Enıorolag Eygaye noös Tıvas TWv un OuynIov adıy, 
d£ıodusvos nap’ Exelvor- & za Byauzkıa Akysını, diötı orel- 
loutvor 10U07wv Tois Lowrjoaoıy odrws dytyırlaxoyıo xur« 
xUxloy närımv forautvav xıA. Schol. cod. Coisl. ib: 11 Eyxü- 
xlıa p70s ta Eiwrepixd. Eth. Nicom. I, 3 p. 1095, b, 32 æl- 
veras OR dreleorioe zai abın (7 doen) . . . . xal nıepl dv 
tovrur Mlıs: Ixavyıls yao wald Ev Tols Byaurlloıs elonrau zueol 
ausoy. Eusiratius ;. d. St. f. 10 gpaol zo» Apıororlnv &nn 
va 2296090: intındes werd rıya dorSubr avunoooünere &y 
irlon xal Eikog Hosı zei afsı wy Erdorn dns Tou adroü 18 
jexsıo zal als 1ö adıo zardiyye dm zul dyrıkelıa vadıa dud- 
neo, ols.ämeis ulv 00x Öyerigoner ,.elai Ö of uegi 10Uzoy 


L 01 „Herausgegebene Reden.“ Die Senberung exoterifcher 
niſche oder Aritteugne Schriften | fich bezieht. Beſtimmter iſt 


on‘ 176) und ohne Zweifel auf eigene Bicher des Stagiri- 

ten zu beziehen, wenngleich wir nicht anzugeben vermögen auf 
welche; jeboch berechtigt er und nicht. einmal das Buch worin 
er vorkommt, Die Poetif, für nicht vom Ariftoteled herausge⸗ 
geben zu halten; vielmeniger ihn für gleichgeltend mit erote- 
rifch weder in einer der beiden Bedeutungen worin er bei Ar. 
felber fich findet, noch im Simme der fpätern Sonderung zu 
faffen und anzunehmen, eroterifch feien alle die Schriften Die 
der Urheber felber heransgegeben, efoterifch, Die er zum Behuf 
feiner Vorträge oder zu weiterer Bearbeitung, ald Commenta⸗ 
vien, bei fich zurüdbehalten. Denn wenn gleich wir es für 
wahrfcheinlich halten daß er nicht felber alle feine Schriften 
herausgegeben habe, gleichwie im Teftamente des Lyko 177) 


pn pre 





“ foröenoey. Anon. et schol. Cod. Regin. Christin. Zorı d2 auıg 
nooßinuere, &yzuxkıa 7 Bıßlla nevıodand: dio xai Byxuxlım 
dvoudtero dıa 10 Eyxunklus adrois xudnmevous Enıyelgew eis 

210 ngoredev, 7 dia 10 Ey zug negıeorWtag Gxoödodeı. 
175) de Anima ], 4 xai älln dE zıs dofa nagadedoras nrepi ypuxus, 
nıdayh utv nollois oudenüs nrrov awy Ayoukvwr, Abyous 

d oneo edIüvas dedwxvia xai Toig Ev xoıy@ yıroukvoıs Ab- 
yoıs: douorlay yao Tıyva adıny Atyovoı, Simpl. f. 14 dv 
xowgd dE yıroulvoug Adyous TOUS Ovuufrgws xal Tois nolloig 
Agwrnutvous zahti, alvırröusvos uiv Toms xai Tous Ev Bal- 
doyı, Ayar IE xal tous ün’ aurol Ey 1a dielöyp 19 Eidyup 
yonperias &leyxrıxous ras douorlas. ngl. Johannes Phil. &, 1, b 
und Trendelenburg 3. d. St. oo. 

176) Poöt. c. 15 extr, zeiıa dn dei diningeiv, zei npbs tomtos 1a 
anon was EE dvdyans dxoloudovoas Alo9ncem 1 Noumtxf- 
zei yag za aüras Earıy duagravay nelldxıs: elpyras de 
neoi alrmy Er. tois Exdedoutross Abyoıs Ixayas. vgl. Tyrwhitt 
(p- 160) und Ritter z. d. St. 

177) Diog. L. V, 73 adro dlidauı xzal 1@ Eua Bıßlla 1a dyeyvwout- 
va: 18 dürtadore Kalltvp Bros Enıuelös würa Erde, 
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die gefefenen und die nicht herausgegebenen Schriften vieſes 
Peripatetiferd unterfchieden werben, und wie von der Meta⸗ 
phyſik:?s) und überliefert worden iſt, daß erft die Späteren fie 
zuſammengeſtellt und and Licht gefördert; fo find wir doch wer 
ber berechtigt das Eroterifche dem Herausgegebenen, noch das 
Richtherausgegebene den Commentarien gleich zu ſetzen; erſte⸗ 
red, wie gefagt eben fo wenig nad; dem Spracdhgebraud; dee 
Ariftoteles wie nach den Leberlieferungen der Späteren ; letz⸗ 
tered nicht, da die Ausleger die commentarienartigen Schriften 
von den ausgearbeiteten beftimmt unterfcheiden und unter Ich» 
teren auch die Dialogen begreifen, von benen es kaum zwei⸗ 
felyaft fein kann daß ſle vom Verfaſſer ſelber herausgegeben 
waren. 

Mag daher immerhin die Ueberlieferung von einer zwie⸗ 
fachen Art: der Vortraͤge, wie wir fie bei Gellius finden, ihren 
guten- Grund haben, mögen darand auch zwei Arten von Schrifs 
ten ſich ergeben haben, ſolche die der größeren Menge und fol« 
che. die den tiefer in Die philofophifchen Unterfuchungen einge⸗ 
henden beftimmt waren; für eine fcharfe Sonderung dieſer beis 
den Arten von Schriften finden wir bei Ariftoteles felber Feine 
Gewähr und bei den Berichterftattern zu fchwanfende Angaben 
als daß fle für wohlbewährte Nachrichten gelten und und in 
Stand fegen Fönnten unter ben vorhandenen Schriften die 
eroterifchen yon den efoterifchen zu unterfcheiden. 

Indem wir aber: eine Frage befeitigen, die man. nur durch 
willfirliche Vorausſetzungen zu beantworten verſuchen koͤnnte, 
duͤrfen wir eitte andere ſich ihr anfchließende nicht nnerörtert 


[oe 








178) Asclep. in Arisı. Metaph. Schol. 519, b, 38 (Mnm. 93). Die 

Herausgabe der Mhetorik, freilich gewiß nicht der unfrigen, fol Aris 

- floteles, nad) Valer. Max. VIIE 1% bem Theodektes übertragen has 

ben. 2. Spengel Cüber die Reihenfolge der naturwiffenfchaftlichen 

Schriften des Meifoteles 1848) fchließt aus dem Briefe bes Cude⸗ 

Rs (Mim. 94) daß diefer Schüler des Arineteles deſſen Puosen 
Axooaoıs herausgegeben habe, - 


0. Dh bie vor, Schriften für nachgeſchriebene Hefte zu Haltch % 


laſfen, die Frage, ob wir die vorhanbenen Ariſtoteliſchen Schrif⸗ 
ten, fei es gang ſei es theilweife, für vom Berf. herausgege⸗ 
bene, mithin für ſolche zu. halten haben, die er felber ald we⸗ 
nigſtens vorkäufig abgefchloffen betrachtete, oder nicht? und in 
hetzterem Kalle, ob er fie felber aufgezeichnet, ober ob fie, wie 
ſchon Zul. Scaliger 17%) muthmaßte, aus Aufzeichnungen der 
Zuhörer: feiner Borträge hervorgegangen ? Denn auch Die zu⸗ 
Legt. bezeichnete Annahme dürfen wir keineswegs von vorn herein 
als grundlos befeitigen, da wir ja wifien daß auch Die Vor⸗ 
lefungen. Plato's über das Gute von Plate u. e. A. wens auch 
wohl fchwerlich in ber wortgetreuen Art 180) neuerer Veroͤffent⸗ 
lichungen der Vortraͤge berühmter. Lehrer ,. herausgageben wa⸗ 
ren, und da auch aus andern Angaben '2') hervorgeht, Daß 
das Nachſchreiben von Vorleſungen in den Plileſonhentchulen 
Athens uͤblich war. 

„de Wir baben wothen Beate va: ei. ber. großen enge 


te 


+19) J. Scaligeri in Aristot. de pin I, 11: ot Ravaisson sur ia 

- : Metaphysiqne d’Ar. 46. 

1 Aush die Lehren der Pythagoreer, es fongt ſich ſehr, ob 5 no Bergung 

des Pinto, waren batin erörtert, ſ. m. Diatribe- de perd..Arist, libris 

5 id. et de Bono p. 49 gg. -und die Ariſtoteliſchen Befimmungen über 

die egenfäge (152) dem Werke eingefügt. — Stahell, 295 erinnert 

an Zeno's Kodıyros jSıxd (Diog. VII, 4), an deſſen Schülers Wer: 
fäus oyolat 7Iıxal (ib. 28), an Diogenes’ (IV, 65. 69) Worte 

“Aber Karneabes: 1a DR Adına airod ol uadmei vur&yoayer, 

2: an Phanias Schültis dos: Poſidonius Moctdwnsius oyoher'(Diog. 

y,.:k. VIH, 41) wi ‚an; dio Angabe (ik. IV, A) daß Senf zos- 
10s naga ’looxgdıovs a xalovusra dndgönte Eäjveyaev. 

181) Diog. L. VI, 95 ot d2 (Yaoiv) örı as Bsoypaorov dxgodasıs 
zeragpliyov äntheyer, (6 Margoxkic) ar, ob⸗ein nachgeſchriebenee 
„Heft, bleibt fraglich, VI, 20 Tor deovorre ‚gürg. rad. rois le- 
— ylvsodar. (dei . Egpy ö Zaren), ge un Jampßaveıy 
‚zedrer eig ın9 ‚Ensoypelooge.. pgl. 22. VI. 5 yuwelnov nor: 

 agds ausov, (Tüv .’ArtıodEvyp). anoduganfvon og wly. zu Uno- 
—8 Anohnkexus, „eder.yap, ν ir.) Yugi.adea xai 
un &y Tals yagraıs xatayoagpaıp. . . ER Go 
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gegenfeitiger. Beziehungen der vorhandenen Schriften auf: ein⸗ 
ander, auffallend wenige Anfuͤhrungen verlorener Bücher in ih⸗ 
nen ſich finden und dürfen Daraus wohl: anf eine beabfichtigte 
Zufammengehörigfeit derfelben ſchließen; eine Zuſammengehoͤ⸗ 
tigkeit die bei näherer Betrachtung: als eine folche ſich ergibt, 
weldye foftewatische Entwidelung des Lehrgebaͤndes zum Zwedc 
haben mußte: ‚Prüfen wir -aber bie einzelnen Beſtandtheile 
diefer Sammlung näher, fo koͤnnen mir, bedensende Varſchie⸗ 
benheit in Bezug anf. Anlage und Durchführung derſelben nöct 
verkennen. Die zweite Analptik 3. B. ſteht in Bezug anf bei⸗ 
bed meit ‚hinter ber erſten Analgtif, in feßterer. iſt wiederun 
das exite Buch fargfältiger ausgrarbeitet mie das zweite nud 
das Buch von der Auslegung, wenn auch aͤcht Ariſtoteliſch, 
ſchwerlich mehr als ein nur theilweiſe ausgefuͤhrter Entwurf 
zu einer Lehre vom Urtheil. Auch das dritte Bush der Rheto— 
rik ſteht den beiden erſten Büchern unverfennbar nach und if 
ſchwerlich dieſen, einem Werke aus einem Gnffe; urfprüng 
lich augehörig geweien. Unter den phyſiſchen Schriften. zeiche 
nen fih durch Stetigfeit in der Durchführung der Gedanken 
umd. dur Sorgfalt im. Ausdruck die drei _erfien Bücher der 
Meteorologie vor den meiften übrigen aus, waͤhrend das Kiprte 
Buch, ficher nicht nach der Abficht des Verfaſſers, als fremd⸗ 
artiged Beiwerf ihnen angereiht iſt. Auch die phyſiſchen Vorr 
, die man nicht unpaffend ald Metaphyſik der Naturlahrg 
bezeichnet hat, find ganz in der Weife wie wir fie befigen, aus 
der Hand des Ariftoteled wohl nicht hervorgegangen; das fies 
bente. Buch namentlich hat ſchon alten Kritikern Bedenlen er⸗ 
regt. Noch weniger beſitzen wir in ber Metaphyſik ein. vollen⸗ 
detes Werk des Verfaſſers. Auch die Nikomachiſche Ethik und 
die Politik. fo wir fie vorliegen, gehören: ſchwerlich zu den 
vom Verfaſſer herausgegebenen Werken. Voͤllends iſt die Reis 
henfolge in der wir die Ariſtoteliſchen Buͤcher leſen, das Werk 
der ſpaͤtern Kritiker, wohl bed Andronifus und feiner Schule; . 
denn von ihm wird ja ausdruͤcklich geſagt, daß er ſie in Klaſ⸗ 
ſen gqordurt habe RU; 5, woraus jedach ‚nicht -gefolgent wers. 
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den darf, er habe nicht ſchon fruͤhere Verſuche Alexaudriniſcher 
Kritiker, wie des Hermippus, vor ſich gehabt. Den Kritikern 
— ob dieſen oder jenen, muͤſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen —, 
gewiß nicht dem Ariſtoteles, gehoͤrten auch ohne Zweifel die 
Bezeichnung Or ganon, unter welcher die logiſchen Bücher zu⸗ 
ſammengefaßt wurden, die Ueberſchriften, phyſiſche Vorleſun⸗ 
gen, Nikomachiſche, Eudemiſche, große Ethik, politiſche Vorle⸗ 
ſungen (nach der Bezeichnung bes Diogenes), Metaphyſik. Wir 
haben nur zu unterfuchen,, wie weit die Anorbnung und Bes 
zeichnung den Abfichten des Ariſtoteles entfprechen möchte; und 
dieſe Unterfuchung muß, fol fie einigermaßen fichere Ergebe 
niffe zur Folge haben, für je eine ver Abtheilungen und wies 
derum innerhalb berfelben für die einzelnen Schriften befon- 
ders geführt werden. Aus folchen Unterfuchungen kann denn 
rben auch :erft fich ergeben; welche der vorhandenen Schriften 
dasjenige Gepräge der Vollendung an fidy tragen, das wir bei 
Son Ar. felber herausgegebenen Schriften vorausfegen muͤſſen, 
welche: nicht, und ob die nicht herausgegebenen ſaͤmmtlich oder 
weiche unter ihnen vom Berfaffer felber aufgezeidmet oder von 
Zuhörern nachgefehrieben fein möchten; denn wenn ſich auch in 
einem‘ derſelben in der mitten in den Zuſammenhang geworfe⸗ 
nen Anrede eine Hindeutung auf Zuhoͤrer, mithin auf Vorle⸗ 
füngen findet, fo folgt daraus doch noch nicht, daß die ganze 
Schrift, an deren Schuß fie fleht '32), den Inhalt von Vorle⸗ 


482) Elench. sophist. 33 extr. ed dd yalveraı Beusankvors Öulr os 
dx rosovıwy Ö5 doyns Unapyörreiv Eyär 5 yEdodos Ixaras 
age zus Alins ngayuarelag ıas Ex nagaddveos mitnuevas, 
Aoımev äv ein narıoy üuwv A 10v ixgnautmwv Epyor Tois 
iv nageleleıuuevos ins uedödov auyyvauny wois d’ EugN- 
utvoıs nollny &ytıy xügıw. Metaph. & (ll), 3 al d’ dxgodasıs 
xara 17€ 797 avußalvovow. T (1V) 3 p. 1003, b, 4 dei yao 
nepl zoiıwy (Tüv Gyalvızay) Hreıv npoenıoTautvous, dia 

—8 dxodoyzas inzety. Eth. Nicom. 1, 1 p. 1095, 2 did ın6 no- 

uetaxijt ou Zctıy olzeios dngoarns :ö vdos Polit. VIR, 1 p. 1323, 
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fungen bifve, noch weniger daß fo wie biefe, fo auch ſaͤmmt⸗ 
liche übrigen muthmaßlich nicht herausgegebenen Schriften aus 
Borlefungen hervorgegangen und am wenigfien baß wir in ih⸗ 
nen Rachfchriften, nicht Urfchriften befiben. Je fehwieriger bie 
hierher gehörigen Unterfuchungen find, um fo mehr müffen wir 
und hüten durch zumeit greifende allgemeine Behauptungen und 
den unbefangenen Blick für die Eigenthimlichfeiten je einer ber 
Schriften und ihrer Beftandtheile von vorn herein zu trüben. 
Soll ich inzwifchen vorläufig und unmaßgeblich mein Dafürs 
halten ausfprechen , ſo glaube ich allerdings daß ein großer 
Theil der vorhandenen Ariftotelifchen Schriften auf den Lehrs 
curfus des Stagiriten bezüglich oder aus ihm hervorgegangen 
ft und daß fie keineswegs ſaͤmmtlich von ihm felber heraus⸗ 
gegeben oder doch nur vorläufig herausgegeben worden, fo 
daß er in feine Handeremplare fpätere Zufäge einfügte,. Für 
legtereö fcheinen mir die Ungleichheit in der Ausführung und 
außer den vorher berührten Angaben der Kritifer über bie Me⸗ 
taphyſik, die in einigen berjelben fich findenden gegenfettigen 
Rüdweifungen zu fprechen, die wenigftend zum Theil nicht das 
Anfehn fpäterer Einfügungen von: fremder Hand haben; für 
erftered finde ich mindeſtens Wahrfcheinlichfeitsgrände theils in 
der Art in welcher nicht nur Ethik und Politik, gleichwie bie 
verſchiedenen phyſiſchen Schriften als je einem befondern Lehr⸗ 
curſus angehörig gefliffentlich mit einander verknuͤpft, fondern 
in firenger Wiffenfchaftlichfeit und ohne die Reize kuͤnſtleriſcher 
Darftellung zu Hülfe zu nehmen, behandelt werben, theild in 
ben freilich fparfamen Hindeutungen auf Zuhörer. Sollte aber 
Ariftoteled den ganzen Reichthum thatfächlicher Cinzelheiten 
und der dialektifchen Durchführungen, ben feine Bücher ents 
halten, mündlidy vorgetragen haben? Sekt wenigftend würde 
ein afabemifcher Lehrer feinen Zuhörern nicht leicht anmuthen 
ihm in einer folchen Maffe der Einzelheiten zu folgen. Aller⸗ 


b, 39 êréqæc ydo Eotı ayolis Tadıa (qhwerlich durch Bortia g, 
vielmehr durch Muße, Zeit, zu übertragen). - 
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dings mochten die alten griechifchen. Lehrer ich veranlaßt fehn 
in ihren Vorträgen auf Manched ausführlich einzugehen, was 
wir unferen Zuhörern in Büchern nachzuſchlagen überlaffen 
tönen; aber ficherlich warb von ihnen Vieles in lebendiger 
Wechfelrede abgehandelt, namentlich von den luſtwandelnden 
Peripatetifern, was wir in zuſammenhaͤngenden Vorträgen mits 
theilen; und wo und wie weit bie Wechſelrede eintreten follte, 
finden wir in unferen Ariftotelifchen Büchern auch nicht im ges 
ringften angedeutet. Es fcheint mir daher ungleich wahrſchein⸗ 
licher. daß der Stagirit in ihnen zunächft zu eigenem Gebrauch 
aufgezeichnet hatte, was er mit größerer oder minderer Aus⸗ 
führlichkeit feinen Zuhörern theils vorzutragen theild mit ihnen 
zu bereben beabfichtigte. Mithin kann ich noch weniger mit 
Sul, C. Scaliger ed für wabrfcheinlich halten, daß die Buͤ⸗ 
cher aus nachgefchriebenen Heften hervorgegangen und habe in 
ihnen nichts entdecken Binnen, woburch eine folche Annahme 
ſich begründen Tieße. Namentlich kann ich diefelbe nicht von 
folchen Büchern gelten laſſen, deren Inhalt, hin und wieder 
auch die Worte, Endemus der Rhodier, Theophraft u. a. uns 
mittelbare Schäler des Stagiriten in gleiche ober ähnliche 
namigen Schriften erläutert oder erweitert, vertheibigt ober 
beftritten hatten. Sie haben fich ihnen In einer Weiſe anges 
fchloffen, welche die Annahme vorausfegt es mit den eigenen 
Worten des Meifters zu thun zu haben. . 

6. Eine Frage die fih gleichfalls ſchwerlich je vollſtaͤn⸗ 
dig genuͤgend wird beantworten laffen, betrifft die Zeit der Ab⸗ 
faffung der vorhandenen Ariftotelifchen Bücher und ihre Rei⸗ 
benfolge. Manche derſelben enthalten überhaupt feine Hin⸗ 
weiſung auf Zeitereigniffe die folchen chronologifchen Beſtim⸗ 
mungen zum fichern Anhalt dienen Fönnten, andere eine Mehrs 
heit von Hinweifungen 123), die mit einander nicht in Einklang 


183) In der Meteorologie Heißt es einerfeite IH, 1 p. 371, 30 odoy xal 
yüy Ovy&ßaıye negi 109 Ev Eykop vdoy xaöueror (DI. 106, 1), 
andrerſeits wird: (i, 7 p. 345, 1) eines Kometen unter dem Archon 


der vorhandenen Ariſtoteliſchen Schriften. 115 


ftehen. Die Reihe ver zeitlichen Abfolge zu beftimmen, wir 
den wir in den mehr ober weniger in den Bädern vorhande- 
nen Berweifungen des einen auf andre ein bedeutendes Huͤlfs⸗ 
mittel befißen, wenn alle folche Verweiſungen als von Arifto- 
teles herrührend mit Zuverficht. fich betrachten ließen und wenn 
fie nicht bei einer Anzahl von Buͤchern gegenfeitig wären, — 
ein Umfland, woraus, wie gefagt, mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
keit fich fchließen laͤßt Daß die folche gegenfeitige, nach innern 
Gründen dem Berfaffer, nicht einer fpätern Hand, zugufchreis 
benden Rüdweifungen. auf einander enthaltenden Schriften von 
Ariſtoteles entweder überhaupt. nicht herausgegeben oder doch 
fo_heransgegeben werben, baß in einer fpätern Ausgabe oder 
in fpätern Abfchriften die feinem eigenen Exemplare hie und . 
da nachträglich eingezeichneten Berufungen auf feine inzwi- 
fchen , feit der erften Veröffentlichung , ausgearbeiteten Buͤcher 
mit aufgenommen wären. Doch glaube ich in Bezug auf den 


Nikomachus (OL. 109, 4) erwähnt und vom Mondregenbogen gefagt 
11, 2 p. 372, 28 didneo: dv Ereoıy ünte a neyınzorıa dis 
Eyersgouer udvor. Lebtere Angabe mit Ideler (Aristat. Meteoro- 
logiea I, X) auf griechifche Beobachtungen überhaupt zu bezichn, 
möchte mißlih und Vorausſetzung einer Ueberarbeitung oder doppel⸗ 
ten Recenflon, wie fle ja auch Ideler (ebenda AI sqg.) für wahrs 
fheinlih Hält, gerathener fein, wobei freilich immer noch eine fo 
frühe Abfaffung der Meteorologie, acht Jahre bevor Arifl. nad 
Skepfis ging, Bedenken erregen muß, wenn wir das »ür der erſten 
Stelle buchſtaͤblich faſſen. So aber dürfte es wohl hier ebenfo we 
nig wie in e. St. der Politik zu faflen fein, wo (V, 10 p. 1312 
b, 10 vgl. a, A. 33, b, 16) der Zug des Div und der Seinigen 
gegen Dionyflus (DT. 109, 3. 342 v. Chr.) als xal vür 7 av 
zaegi Avovdosoy bezeichnet und in demfelben Hauptfläd die Ermor⸗ 
dung Philippe (DI. 111,1. 336 v. Chr.) erwähnt wird (ib.-p. 1311, 
b. 1). Aus e. a. Stelle (VII, 16 p. 1335, b, 23), deren Beſtim⸗ 
mung mit einem atheniſchen Geſetze in Widerſpruch ſteht, hat man 
fogar folgern wollen, Artftoteles habe das Werk wohl erft nachdem er 
fi nach Chalkis zurücdgezogen, vollendet (DI. 114, 1. 323 v. Ehr.), 
fe Goettling in f. Ausg. AXVI. 
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erften der beiden fraglichen Punkte fowiel mit überwiegender 
Mahrfcheinlichkeit annehmen zu dürfen, daß die vorhandenen 
Schriften, foweit fie irgend wefentliche Glieder des Syſtems 
ausmachen, fammtlich einer Zeit angehören, in der ihr Bers 
faſſer die ihm eigenthämlichen Hauptiehren bereits bei ſich feft- 
geftellt hatte. Nirgendwo laſſen ſich die noch unentwidelten 
Anfänge feiner Kategorientafel, feiner Vierheit der Gegenfäte, 
feiner Bierheit der Begründung, feiner Lehre von Vermögen 
und SKraftthätigfeit u. f. w. nachweiſen; überall wo dieſe 
Kehren berücdfichtigt werden, treten fie, wenn auch nur 
beilaͤufig angedeutet, in ihrer völligen Beſtimmtheit hervor. 
Wie früh er nun zu diefem wenigſtens vorläufigen Abſchluß 
der Grunblinien feines Syftemd gelangt fein möge, ob ſchon 
bei feinem erften Aufenthalt in Athen ober erft bei feinem zwei⸗ 
ten, oder auch während feines Aufenthalts in Kleinafien und 
Makedonien, darüber enthalte ich mich der Muthmaßıngen, da 
fie fi) auf dem weiten Gebiete der bloßen Moͤglichkeiten be⸗ 
wegen müßten. Jedoch fcheint mir für Abfaffung des größeren 
Theils der vorhandenen Schriften während feines zweiten Auf- 
enthaltd in Athen der Umftand zu fprechen, daß in ihnen fehr 
viele Beziehungen auf Athen ’®*) und in einigen derfelben zu- 
gleich auf Zeitereigniffe ſich finden, die in die legten breizehn 
Sahre feined Lebens fallen 35). Inzwiſchen kann das Geſagte 
nur von Büchern gelten, in denen bie eigenthämlich philofos 





nn — — — 


184) Bon der Meteorologie hat Ideler uachgewieſen daß die Bemerkung 
über die corona borealis (oréꝙvosc) II, 5, 362,b,9 Beobadhtungen 
unter der Breite von Athen vorausfeße, f- f. Commentar I, 567 sq. 

185) So wird in ein und demſelben Hauptflüd der Politik V, 10 die 
Vertreibung bes Dionyfius durch Dio (DI. 109, 4 — n. Chr. 342) 
p. 1312, b, 10 und die Ermordung des Königs Philipp p. 1311, 
b, 1 (91. 111, 1. n. Ehr. 336) erwähnt und zwar erflerer mit d. 
W. xai vr ij av tot Aroydoıor (vgl. Aum. 183). Noch fpäs 
tere Greigniffe werben in der Rhetorik berädfichtigt, f. m. Abhandl. 
über diefelbe im Philologus IV, Sf. 
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phifchen Kehren des Ariſtoteles beftimmter hervortreten; von 
ber Mechanik, einigen andern Fleinern Schriften und. von ber 
Thiergefchichte 18°) wage ich aus diefem Grunde nicht zu bes 
baupten daß fie der bezeichneten Periode angehören und habe 
in ihnen überhaupt Feine Anfnäpfungspunfte zu einer auch nur 
überwiegend wahrfcheinlichen Zeitbeftimmung finden koͤnnen. 
Daß in leßterer merkwuͤrdiger Weiſe Feine Hinweiſungen auf 
Entdedungen ſich finden, die erit in Folge ber Züge des Ales 
xander zur Kunde des Verfaſſers hätten gelangen können, has 
ben diefe Bücher mit den wiffenfchaftlichen foftematifchen von 
den Theilen, der Erzeugung und der Bewegung ver Thiere ges 
mein '7) , die den Übrigen phyfifchen Schriften in der Meife 


186) Daß die Thiergeſchichte fpäter gefchrieben als die Meteorologie (f. 
Aler. von Humboldt’ Kosmos II, 427, 96), möchte fih aus den 
unbeftimmten Berweifungen leßterer auf demnächſtige zoologifche Uns 
terfuchungen (I, 1 extr. IV, 12 extr.), mit Sicherheit nicht ſchlie⸗ 
en laſſen, die Ausdrucksweiſe erflerer Stelle, Hwptjowuer el ru 
durdus$a xara 1öv Upnynnmtvo» todnor dnodbürcs nepi 
Igor xzal Yurov, vielmehr auf die eigentlich wiſſenſchaftliche Be- 
arbeitung der Zoologie in den Büchern von ben Theilen, der Er⸗ 
zeugung und Bewegung der Thiere zu beziehn fein. 

187) Was fih mir dem Laien bei wiederholter Beſchaͤftigung zuerft mit 
der Thiergefchichte, dann mit den übrigen zoologiſchen Schriften des 
Ariftoteles ergeben hatte, finde ich zu meiner Freude nunmehr durch 
das gewichtvolle Zeugniß vorzüglichfter Männer des Fachs, vor Allen 
Aleranders von Humboldt beflätigt, der (Kosmos 11, 191) 
nicht anſteht zu erklären, „ver Glaube an eine unmittelbare Bereiches 
rung des Ariftotelifchen zoologifchen Willens durch die Heerzüge bes 
Macedoniers ift jeboch duch ernfle neuere Unterfuhungen wo nicht 
gänzlich verſchwunden, doch wenigftens fehr ſchwankend geworben,” 
und demnähft einzelne aus der Thiergefchicdhte als dieſer Annahme 
widerſtreitend angeführte Angaben, die felbft Cuviers Urtheil beſto⸗ 
hen hatten, durch einbringliche Grörterung ale mit ihr fehr wohl 
vereinbar nachweift (vgl. die Anmerk. S. 427 f.). Was aber von 
der Thiergeſchichte anerkanut wird, gilt ebenfo von ben übrigen, 
wiffenfchaftlichen zoologifchen Schriften des Ariſtoteles; wenigflens 
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eingefügt ſind, daß ihre Abfaffung berfelben Periode angehoͤ⸗ 
ren muß, und biefe Periode fcheint "mir unbezweifelt bie ‘der 
philofophifchen Lehrthätigkeit ihres Urhebers zu fein; wogegen 
die Thiergefchichte ganz wohl in einem früheren Zeitabfchnitte 
abgefaßt fein konnte. 

7. Den bisher berühtten Unterfuchungen fchließt fich eine 
andere verwandte an, die über bie Reihenfolge der vorhande- 
nen Ariftotelifchen Bücher in Beziehung auf bie beabfichtigte 
- Sufammengehörigfeit derfelben ; benn daß dieſe Reihenfolge mit 
ber ber Abfaffung zufammenfallen müffe, find wir nicht berech⸗ 
tigt vorauszuſetzen; Ariftoteled Fonnte ganz wohl ſich verans 
laßt fehn einzelne GOlieder, denen er ſchon ihre beflimmte Stelle 
in dem zu Grunde liegenden Entwurfe angemiefen hatte, fpär 
. ter auszuführen ald andere die, der Iogifchen Ordnung nach, 
ihnen folgen follten; und vielleicht werden durch dieſe Vorauss 
fegung einige Schwierigkeiten fich heben laffen, die aus ge- 
"genfeitigen Verweifungen hervorgegangen find. Chronologiſche 
Angaben in den Büchern felber kommen und bei der Fuͤhrung 
Diefer linterfuchung, wie bereitd bemerkt, nicht zu Huͤlfe; Aus 
Bere Zeugniffe eben fo wenig. Wir fehen und vielmehr in 
Beziehung anf beide Fragen, die der chronologifchen und die 
ber begrifflichen Abfolge, theild auf forgfältige Ausmittelung 
der inneren Beziehungen zwifchen ben- verfchiedenen Buͤchern, 
namentlich der Art und Weiſe hingewiefen, in welcher diefels 
ben Lehren und Begrifföbeftimmungen mehr oder weniger ent 
widelt in ihnen hervortreten; theild haben wir Die Stellen ge 


ift mir es nicht gelungen in ihnen Spuren eines Hefer in den Often 
Aſtend eindringenden zoologiſchen Wiffens zu entdecken. Auch mein 
großer Gewährsmann fcheint deren nicht gefunden zu Haben, wie ih 
aus folgenden Worten des Kosmos (5, 428) glaube folgern zu 
dürfen: „ich finde in ben verfchiebenen zoologiſchen Werfen bes Arifl,, 
welche auf uns gekommen find, nichts was auf Selbſtbeobachtung 
an Clephanten oder gar auf Bergliederung berfelben zu fchließen 
nöthigte.“ wu 
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nau zu beachten, in denen zu Anfang, am Schluß ober auch 
mitten in den Büchern ber Verfaſſer über den Plan derſelben 
und die fortfchreitende Entwidelung mittelbar oder unmittel⸗ 
bar ſich äußert. In erfterer Weife ergeben fich wenigſtens hie 
und da Hinmwelfungen auf die muthmaßliche Reihenfolge der 
Abfaffung, in zweiter Weife auf die räcfichtlid; des inneren 
Iogifchen Zufammenhanges beabfichtigte Abfolge; letzteres jer 
doch wohl nur in Bezug auf folche Bücher Die ein und der 
felben Abtheilung (roayuareia) angehören. Auch hier muͤffen 
wir auf Die folgenden Abfchnitte verweifen und es und vorbe⸗ 
halten zuerft die verfchiedenen gegenwärtig üblichen Abtheiluns 
gen und ihre Anordnung nad) Maaßgabe ver von Ariftoteles 
beabfichtigten Eintheilung der Philofophie zu präfen und bent- 
nächft zu fehn, wie weit es und gelingen mag. theild innerhalb 
je einer Abtheilung bie Abfolge ver einzelnen Bücher in Bes 
ziehung auf ihren inneren Clogifchen) Zufammenhang, bin und 
wieder auch in Beziehung auf dad Früher und Später ber 
Abfaffung andzumitteln, theild — freilich nur ganz muthmaßs 
lich, das Verhaͤltniß der. verfchiedenen Abtheilung in der einen 
und andern, wenn nicht, ober andren, Hinficht zu beſtimmen. 

8 Was endlich die Aechtheit der vorhandenen Ariftotes < 1 RZ 
liſchen Schriften betrifft, fo finden wir vollfommen aber J 
Zeugniſſe dafuͤr faſt ausſchließlich in den Bruchſtuͤcken ſolcher 
Buͤcher, in denen die Schuͤler des Ariſtoteles Eudemus und. mad * 
Theophraſtus (die des Phanias ſcheinen ſchon den ſie erwaͤh⸗ 220 
nenden griechiſchen Auslegern nicht mehr zugaͤnglich geweſen 
zu ſein) Ariſtoteliſche Schriften erlaͤuternd oder weiter aus⸗ 
fuͤhrend, rechtfertigend oder beſtreitend ſich angeſchloſſen hat⸗ 
ten 183). Durch ſolche unverwerfliche Zeugniſſe, deren Wich⸗ 
tigkeit ſchon die alten Ausleger zu wuͤrdigen wußten, laͤßt ſich 
ein Kern der Ariſtoteliſchen Buͤcher als unbezweifelt aͤcht nach⸗ 
weiſen und an ihnen wiederum die Aechtheit der uͤbrigen in 
Bezug auf Sprache, Gedankenentwickelung und Verknuͤpfung, 


188) ſ. m. Abhandl. im Rhein. Mufenin v. 1827 ©. 259 fi. 


‘ 
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Lehren und Begruͤndungsweiſe derſelben pruͤfen, zumal, jedoch 
keineswegs ausſchließlich, wenn Beziehungen und Berufungen 
der einen auf die andern vorkommen, — Berufungen, die weil 
nicht überall mit dem Inhalte der vorhandenen Buͤcher, auf 
die fie hinweifen, uͤbereinkommend, wohl zu berädfichtigende 
Zweifel gegen bie Nechtheit mehrerer derſelben hervorgerufen 
haben. Auch die Zengniffe der griechifchen Audleger des Ari⸗ 
ſtoteles, vorzüglich der Älteren, ded Andronifus, Nikolaus Da- 
mascenud, Xenarchus, Aspaſius u. A., die noch im Befiß von 
Hälfemitteln der Prüfung. waren, welche und abgehn, und 
Zeugniffe von Schriftftellern wie Plutarch, werden wir nicht 
außer Acht laſſen duͤrfen. 

Als entfchieden unächt find laͤngſt befeitigt worden bie 
aus dem Arabifchen überfegten Schriften 9). Ebenfo find 
dem Ariftoteled nicht beizumeffen, jeboch Acht griechifeh und 
ihm viel näher ftehend ald jene Ausgeburten des orientalifchen 
Geifted, die Fleinere an Alexander gerichtete Rhetorik 19%), das 
zugleich aus Bruchſtuͤcken Ariftotelifcher Lehren und aus Stoifchen 
Lehrſaͤtzen zuſammengewobene Buch von der Welt '9') die wun⸗ 


189) Theologiae s. mysticae Aegyptiorum philosophiae 1. XIV, liber 
de proprietatibus elementorum, lib. de pomo, 1. de causis , l. 
de intelligentia , I. de bona fortana u, e. a. s. Fabric. Bibl. 
ill, 282 ff. Harl. Nähere Unterfuhung möchte das dem Ariſtoteles 
ſchon vom Anonymus und dem Mraber beigelegte Buch (132) de 
Nilo s. de causis incrementi Nili verdienen. 

190) Die Aechtgeit dieſer Rhetorik gegen 2. Speugel verfechten zu wol⸗ 

| len, würde vergeblich fein; ob fie aber, wie der fchorffinnige Kritis 

fer zuerſt in f. Schrift, artium scriptores,, dann in ber Ausgabe 

(Aanaximenis ars rhetorica quae vulgo fertur Aristotelis ad Ale- 

xandrum, rec. et illustr.: L. Sp. Turici 1844) zu zeigen gefudht, 

dem vorariſtoteliſchen Rhetor Anarimenes gehöre, muß ih dahin 

geftehlt fein laſſen; f. a. a. L. Lerſch's Entgegnung in der Zeitfchrift 
für die Alterthumswiſſenſchaft 1846 S. 919 ff. 

191) Wem oder welcher Zeit das Buch megi Koauov angehöre, iſt noch 
immer nicht ausgemittelt worden. Drei nguerli aufgefellte oder 
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berbaren Gefchichten '92), die Probleme in ihrer gegenwärtigen 
Form 98), die fogenannte große Ethik und aller Wahrfcheins 


192) 


193) 


— — 


erneuerte Annahmen, A. Stahrs, es ſei aus dem Lateiniſchen des 
Apulejus ins Griechiſche überſeßt, I. Idelers, es ſei eine Schrift 
des Pofldonius und Fr. Oſanns, der Verfaſſer deſſelben ſei Chry⸗ 
ſippus geweſen, — hat L. Spengel kurz und bündig widerlegt, de 
Aristotelis libro decimo historiae Animalium et incerto autore li- 
bri ıegi xoouou Heidelb. 1842. 


Daß das Buch neod Bavuaoiuy Axuvouaıwr, obgleich von Athe⸗ 
näus XI, 541, a u. 9. als Ariftotelifh angeführt, ein fpäteres 
Sammelwerf fei, mit mehr over weniger den Schriften des Stagi⸗ 
riten entlehnten Bruchflüden, ift längſt anerfannt, f. die Judicia 
viror. doctor. in Beckmanns Ausgabe p. XVII f. Eine eindring⸗ 
liche Fritifche Unterfuchung ift ihm, fo viel ich weiß, noch nicht zu 
Theil geworben. | 

Sammlungen Ariftotelifcher Probleme werden nicht nur in ben Vers 
zeichniffen (129), fondern von dem - Stagiriten felber wiebers 
holt angezogen und von andren Alten mit wörtlidden Anfähruns 
gen benußt. Aber von ben fieben ober acht Verweiſungen bes Ari⸗ 
floteles auf feine Probleme findet fi nichts genau Entfprechendes 
in unfrer gegenwärtigen Sammlung und die Anführungen bei Gel⸗ 
lius, Athenäus, Makrobius u. N. find nur theilweife in ihre enthals 
ten; unter 30 Citaten flimmen, nach 2. Prantl, nur 10 mit unfrem 
Texte überein. Der daraus ſich ergebende Verdacht daß wir nicht 
mehr die Achten Probleme des Stagiriten befiten , fleigert fich bei 
näherer Betrachtung nicht blos der zahlreichen Wiederholungen , ber 
Mehrheit der verfuchten Löfungen, Hin und wieber ihrer Unvereins 
barkeit, ja ihres Gegenſatzes, fonbert and) der den Löfungen zu 
runde gelegten Theorie, die zwar in manchen Stücen einhellig mit 
ber Ariftotelifchen, vom eigentlichen Geiſte derfelben ablenft und ei- 
ner materialiftifch fenjualtftifchen Erflärung der Grfcheinungen fich zus 
neigt, — in ähnlicher Weife wie wir es in den dem Theophraft beis 
gelegten Fleinen Schriften vom Wener, den Gerüchen, den Winden 
und in der unter den Ariftotelifchen fich findenden Schrift von hen 
Zarben u. a. finden. Die Nachweifung dieſer Beichaffenheit der dem 
Ariſtoieles zugefchriebenen Broblemenfammlung und ihrer bin und 
wieder woͤrtlichen Uebereinſtiermung mil jenen unter Theophraſt's 
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tichleit nach auch die Eubemifche :%), das zweite Buch ber 
Oekonomik '95), die aus dem Lateinifchen ind Arabifche, darauf 





ober Ariftoteles’ Namen auf uns gekommenen Heinen Schriften, ver: 

banken wir L. Prantl's grundlicher Unterſuchung in ben Abhandlun⸗ 

gen der philoſoph. philologiſchen Klafie der k. Bayeriſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften v. J. 1850 S. 341 -377. Er führt ben Kern 
der Sammlung mit großer Wahrſcheinlichkeit auf die peripatetiſchen 

Nachfolger des Theophraſt zurück, bei denen jene ſenſualiſtiſch mate⸗ 

rialiſtiſche Richtung, bereits eingeleitet durch Theophraſt, zum Durch⸗ 

bruch kam; jedoch ſtellt Pr. nicht in Abrede daß in fpäterer Zeit man⸗ 
ches Ungehoͤrige jenem Kerne ſich angefetzt habe, mithin die gegenwaͤr⸗ 
tige Redaction den Nachfolgern des Theophraſt nicht beizumeſſen ſei 

(S. 377), und wird auch ſchwerlich behaupten wollen daß nicht ein⸗ 

zelne aͤcht Ariſtoteliſche Probleme in der Sammlung ſich zu uns hin⸗ 

übergerettet haben. 
194) Aus 2. Spengels ſchoͤner Unterfuchung über die unter dem Namen 

’ bes Ariſtoteles erhaltenen eihifchen Schriften (in den Abhanbl. ber 
philoſ. philol. Klaffe der k. B. Akad. d. W. v. 3.1841) ergibt fi 
daß wir in der fogenannten Subemifchen Ethik aller Wahrfcheinlich- 
feit nach ein allerdings unvollſtaͤndiges Wert des bezeichneten Schüs 
lerö des Ariftoteles befigen, in welchem er, wie in feiner Phyſik, ver 
entfprechenden Ariſtoteliſchen Schrift erläuternd , ergänzend, hie und 
da näher beſtimmend ſich angefchloffen hatte, daß wir dagegen die 
wunderlich genug als große bezeichnete Ethik für einen von einem 
Peripatetiker, defien Zeit wir nicht näher zu beflimmen vermögen, 
größtenigeild aus den Endemien zufammengeftellten Auszug zu halten 
haben. Obgleich wir daher biefen Beiden Gihifen nicht ven Werth 
authentifcher Arifiotelifiher Werke beimeſſen Fönnen, werben wir fie 
doch bei Darftellung der Sittenlehre des Stagiriten nicht außer Acht 
laſſen bürfen. 

195) Während K. Goͤttling in ſeiner Ausgabe ber Oekonomik (Jenae 
1830 — praefat.) die Aechtheit des erflen Buches gegen bie zus 
nächſt aus einer Stelle der aus einer Papyrusrolle 1827 in Neapel 
herausgegebenen Schrift des Epikureers Philobemus hervorgegange⸗ 
nen Zweifel verteidigt , erkennt er an baß wir in ihm nur einen 
Auszug des urfpränglihen Werkes befüpen (p. XVII) und nad dem 
Vorgang früherer, vorzüglich NRiebuhrs in den philol. Schriften I 
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von neuem ind Lateinifche und endlich wiederum in ein bar⸗ 
bariſches Griechifch übertragenen Bücher von ben Pflanzen 19, 
endlich dad Buch von den Karben 19%, Bon einigen andren 
ber kleineren Schriften ift es mindeftend zweifelhaft, ob fie 
dem Wrifloteled oder Theophraft oder auch einem der folgen, 
den Peripatetifer gehören 1). 


1. 


Begriffsbefimmung und Eintheilung der Philo- 

ſophie. BVBerhältniß der Mathematif zu den beis 

den andern theoretifhen Biffenfchaften Klaffen 

der Arifiotelifhen Schriften und Stellung des 
Drganons unter ihnen. 


1. Die Darfiellung des Ariſtoteliſchen Syſtems ſoll une 


S. 412 f, daß das zweite Buch weder dem Inhalte noch der Form 
nach, des Ariftoteles würdig fei und einem fpäteren Sammler ge: 
böreh müfle, | 

196) Bon Aechtheit des Buches Fonnte feit 3. C. Scaliger unbedingt vers 
werfend fi darüber ausgefprochen,, nit mehr bie Nede fein. 
Neuerlich hat &. 9. F. Meyer mit fehr beachtenswerthen Gründen 
es dem Nicolaus Damaftenus zu vindiciren unternommen und nad 
der älteren Lateinifchen Ueberfeßung des Alfredus, aus der es dann 
wiederum ins Griechiſche zurüdüberfeßt worden, mit reichhaltigen 
Grläuterungen verfehn herausgegeben, Nicolai Damasceni de Plantis 
1.171. Aristoteli vulgo adscripti cet. Lips. 1831. 

4197) Das Bu über die Farben will K. Prantl in f. Ausgabe (Ariflotes 
leb über die Barden, erläutert durch eine Ueberficht der Farbenlchte 
bir Alten, Münden 1849) ebenfowenig für Theophraftifch wie für 
Ariſtoteliſch gelten laſſen, halt jeboch dafür daß es dem Inhalte und 
der Form nad der Peripatetifhen Schule angehöre (S. 80 f.). 

198) f. Aum.112. Wie hs in diefer Beziehung mit der Mechanik ver: 
halte, wage ich nicht zu beſtimmen. Der nenefte Herausgeber des 
Buches ftellt die Aechtheit deſſelben nicht in Frage, f. Aristot. quae- 
stivmes mechanieae rec. et illustravit J, P. van Capelle. Amstelod. 
1812 p. 125 gg. 


1 Plan der folg, Darſtellung 


baffelbe in feiner urfpränglichen Geſtalt, in ber ihm eigen» 
thämlichen Gliederunge- und Verknuͤpfungs⸗, Ableitungss und 
Begruͤndungsweiſe kennen Ichren. Sie darf fich daher nicht 
begnügen die einzelnen Lehrfäge und Begriffe in ihrer urkund⸗ 
lich nachmeislichen Faſſung nach einer auf Leichtigkeit der Ue⸗ 
berficht berechneten, jedoch immer dem Darfteller angehörigen 
Anordnung treu wieberzugeben, fondern muß auch die vom Ur- 
heber beabfichtigte Anordnung und Verknüpfung herzuftellen be 
ftrebt fein. Diefen Zweck zu erreichen genügt es nicht Schritt 
für Schritt den Ariftotelifchen Schriften zu folgen, ihren In⸗ 
halt in gebrängter Kürze und zu vergegenwärtigen und zu ver: 
deutlichen, weil wir feine luͤckenlos und ftetig das Syſtem ent 
wickelnde Reihenfolge derfelben befigen und auch Die einzelnen 
Schriften zum Theil nicht in der vollendeten Form, die ihr 
Berfaffer ihnen gegeben haben würde, wenn er zum völligen 
Abfchluß derfelben gelangt wäre. Wir werden daher zuerft 
einen ficheren Faden der Darftellung zu erlangen beftrebt fein 
müffen, indem wir die von Ariſtoteles beabfichtigte Abfolge ber 
verjchiedenen Abtheilungen feiner Schriften aus den eigenen 
Aeußerungen beffelben zunächft uͤber bie Eintheilung der Wifs 
fenfchaft oder Philofophie auszumitteln verfuchen. In aͤhnli⸗ 
cher Weife haben wir dann in jeder der Abtheilungen die Abs 
folge der einzelnen Schriften und wiebernm die beabfichtigte 


Gliederung je einer derfelben zu ermitteln und demnähft in 


der Darftellimg der Lehre folcher Weife und ihnen anzufchlie- 


Ben, daß ihr Bau, der beabfichtigte wie der durchgeführte, zur 


- Ainfhauung gelang. So werden wir denn bie in je eiter 
der Schriften vorzugsweife entwidelten Lehren theild und vor» 
züglich aus andern Schriften des Stagiriten, theild hin und 
wieder durch Entwicelung feiner Principien ober durch vor⸗ 
fihtig und umfichtig gehandhabte Analogie zu ergänzen haben. 
Unſer Zweck ift zugleich zu eindringlicher Wirbigung des gan⸗ 
zen Lehrgebäubes wie feiner Hauptbeftandtheile und zu wenig⸗ 
ſtens vorläufiger Kenntniß der Schriften anzuleiten, in denen 
der Urheber es entwidelt hat. Berichte ſpaͤterer Schriftfteller 
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über die Ariftotelifche Lehre glaube ich nur gelegentlich beruͤck⸗ 
fichtigen zu Dürfen; eine Gefchichte der Auffaffunge- und Ents 
wickelungsweiſen des Nriftotelifchen Lehrgebäubes zu fchreiben, 
wie geeignet fie auch fein koͤnnte Die meit über dad Mittels 
alter hinausreichende Wirkſamkeit deffelben und damit zugleich 
bedeutende aus ihr hervorgegangene Beftrebungen ind Licht zu 
fegen, Tiegt außer meinem Plane. Und aud fo habe ich mich 
an einer Aufgabe zu verfuchen, deren Schwierigkeiten id) faum 
hoffen Darf nur einigermaßen befriedigend zu uͤberwinden, wies 
wohl ich vorbereitet durch Tangjähriges Studium der Urkunden 
und der fchätbaren Altern und neuern fie erläuternden Schrif 
ten mich daran verfuche. 

Die richtige Sonderung und Anordnung der verfchiebenen 
Klaffen Arifiotelifcher Schriften, die und zunächft obliegt, iſt 
abhängig von der Einficht in die fie bedingende Eintheilung 
der Philofophie oder Wiffenfchaft überhaupt , und dieſe wie 
derum von der ihr zu Grunde liegenden Begriffsbeſtimmung 
der Philoſophie. Wir beginnen daher mit biefer, wie fie zus 
nächft im Eingange zum erften Buche der Metaphyſik fich fin 
det. Ob und wie Ariſtoteles fie in verlorenen Schriften, nas 
mentlicd im Protreptitos 1) näher beflimmt ober weiter ent⸗ 
wickelt habe, erfahren wir Teider nicht; felbft der auf gefchichts 
liche Erläuterungen fo eifrig bedachte Simplicius hat Schrife 
ten die außer dem Kreiſe der uns erhaltenen integrirenden 
Beftandtheile des Syſtems lagen, faft durchgaͤngig entweder 
nicht mehr gelefen oder unberädfichtigt gelaffen?). 

2. Sn der Einleitung zur Metaphyſik finden wir den ers 


1) Wir erfahren von dieſer wahrfcheinlih dialogiſch abgefaßten Schrift 
nur baß in ihe die Nothwenbigfeit zu philofophiren felbft denen nach⸗ 
gewiefen werden follte, die die Möglichkeit des Erfolgs in Abrebe 
ftellten, f. vorige Abtheil. CA Anm. 128). 

2) Simplicius u. a. griechifche Ausleger führen nur an: Gommentarien 
logiſchen Inhalts (I Anm. 129), den Protreptifos, den Cudemus 
die Bücher vom Guten (I 128) und über die Pyihagoreer (ib.). 


2198 HVegriffsbeſtimmung 


ſten Verſuch einer Deduction des Begriffs der Philoſophie 
oder vielmehr Weisheit, worin bereits beſtimmte Hinweiſungen 
auf die Bahn ſich zeigen, die Ariſtoteles einerſeits im Ein⸗ 
klange mit Plato, anderſeits in Abkehr von ihm eingeſchlagen. 
Er geht von der Ueberzeugung aus daß die Menſchen das 
Wiſſen um feiner felhft willen, d.h. um zu willen, anftreben ?) 
and beruft fich zur Beftätigung derſelben auf die Liebe zur 
Wahrnehmung, unabhängig von allem Zwecke der Anwendung, 
vorzüglich zur Wahrnehmung durch das Geficht, als benjenis 
gen der Sinne, der und am meiften zur Kenntniß der Gegens 
fände und ihrer Verfchiedenheiten führe. Aus ber dem Mens 
fehen mit dem Thiere gemeinfamen +) Wahrnehmung leitet er 
BVorftellung und Gebäcdhtniß °), daraus Erfahrung ab. Aus ihr 
entwickelt fich ald Vorrecht des Menfchen, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, fährt er fort, wenn dad Allgemeine ergriffen und ber 
Grund der Erfcheinungen gefunden wird I. Mag daher auch 





3) Metaph. 1, 1 pr. navıes avdownos 10V eidlyaı Öplyorıaı puvoeı. 

4) ib. piosı ubv oüy aladncıv &yovıa ylysını va ga Anal. Post. 
u, 19 p. 99, b, 3% galveraı da zoUrd ya näcıy ündoyor Tois 
org: Eyes yap düvauıy Ovugpuroy xgirızjy, 49 zalovcıy 
alo9n0ıy. vgl. de Anima Il, 2. 

5) Metaph. 2x de is alo9noews Tois uly aurwy oüx Eyylyveras 
urnun, tois I’ &yylyverar, und zwar wie es Anal. Post. 1. 1. (2) när 
her erflärt wird, Zvovans d’ aiodnoews rois ulv zdv Idwr E&y- 
ylyysıas uoyn Toü alosnuaros , zois I odx Eyylyreraı Das 
Bermittelnde ik 7 Yarızala (de An. IH, 3) und ihr fehließt das 
Gedaͤchtniß fi an, Yarıdouaros, ws &lxövos OU Ydrıaoue, 
$£ıs, de Memor, 1 p, 451, 15. 

6) Metaph. 980, b, 25 ra ul» oür ülla zals parıaslaıs Li zal 
Tais uynucıs, &uneiplag IR uerkyes yixpdr" 16 BR zwy dydou- 
noy yEyos xalıeyyy wat Aoyıouods, — in welcher Weife wirb in der 
zweiten Analytit II, 19 p. 100,1 £urz bezeichnet. 1.6 2x J’ duneıplas 
q tæ nawrös ngeujoayros tod zad6lov Ey ıä yuyj, toũ Evös apa 
16 nolld, 5 üy dv dnacıw 3 Evi Exsivors tò adıd, een 
dexn xai dnıoryuns, day uly neol yersaıy, teyuns, Bay di 
zegi 10 O9, Eniaripuns. vgl. Waiß z. d. St. und Metaph, 981,5. 
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bie Erfahrung in ber auf das Einzelne und Befondere gerich⸗ 
teten Anwendung nüslicher fein, das Wiffen und Berftchn eige 
net mehr der Kunft und Wiſſenſchaft; vermittelft ihrer erheben 
wir uns über das Daß zu dem Barum, über den blind 
wirfenden Raturtrieb und die Gewoͤhnung zur Einficht in bem 
Begriff und die Gründe, gleichwie zur Fähigkeit zu -Ichren 7). 
Bewundert wirb zuerft wer immer eine über die Wahrnehmung 
hinausreicheude mägliche Kunft erfindet, für weifer aber gilt 
der Urheber von Künften, die nicht der Luft und Lebensnoth⸗ 
burft, fondern der Lebensführung dienen, und für deren Anbau 
erſt nachdem die Lebensbeduͤrfniſſe gefichert find, die erforders 
liche Muße ſich findet. Wie daher der Erfahrene mweifer ers 
fheint als der Wahrnehmende, der Künftler ald der Erfahrene, 
der feitende Künftler als der dienende, fo auch bie befchauliche 
Wiffenfchaft weifer ald die hervorbringende KunftY. Die Weiler 
heit feßt mithin das Wiſſen um gewiffe Urfachen und Princi⸗ 
vien voran, 

Die Wiffenfchaft um welche Urfachen und Principien 
Meisheit fei, ergibt fich aus den ſich Darüber vorfindenben Ans 


— — 


7) Metaph, 981, 28 of udv yao Zuneipos 16 r ulv Isacı, dıdıs 
F odx Loaoıy: ol dA zeyrlıaı To dıösı xal ınv alılay yya- 
okovow b, 3 16 ul» oliv dyuya Yicsı zıyl noleiy Tovsam 
Exaoıov (voulkousy), tous DE (xerpostyvas) di’ E9os, os 0) 
xœrè 10 noaxTIXoUs Eiyas Oopwıepous Öyıns, dila xara 76 
Aöyo» Eyeıv adıovg xai ras alılas yrwgliew. blws 1E Onueioy 
roũ eidöros 10 duyaodnı dıdaaxzeıy Early. über die kritiſchen 
Schwierigkeiten d. St, |. Boni. 

8) ib, b, 17 nisıdywy d’ eögsoxoutvwy veyvür, zal tũV wär noÖs 
ıdyayzala ıöy di nods dıayayıv odaay, del Gopwrepovs tous 
tosovsoug &xelvwy Ünolmußarouer. Ueber dinyayn vgl. Bonik. 

9) ib. 1.29 Wars, xadaneo elonıas stgösegoy, 6 ur Euntgos ıoy 
dnomyoöy dydyıoy alodncıy Elvaı doxel aopersgos, é dR Te- 
xrlıns ıoy dunelgov, xeıgozeyvou BR 6 doyuiszoy, al di 
Henpysızal say nosmtixor uälkoy. | 
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nahmen’). Vom Weiſen nehmen wir an, er wiſſe fo viel 
wie möglich Alles, ohne eine in Callee) Einzelne eingehende 
Kenntmiß zu haben; er fei im Stande dad Schwierigfte zu er 
Kennen, fein Wiffen fei das genaufte und durch Ableitung aus 
den Gründen Iehrbarfte; es habe feinen Zwed in fich, in dem 


Wiſſen, -und die aus. ihm hervorgehende Weisheit werde um 


ihrer felber willen , nicht um des durch fie Bewirften willen 
angeftrebt , fie fei herrfchend,, nicht dienend. inigermaßen 
Alles zu wiffen aber vermag nur wer am meiften der allgemei- 
nen Erfenntniß theilhaft ift, worin gewiffermaßen alles Ein- 
zelne ſich einbegriffen findet ; die Erfenntniß des Allgemeinften, 
weil der Wahrnehmung am fernften, ift die fchwierigfte; weil 
am meiften Erfenntniß der erften Grunde die genauefte, Daher 
auch die Iehrbarfte, da durch Ableitung aus den Gründen ges 
lehrt wird; eben darum auch am meiften fich felber Zwed, 
weil das Begründete feinen Zwed an dem Grunde und nicht 
biefer ihn an jenem haben muß. Die herrfchendfte der Wiffen- 
fchaften ift die da erkennt weshalb Segliched gewirkt werben 
fol; und das iſt in Seglichem das Gute, überhaupt dad Herr: 
lichfte in der ganzen Natur der Dinge ''). 

Alle diefe Merkmale weifen auf ein und diefelbe Wiffen- 
fchaft hin. Ale Erfenntniß der erften Principien und Urfa- 
chen, zu denen ja auch das Gute gehört, muß fie theoretifch, 
nicht werfthätig fein. In der That ift auch die Philofophie 
von jeher aus der Bewunderung und dem Bewußtfein ber 
Schwierigkeiten 2), mithin auch des Nichtwiffend , alfo aus 


10) ib. c.2 ed dy Aaßoı zus ras Önolmpess äg Kyouer ep roũ 00- 
Yoü, 1üy’ üy Ex Tourov pavegöv yEyvoıo udlloy Ch negi molar 
alzlas xal nepi nolas doxas Enıoımun Oopla Zaıly). 

11) p. 982, b, 4 doyızararn dt ıay Enıoımudy xal uällor do- 
xıen tig Unnperodans, 7 yrwollovoa zlvog Evextv Lorı zen- 
xreoy Exaoıoy- roüro d’ ori Trayaday &y Exdoross, dAwg di 
To dpıoroy Ev ıj los ndon. 


12) 1. 11 dr, d’ od noımtsen, dnlov zul dx TWv noise» @WsÄooo- 
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bem Zriebe zum Wiffen als folhem zu gelangen, nicht aus 
Rückicht auf irgend eine befondere Anwendung , hervorgegan- 
gen und eben darum bie einzig wahrhaft freie, in ſich felber 
ihren Zweck habende. Mit Recht dürfte man fie daher, als 
über Die bienfibare Natur des Menfchen hinaudreichend,, für 
dad Vorrecht der Gottheit halten, und koͤnnte Neid der Gotts 
heit eignen, fo möchte fie eben die Weisheit aus Neid dem 
Menfchen vorenthalten haben '?). Aber bed Neides ift die 
Gottheit nicht fähig und göttlich jene Wiffenfchaft nicht blos 
weil die Gottheit am vollfonmenften fie befigt, ſondern auch 
weit fie Erfenntniß der göttlichen Dinge iſt; und daß ift fie 
als Wiffenfchaft um die erften Principien und Urfachen. 

Sn der Bewunderung hatte fchon Plato ') den Anfang, 
in dem Ergreifen bed Allgemeinen und des Grunbes, die Merk 
male des Wiſſens erfannt; nur führt Ariftoteles das eine auf 
das andere und beides auf den Trieb zu wiffen um des Wif- 
ſens willen zuruͤck, befonderd indem er am Schluffe der Des 
buftion hervorhebt, wie die Bes oder Verwunderung in ihr 
Gegentheil,, in die durch Begründung erlangte Einfiht ums 
ihlage, daß was und Wunder genommen, nicht anders fein 
föune 16). Die eigenthämlich Ariftotelifche Richtung dagegen 
tritt fchon theild in der Zurädführung des Wiſſens auf Wahrs 





Ynodviov- dia yüg 16 Yayudlsv ol dvd9gwnos zul viy xal ıd 
nowroy nokayro pılogopeiv, 2E doxas ulv Ta ngöytıge tur 
dndgwy Iavudaavtss, Era xuıa uıxgöv oürw ngolörzEg xti. 

13) 1. 30 Gore xuıa Zıumvidnv Heos dv ubvos toũto &yos TO YE- 
ons, üydon d' odx dfıoy un ou Inteiv ınv xa9° adrov Enı- 
arzunv. | 

14) Theaetet. 155, d. . 

15) p. 183, 11. des ueyıos nwg xaraorivas 179 xıjaıy altjs als 
oöyayılor iuiy top &E doyis Innoew. 1. 17 des dR eis 


todyayıloy zei To dusıyoy xara 179 nagoıulay dnorelevrjon, 


xadineo zul &y odıoıs dray udgmaıy : oddtr yag dy odım 
Iavudosıey dyno Yewusıpızös Ws ed yEyvorıo Ü didusigos 
Berontm. 
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nehmung und Erfahrung hervor, indem jedoch zugleich ange⸗ 
deutet wird, wie aus ihnen allein das Allgemeine und der 
Grund ſich nicht ableiten laſſe, theils zeigt ſie ſich in der Un⸗ 
terordnung der wirkenden unter die erkennende Thaͤtigkeit; denn 
wiewohl auch erſtere auf das Gute als ihren Endzweck zuruͤd⸗ 
gefuͤhrt wird, ſo doch zugleich angedeutet, daß wir das Gute 
als letzten Grund der Dinge nur erkennend zu ergreifen ver⸗ 
moͤgen, und daß dieſe Thaͤtigkeit im Unterſchiede von der wir⸗ 
kenden, ihren Zweck rein in ſich ſelber habe. Die weitere Ent⸗ 
wickelung dieſes Unterſchiedes muͤſſen wir dem Folgenden vor⸗ 
behalten. 

3. Der vorlaͤufigen Begriffserdrterung über Wiffen und 
Weisheit fchließt fih die Eintheilung an, die daſſelbe Wert, 
menngleich nicht unmittelbar nad) jener enthält; denn jene ift 
beftimmt zunächft die Nachweifung einzuleiten (c. 3) daß alle 
von der vorangegangenen Philofophie verfuchte Begruͤndung, 
d. h. wie eben die Einleitung hervorhebt, dad Organ alles 
Miffens , innerhalb der von Ariftoteles aufgeſtellten Vierheit 
derſelben falle, jedoch früher nirgend volftändig fich angewen- 
det finde, weil man diefer Vierheit nicht beftimmt ſich bewußt 
geworben fei. Die Eintheilung wird durch Die Beſtimmung des 
Begriffs einer erften Philofophie oder Theologie herbeigeführt, 
den Ariftoteled ſchon in der allgemeinen Debuftion von Weis⸗ 
heit zunaͤchſt im Sinne hatte 1%, und trägt gleichwie die De⸗ 
duftion ded Begriffs der Weisheit die Spuren einer beifäuft- 
gen, nicht ihrer felber wegen geführten Unterfuchung. Ariſto⸗ 
tele8’ Zweck ift der erften Philofophie oder Theologie, dieſer 
von ihm nesgefchaffenen Wiffenfchaft, dem eigentlichen Kern 
der Weisheit, ihre Stelle neben der Phyſik und Mathematif 
zu fichern. Allen dreien ift gemeinfam daß ihr Zmed die Er- 
fermmiß ift, fie ſelber daher theoretifch find und weder poie⸗ 


16) f. Bouitz zu 983, 20 über die weitere und engere Bedeutung von 
cola, fo wie über die Art wie der Begriff in dieſer Debultion zu 
fafien ift. 





Theoretifche, potetifche und praftifche Richtung. ist. 


tiſch Ctechnifch) noch praktiſch. Aller Verftandesgebrauch näms 
lich, fährt er fort, iſt praktiſch, poietifch oder theoretiſch; 
poietifch, wenn fein Princip Geiſt, Kunft oder irgend ein ans 
dered Vermögen (bed Subjekts) und fein Zweck Das hervorzus 
brinngende Werk ift, praktiſch, wenn das Princip der Wille, 
ber Zweck die Handlung als ſolche Cabgefehn vom Erfolge 
oder Were) if 7). Aus dem dreifachen Verſtandesgebrauch 
ergeben fich drei Arten der Wiflenfchaften 8) oder Künfte, die 
näher zu beftimmen oder zu theilen nur in Bezug auf das theo= 
retifche Gebiet hier die Veranlaffung vorlag, und leider findet 
ſich in den vorhandenen Schriften Feine zureichende Ergänzung. 
Nur Die praftifche Wiffenfchaft werden wir in ihrem Unter⸗ 


— — — ee 


17) Metaph. T (VI) 1 p. 1025, b, 21 . . dalo» ÖrTı ovVıEs ngaxııry 
dotıy oure nom (j yuoı). ror ulv yao nomuxoy Ev 19 
nosoüytı y doyn 7 voösn ı&yyn 7 duyauls Tıs, rwv dA nro@- 
xtıxöy &y 19 nodıroyt n noo@lgeoss’ 10 @dTO Yao TO eR- 
xroy xei TO noomperov. DorE Ei näoe dicvore A garten 7 
nommen 7 Iswontixn, % Yuan Iewonuxn rs Gy ein. vgl. 
K (XI) 7 p. 1064, 10. 18 eis ®r ydo Ti ToUrwv TWv yerıy 
aydyxn ninzev. aüurnv. Diefe Dreitheilung wird gleichfalls ohne 
weitere Ableitung vorausgefegt Eth. Nic. I, 1 X, 8 p. 1178, b, 20, 
Top. VI, 6. 145, 15 VII, 1. 153, 10. de Caelo Ill, 7. 306, 16; 
dagegen in Eth. VI, 3 fcheinbar zu einer Fünftheilung erweitert: 
forw dr ois danſécuel A ıuyn To xzarapayaı 7 dnopayaı nevre 
zöy dgsgudy‘ zaüra d’ Lori 1eyyn, Ednıorzun, Yoornois, 00- 
yla, voüs. Die beiden lebten Theilungsglieder aber find der ge- 
meinfame Abſchluß und die Bedingung der drei erflen. Weber bie 
Bufammenfaffung von voös, reyvn und duvauıs |. Bonik II, 282. 
— Eth. Nie. VI, 5 p. 1140, b, 6 rs ulv yao noınosws Ere- 
go» 10 zelog, tus dt modteus odx dy Ein: Zotı yap adım 
5 eungekle ıölos. 1. 22 xai Ev lv ıeyvn 6 Exwv duapıd- 
yuwv algerwWiegos, TIEQI GR Poörnow Hırov, wWoneg xal nei 
zas dgerds. 

18) Denn auch die omzıxn Kann zur Wiſſenſchaft erhoben werben Me- 
taph. XI, 7 pr. vgl. VI, 1. 1025, b, 18 — c. 2. 1026, b, 4, 
xl, 9, 1075, a, 1 IX, 2. 1086, b, 2 mit Bonig’ Anm. 
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ſchiede von der theoretifchen fpäter näher beftimmt finden; wie 
Ariftotelesd die technifche Cpoietifche) gefaßt '”), worin die Eis 
genthämlichkeit ihrer Methode gefeßt, wie fie eingetheilt, dar⸗ 
über liegt nirgendwo eine Erflärung vor und die Nachfolger 
feinen was wir vermiffen nicht hinzugefügt, ja die Dreitheis 
lung in die Zweitheilung der theoretifchen und praftifchen Phi⸗ 
loſophie aufgeldft zu haben. Sie mochten dabei auf Stellen 9 
fich berufen, in denen der Meifter felber dem Theoretifchen nur 
das Praktiſche gegenüberftellt, — Stellen, in denen Ariftoteles 
augenfcheinlich fich nicht veranlaßt fehn konnte den Unterfchied 
der praftifchen und technifchen Richtung hervorzuheben und aus 
denen höchftend hervorgeht, daß er den Unterfchieb ihrer von 
einander für minder durchgreifend wie den zwifchen ihnen ei- 
nerfeitd und der theoretifchen andrerfeits flattfindenden gehal- 
ten habe; letzteren nämlich führt er darauf zurüd daß der 
Grund des Seins und Werdens entweder (wie beim Bilden 
und Handeln) im Subjefte, oder außer ihm in den Dingen 
ſich finde 2). Mag er zu den poietifchen Wiffenfchaften ledig⸗ 
lich die Theorien der Künfte oder noch Andres gerechnet haben 


19) Eth. Nie. VI, A wird fie Eis zus wera Aöyov genannt, de Part. 
An. 1,1. 641, 30 die aus ihr hervorgehende Kunfl, Aoyos roü Epyov 
6 dyev tus VAns. 

20) Metaph. « (II), 1 p.993, b, 20 Yewontsxis ulv yag telos dAn- 
Yaıa, noaxuans d’ Loyov. So wird auch der noaxtıxzög vous 
dem Iewontixög v. entgegengefeßt Eth. Nic. VI, 12. 1143, 32. 
vgl. de Motu Animal. 7. 701, 8. 1. 19 xai 10 Gvunepaone, 10 
luatiov nointeoy, nodfls Eorıv. 1. 22 Or iv oiv 7 nodfıs 

16 Ovunlguoue, payeooy: ai de nporaosıs ai normtıxai dia 
dio eidwy ylvowras xıl. 1.36 TWy W dosyoulvoy nodtreyv 
1a utv di EnıYuulay 7 Iuvuov ıa HR di Ögekıw 7 Boulnaıv 1a 
utv nosoücı, 1a de nodtrovony. 

21) Met.XI,7. 1064, 11 nomzxis ulv yag tv. ap nosüyr xal oU ı1W 

no0vuerp Tas zıyjasms 7 doxn, » ». Öuolms di zul Ins noc- 

zus 00x dv ıd ngaxıw, audlloy F Ey Toig nonstougey u al- 

ynOs. vgl. Anm, 17. 


u, 
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(ſchwerlich die Logik, vielleicht nicht einmal die fich einem Theil 
biefer eng anfchließende Rhetorik), — gewiß war es ihm mit 
der Dreitheilung Ernft und wir koͤnnen ihre Triftigkeit nicht 
verfennen, wenn auch nur mit einer nicht unerheblichen Aendes 
rung fie und aneignen. Zu Grunde liegt ihr die Anerfennung 
der weſentlich verfchiedenen Richtung unfrer Thätigfeit beim 
Sn und hinein und Aus und herausbilden, die denn auch in 
den vorher angeführten Stellen. (20) als theoretifche und 
praftifche oder technifche, ohne Berudfichtigung des dritten 
Gliedes hervorgehoben wird. Diefes dritte Glied aber ergab 
fihh ihm aus der Erwägung, daß die nach Außen gerichtete, 
unfre Borftelungen und Begriffe zu verwirklichen beftrebte Thaͤ⸗ 
tigfeit entweder ganz in ihrem Werke aufgehe und an ihm ges 
meffen werde, oder abgefehn von ihrem Werke und Erfolge, 
in fich felber, in der Wollung und in ihrer Beftimmtheit, 
Maaß und Werthbeftimmung finde. Bon erfterer fagt er, das 
Werk fei ebler ald die Thaͤtigkeit, fest alfo von letzterer vors 
aus, daß fie an feinem Werke gemeffen werben könne ?). Und 
damit hat er den wefentlichften Unterfchieb zwifchen künftleris 
ſchem Bilden und fittlichem Handeln, zwifchen Kunftlehre und 
Sittenlehre ausgeſprochen, aber außer Acht gelaffen daß ohne 
Willen oder Borfak auch das Erkennen nicht zu Stande fomme 
und daß an den in ihm und feiner Qualität fich findenden uns 
bedingten Werthbeftimmungen ebenfowohl unfer Erkennen wie 
unfer fünftlerifches Bilden im letzter Inſtanz gemeffen werben 
müffe, daß Daher die Anforderungen bie der Wille an ſich fels 
ber zu ftellen hat, als die leuten unbebingten Werthbeftimmuns 
gen aller unfrer Thätigfeit anzuerfennen feien, Die fittliche 
MWerthgebung mithin ebenfowohl der erfennenden wie der fünfts 
lerifch bildenden uͤbergeordnet werden milffe. 

4. Wenden wir und nun zu der in der unfrer Betrach⸗ 
tung zu Grunde gelegten Hauptitelle weiter angeführten Eins 


22) Eth. Nic, I, 1 ory & elal TAN Tıva napa Tas nodkts, er 
robrois Beitlor nepuxe ıay Äyspysoy ıa Egya. 
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theilung der theoretifchen Thätigfeit, fo werden auch hier drei 
Hauptrichtungen derfelben und zwar im Einklang mit ihrem 
Grundbegriff auseinandergelegt. Jenachdem nämlich dad vom 
Stoffe untrennbare und inhaftender Bewegung theilhafte, oder 
das an fid) bewegungslofe, vom Stoffe jedoch nur durch Abs 
ftraftion abtrennbare, oder endlich das bewegungslofe und vom 
Stoffe unabhängige Sein Gegenftand ver Erfenntniß ift, ge 
hört fie der Phyſik, der Creinen) Mathematif oder der erften 
Philofophie an ??), die zugleich als Theologie bezeichnet wird, 
fofern voraudzufeßen daß das Göttliche unbewegt und. ftofflos 
fein müfje; wogegen wenn ed nichtd Andres ald Naturwefens 
heit, d. h. ald Bewegliched und Materielled gäbe, die erfte 
Philofophie in der Phyſik aufgehn müßte?) Die Mathemas 
tie fteht in der Mitte der beiden andern theoretifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, hat mit der einen Die Beziehung auf das Stoffartige, 
mit ber andern die Richtung auf das LUnbewegliche gemein. 
Sie tft Vorflufe zur Betrachtung des höhern Seind. In wels 
cher Weife die Begriffe der Phyſik und erften Philofophie, mit 
Rechtfertigung ihrer Sonderung, näher beftimmt werben, wird 
ſich fpäter ergeben; vorläufig werde nur bemerkt daß Ariftos 


23) Metaph. VI, 1. 1025, b,.26 (worte) 5 puoi Hewontirn tię ay 
eln, dia Semenrixn negi Toiürov öv 5 Lorı duvarör xıyei- 
090. (1.19 negi.. ovalay Ev 7 j_doxn ıjs xıynasus xal Ord- 


oewg &v adın). 1026, 7 &iR’ Zorıxai y uadnuarızn Fewonrieg. ' 


all’ Ei deıyijtoy za Xwoscıoy Earl, vüy üdnloy- ds ulyıoı 
via undyuare 5 dxlvno zei 1 yuasoıc Iewpsi, dikoy. ei de 
zt Eorıy didroy xai dxiynrov zai ywgıoıdy, parsgov ötı Iewpn- 
ruæiᷓ T0 yyayanı ob ufvıos yvoıxis Ye... oddR uasnuarızds, 
GALG mooreoas dupoiv xıl. 1.18 dors roſte av Eley Wılooo- 
ylaı Hewontxal, uadnuarıxy, puoızn, Heoloyıry. xr). vgl. Xl, 7 
p. 1064, 28. co. 4 p. 1061, b, 21. de Anim. I, 1 p. 403, b, 11. 
de Part. anim. I, 1. 641, b, 11. 
24) Met. 1.27 ei udv oüy wi ors Tıs Erkga oVola map Tag Yiccı 
Ovyeornzvlas, q puvarsn day ein nowen Brıorjun: sb d* ati tig 
ovol« dælntos, —X ngoregr zul yılocopla rpurn. 
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teled einigemale wo es ihm um beflimmte Sonderung der. ver 
fchiedenen Zweige bed theoretifchen Wiſſens nicht zu thun iſt, 
die Mathematif ausläßt und die erfte Philofophie unter der 
Phyſit mitzubegreifen fcheint 29), gleichwie er in ähnlichen Fällen 
das Technifche vom Praftifchen nicht fcheidet. 

Auf die mathematifche Erfenntniß, die Ariftoteles in kei⸗ 
ner feiner vorhandenen Schriften fyftematifch durchzuführen uns 
ternommen hat, werden wir nicht Gelegenheit haben zurädzus 
fommen und fielen gleich hier zufammen was ſich in ihnen 
über Die Eigenthimlichkeit berfelben zerftreut findet, _ 

5. Die Gegenftände der mathematifchen Erfenntniß, jagt 
‚Ariftoteles , finden fich zwar an den Naturbingen; aber rein 
mathematifch ift nur die Erfenntniß, fofern fie abfieht von ber 
Bewegung und den befondern Beftimmtheiten deren wir durch 
die Wahrnehmung inne werden; daher fie Fläche, Linie, Punkt 
als Grenzen der Körper und das Stetige an ihnen, d. h. die 
Formen und Größenbeftimmungen als folche auffaßt ?°%). Alfo 


— 


25) Anal. Post. I, 33 extr. za d& Aoına ns dei dıavelunı Ent re 
dieyolas xal voü xal Enıornung al Teyyns zul poorndews 
sul ooyplas, 16 utv puowis ı& IE nn Sewalag uclld» 
£otiy. | 

26) Phys. Ausc. II, 2 xai yao Entneda zul oreged &ycı 1& pucıza 
Ouuara za un xal orıyuas, nepl By Ooxonel 6 uadnuarı- 
Kos 2... AAN ody HF Wuoıxoü odumzos eous Ixuarov (nga- 
yuezejstas nepi evırdy 6 uadnuarınds): oddE ra ovußeßn- 
xöre Iempel 7 Tosouross odcı OvußfBnzev. dıö zul ywoldeı- 

Zwp1orE yap ıf vonosı xıyjoess kotı, al oddev dimpfges 

oddt yıyaımı ıbeödos xwoılövrwv. Anal. Post. I, 13. 79, 7 re 

yoo nasnuate nıepi eldı Eorlv- od yap xa9" Unoxesulvou Tı- 
vos‘ Ei yap zul x09°’ Ünoxesufvov TIVOS TA yenusıgırd Eotıy, 
iR oöy a ye (f. l. yenusıpıma) #09 Önoxeıuevov. Metaph. 

XI, 4 ö unsnuarımn d dnoiaßouca nepl rı uloos iije olxelas 

Uns molar 29» Iewolay, 0loy Tegi reaupds 7 * 

doſnoòoc 7 av Aoınarv 11 nooav, ody 7 d' övra all’ n ovr- 

extc adıay änagrov Ep’ Er 7 duo n rola. (Meber bie Baden 

tung von dnolaßoüce, ſ. Bonik) c. 3. 1061, 28 xasaneg dd 
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ber mathematifchen Erfenntniß gehört an was zwar. in der 
Materie und der Bewegung fich verwirklicht findet, jedoch ab⸗ 
gefehn von dieſer feiner Verwirklichungsmeife, — der denfbare, 
nicht finnlich wahrnehmbare Stoff, der ald Stoff bezeichnet 
werben kann, fofern er theilbar if 2). Das Mathematifche, 
die Größenbeftimmung, läßt fich, für fich betrachtet durch Abs 
firaftion im Denfen feftgehalten, ohne dem Irrthum Raum zu 
geben begrifflich beftinmen, wie das Gerade und Ungerade, 
das Gradlinige und Krumme, Zahl, Linie und Fläche 23); wo⸗ 
gegen die Ideen der Dinge, deren Begriff die Beftandtheile 
und Eigenfchaften ihrer Verwirklichung voraugfegt, durch Abs 
ftraftion von dieſen fich nicht beftimmen laſſen 29. Auch Die 
der Phyſik verwandteren Wiffenfchaften der Optik, Harmonif 
und Aftronomie laffen ein ſolches gänzliches Abfehn von den 
finnlich wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper nicht zu; fie 


nednuctıxös nepi ta EE dpmmplocus ın9 IEwglay nostitar 
zegiloy yap ndyıa ra alodnıa HEewpki . . . uövoy di xarea- 
Asineı 16 n000y xal Euveyks zıl. vgl. de Anim. 11,7. 431, b, 15 
Anal. Post. I, 18. 81, b, 3. 

27) Metaph. VII, 10. 1036, 11 vorn de (Din) 5 &v Toig alodnrois 
Öndeyovoo un 7 aladnıd, 0ioy T« uadnuarızd. vgl. c. 11. 
1037, 4 de Caelo Ill, 7 exir. «E uty yag xai 10 vonıöv Aau- 
‚Bayovos dımsgeror, ab uednuarızal. 

28) de Anim. I, 1. 402, b, 16 2Zoıxs d’ ou udvor 10 ıl Lars yro- 
vos yon0su0v eivas ngös 10 Iewoyons tas alılas Toy Ouuße- 
Bnxorov tais odolaıs, Bonto Ev Tois uadıjnacı ıl 10 Ed 
xal xaunddor n el yocuun zul Eninedoy noös 10 xarıdeiv 
nöonıs dosais ai Tou resyarov yarlas locı, alla zul. 

29) Phys. Ausc. 1. ]. (26) Aursayovos d& Toüro nosoürrts xai ol 
tag idlag Akyoyızs: T& Yag Yuoızdı xwelfovowy Arrov Öyıe 
xugı01d TWy uadnuarızav. ylyyoro d’ &y Tovıo dnkov, ER Tıs 
Exaregwv neiggro Alyeır tous Ögovs. .. TÖ uly yap TIegirzor 
oraı xal TO dptıoy zul 10 Eidv xai TO xaunvlor, Er di dgı9- 
RöS za yoruun xal oyjua üryev xıyjocng, oagk di xui 
Öoroüy zul EyIgwrros oVxerı. vgl. Metaph. XIII, 2. 1077, b, 2. 
c. 3 pr. 





mathematifchen CErkenninißweiſe. 137 


betrachten ihre Gegenſtaͤnde zwar nicht von Seiten des Stoffes, 
aber nicht ohne Berädfichtigung beffelben 3); gehören daher 
nicht der reinen Mathematif au, wiewohl ihre Betrachtungs- 
weiſe mathematifch iſt. Denn auch fie haben die Verhältniffe 
ber Größen und. Zahlen, oder des Theilbaren auszumitteln '). 
Jedoch die mathematifchen Kormen find weil dem Begriffe nad 
bad Frühere, darum nicht ſchon dem Sein nach das Frühere, 
db. h. für fich beftehende und abtrennbare Weſenheiten 39. Shre 
Allgemeinheit haftet an den Größen und Zahlen; es finden 
von ihnen als folchen Begriffe und Beweisführungen ftatt, 
nicht als wenn fie für fich beftehende Wefenheiten wären, aber 
auch nicht in Bezug auf das ſinnlich Wahrnehmbare an ihr 
nen; gleichwie wir ja auch bie Bewegung für ſich, abgefehn 
von bem Bewegten, begrifflich faffen koͤnnen und gleichwie ans 
dere wefentliche Eigenfchaften, wie dad Männliche und Weib⸗ 
liche, wirklich find, wiewohl fie nie für fich beftehn ??). Aber 


30) Phys. A. I. 1. 194, 7 dnloi BR xai za Yuaiutega tor undn- 
udtwy, olov Ontxn za dguovızy xai dorgoloyla- ayanalıy 
yao Teönor zıy' &Yovos TH yenuerola. AM 7 u yenusrola 
n£0l yorumis Yuoızjs Oxonei, AA’ oUy 7 Yvoıi, 7 d’ önzıxn 
nasnuatızıy utv yowuun, dAA' ody 7 uadnuarızy dAR 7 pu- 
0x7. vgl. Anal. Post, I, 7. 13. 78, b, 37. Metaph. Ill, 2. 997, 
b, 20. 

31) Met. XIII 3. 1078,14 6 d’ euros Aoyos xai ıepi douorızas xai 
Ööntixäs: ouderegn yao A öwiıs 7 7 Yyarı Hewpgel, dA’ 7 yoau- 
pai za agıguol: olxtin uevıo ravın nadn Exelvor. aain 
Uunyayızn dt Woausws. 

32) Metaph. XIII, 2. 1077, 36 10 utv oiv Adyp Zarw nodtsom. 
all’ ohß narın 600 19 Adygp nodtzen xai 17 olal« nIgÖTEgn. 

33) Metaph. XIII, 3 Goneoe yag zei 1a xadblov &y 10ls uasmua- 

0 oòh nEpl xeywgioutvwy Lori napa a uEyEIn xl ToUg 

deı9uovs, dAla negt rodıom ufy, oöy 7 IR 1oıwüre oia &yeıy 

utyedos 7 elvar diaspera , dijlov dtı Erdeysını xal neoi tur 
elodntov ueysdüy Eiyaı xal Aöyous xai dnodelfsis, un m dR 

alo9nıd, dAN’ 7 road, xıl. 1. 28 oör xıyoöueyo dE all 7 


Aus 
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genauer an fich beftimmbar find die Groͤßenverhaͤltniſſe wie Die 
zuletzt angeführten Gigenfchaften, weil fie begrifflich früher und 


einfacher find, auch nicht abhängig von Zeitverhältniffen *). 


Wegen biefer - ihrer Unabhängigkeit von den ſinnlich wahrnehm⸗ 


baren Eigenfchaften werben aud die Säte diefer Wiſſenſchaf⸗ 
ten (der reinen Mathematit) durch Unrichtigkeit der Verwirk⸗ 
lichung in der Zeichnung nicht felber unrichtig; denn die Dar⸗ 
ſtellung gehört nicht zu den Vorderſaͤtzen ihrer Schluͤſſe ?°). 
Und ihre Verfahrungsweife ift darum fo vorzüglich, weit fle 
das nicht getrennt Vorkommende doch völlig abzutrennen und 
für fich zu betrachten vermögen 39. Die Nealität ihrer Ber: 


oduare udvor, zul nakıy 7 Znineda uövov xal 7 unen pövor 
xal 5 dınıpera zal y ddınlaera Eyorıa di Ieaıyv, zei 7 ddsal- 
oere uövov. ib. 1078, 5 nolla de ouußfßnxe xa9’ aüre Toks 
rodyuasıy 7 Exaczıoy Unapyes 10y Tosovrwr, Inel zul 5 Siku 
10 Io» zul n &ooer, Ldın nddn koılv, zalıcı odx Eorı 1a Ialv 
ou‘ &goer xEywgsoustrov ıov LWwr, 

34) ib. 1078,9 xal 6o@ dy dv negi noortowr ı@ Aöyp zul dnnkouo- 
1eomy, ToVoVUrp uälkoy Eyes tÄxgıßks Toüro BR 16 dnkouv 
dotlv. GoTE üyeu TE usylYovs uälloy 7 usa ueyldous, zei 
udkıoıa Äytv xıynOsws. da» dR xlynow, udlıoıa ınv own 
dnkovordın yap, za radıns Ü öuain. 6 Bd’ wörös 4. (31) 
ib. IX (8), 10. 1052, 4 gevepo» dR xai dr nepi ur dxıyy- 
10» olx Eotıy Andın xara 10 not, el rıs Önolaußdves dxi- 
ynza, oley 16 Tolyavo» ei un ueraßdiisıy olsıns, odx olbjos- 
ı0ı nort ulv duo dodas &yeıy nord d’ od xra. 

35) XIII, 3. 1078, 17 dos’ ei zıg Heuevos xegwpıoutva ıwuy ovußeßn- 
xöıwy Oxonei dı negl Touwy 7 Tosmüre, oösty dia Toro weu- 


dos weioeraı, woneg oUd’ dray Ey vñ yodyp wai nodınlav 


Ya Tv un nodıelay « od yag Ev 1ais nne01K0esı 10 weödos. 


Anal. Pr. I, 40. 49, b, 386... . . oux oörws xo*jtos ws êx Tol- | 
ıwy ovAloyılöuevog. Topic. V, 4. 132, 32 dnardımı yao 6 | 


YEmuETQrXöS Ev ı@ Weudoygapeicde:. 

36) Metaph. 1. 1. 21 agıcı« d’ay ourw Iewondsln Exauıoy, el 1 
10 un zexwpsoueyor Ieln ywolans, Önte 5 Kosdunzinög noıl 
zul d yanpkıqys. al. 
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haͤltniſſe iſt daher eine nicht fuͤr ſich beſtehende (der Entelechie), 
fondern eine im Stoffe ſich verwirklichende 2%. Mit Unrecht 
hat man der Mathematik vorgeworfen, dad Schöne und Gute 
fei ihr durchaus fremd; denn zu erflerem gehört vornaͤmlich 
Ordnung, Ebenmaaß und Beftimmtheit, wovon vorzüglich Die 
mathematifchen Wiffenfchaften handeln %), An dem Zweckbe⸗ 
griff Dagegen haben fie nicht Theil 3%. 


Indem Arifloteled auf die Weiſe ohngleich tiefer wie irs 


gend einer der Früheren in das Wefen der mathematifchen 


Wiffenfchaften eingedrungen ift, hat er doch das Eigenthäms 


liche ihrer Berfahrungsweife (Methode) faum angedeutet und 
in einer Weiſe, deren Erörterung bie Principien der Ariſtote⸗ 
liſchen Wiſſenſchaftslehre vorausſetzt, Daher dem dieſe betreffen» 
den Abſchnitte vorbehalten werden muß. 

6. In der Dreitheilung der theoretiſchen Wiſſenſchaften 
ſieht man ſich vergeblich nach einer Stelle fuͤr die Logik um, 
und doch kann Ariſtoteles ſicher nicht die Abſicht gehabt haben 
ſie den praktiſchen Wiſſenſchaften, ſchwerlich auch ſie den tech⸗ 


37) Metaph. ib. 1.28 @ore dıa zouro ÖoIcs oF yenpeıgar Afyovoı, 
xui nepi övıwy dialkyorıcı, xai övın Lorly- dirıöv ya 10 
öv, 10 ulv Evreleyelg 10 d’ Ülızws. 

38) ib. 1. 34 Atyovoı yap xal deisylvovoı uclıcra (al uadnuauı- 
zal inıarnua: negl zalod)‘ od yag &l un dvoudlovar, a d’ 
foya xai tous Adyous deieyuovosy, od Ayovas neol alıcy. 
100 di xalou utyıoıa eidn Tafıs zul Ovuuerple xai 70 Wgs0- 
utvor, & udlıaıa derwybovoıy al uadnuarızai Enıorzuas. ar. 
vgl. II (B), 2. 996, 32. Poet. 7. 1450, b, 36. 

39) Phys. Ause. II, 9. 200, 15 Zar de 10 dyayzuatoy &y "TE Tolg 


uadyuccı zul Ey Tois xara ıplcıy yıroulvoss 100n0V rs 


napeninolus‘ Enei yap 10 su8u 1odt Eotıy, dydyxn 10 Tol- 
yavov dio dedais ioag &yeıv- dA ovx Enei ToVro, Exeiyo: 
Qil’ slye Toüıo un dotıy, oudt To eddu Earıy. Ev di 10is yı- 
youßvoıs Eyexa ov dyanalıy xıl. Metaph. Ill (B), 2.. 1a 
yag 100n0y 0löv 18 xıynaswg deynw elvan Tols Axıyntos 7 179 
sdyasol gvay zil. 


Ps 
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nifchen Cpoietifchen) einzureihen. Ob ſich was wir bier ver: 
miffen in einer der verlornen Schriften des Stagiriten gefun- 
den habe, vermögen wir nicht zu beftimmen; feine griechifchen 
Ausleger ſchweigen darüber, wiewohl fie in ihren Erörterun- 
gen über die Schriften des Organon und ihre Abfolge wohl 
Gelegenheit gehabt hätten was emwir entbehren beizubringen, 
wenn ſich dergleichen in andern Ariftotelifchen Büchern vorge⸗ 
funden hätte, ober diefe ihnen noch zugänglich geweſen wären. 
Ariftoteled felber bedient fich ded Ausdrucks Drganon 
nicht, geht auf den vielfach von feiner Schule gegen Stoiker 
und Alademifer verfochtenen Sag daß die Logik Werkzeug ber 
Philosophie und weder Beſtandtheil derfelben noch beides zu⸗ 
gleich fei +9), nicht ein und faßt die in den Büchern des Dr: 


40) Simpl. in Categ. «, 9 (Schol. 39, 42) . .. # di doyız) ndon | 
16 deyarızöv Earı u£gos ıns Yılooopfas. Philop. Schol. 36, 7. 
15 a deyayızd. Dav. 25, 3 Aoyıza 7104 doyayıza. Anon. in 
Anal.pr. (Schol. 140,46) agıöv Zorı Inızoaı ılav ein 5 Aoyımn 
"Apıwororelsı, nöregov ueoos 7 Möpıov % dpyavor. xui ol uiv | 
Zrwixol xaraoxevahovoıy Örı u£gos Loılv, ol dR ITegınarnuaoi 
dr: öpyavor, ol dt Axadnuaixoi ınv ulanv Baditovres xai ue- 
005 xal Opyayoy Eiyaı alınvy paoı T7s pıloooyplas. vgl. Alex. 
ib. 141, 24. Joh. Phil. 143, 3. Nur eine entfernte Veranlaſſung 
für diefe Bezeichnung laͤßt fi in Ariftotelifchen Ausdrüden finden, 
wie Top. 1,18 extr. 74 ud» oüv öpyara di’ av ol avkloyıouoi 
zeör 2orly. VII, 14..163, b, 9 nods TE yrooıw xal ıny xaıa 
pıloooplay Wooyndıw 10 düvaodaı Ovvopäy xai Ovvewgaxtvaı 
u ip’ Exarlpas ovußalvorıa Tjs ÜnodEaews 0U uıxoo» Ög- 


— 


yayoy. Ueber den Ariſtoteliſchen Gebrauch des Wortes überhaupt 
f. Waitz, Aristot. Organ. I, U Daß nur die zweite Analytik 
299. urſprünglich Organon geheißen, dafür kann Ich in dem von Mielach 
(de nomine Organi Aristotelici Aug. Vind. 1838) angeführten 
Scholion eines Münchner Eoder Fein vollgültiges Zeugniß finden. | 
Alerander bezeichnet zwar (Schol. 141, b, 25) die Analytif als Dr- 
ganon, hat aber vorher 141, 25 unter der avdloyıorıxn noayur- 
tele die Apodiktik, Dialektik, fo wie die mesgaorızn zei goyıarızn 
usIodos zufammenbegriffen und kommt dann auf bie Frage, ob fie | 


Organon anzuweiſen beabfichtigt Haben möge. “1 


ganon geführten Unterſuchungen überhaupt nicht unter eine 
gemeinfchaftliche Bezeichnung zufammen, würde jeboch wenn er 
ed gethan hätte, das Wort Logik ſich allenfalls haben gefallen 
laffen koͤnnen. Zwar unterfcheidet er ethifche, phyſiſche und 
logiſche Prämien und Probleme*'); aber ficher ohne dabei 
eine Eintheilung der Wiffenschaften im Sinne zu haben, die 
mit der vorher erörterten, in verfchiedenen ber hauptfächlichften 
Ariftotelifchen Werke ſich findenden, fo durchaus nicht im Eins 
Hang flände. Eben fo wenig möchte ich annehmen, Ariftotes 
les fei bei der Aufftelung der Dreitheilung der theoretifchen 
Wiffenfchaften der Logik, um und des üblich gewordenen Auds 
drucks zu bedienen, nicht eingedenk geweſen; wie hätte er eine 
Wiſſenſchaft außer Acht laſſen koͤnnen, deren Urheber zu ſein 
der ſonſt fo wenig ruhmrebige nicht ohne Stolz ſich ruͤhmt ) 
Wir mäffen daher wohl annehmen, er habe ihr feine befondere 
Stelle in der allgemeinen Eintheilung angewiefen, weil er fie 
weder ihren Gegenftänden noch ihrer Methode nad) für eine 
eigenthämliche, von den andern, zunächft den drei theoretifchen, 
wefentlich verfchieden gehalten, wiewohl fie auch wiederum mit 
feiner berfelben zufammenfällt. Am meiften nähert fie fich wohl 
der Mathematik an, ba auch fie von den materiellen Bedin⸗ 
gungen des Dafeind der ihren Begriffen entfprechenden Objekte 


u£oos oder öoyavo» der Bhilofophie fei; ebenfo wenn Joh. Philop. 
(37, 6,46) fagt: dei avrois (der theoretifchen und praktiſchen Phi⸗ 
lofophie) Tevös deyavou diaxgivoyrog alımv ra osauıe, fo hat 
er früher (36, 24) ſaͤmmtliche Bücher des gegenwärtigen Organon 
als doyarıza aufgeführt. vgl. 1. 7. 

41) Top. I, 14. 105, b, 19 Zorı d’ os zungp negilaßeiv twy 700- 
Täoswy xal av noeoßlnudtwy ufon rola. al udv yag jdızal 
ngo1aseız eloly, al di yuoızal, ai di koyıxal. V,1extr. Aoyıxor 
de our kori noößinum ngos d Aoyos yEyowi' ay xal Ouyvol 
xar xarol. Es ift von Verfchievenheit der Prämifien und Probleme, 
ihrer Auffaſſungs⸗ oder Bearbeitungsweife,, nicht der Wiffenfchaften 
die Rede. 

42) El. sophist. 34 extr. 


7 guſammengehoͤrigkelt der Schriften 


abfieht und die Begriffe eben fo wenig für an fich feiend hal⸗ 
ten kann, wie die Mathematik die ihrigen. Den Unterſchied 
ber nichts defto weniger zwiſchen der .Iogifchen und mathemas 
tifchen Begriffsbeftimmung ftatt findet, hat Ariftoteled wohl 
mehr geahndet als dentlich und beſtimmt aufgefaßt. 

Wenn er aber auch der Logik Feine beftimmte Stelle in⸗ 
nerhalb der durch Methode und Gegenftand fi) von einander 
wefentlich unterfcheidenden Beſtandtheile der theoretifchen Phi⸗ 
lofophie anwies, fo war er doch augenfcheinlich gefonnen bie 
im Organon gegenwärtig verbundenen Abhandlungen, bis etwa 
auf die über die Kategorien, als ein beziehumgsweife für ſich 
beftehendes Ganzes, gefondert von der Phyſik und erften Phis 
loſophie zu behandeln (die Mathematik gleich diefen beiden ans 
dern theoretifchen Hauptwiſſenſchaften fyftematifch darzuftellen, | 
hat er wohl kanm die Abficht gehabt). Die durchgängigen 
Beziehungen, die er zwifchen der Analytit und Dialeftif oder | 
Topit hervorhebt, zeugen von ihrer beabfichtigten Zufammenge- 
hoͤrigkeit, wenngleich er fie nicht ein und demfelben höheren 
Sattungsbegriffe unterorbnet. Wie verfchieden unter einander, 
fo haben fie doch das mit einander gemein, daß fie die Regeln 
oder Gefete der Verdeutlichung der Begriffe ald ſolcher, ab- 
gefehn von ihrem befondern durch die Beſtimmtheit der ent 
fprechenden ©egenftände bedingten Inhalte auszumitteln unters 
nehmen. Sie follten das den verfchiedenen Wiffenfchaften Ges 
meinfame der Beweisführung erörtern, nicht in ihre befonde- 
ren Gegenflände und Lehren eingehn; denn obgleich in der bes 
treffenden Stelle *°) nur die Dialeftif namhaft gemacht wird, 


43) Anal. Post. I, 11. 77, 26 Znıxowwyoücı di ao ab Emıorn- 
ua dilniaıs xara 10 xoıyd. zoıya dA Alyw ois yoorıas Ws &x 
tourmv dnodexyüyres, dA od negl dv dempiouay oüd' 6 
demyvovgıy. zal n dielextixn ndoass. El. soph. 11. 172, 11 
yüy d’ oox Eorıy ô dinlextxös nel yEyos Tı dgLoufyor,' oüdk 
deitıxös oudeyo's, oUdE Tosoüros oios 6 xwddlov. xra. vgl. l. 27 
Metaph. Ill, 2. 996, b, 28 Alym dd dnodexuxas Tdg xovas 
dölas, EE uy änavızs — 


| 


des Organen oder der Logik. 243 


"fo doch zugleich in dem was hinzugefügt ifl, auf die Analytik 


R 


17 
'h 


je bingewiefen. Eine folche, wie wir fagen wirben, formale und 


eben darum nur noch vorläufige Verdeutlichung ber Begriffe 


» bezeichnet Ariftoteles in a. St. in der That auch als eine lo⸗ 


gifche, fegt fie der Betrachtung aus allgemeinen Gründen gleich 


. und ber genaueren ſachlichenoder phufifchen entgegen **). Da- 
» mit fireitet nur dem Scheine nad der Sprachgebrauch, dem 


zufolge logiſche Beweisführungen als unzureichend, nur auf 


Wahrſcheinlichkeit beruhend bezeichnet und ben genaueren ober 
: amalytifchen entgegengeftelt werben 6). Die analytifche Bes 
trachtung und Beweisfuͤhrung nämlich bezweckt zwar gleichfalls 
Begriffsverdeutlichung, von dem beſondern Inhalte der Begriffe 
‚ abfehend, ift aber, weit fie bis auf die letzten Gruͤnde zuruͤck⸗ 


geht, geeignet und beftinmt die fachliche Entwidelung unmits 
telbar einzuleiten. Sie fteht eben darum in naher Beziehung 
zu ben Unterfuchungen der erften Philofophie, die vom Sein 


44) de Gener. animal, II, 7. 747, b, 27 Zows d uälloy üy döfesev 
anddafıs eva nıdayn Twv eignutvav Aoyızy. Ayo Ot koyı- 
xny dia Toüıo, Ötı 60@ xusdlov uälhor, roppwıdew tar ol- 
xeloy £oriv dgyuy. de Caelo I, 7. 275, b, 12 AouyızwWregov d’ 
Fotıvy Enıyeipeiv ai wie xl. Metaph. XIII, 5 extr. werben 
AoyıxwWreoor und dxgıßeorego. Aöyos einander entgegengefeßt, de 
Gener. et Corr. I, 2. 316, 11 gYuoıxös und ÄkoyızWs Oxonelv. 
vgl. Phys. Auscult. Ill, 5 p. 204, b, 4. c. 3 p. 202,21. Waitz vers 
gleicht damit die Entgegenfeßung von Yusıxws und xad6lov 0x0o- 
neiy, de Caelo l, 12 extr. c.10 extr, ſ. ſ. d. Ausg. Organ. Arist. 
p. 353 qq. 


45) Anal, Post, I, 22. 84,7 loyızas utv 00V dx 1ourwy dy tig nı- 
srsuowse neoi sod Aeydekvros, dyakvrızıds dd did züyde yaye- 
er» ovrrouassgov .». 7 Av yoo dnödakls Lori ray do. 
Öndoyeı xaF ur Tois nodyuncıy. vgl. c. 24. 86, 22. c. 32, 
Biefe I, 261 drückt den Unterfchied fehr entſprechend ſo aus: aus 
albgemeinen Granden und aus ben wefentlichen Beflimmungen (des 
Beweiſes). S. andre Ariſtotel. Stellen, in denen Aoyıxöp in aͤhn⸗ 
licher Bedeutung ſteht, b. Waitz a. a. O. 


14 Analytik und Dialektik. 


als ſolchem zu Handeln hat, ohne auf die beſonderen Beſtimmt⸗ 
heiten vdeffelben einzugehn. Diefer wird, wie wir fehn wer- 
den, auch bie Deduktion der Gültigkeit der Principien bed Wi⸗ 
berfpruch® und des ansgefchloffenen Dritten zugewieſen *°). 
Die Dialektit hat die allgemeine Begriffserdrterung und. die 
Auffindung ded geeigneten Orts nt ber Analytif gemein, fol 
jedoch nur Anweifung geben über jegliche vorkommende Auf⸗ 
gabe nach Wahrfcheinlichkeit zu fchließen, ohne auf die leßten 
Gründe zuruͤckzugehn, aber dagegen fich angelegen fein laffen 
ihre Folgerungen in der für Ueberredung geeignetiten Weife zu 
faffen und zu ordnen; denn der Dialektifer begnuͤgt ſich nicht 
wie der Philofoph die Wahrheit der Vorderfäge deutlich ein⸗ 
zufehn; er will überreden 7). 

Die Dialeftit bahnt unterfuchend den Weg zu den Prin- 
cipien der Begrifföbeftimmungen , die Weisheit oder Wiſſen⸗ 
fhaft in firengerem Sinne des Worts erfennt fie; jene foll 
nicht nur zur Uebung und zur Verftändigung in der Linterres 
dung, fondern auch zur Vorbereitung für die philofophifche Er- 


46) Metaph. IV (T), 3 
47) Top. VI, 1 were: ur oUv Tou eigeiy Toy zdnov Öuolws Tou 


gıloodpyov xai Toü dielexuxod 7 oxlıyıs, 10 d’ ndn Taüım 
zaıteıy wald Zowrnuarlteıy Io» Toü dıaltxtixoü- noös Erepov 
yüo näy 10 Tolovroy, 19 OR yıloadypp zul Inrodyu xag Eav- 
zöy aüdiy ulkeı, Lay dAnIH ulv j xel yragıua di wr d oul- 
Aoyıouös, un I d’ aüra ö dnoxgiwöusvos xı). Anal. Post. l, 2. 
72,9 dialexten utvr u Öuolws Anußayovon ÖnoTEXOVoUY, dNO- 
deıten DR 7 wgsoulvus Iaregoy, br dindes. — ibid. I, 19. 
81,b,21.. 6 dım rovzw» avlloyıLöusvos avlleidyıoıaı dıalex- 
Tıxös. rgös d’ AAydEsay x ray Üünapydyrwv. Top. I, 1 dıe- 
Aextxös de ovlloyıanös 6 £E Erdöko» audloyıldasvos. vgl. 
Anal. Pr. ], 30. 46, 9 II, 16 extr. Metaph. IV, 2. 1004, b, 25 
Zars DR 5 dialertızy neıgacten negi Wr 4 Yikocopla Yrapı- 
otixn. XI, 3. 1061, b, 7. Top. 1, 2. 101, b, 3 2feraozızn yap 
0Üoa Ig0E Tas dnaowr Wr ucdHddwy doxas ödar ze vgl. 
Rhet, (37). 


a 
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fenntniß dienen 8). Ariftoteled konnte "Daher des Ausdrucks 
logiſch ganz wohl zur Bezeichnung einerſeits all und jeder Bas 
griffsverdeutlichung als folcher, der analytiſchen wie bialeftis 
jhen , anderſeits der nur vorläufigen oder bialektifchen fich 
bedienen und würde gegen die Zufammenfaffung feiner in naͤch⸗ 
fer Beziehung mit einande® ftehenden Analytik und Dialektif 
unter dem Namen Logif nicht eben Erhebliches einzuwenden ges 
habt haben, wenn er auch felber fich begnügt hat die Zuſam⸗ 
mengehörigfeit jener beiden Disciplinen zu ein und berfelben 
Wiffenfchaft (reayuareın) anzudeuten, ohne eine zufammens 
faffende Bezeichnung hinzuzufügen. . 

7.. Welche Stelle er diefer Wiffenfchaft anzumeifen beabs 
fichtigte und warum er fie nicht unter den verfchiebenen theo⸗ 
retifchen Hauptwiffenfchaften aufgeführt hatte, ergibt fich einis 
germaßen aus der Aeußerung, ohne in der Analytif gebildet 
zu fein vermöge man nicht zu entfcheiden wie die Wahrheit 


48) Die beabfichtigte Sufammengehörigfeit von Analytif und Dialektik 
fpriht fh in der Art aus wie Ar. beider Verhaͤltniß zur Nhetorik 
bezeichnet. Rhet. I, 4. 1359, b, 8 örTEE Yap xal naötegov elon- 
xöTes Tuyxayousv, dAmdes Larıy, Gu 7 dyropıxy Ovyxtıra, ulv 
&x Te 176 Ayalurızys Enıornuns zal Tjs nepl Ta 797 nolırı- 
æijc, duole d’ dort a udv 15 dielexten za dR 10ig Gogyıorı- 
xois Aöyoss. vgl. c. 2. 1356, 25. b, 32. Anal. Pr. I, 30 7 ur 
oũvy Ödos xuıd navyiwy A adın xai nepl Yılocopley xal neol 
teyvnv Önorayoüvy xal ucdnuc xıl. Metaph. IV (y), 2. 1004, 
b,19 zul ot dialextixoi dınkkyorıaı negi andyrwy, xoıyöy di 

dar 16 öy Eorıy: dialfyorraı de nepl zovıwv dykoy rs dia 
10 ıns yılovoplas eivaı ala olxeie. vgl. Rhet. I, 1. 1355, 9. 
(Die griechifchen Ausleger bedienen ſich der Ausdrücke Logik und 
Dialekt? bin und wieder als gleichgeltender, f. Waitz, Arist. Org. 
I, 437 f.) Top. I, 2 noös d& rag xara pilocoplay nıoınuag 
(10704105), Örı duydusro. noös dupöreen dianoofonı (aor 
Ev Eraaroıs xarowöuede TalndEs ıe zul To weudos. Erı dR 
N006 1€ nowra 1a» neoi Examen Enıonunv doxav xl. vol. 
El. Soph. t1. 172, 35, Top. VII, 14. 164, b, 3. — Anal. Pr, I, 
1. 24, 25. 
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gu faffen; man muͤſſe daher jener im voraus kundig an dieſe 
Unterſuchung herankommen, nicht zugleich mit dieſer nach jener 
ſich erſt umſehn 20). Betrachtete er demnach die Analytik als 
eine Propaͤdeutik fuͤr die philoſophiſchen Unterſuchungen und 
zwar zunaͤchſt der metaphyſiſchen, ſo gewiß noch mehr die 
Dialektik, und wir dürfen die altEFrage ), ob mit der Phyſik 
ober Logik der philofophifche Unterricht beginnen folle, unbe 
denklich zu Gunſten der Ießteren, Andronifus dem Rhodier und 
anfchließend, entfcheiden. 

Aus dem bisherigen ergibt fid) daß die Ordner der Ari» 
fotelifchen Schriften, im Einklang mit den Abftichten des Ur- 
hebers derſelben, nicht nur die Analytif und: Dialektif oder 


Topik, nebft den zwei ſich ihnen anfchließenden Abhandlungen 


vom Urtheil und von den Fehls und Trugfchläffen im Orga- 
non zufammengefaßt (wobei ieboch die Ausmittelung der den 
Kategorien gebührenden Stelle vorbehalten werden muß), fon- 
bern auch fie den Übrigen vorangeftelt und die phufifchen, mes 
taphyſiſchen und ethifchen Schriften von ihnen und von ein: 
ander getrennt haben als der Eintheilung der Wilfenfchaften 


zufolge eben fo vielen befonderen Klaffen angehörig. Auch die 


Sonderung der Rhetorik und Poetik von den Iogifchen, phyſi⸗ 
ſchen, metaphyſiſchen und ethifchen Schriften (wenngleich meh: 
rere Ausleger aus unzureichenden Gründen die Rhetorik und 
fogar die Poetik 51) zu den Logifchen Schriften rechneten) ent- 


49) Metaph. IV, 3. 1005, b, 2 öoa d’ &yyapovar ıwy Atydyımy TI- 
vis negi tus dAmdelas, 09 rodnovy dei dnodeyeodaı, di anaı- 
devolay ıwy dyakvrızay toũto dewaıw: dei yag negi Tovıay 
Hxeıy NO0ENIOTaUEVOUS, AAAd un dxovorıas Inreiy. vgl. 1 
(&), 3 extr. ' | 

50) Dav. Schol. 25, b, 39 Joh. Phil. ib. 36, 43 vgl. Simpl. in Ca- 
teg.« 3, b Ammon. 8, b. 





51) Dav. Schol. 25, b, 14. xai 1a us zoo Tis uedddov xul is 


dnodelieus slcıy alte Karyyoglaı xal 76 tdi "Epunvelas zul 
10 ngörega "Ayakvrıxd, 1 DR adınv ımv u£9odor ıns Anodel- 


und ihre Sonderung von der Mhetorif. 40 


ſpricht der beabſichtigten Eintheilung des Stagiriten. Die 
Rhetorik betrachtet er als abhängig von Logik und zwar zu⸗ 
nächft von dem bialeftifchen Theile derfelben, und von ber 
Politik 52); die Poetif wäre das einzige Bruchfläd ber Kunft- 
fehren, denen er in ber Haupfbreitheilung ihre befondere Stelle 
angewiefen hatte, falls er micht auch die Rhetorik ihnen zuzu⸗ 
weifen gefonnen gewefen fein möchte. Wenigſtens bie Bezies 
bung in die er fie zur Dialeftit und Politik feßt, dürfte ſich 
nicht als vollgültigen Beweis Dagegen anführen laffen, da ed 
ja in der Natur ber Kunftlehren Liegt des Anfchluffes an und 
der Ergänzung durch andere Wiffenfchaften zu bedürfen. Und 
in der That wüßte ich ihr Feine pafjendere Stelle anzumeifen. 
Die beiden Wiffenfchaften, denen fie ſich zunaͤchſt anfchließen 
fol, liegen einander zu fern ald daß fie durch ein foldyes Mits 
telglieb hätten verbunden werden fönnen, da unbezweifelt Phyfif 
und Metaphyſik zwifchen ihnen ihre Stelle einzunehmen haben, 
ob diefe in der angegebenen oder nicht vielmehr in umgefehrs 
ter Ordnung, müffen wir fpäter zu entfcheiden fuchen. Daß 
erft hinter beiden die Ethif oder Politif ihre Stelle finden 
koͤnne, ergibt fich aus dem unbedingten Vorrang den Ariftoteles 
ſchon nach dem Bisherigen den theoretifchen Wiffenfchaften vor 
den praftifchen und potetifchen anmweift und wird aus feinen 
Erflärungen über die Methode der praftifchen Philofophie noch 
beftimmter erhellen. Wie er wiederum die poietifchen und pra⸗ 
frifchen Disciplinen zu einander zu ftellen beabfichtigt habe, hat 
er zwar nirgend ausgeſprochen; Doch ift es wahrfcheinlich, daß 


Eeus dıdaoxovıa eloi 1a deitson "Ayuivriee, ta dt Snodud- 
usva auıny ınv dnödeakıw eloi ra Tonızd, al:Prrogsxei Te- 
xyaı, ob Zogpıorıxoi "Eleyyos xui z0 mepi Tloıyuxhs. neyıe ydo 
eisıv &idn 1uy ovlloyısuny, dnodextmds, dıakextixös, 00gt- 
Ornös, Öntopıxds, nosntixös. zei elxdıms xıd. vgl. Amon. de 
Interpret. Schol. 93, 41. Ä 

52) Bhet. I, 1 pr. 1355, 33 — .c. 2. 1356, 25 c. 3. 1359, b, 10 
vgl. Waitz a. a. O. II, 436. 
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er die praftifchen den poietifchen. vorangeſetzt haben würde, zus 
mal wenn leßteren die Nhetorif angehören ſollte. Wäre die 
Anordnung in den Ausgaben von: erheblichem Belang, fo moͤch⸗ 
ten die kleinen Schriften der Mechanik, von den untheilbgren 
Linien, vom Zenophanes, Meliffus und Gorgias u. |. w. hin⸗ 
ter die Rhetorik und Poetit zu fiefen und die unächten an⸗ 
| hangsweiſe ihnen anzuſchließen ſein. 


III. 
Ariſtoteles' Logik. 


1. Wenden wir und nun zu den logiſchen Schriften fels 
ber, fo ergibt ſich ſchon aus dem Bisherigen daß fie in folche 
ſich fondern die der Analytik und ſolche die der Dialeftif ans 
gehören; erftere umfaffen außer den beiden Analytiken, d. h. 
anßer der analytifchen Formlehre und der analytifchen Wiffen- 
fhaftölehre, die Abhandlung vom Urtheil, Iebtere die Topik 
und die Abhandlung von den Trug: und Fehlichläffen,, denn 
wenn diefe auch nicht als neunte Buch jener zu betrachten 
ift 1), ohnftreitig fchließt fie fich ihr aufs engfte an. Die Kar 
tegorien dagegen Iaffen fich weder dem einen noch dem andern 
Theile der Logif einordnen und wir werden fpäter die Stelle 
die wir ihnen als Mittelglieb zwifchen Logik und erfter Phi⸗ 
Iofophie anweifen, zu rechtfertigen fuchen. Als unbeftreitbar 


1) wie Waitz will nach Pacius Vorgange (Ar. Org. I, 528 sq.). Es 
foheint mir dagegen zu fprechen El. Soph. 2. 165, b, 8 zegi ulr 

: oiv a» dnodsserızav Ey 1ois Avalviıxoss elgnıar, nepi BR 
sr dialsxtızuy xai nsspaotxwr Ev dkloıg' negi de rar dyw- 
yıorızay xal losarızöv viy Aymusr. Die bafür angeführten 

Stellen fepen allerbings die Abficht voraus dieſe Abhandlung un« 
mittelbar dev Topil anzulnüpfen und fie der Dialektik im weiteren 
Sinne gefaßt, unterzuordnen ; jedoch nur eine Darunter, Anal. Pr. I, 
17. 65, b, 15° weil auf Zufanımenfaflung unter dem Titel der To- 
nıxa hin, 
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Acht Ariftotelifch laͤßt die erfte Analytit 2), befonberd dad erfte 
Buch derfelben?), durch die zahlreichen Anführungen aus den 
gleichnamigen Werfen des Theophraftus und Eudemus fich nach⸗ 
weifen, in Denen diefe unfre Schrift und zwar in ihrer une 
vorliegenden Form, nicht felten felbft im Ausdruck, beruͤckſich⸗ 
tigt wird. Einer in gleichem Grabe ficheren Bewährung ent- 
behren wir für Die zweite Analytif; doch werden Beſtimmun⸗ 
gen des Theophraftus und Eudemus in den bärftigen griechis 
fhen Sommentaren zu jenem Werfe einigemale in einer Weife 
angezogen, die es kaum zweifelhaft läßt daß fie aus entfpres 
chenden Schriften jener Peripatetifer entlehnt waren und Gas . 
len wie Diogenes Laertius führen Bücher der zweiten Analytik 
des Theophraft auf”); fo daß die griechifchen Kritiker , deren 
feiner irgend einen Zweifel an der Aechtheit der Ariftotelifchen - 
zweiten Analytik hatte laut werben laffen, wenigftens im Stande 
geweſen fein mußten fie mit ben entfprechenden Schriften ſei⸗ 
ner Schüler zu vergleichen. Nicht fo einftinmig war bad 
Urtheil der alten Kritiker über dad Buch von der Auslegung >). 
Andronikus hatte Die Aechtheit in Abrede geftellt, Alerander fie 


2) f. m. Abhandl. über die Schidfale der Ariſtoteliſchen Bücher und 
bie Kriterien ihrer Yechiheit im Rh. Muſeum v. 1827 ©. 267 ff. 
3) Bon den Paar Auführungen des Theophraft zum zweiten Buche 
(Anonym. in Schol. 186, 4. 189, b, 43) ift es fehr zweifelhaft, ob 
fie aus dem dem zweiten oder nicht vielmehr ans dem dem erften 
Buche des Ariftoteles entfprechenden Theile der Theophraſtiſchen 
Syllogiſtik entlehnt waren. | 

4) Theophraft’s Erflärung von dfloua (Themist. in Schel. 199, b, 46) 
über 7 auto und x&9' auto (Joh. Phil. Schol. 205, 46), von der | 

- Stelle die die Lehre von der Definition in der Apodiktik einnehme 
(Schol. 240, b, 2), und Cudemus' Nachweiſung einer Beziehung Arts _ 
ſtoteliſcher Worte auf Speuflppus (ib. 248, 24) fcheinen allerdings 
Werken entlehnt zu fein bie ber zweiten Analytik entſprechen, wie 
denn deren auch vom Theophraft angeführt werben (Diog: L. V, 42 
Suid. s. v. Galen. de Hippoer. et Plat. dogm, 1, 253 Bas. 


5) Anon, de Interpr. (Schol. 94, 21) Ammon. ib. 97, 19. 
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vertheidigt und namentlich auf Beruͤckſichtigung deſſelben in 
Theophraſt's Buche von der Bejahung und Verneinung ſich be⸗ 
rufen, jedoch wenn unſer Gewaͤhrsmann Boẽthius treu berich⸗ 
tet, nicht ſowohl auf Erlaͤuterungen, Beſtreitungen oder Be⸗ 
richtigungen des vom Stagiriten Vorgetragenen, als auf Er⸗ 
gaͤnzungen deſſelben I. Inzwiſchen 'ſcheinen die wenigen vor 
handenen Anfuͤhrungen aus dem Theophraſtiſchen Buche auf 
näheren Anſchluß an das Ariſtoteliſche zu deuten uud Die Zwei⸗ 
felögründe bes Andronifus in der That nicht probehaltig ger 
weſen zu fein, fo daß ich Fein Bedenken trage die Schrift ald 
einen Ariftotelifchen Entwurf, aber allerdings als einen un- 
vollendeten Entwurf, gelten zu laffen. Zur Topik erhalten wir 
sur ſehr fpärliche Anführungen aus dem entfprechenden Werke 
des Theophraſt, inzwifchen eine Darunter, der zufolge er die 
Anordnung des Ariftotelifchen Werkes vereinfacht, mithin bes 
röcfichtigt zu haben fcheint 7). Berechtigung zu Zweifeln an 





6) Alex. in Anal. Pr. 124 (Schol. 183, b, 1), ai aurag uiv yao 
&y zo negi Epunvelos, Eni nAkovr dE 6 Beopyonoros Ey 19 negi 
Karapaoswus negi Tourwy Atycı. Anon. de Interpr. Schol. 94 
b, 16 neo Korapdaswms xai Anoyaosws Boöth. 1,292 (Schol. 
97, 35) his Alexander multa alia addit argumenta cur hoc opus 
maxime Aristotelis esse videatur. .. . et quod Theophrastus, ut 
in aliis solet cum de similibus rebus tractat, quae scilicet ab 
Aristetele ante traetalae sunt, in libro quoque de Affrmatione 
.et Negatione iisdem aliquibus verbis utitur quibus in hoc libro 
Aristoteles usus est. — Idem quoque Theephrastus datsi gnum hunc 

: Aristeielis Jibrum esse. In omnibus enim de quibus ipse dispu- 
tat post magistrun , leviter ea tangit quae ab Aristotele dicta 

: ante cognovit, alias vero diligentius res non ah Aristotele tracta- 
ias exseguitur. hio quoque idem foeit. Weitere Nachweiſungen 
über das Theophraftifche Buch, f. in m. Abhandl. 272 f. 

7) Alex. in Top. 30 (Schol, 257, bh) xei Beögpaoıos dk Ey Tois 
airoö Tonıxoic, xu90 ulay ul$odor negadıdörm onovddors, 
Exdgıoe lv row All» To Ouußeßnnös ds un Ünayöueror ı0 
ep, za Ma da augaadek: vo Ögioup. Umordoosy doape- 
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der Aechtheit deffelben habe ich in ver That auch nicht ent« 
decken Fönnen ; denn die Durchgängige Abweichung der Cicero⸗ 
nianifchen Topik von der Artftotelifchen kann ich als folche 
nicht gelten Laffen, da der große römifche Redner augenfcheins 
lich gar nicht beabfichtigt hat fich dem Stagiriten eng anzu⸗ 
ſchließen, vielmehr auch hier ganz ekleftifch verfahren ift 9. 
Damit aber will ich keinesweges behaupten daß das Alterthum 
nicht noch andre topifche Schriften des Ariftoteles befeffen und 
Cicero deren benußt haben koͤnne. NRücfichtlich der Abhands 
lung über die Trug⸗ und Fehlfchläffe endlich muͤſſen wir frei= 
lich auf Bewährung der Aechtheit durch Zeugniffe der Schüler 
des Ariftoteled gänzlich verzichten (denn bloße Anführungen 
von-Büchern des Eudemus und Theophraft über die Sophie 
men 9?) reichen nicht hin); ich meine aber daß fo wenig alte 
Kritifer die Authentie der Abhandlung bezweifelt zu haben ſchei⸗ 
nen, eben fo wenig für uns in Sprache, Entwidelung oder 
Darftelung triftige Zweifeldgrände fich finden. 

2. In welcher Abfolge hat Ariftoteles diefe Schriften ab» 
gefaßt oder find die ihnen zu Grunde liegenden Vorträge von 
ihm gehalten und von Schälern aufgezeichnet worden Cum auch 
diefe Möglichkeit nicht außer Acht zu Iaffen) , und in welcher 
Abfolge würde er etwa zu eindringlichem und überfichtlichem 
Stubium der Logik fie zufammengereiht haben, wenn er zu ei⸗ 
ner Gefammtausgabe derfelben gefommen wäre? Augenfchein: 
lich fällt die erfte Frage mit der Ießten nicht zufammen. Was 
erftere betrifft, fo halte ich auch jetzt noch dafür daß die To- 
pif früher ald Die Analytifen und Diefe wiederum früher ale 
die Abhandlung vom Urtheil abgefaßt worden und berufe mic 


— — — — 


oıkony Enolgoe ıyv. noeyuarelay. Im Uebrigen vgl. m. Ab⸗ 
handl. 274. y 
8) vgl. m. Bemerkungen über Cicero’ Topifa im NH. Muf. II (1829) 
547 ff. und 3. 3. Klein, diagert, de fontibus Topieor. Cie. Bon- 
nae 1844. 
9) Galen, de sophism. Diog. L. V, 46, 
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für jet auf meine Abhandlung !%) Aber das Organen, bis mir 
ed vergönnt fein wird fie ergänzt und verbeffert erfcheinen zu 
laffen. Zur Entfchefdung der letzteren Frage müflen wir zu⸗ 
naͤchſt auf Erdrterung des Verhältniffes der Analytik und Dia⸗ 
lektik zu einander näher eingehen. 

3 Das Gebiet der Dialektik ift dad des Mahrfcheinfi- 
chen, mag es Allen oder den Meiften oder den Weifen (Phi⸗ 
loſophen) als ſolches erfcheinen; Das Gebiet der Apodiktik oder 
Analytik das Wahre’). Während jene daher ein beliebiges 
Glied eined Gegenſatzes zum Vorberfag wählt oder verfuchend 
prüft, ift diefe an das feft Beftimmte ald das Wahre, gebun- 
den 2); denn jene will nur aus den wahrfcheinlichften Vorder⸗ 
fäten fchließen, diefe aus wahren, in der That feienden. Die 
Dialektik verfucht was die Philofophie erkennt; jene ift allen 
Künften und Wiffenfchaften gemein 13), und Wahrfcheinliches 


— 


10) Leber bie Meihenfolge der Bücher des Ariſtoteliſchen Organons und 
ihre griechifchen Ausleger, in den Schriften der Berliner Akademie 
der Wiſſenſch. v. J. 1833. 

11) Top. I, 1. 100, b, 22. 2ydosa di 1a doxoüuyıe näcıy m Tois 
nAslgross 7 Tols: Goyols, xal Tovtois 3 na0w n 1ois näel- 
orois 7 Toig udlıaıa yroglnoss xal Evdöfois. ib. a, 27 ano- 
dsitig utr ouy Early, Stay EE dindwv zei noWrwr 6 ovilo- 
yıouös 1, 7 &x osüswr & dıa 1ıvwv noWrwy xai dAndav TuS 
nepi alra yyWocws ımy doynv elängper. | 

12) Anal. Post. I, 2. 72, 9 diakexuxn utv (npöreoıs) j Önolws 
Laußdyovoa Önorepovoür, anodextızn BR 7 woLouflvms Hare- 
oov, dr din9£s. Top. VII, 13 xar’ dindeay utv Ev 1ois 
"Avchvrıxois ctontœr, xara dökay BR vür Aexıeor. 

13) El. soph. 11. 172, 35... xai ö 1&yyn aviloyıorırn negaou- 
xös dialexuınds .. . Lorıy Ex 10Urwv nepi dndyımy neipay 
iaußaysır, zul eivaı 1eyvnv Tıva, xal un Tosavtny Elyaı olaı 
al deixyvovacı. vgl. Top. VII, 11. ib. VII, 14. 164, b,2 Zorı yag 
üs ankms £ineiv dinlextızos Ö nooTeLLxos al Evotatızös 
vgl. Metaph. IV, 2. 1004, b, 16. 22 neoi ulv yap 10 wire yE- 
vos orgegyerar q aoyıorızn xai 5 Jıalsxııen 17 pılocopig... 
korı d& 5 diakexusan neıpaorızy neol Wr F gıloooyla yrapı- 








von Analytik und Dialeftif zu einander. f we 


und Wahrheit zu ergreifen auf ein und daffelbe Vermoͤgen zus 
rüchzuführen '). Ein Gegenbild oder Schößling der Dialektik 
ift Daher die Rhetorik; denn beide befchäftigen ſich mit Gegen⸗ 
ſtaͤnden deren Erfenntnig Allen gemein und Feiner beftinnnten 
Wiſſenſchaft eigenthämlich ift, beide entwickeln die aus entge- 
gengefeßten Annahmen ſich ergebenden Schlußfolgerungen '% 
und fehen fich dazu nach geeigneten Gefichtepunften oder Orten 
um ?6) (roͤnoc), vorzüglich jedoch die Dialektif, deren Bearbei- 
tung eben daher ihre Bezeichnung Topik erhalten hat; — eine 
Bezeichnung '”) die gleichwie die. ver Analytik’) ald Acht Aris 
ftotefifch fich nachmweifen laͤßt. Jene jeboch ift hergenommen 
von der äußeren Geftaltung, diefe von dem innern Wefen ber 
wiffenfchaftlichen Bearbeitung. Die Analytik nerfährt apodik⸗ 
tifch und führt zur Wahrheit, fo fern fie Die Vorderſaͤtze in ihre 
Hauptbegriffe anflöft, um aus ihnen mit Sicherheit Schluͤſſe zu 


orsen, 5 d& O0oyıorixn pawoußyn, 00a oũõ. Anal. Post. I, 
11 (oben ©. 142, 43). 

14) Rhet. I, 1. 1355, 14 16 ze yag dindis xai Tö > Öuonov 19 ain- 
Hei 175 adıns Eori duydusws Ideiv. 

15) Rhet. I, 1 % önrogien 2orıy dvılorgöpos 15 dielextiag: du- 
yöregaı yag negi 1osoUrwr tıvay elaiv Ä xoıvd Todnoy Tıya 
indrıwv Eori yrugllev xal oudemäs Enıornuns dpwgsauevns. 
p.. 1355, 33 ı@» ulv oiv Gllwr 1eyvov oüdenla 1dvayıla 
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ovlloyiteras, n de dielextien xl 7 Önsogsen Köyas ToUTo . 
nosoücı. c. 2. 1356, 24 Wore ovußelveı ınv 6mrogixnv olov 
napagyues 1u ıjs dialextıens elvaı xel Tjs nregi 1a n9% N00- 
yuarslag. 

16) Rhet. II, 3 exir. -dylo» ou» Ötı Toig zarenoeüveıy Bovlouevois 
dx toviwy ı0y rönwy Atxıkov. vgl. c. 22. 23. 

17) 10 Torıxd, de Interpr. 11. 20, b, 26 Anal. Pr. I, 1. 24, b, 12 
U, 15. 64, 37 Rheter. I, 2. 1356, b, 12. 1358, 29 Il, 23. 
1399, 6. 

18) Rhet, I, 2. 1356, b, 9 Jako» d’ zuiv voöro !x tar “Avyakvrızur. 

vgl. de Interpret. 10. 19, b, 31. Top. VIII, 162, 11. c. 18. El, soph, 
2 exir. Metaph. IV, 3. 1005, b, & (oben .S. 146, 49). 
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bilden und bis zu den letzten Principien zu gelangen '%). Die 
bialektifche Betrachtung der Gegenftänbe ift eine die apobiftis 
fee oder analytifche vorbereitende; die beiden gemeinfchaftliche 
Form if der Schluß und mit Begrifföbeftimmungen deſſelben 
beginnt die Topik wie die Analytif. Wenn man demnach ges 
neigt fein möchte die Dialektif oder Topik als Anweifung Die 
frengwiffenfchaftliche (apodiktiſch analytifche) Behandlung eins 
zufeiten, der Analytif voranzuftellen 27, zumal die muthmaß- 
liche Abfolge der Ausarbeitung bafür zu fprechen fcheint, fo 
glauben wir doch bei näherer Erwägung in entgegengefeßter 
Weiſe verfahren und menigftend mit der erften Analytif bes 
ginnen zu müffen, weil fie die vollftändige Entwidelung Des 
Weſens und ber Kormen des Schluffes enthält. Dagegen 
wird ed angemefjen fein die Erörterung der Topif und zweis 
ten Analytit — ded Entwurfs der Wiſſenſchaftslehre — in der 
Weiſe mit einander zu verbinden, daß wenngleid, nicht darauf 
verzichtend die Gliederung beider im Grundriß und zu verge- 
genwärtigen, wir beide zur Darftellung der Ariftotelifchen Wiſ⸗ 
fenfchaftslchre zufammenfaffen; wie denn auch der Urheber in 
der zweiten Analytif die Topik voraudzufegen ſcheint. Die 
Abhandlung von der Widerlegung der Sophiften wird es ger 
nuͤgen an den geeigneten Orten zu benugen. Der erften Ana: 


| —— 





” Anal. Pr, I, 32 &rı d& tous yeyernufvoug (ovAloyıaguous) dye- 
Abosuev eis Ta no08IEnUeve Oynuare. vgl. c. 42. c. 45, 51, 1 
An. Post. I, 12. 78, 7. El. soph. 6. Damit das gefchehn koͤnne, 
ift richtige Faſſung der Hauptbegriffe erforberlih, ib. 38 p. 49, 8 
oSro ulv ovy ylyeraı dyakvoss. vgl, c.44. 50, 30. b, 3.30.33 
51,18. Der Abſchluß der Analyfe find ad dutooı noordosıs Anal. 
Post. I, 32. 88, b, 18, vgl. An. Pr. 1,1. 24,30. oder wie es noch 
bezeichnender ausgedrückt wird Eth. Nic. IH, 5. 1112, b, 18 (Bov- 
levorıaı) Eus av 2Im0ıy Ent 16 nowror alııov, 6 &v 1A Elgk- 
08 Zoyardv Eorıy: 6 yao Povlsudusvos Loıze Inieiv xai dva- 
Augır Ton Elonukror vodnoy Wonsg dedypanum... zul 10 Zaya- 
ar dv 75 arakdacı (Yalyeraı) ngeror eiyas iv 17 yerdası. 

20) wie Johannes Philoponus will, ſ. Schol. 196, 24. 
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lytik aber ftellen wir, wenn auch gleichfalls von ber Abfolge 
ber Ausarbeitung muthmaßlich und entfernend, Die Abhanblung 
über das Urtheil voran, weil fie in wiffenfchaftlicher Abfolge 
und ausführlich entwicelt was die Analytik zur Erörterung 
der Vorderfäße des Schluffes nur theilweife beiläufig berührt. 

4. Um noch zum Schluß auf die Frage zuräcdzufommen, 
ob wir in diefen Büchern Aufzeichnungen des Ariftoteles oder 
Nachſchriften nach feinen Vorträgen befiten, fo hat man für 
Iegtere Annahme auf den Schluß der Wiverlegungen fophiflis 
fher Schlüffe ?*) fich berufen, in dem fich wenigftens eine 
ungweifelhafte Form der Anrede findet, die in der einfachen, 
alles rhetorifchen Schmuckes entbehrenden Darftelungsweife un⸗ 
fre8 Stagiriten allerdings befremblich ift; und wäre fie in der 
That unzweifelhaft an die Zuhörer gerichtet, fo möchte freis 
lich wohl eher anzunehmen fein, ein eifriger Zuhörer habe die 
muͤndlich gefprochenen Schlußwerte getreu wiedergegeben, als 
der Lehrer fie in peinlicher Wörtlichkeit in fein ‚Heft eingetra⸗ 
gen. Aber abgefehn davon daß auch fo der in getreuer Nach⸗ 
fhrift enthaltene Schluß der logifchen oder diafeftifchen Vor⸗ 
lefungen dem im Uebrigen von Ariftoteled felber aufgezeichnes 
ten Buche oder Büchern fpäter ganz wohl hätte hinzugefuͤgt 
fein Eönnen, ja daß wäre das Ganze Nahıfchrift, ähnliche 
Anreden wohl häufiger vorfommen müßten, — aud) davon abs 
gefehen, — die Anrede „fo muͤßt denn alle Ihe ober die Hoͤ⸗ 
renden’ u. ſ. w., ift an Alle Die fich mit der in diefen Buͤ⸗ 
chern vorgetragenen Schlußlehre befchäftigen werden, nicht aus⸗ 
fchließlich oder nur einmal vorzugsweiſe an bie Zuhörer ges 
richtet. Der Beweis dafılr, daß und in dieſen Buͤchern in der 
That nur Nachfchriften, nicht eigene Schriften des Ariftotelee 
erhalten feien, würde daher anderweitig, durch Nachweifung 
von Eigenthümlichkeiten der Abfaffung, die eher der Aufzeich- 
nung gehörter Vorträge als fchriftlicher Ausarbeitung des Ur⸗ 
hebers zuzutrauen wären , geführt werden; und jene Moͤglich⸗ 





21) El. Sophist, c. 3&:f, oben H:Anın. 182. 
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keit darf bei forgfältiger Erörterung der Oekonomie der eins 


zelnen Bücher nicht außer Acht gelaffen werben, wirbe aber 
auch lediglich auf diefem Wege zur Wahrſcheinlichkeit ſich er⸗ 
heben laſſen. 


A. 
Die Lehre vom Urtheil. 


1. Das Urtheil bezeichnet Ariſtoteles als die Grundform 
der Verſtaͤndigung, wie ſchon die wenn auch wohl kaum von 
ihm ſelber herruͤhrende Ueberſchrift 22) des der Lehre vom Ur⸗ 
theil gewidmeten Buches zu erkennen gibt. Verſtaͤndigung aber 
ſetzt Sprache voraus; daher denn zu Anfang deſſelben der Verf. 
über die Geltung der Sprachzeichen oder Worte ſich kurz aus» 
fpricht. Die Laute zwar haben, behauptet er, eine natürliche 
Bedeutung, bezeichnen etwas; aber Webereinfunft muß Hinzu: 
kommen, danrit Worte von beftimmter Geltung daraus werben: 
fe find die willfirlichen Zeichen, bie Symbole der Affectionen 
der Seele, und koͤnnen der Gleichheit diefer Affectionen und 
der ihnen entfprechenden Dinge unbefchadet, verfchieden fein 23). 


Ob und wie weit damit eine innere Zufammengehdrigkeit von | 


Zeichen und Bezeichnetem beftehen koͤnne, daruͤber findet fich Feine 
Erklaͤrmmg in den vorhandenen Ariftotelifchen Schriften; mits 
hin auch nicht über das Verhaͤltniß jener Behauptung zu dem 

Platomifchen Berfuche diefe innere Zufammengehörigfeit zu bes 


22) Unter Egumvela verfieht Arift. theils jede Mittheilung, ſelbſt Die 
der Thiere (de Part. An. Il, 17. 660, 35), teils die Sprade 
(dıalextros — de Anim. II, 8. 420, b, 18: vgl, de Respir. c. 11) 
und die fprachliche Mittheilung, Top. VI, 1. 139, b, 14. ſ. Bait 


I, 323 f. 
23) de Interpr. 1. Zors ulv o0v ıu &v 15 Ywri ıöv Ev 15 wuyi 
nagnudıwy GUußoie . . . xal Wonep oböt yoduuara naar ıc 


aörd , old} pwval al adıal: av ueyroı zaura Onuela nou- 
Tas, ralıa n&0i nadnuara tjg wuyis. vgl. El. soph. 1. 161,7 
de Sensib. et Semsil. c. 1 exte, Rhet. IH, 1. . 
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gründen. Aber eben fo wenig ift Grund vorhanden anzumeh⸗ 
men, Ariſtoteles habe im Sinne der Sophiften, die Bezeichr 
nung durch dad Wort für fchlechthin willkuͤrlich gehalten; er 
feßt Die Uebereinkunft nur folcher Naturbefiimmtheit entgegen, 
wie fie ſich in den inartitulirten Tönen und den organifchen 
Aunftionen findet 27°), 

Nicht das Ausſprechen einzelner Worte ehr fich, die als 
folhe nur Zeichen von Denkbildern find, fondern erft Verknuͤ⸗ 
pfung derfelben im Sage kann Sein oder Nichtfein, Wahrheit 
vder Unwahrheit ausbrücen 2°) und damit Verftänbigung her- 
betführen , unter den Sägen. aber- nur derjenige der die Vers 
Inipfung in der Form ber Behauptung, d. h. ald wahr ober 
unwahr ansfpricht. Daher Ariftoteles ausfchlieglich ben ber 
ftimmt behauptenden Saß oder das Urtheil und zwar dad far 
tegorifche zum Gegenftande feiner Erörterungen macht, die uͤbri⸗ 
gen, wie Bitte, Geber u. f. w., der Rhetorik und Poetif über 
laͤßt 25. Eine Wahrfein ober Unmahrfein behauptende Ber 


— — — 


23a) de Interpr. 2 10 d2 xara auydjxns , dr yiosı zuy dyoudımy 
odder korıv, AAN Örey ylyyııaı .auußoloy, Enel dnkobol ye 
zı zal ol dyoauueros ıöopos, olov Inglav, wr oüdkr Eorıy 
öyoua. c. & Farı dt Aöyos anas ubv Onmayıızös, 0UX ws Öp-" 
yayoy dE, dil’ woneg elonzas, ara Ouydnxny. Eth. Nic. V, 8, 
1133, 29 xara ovyInenv . . » 0U pioeı alla voum. vgl. c. 10. 
1134, b, 35. 
de Interpr. 1. Zar d’ done öy ın vux;i örk ur — ãvtu 
100 dindeicıw 7 yeideodaı,, dr de Hin @ diydyan 1adımy 
Ündoyssy Iategor , oisw xal Ev 75 Pwrj nepl yag aurdEoıy 
xal dintpeolv Lars 10 weüdog 1e zul TO AindEs. c. & olor 
aydownos Onualysı uly tr (os Ydaıs), dAl guy öns Korıy 7 
Oobæ Eorıy (oux wg zurdpadıs). c.3 giıe ulr ou» xaF Eavıa 
keydusve Ta Önnere byauaıa ELors xai amyalveı zı (daryaı 
yag 6 Ayay ınv didvoer xai 6 dxouo us eiuncer). —XX 
doriu ij 7, oün Onualvem 


20 


25) ib. .c. 4 dnoyartızös .da od näs (Adyos), aA’ dv G Hu- 
Bevgw 7 weudende: Undoysı, ou iv änacı di ünapyaı, oloy 
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bindung von Wörtern muß minbeftend aus einem Nennworte und 
einem Zeitworte beftehn; nur fie werben baher hier hervorges 
hoben 25), obgleich Ariſtoteles a. a. St. auch den Artifel und 
bie Eonjunction als befondere Redetheile aufführe 2. Vom 
Zeitworte wird bemerkt, daß es nicht nur eine Zeitbeftinmung 
einfchließe, fondern auch daß ed immer von einem andern aus⸗ 
gefagt werde, dad an oder in einem Subjecte Enthaltene aus⸗ 
druͤcke, daher auch für ſich allein noch Feine Behauptung aus⸗ 
fpreche, felbit das Sein oder Seiende nicht; an ſich iſt Diefes 
nicht; es bezeichnet eine Verbindung die ohne dad Berbundene 


undenkbar ift 23), d. h. der Beflimmtheit des Gedachten ers 
mangelt : .eine Bemerfung, die wohl zugleich gegen die Eleaten 


und Platonifer gerichtet war. Das erfle Ceinfache) Urtheil 


ober die in ihm ausgefprochene Behauptung wird zur Einheit 


durch Die Bejahung und dann durch die VBerneinung (denn jede 
Berneinung febt eine Bejahung voraus); alle übrigen werben 
durch Berbindbung (Sonjunction) zur Einheit verfnäpft 29. Die 





7 edyn Adyos uey, daR’ oüre dAnIns oüıe weudis. of ulv ovv 
&lloı dyelodwaey- dyrogixis yao 7 nomuxis olxeıwrloe ;; 
ox&is: 6 d’ dnowartırös rüs vüy Hewplag. 

26) c. 3 dnun de Zorı TO n0000nuaivoy yoövoy ,. . xal Lorıy dei 
zov xa9" Ertgov Asyoutvwy Onueiov. c. 5 dyayxn dE nayıa 





Aöyoy dnoyarıızov Ex G6nuatos Eiyaı 7 NTW0EWS Gnuaros. 


vgl. c. 10 Plat. Cratyl. 425. 431. 


27) Po&t. c.20 ouvdeouos, Ovoua, önue, EgIgov. vgl. 3. Classen de 


Grammaticae graecae primordiis. Bonnae 1829 p. 59 sqq. 

28) de Interpr. c. 3 (26) xui dei zo» xa9° Erkpov Asyoufvur 0n- 
uetoy toriv, olor tuũy xa9 Unoxeıufvou 7 &v Unoxerulvo. ib. (24) 
vod2 yap ro eivar 7 un Eivas Omueldv Lorı zoü nodyuazos 
odd üy To ö» sinns adıo xag Eavrö ıyıldy- auto udv Yao o- 
dev korı, nooaonualveı di auydscly rıya, iv Gyev TWV Ovyxe- 
ulyoy oöx Korı yojoaı vgl. c. 4 Metaph. 9 (IX), 10. 

29) de Int. c. 5 Zarı d% eis nowros Adyos dnomartızösg zeardıpaass, 
era dndpaoı- of # dlloı narıss auydoup eis. Anal. Post. 
1, 2 4 dd xaraparızn zöjs dnopazızjs nposden: . - - BORER 
zu; 10 siyaı 1oü un Eivaı. vgl, de Caelo Il, 3. 286, 28. 
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Einheit des Urtheild wird nämlich entweber durch bie Einheit 
des Bezeichneten, des Gegenftandes, oder durch bie Verbindung 
bedingt, und das einfache Urtheil enthält eine Behauptung aber 
das Bein oder Nichtfein, mit Hinzufigung der Zeitbeſtim⸗ 
mungen 3%. 

2. Da fih das Stattfindende als ftattfindendb und nicht 
ftattfindend ausſagen laͤßt, Das nicht GStattfindende ald nicht 
ftattfindend und als fattfindend, fo fann man Alles was bes 
jaht wird auch verneinen und umgekehrt; mithin ift jeder Bes 
jahung eine Verneinung und jeder Verneinung eine Bejahung 
entgegengefeßt. Diefer Gegenfag iſt ein Wibderfpruch, fofern 
ſich Bejahung und Verneinung auf Ein und Däffelbe, ohne 
Veränderung ded Inhalte (ded Objekts), beziehn 3). 

Das was als flattfindend ausgefagt wird , ift entweder 
ein Allgemeined Cauf eine Mehrheit von Objekten bezügliches), 
oder ein Einzelnes. Die Allgemeinheit welche fich immer auf 
das Subjekt befchränft, das Prädikat nicht betrifft, wird wies 
derum als allgemein d. h. ihrem ganzen Umfange nad) auöges 


—— 


30) de Int. c. 5 Zors de eig Adyos dnoparızös 7 6 %v dalav 7 
6 aurd£oup-eis, nolloi de of nolla xal un 8 A ob douvde- 
TO... zovswr DE 7 utv dniy doriv anoyardıs . .. nd 
&x TOuIMν Ouyxsuueyn 0lov Aöyog tas Hdn Ouvderog, Zar dR y 
uiv dnay dnögyaroıs ywyn Onuayın egk Tov Undoyew un 
pn Unagyesw, ws ob xo0»0s dıronvzas. vgl. Anal. Post. 11, 10 
Poöt. 20 extx. 


31) de Int. c. 6 ênet d2 Zorı zei 10 Undeysr drowyalveodar os 
un Ündoyov xal 10 un ündoyoy os Undoxgov .. . zul neol 
tous Exıös dA Tod vüy xoövous Woadras, Anav av Eydlyoıo 
xzal 6 xarkpnof Tıs dnopnoas xXai 8 dnlpnde xurapijcas 
ware djko» dr ndon xerapdoss Loriv dnopaoıe Ayrızeıufyn 
zal don dnopaoeı xardypaoıs. zul Eortıy Uyılyaaıs ToUTo, 
xarapasıs al dnöpanıs al dysıxelueve: Ayo dE dyrımei- . 
o9as 179 tol alrov Kara Tov adrod, ur Öuwriung di zei 
d0u dla ıüy TolUrwr nooodıogılöutder AEO9 Tag Yogiorızag 
dvoyijoeis. vgl. o. 8 extr. c. 11. Anal. Post. I, 2. 
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fagt oder nicht ??) : allgemeine und befondere Urtheile Allge⸗ 
meine bejahende und verneinende Urtheile (von gleichem Um⸗ 
fange) find widerftreitend Cconträr entgegengefeßt)', befondere 
Urtheile nicht, wenngleich das dadurch bezeichnete einander ent⸗ 
gegengefegt ift. Jene können nicht beide zugleich wahr fein, 
biefe wohl, Die Bejahung widerfpricht der Berneinung, wenn 
das Allgemeine ale nicht allgemein gefeßt , oder das Einzelne 
zugleich gefegt und aufgehoben wird ?%). Von widerfprechens - 
den Urtheilen muß je eind wahr oder falfch fein, unbedingt 
in Bezug auf Gegenwärtiged und Vergangenes, bedingt in Bes 
zug auf konkretes Zukinftiges 3°). Allerdingdg muß aud in 


32) ib. c. 7 Atyw di xas6lov ulv 6 Eni nleöywv nepvxe zarn- 
yogeiodaı . . . . Ayo dE Eni 100 xadolov dnogyalveaduı xzu- 
Hölov, oioy näs avdownos Aeuxös , oudeig Gydownos Aeuxög 
..... ityu ròö un xu96lov dnoyalveodeı Eni rüν xu- 
Hölov, oloy“ Karı Atuxös Aydownos, odx Zarı A. d... . Ei BR 
100 xarnyopovutvov xas6lou zarnyogeiv 10 zadölov oUx Eorıy 
Gindts. ul. vgl. über- <adölov de Part. Anim. I, a p. 694, 27 
Anal. Post. I, 4 p. 73, b, 26. 

33) de Int. ib. 2av ulv our xaddlov änopalvnıaı Eni 100 xaI6- 
Aov drs Uncdoys vu 7 un, Eoovıaı Eyarılm al dnoparosıs.... 
dray di Eni ray xagslov uey, un xasolov de, avın ulv 00x 
eloiv dvarılas, 1a ueyroı dnkovusva Zorıy eivaı evarıla no- 
Te... . dysımeiodar ulv oUy xarayadıy dnopaoaı Alyo ür- 
Upatıxag ın9 TO xaI6lov Onualvövcay 9 adıd du od xa- 
Hlov .. . tvarılms dA 179 100 zaddlou zardyanıy xai nv 
100 xasdlov dnöpacıy . . . dio Tavsas ul» oux olov 18 um 
dindeig elvas, Tas de dyrixsiubvas alıals erdiysras Eni Toü 
aöroü, olov“ OU nüg.Aydgwnog Atuxös xal dası is Eydownos 
Asuxös. das ulvy oUy dyrıpaoeıs Twvy xa9slov Eloi xud6lou, 

aydyan ıjv Eılgay dindi eivar 7 yeudj, xai don Ent twr 
xa8’ Exaoıa .. . 6oms di Eni ıwy xadohov ußv, un zasdlou 
ö6, oUx dei 7 ud alndns n HR weudns xıl. Analyt. Prior. Il, 8 
wird au TO zıyi TS 0U zwi ayrıxelucyoy als Evayılms dviıx. 
bezeichnet, jedoch ib. I, 15 als xara Adtıy Evayılor dem xaı’ 
.. .ddndesay entgegengeſetzt. 
34) c. 9 Emil ud oiv zWr öyımv xal yeroulvuy dydyan 179 x@- 








rückſichtlich zufünftiger Ereigisiffe. sst 


letzterer Rädficht die Bejahung ober Die Verneinung wahr wer⸗ 
den; nidyt aber braucht, wenn das Urtheil audgefprochen wird, - 
das eine oder das. andere ſchon als wahr feflzuftehn; vielmehr 

kann bei dem Zufälkigen und von unfrem Willen Abhoaͤngigen 
das eine oder daß andere, abgefehn von der gegenwärtigen 
Behauptung, wahr ober falfch werden. Berbielte ſichs nicht 
jo, fo wirde Alles nach unbedingter Nothwendigkeit erfolgen, 
dad Zufällige und das Berathen aufgehaben werden 35)... Ober 
wollte man behaupten, weder die Bejahung noch die Vernei⸗ 
nung, weber das Sein noch das Nichtfein fei wahr, fo wuͤrde 
nicht nur Bejahung und Berneinung einander nicht widerfprer 
hen, db. bh. der Satz des Widerſpruchs aufgehaben werben, 
fondern auch fo das Weder Roh mit Nothwenbigfeit erfols 
gen 35), alfo Zufall und Freiheit nicht ftattfinben Tüunen, d. h. 
die Wahrheit der Bejahung oder VBerneinung auch für Die 
fernfte Zeit durch ben entfprechenden Erfeig mit Nothwendig⸗ 
teit ſich bewaͤhren muͤſſen, oder vielmehr dad von ber. Behaup⸗ 
tung Unabhängige mit Nothwendigkeit fich ereignen, da ja bie 


Tapaaıy 7 ınv dndpaoıw dindi A weud; eivaı we. ni 7) 
zuy a9 Euacıa xal uellövıwy oüy Öyolws. u 
35) ib. p. 18, b, 9 Zi ei Eorı Aeuxoy yür, dlydis nv einsiv gd- 
TEg0V. örı kpıar Asuxöy, WoTE del alyIts Ar Elneiv ürıgpr. Tuy 
yeroukvay dr Eouy. yore ei da dei dAmdis nr eintiy Öts 
koraı , oëx oldw te Toüro un elvaı ovdt un Eoeada. 5 HR un- 
oiöy ze un yev&odaı, ddiyarov un yerkadaı: 6 JR dduvaror 
un yevkodaı, üydyan yerkodıı. Änayıa o0y 1a loduera dya- 
yxatov. yerylodaı: oBdtv den öndıeg' Eıvyer oüdi ana zuge 
Eoraı. ib. 31 dore oöre Bovlsdsodns dev dv olze ngayua-= 
1wleodaı, ds day uly Todi nomdouer, Eoras vodl, Eay IR wi 
rodt, oùæ Zaraı zodt. vgl. deGenerat. et Corr. II, 11 Metaph. X, 8 
p. 1065, 6 E, 3. Phys. Auscult. Il, 4 sqq. Eth. Nicom. Ill, 5. 
3%) ib. 1. 16 alla unv od’ ds abdersgön ye dln9is Erdegerar Ale 
yey . . . Ei di une Eoras une un Loreı aügsoy, aix dy ein 
26 Öndısg’ Frugev, oiay varumpla: ‚dor yag av nite yuyk- 
‚dm vaumsgbar pie an yerkodan .. u 
11 


108 Berwifelung ber. Begenfähe. 


Behauptung nicht. den Erfolg bewirkt, fonbern durch ihn. bes 
dinge wird 7). Run aber ift bie (freie) Berathung und: bie 
daraus hevvorgehende Hanbkung ein unbeftreitbarer Grund zus 
Kinftiger Ereigniſſe, und. ebenfo findet im Grbiete des nicht 
innmer. CSchlechthin) Kraftthätigen die Möglichkeit zu fein und 
nicht zu fein ſtatt, d. bs. keine unbedingte, ſondem eine. bes 
dingte Rothwenbigleit 38) 5. mithin iſt in: Bezug auf Zukuͤnfti⸗ 
ges die Bejahung nicht wahrer als Die Berneinnng und bie 
eine hoͤchſtens wahrfcheinlicher al& die . andre 39. Nur nach⸗ 
Dem es eingetroffen ,. if nothmendig Die eine oder die andre 
3 Verwickelung ber Gegenſaͤtze entſteht wenn das iſt 
eur Bezeichnung der Wirklichkeit, unfrem „es gibt” entfpres 
chend) vder ein anderes Zeitwort ald Drittes zinen Hauptworte 
und ſeinem Eigenſchaftsworte hinzukommt und mau einem von 
beiben oder beiden wiederum die Verneinung hinzufuͤgt, fie als 
wre {vernehmen} for 9 , ferner die Ougntttatübeſtim- 


37) ib. 1.36 alla yunv oüdt Tovıo Dunpien, el Tıves Einov u» 
‚ayıkpacıy # un einoy‘ dinlor yad ots oizws &ysı 1a ngd- 
yuste, zay un Ö air xbrapjon ii 6 de dnopian: ou yag 
dıa 10 dnopasivaı 7 xarapasjvau EoTtai ” aux Eoını, oüd’ 

- "gli ugsoordr Pros wäkkor q &v Önodnouy Koorp. 
8) p. 19,7 et dy tadın ddüvare — Ögäner yag' dr Farıy dexn 
ray Euonkvov' xul' dno Tod PBovieieudea: zul Uno Touü noakal 
an za drı ölms Eorıy Er Tols Ki del eregyade: x duvaror 

"ebyai xl ih Ömolas- Kr: 
9) 1.1.36" todtoy yo apkyen ner Bärkdor- udguoß ss Artı- 
— alnds elyaı 7 weüdos, 03 ubvioı röde m röde AAN 
"öndreg’ truxe, xab uhlkov mtv AAnd) Tiny Erkpay, OÖ ueyros 
"A EA yeodi:- ovte dirov dr ode dyayın nköns xa- 
"taydalog 'zal dropäotus tũv Ayızeındywr nv ulv aln9N 
3 dt yeudi Elvaı oÜ yao wontg Ent or Öyroy, oürms 
ma kal end to) ün.övtuy Imarür u ehren VE ei ira, dal 
J donto eidyras. ot 
20) 0.10 2.10, 4, 10 Wtarinden erde wu) dndganc ; n €£ 
dvöuntos zul Gnuaros FLE Koploro): Örönmens wi Önumtog 
I 


en 


durch Hinzufommtenben dritten Beſtandtheil. ‚108 


mungen hervorhebt obder.nicht. Die daraus ſich ergebenden Abs 
folgen (zar& 0 eroıyovr) warb Gegenſaätze werben anfführlich 
erörtert *').. Auch wird nicht außer Acht gelaffen. daß es das 
bei auf die Außere Stellung der Werte nicht anlemmt FM... 


.. 


; 2 





. drey BR 10 Korı Tplıon goonmenyapjtke, Mg dıyroc Ike 
yore ab drudkogis, Akyw di oiov Zarı dieaiog ErFgwagg: 
10 Zors zolzovy pnui Ovyxeioder . övone } Gnpa Lv. 77. xarer 
Yaosı (das Zorı nicht als copula zu faffen, vgl. Waitz I, p. 345) 
p. 20, 3 2’ öowr dt 10 Lars wu douötzei, 0409 Eni Tod Uyı- 
alveı xal Badkieı, Eni Todıwr TÖ aurò no18T 0010 euötueror 
as dv El TO &orı NO0ODOTTTero. 

41) p. 19, b, 22 Gore dia zovıo (i: e. dım 16 axat —8* dis 
dvriAcotic) zbrroge dores Teöre, wr 16 ulr dio Boöc ur 
zerdpusıy ap. ündpaaıy Biss aaa 16 010rypüy (i. q; vn 
dxoloudlar) ws al Oregyasıs, 10. d2 dio od. Lyon d’ bi #0 
forıvy 7 10 dydoWno mgooxelosas 7 10 00x drdgunn (i. © 
10 diızalo dydouinp n a ou dıxalp Aydgmnp), Ware zul ı] 
Anogemıs... vooöney di 10 Aeyöuevov Ex — Unpyeygapuk- 
vov. Korı dlxaıos Kyogwnos‘ ‚endpaoıs Tourov, ‚oox dot di- 
xa0s dysownos. Lorıy od dixwios dy9gunös‘ Tovtov ‚Enöge- 
os, oUx Eorıy oU dixwios dvdownag . J Tadı« ulv oÜr, 
wonee &y Tois "Ayakvrıxois elouran, odrw Teraxıen. dribtals dt 
&ytı 2üy xa90lov ToÜ dyöueros 7 7 Ratdipyaoıs', oloy nds 
körl) AvSownos Sxards. xri.‘ Anal. Pr. I, 46 od ydo Tadıdv 
Onliatver (16 un elvaı Acuxov ro edvas un Aedxöv) odP Zarıy 
dndypaoıs tod elvaı Asvxon' TO elyaı un Aeuxöv, BAR 10 um 
elvae Aeuxdv. Kr. vgl: p. 91, b, 25. de laterpr. 1. 1.36 nAyv 
03x Öuolws Tas xard dıkuergo» evdegeran ourelndeleiy. iv- 
IEysraı dt nore. Nach folgendem Schema: ‘ 

4 ode toriv od dixaıos &vgo. B'odx Pori dlxaıoR dydg, 
A torı Ölxasos dvsonnos NE De νοα. 

Aehnlich, wenn nds'und od ndgs vorgeſetzt wird, 'wo dann bie bei⸗ 
den diametral entgegengeſetzten urtheile, nicht jeder iſt ein nicht 
gerechter Menſch und nicht jeder iſt ein gerechter Menſch, zugleich 
wahr fein köntien, vol, p. 20, 20 8qq. und Waltz -I, 344 ff. 

42) ib..p. 20, b, 1 neraipduere. dt ı1& ‚syduehre: aut 7a Öhuere 
—** onualves, ooναον Aegaos drögumos, tony 2y9g0- 

op Aaundon Ta aa ern p 
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164 Einheit des Uriheils, 


4. Das verneinenbe wie bejahende Urtheil ſetzt Beziehung 
eined Mannichfaltigen. auf ein und diefelbe Einheit oder um⸗ 
gelehrt diefer :auf jenes voraus"). Zu ber wahren Einheit 
aber ift exforderlich daß der ihr entiprechenbe Begriff, mag er 
die Stelle des Subjekts oder Praͤdikats einnehmen (46), nicht 


. wur im Ansdruck von andren gefondert: werde, ſondern auch 


daß die ihm angehörigen Merkmale ihm wefentlich feien, nicht 


blos zufällig mit einander in Beziehung geſetzt +). So wie 


wir dem Begriff „Menſch“ die Merkmale weiß und gehend beis 
Iegen,. ergibt das davon Ausgefagte nicht eine einfache Ber 
hauptung, fondern eine Mehrheit derfelben und wird die Ver⸗ 
anlaffung zu einer dialektifchen Frage, die ſich nicht durch 
eine Antwort erledigen laͤßt; wogegen ber einheitliche bes 
ſtimmte Begriff, das beftimmte Was, keine Mehrheit von 
Antworten zuläßt*°). Daher auch nur von der wahren Eins 





43) e. 11 10 I ®v zara molar 7 molld zu9 Evös zarapdyaı ü 


dnopäyan, kay un Ev tı tò Ex zur nolloy Inlotuevor, 0 00x 
kor. zardpanıs ula oüdt anögaaıs. 


-., 


J 4 ib, yo de Ey oüx day öroua, ®v 7 xslusvoy, ung sr rı 
, .EE.&xelyor, olov 6 dydgwnos Toms eari al Loy za: dinour 
, ‚vw Fuegoy, dile xal &v rı ylvsıaı dx Tovıwv: dx dt Toü Aev- 
F x0U zei 1aü dydgunev xal roõ Badileıw ody Ev. Gore our' lay 
ı . $ Tı xard Toirwy zarapion Ti ule xorapadıs, dla por 
u ‚pir nla xurapdorıs di nollal, odr’ dav xu9 Evös Tavım, 
. dA ömolog eoläui. Metaph. A, 6 p. 1016, b, 6 za udr oür 
nlelora Ey Akyeraı 7@ Erepov Te 7 moiv 7 Naoyeıy m cxtiu 
7 ngös ru eivaı Ey, 10 de nooıwg Aeyduera Ev, wy ouolæ 
io uladin guvegeig n eldeı.n Adyp. xıd. ib. T, A p. 1006, 32 
Myu IR 10 Er anmalveıy zpüra- el roũt' Karıy dysgwnos, ür 
Du dvsownas, zoür' Eoıaı 10 dvdeunp Eivaı. diugykpe d’ 
oOoſoftv od ei nlelw is yalz Onyalveıy , uövov di Wproufre 
— yqo .ävy Ep’ Exdorp 19 Adya Eregov Övaue.. . 
.45) de Interpr. 1. 1. ei 00» 7 deurnoss j dielextımy dnorglaeus 
. atıy altmass,. 9 Tis Nontdasms H- Jarkpov -uoplou wis dyre- 
puotoc, y de no6Tacıs dyrıydosws uäs uogıos, Oöx Gy Ein 








Zufammengehörtgkeit ber Verneinung mit ber Kopula. N 


beit Die Beſtimmungen getrennt unb vereinigt andögefagt wer, 
den koͤnnen, und ale der Ratur des Begriffes angehoͤrig d. h. 
als in ihm enthalten, Teiner Wiederholung beduͤrfen. Nicht 
fo verhält es fich mit dem was nur begiehungeweife audgefagt 
wird, 3. DB. ein Menfch kann Schuhmacher und gut fein, if 
aber darum noch Fein guter Schuhmacher; wenn es heißt Ho⸗ 
mer ift Dichter, fo folgt noch nicht Daß er wirklich ſei 6). 

5. Bei Gegenfäten gehört die Verneinung nicht zum 
Subjekt oder Prädikat, fondern zu der Copula, mag biefe durch 
das Hülfezeitwort fein ausgedrückt werden, ober mit bem 
Praͤdikate zu einem andern Zeitwort zufammtenwachfen I. Rur 





änöxpıois ule noös Tau“ oddR yao y dowrnais ula, odd' 
&ay n AAndis. elgnraı di &v rols Tonızois nepi audi. Kun 
de dnlov ir oddE 10 ıl Lorıy Lonznak‘ tarı dıekextmg » .» 
dila dei 109 EZowrarıa nooadioglauı nöreoor Tode Eariv ö 
dy3ownos 7 oö tourte. vgl. Anal. Post.1,2 p. 72,9. Topia-l, 10 
VI, 2 p. 154, 14. 

46) de Interpr. ]. I. dnei dä re ubr rnyoeeire⸗ —E as 
ty 10 navy xaınydonua tov Xwopis zaınyopounlvor , Ta © oũ, 
ils ) dıayood; xara yap roü drdpeinov dindis einelv xal 
xwois {or zei ywois dinovy, xal zaüra os Er, xal dyson- 
z0y xal Aeuxor, xal Taud' wc Ev. AM ouyb, ei gwurtis xal 
dyasbs, zai arvıeug dyadds. xıl. ib, p. 21, 5 öën udn oüv el 
15 dnäos praeı Tag ovunkoxas ylyeodan, nolla ovußalyeı 
iöysır dsone, djlov- Önws de Herkor, Akyouer vün av dm 
zurgyopovusvyouy xul dp’ ois xarnyogeisde: avußalver, dbaa 
ulv Abyeras xara avußeßnxös 4 aara 100 adıou m Iaısoor 
xzara Sartgov Tavıa olbx Zares Ey, oioy dvsomnos Aeunds ları 
zul wousınös AAl oüy Er 16 Asuxöy zul 10 moudizovy .... 
dr, oöd’ de Eyunapyss Er 18 Eiloo ».« . NH Oruv ulv dyu- 
zdoyn , des oix dinsis (eineiv), Örav BE un Erundoyn, olx 
dei aAnds, doneg "Ounods tors Tis oloy nosmins. de’ oUy xai 
dor 5 00; xara Guußeßnxös yap xaryyoeenn. roo Onigou 
rò Zotıy zul. 

47) c. 12 ed yap ıwr avunkszoutvor avıns dkknauıs Avstaewion 
drtigaasıg, 60a zara 10 eivar nal un ebyaı rdırorıms . . . 
ei dt rovıo odıwg, xal 5o0ıs 10 Eiyas un ngodıldrtas, 10 al- 


as „ "Wnsmung bei hinzukoemmeanden Bellinisumgen. 


wrunmoͤglich ober thunlich und nothwendig als Vefkaaınim 
ser: hinzukommen, iſt die Verneinnng zu ihnen zu ziehen, nicht 
zu dem Sein; denn die Saͤtze, es iſt möglich zu ſein und es 
uüſt micht moͤglich zu fein, ſind einander entgegengeſetzt, nicht, 
es iſt moͤglich zu fein und es iſt möglich nicht zu ſein, "weil 
hier vas Sein gewiſſermaßen die Stelle des Subjekts vertritt. 
Ebenſo iſt einander widerſprechend entgegengeſetzt, ess iſt noth⸗ 
wendig. zu fein und es iſt nicht nothwendig zu fein; nicht aber 
xs iſt nothwendig nicht zu fein, vielmehr iſt won letzterem 
Satze ber widerſprechende Gegenſatz, es iſt nicht nothwendig 
nicht zu fein 8). 

Hieran ſqhließen fi fi) Erörterungen über bie Reihenfolge 
der Beſtimmungen, möglich zu fein, thunlich zu fein, nicht uns 
moͤglich zu ein, nicht nothwendig zu fein, möglich nicht zu 
fein und Die entfprechenden Ansfagen mit der dem Sein vors 


I Ben Ua ’ . 08 , . 

To nosması To dyri 100 eivaı ÄEyöusvop . , .. qüdty yao die- 
ı . ER einer ardgwunay Kadklıır 7 aydomnor Bmdilersu eiwaı. 
48) ib, ware si oürws Rayzayoü, wai red duyazar Eiyaı dndpa- 
‚un daras no duraser un eivar, AAl’ ol To ur Juvaray Eiyvaı. 
.. Wonei di: 50 olro divaodaı zei eivmami un alvaı... Adyos d& 
‚Be. Enney 19 olrw duraror obs des Evepyei, dose Unagke aU- 
22 Tb ae arbpgoss (cf. de Caele I, 12 Pr 282, 5 Metaph. 8, 4. 
497,6, 21. ihr e. 8 p. 1060, b, 11). : alle une dduyaroy 
% arg. 1ou wirod dAndsisndas Tas —S— udtac oüx 
1 „Gl. Ton, dvwudn eiyas dndıpaois.korı 10 Jduraroy un eivaı 
. Tarın dem dudpedıs Toü duyarov -eivas 10 un duvaror 
er 6 wre Adyas mei Egli: ıaÜ dvdegdmeroy edv. . 
.xai ini zur, Aldor JE Öussoraonws, Mioy -dyayxalaı Te xai 
 .Adundtov. ylvsını yag woneg En’ Üxeiyar 10 elyas xal 10 my 
eivas no0asES.. . . . Ömolus O xai zoü dyayxalor elyas 
un, MNbpaass 0d-T6 dvaysalay un sivaı, GAla TO un.drayzalor 
„sr. ou BE drayxaioy pn slvaı 10 un Avayxdioy u Eivas 
xıl. p. 22, 8 xal zardlou de, woneo elonzar, co ur Elvas 
‚zal.un alyaı dei zrdlume.ds 16 Unoxeluera, wardpanıy dA wa 
AnImagıy . Teure nmovvra zgös do. elvaı wei 70. u alvaı 

2 Quvtcixacao.. in A 





der Möglichkeit oder Nothwendigkeit. 7 


geſetzten Verneinung, fo wie Aber ihr Verhaͤltniß zu den’ents 
gegengefeßten Ausſagen, nicht möglich zu fein. u. ſ. w. +9. 
Nur die die Beſtimmung ded Nothwendigen enthaltenden Aus⸗ 
fagen veranlaffen Zweifel. Dem ‚unmöglich zu fein‘ wider⸗ 
fpricht das „nicht unmöglich zu fein”, dem „es ift nothwen? 
dig nicht zu fein’ dagegen wiberfpricht nicht. das, „es iſt 
nicht nothwendig zu fein”; beides fann wahr fein. Nun iſt 
was nothwendig zu fein, auch möglich zu fein; dem, möglich, 
zu fein aber folgt das nicht unmöglich zu fein und dieſem das 
nicht nothwendig zu fein, fo daß Das nicht nothwendig zu fein 
auch nothwendig zu fein wäre, was wiberfinnig iſt. Jedoch 
folgt auch weder das nothwendig zu fein, noch das nothwen⸗ 
Dig nicht zu fein, dem möglich zu fein; denn was moͤglich iſt 
zu fein, ift zugleich möglich nicht zu fein; was aber nothwen⸗ 
dig iſt nicht zu fein, ift nicht möglich zugleich zu fein und 
nicht zu fein. Danach müßte das, es iſt nicht nothmendig 
nicht zu fein, dem möglich gu fein folgen °°). Auch ‚fragt ſich 


49) c. 13 xei ai axolovdyasıs di xura Aöyor ylyavımı odıw Tı- 
9eulvos‘ 19 piv yag duxard siyaı 10 Evdixsadıı eiyaı xai 
zoiro dxelyw drziorgkpss, zal 10 un dduvaror lvas xai To 
un duayxeiov eivarı 5 DR dvrarg un elvar xui Erdıyoulp 
un Eivaı 19 un dvayzalov un Eva zul 10 oux dduraror u 
eiyaı, 19 dt un durarg Eivaı zei un Evdeyausrp elvan 10 
Fvayxalov un eiyaı zai 10 aduyaroy eivas, t dE un duyarg 
—* eivaı xai um evdeyoutvp un &ivaı 10 ‚dvayxaliov Eivaı xzal 
10 Adivoror un &lvoı. Yeugelodw de 8x ıns Ünoypapyis ds 

Akyouev. Ueber die in ro duvaro» eivaı enthaltene Zweideutigkeit 
ſ. Waitz I ©. 350; über deu Unierſchied von durazo» und Evdexö- 
uevov, — d. phyfiſch und d. logiſch Mögliche, denfelben S. 376. 

50) ib p. 22, 38 10 d’ dyayxaloy nüs, Onteov, parepor dn ori 
odx oürws &yeı, AA’ al dvarılsı Fnoyras (dvamıtar in toeiterer 
Bedeutung, wodurch das Wahrfein beider Glieder nit ausgefchlof: 
fen wird) ai d’ dyriıpaseıs zwpss (d. h. liegen nicht wie moͤglich 
“fein und nicht möglich fein, in. ber Weife bes Schema (inoygagn), 

einander gerate gegenüber). au yrR lorıy ändgaoıs zo dyayım 


108 


Das Nothwendige, ſchlechthin Kraftthätige. 


ob dem, es iſt nothwendig zu ſein, das, es iſt moͤglich zu ſein, 
ſtets folge. Dem, es iſt nothwendig zu fein, kann was moͤg⸗ 
lich iſt zu fein und nicht zu fein, nicht folgen di), ſondern nur 
wenn ed nicht auf entgegengefeßte Weiſe zu wirken vermag, wie 
bad Feuer nur zu wärmen vermag, ober wenn etwas möglich 
{vermögend) genannt wird, fofern ed als ſolches durch Kraft: 
thätigkeit ſich erweift >). Woraus ſich ergibt theild Daß das 


un eivaı 10 00x dyayan eivar Erdtyercı yap alndeVcodaı Eni 
100 adıod duyorloas: 10 yar dyayxalov un eivas oÜx dvay- 
xaio» eiva alıov dt voö un dxolovdtiv Önolws rols Exkpass, 
613 ivayılus 16 ddivazov To dyayxalp anodtderus, 16 adıo 
duydusyovy . . . . m ddivaror odım xeiadaı Tas 100 dvay- 
xulov dyupaosıs, 10 ulv yap dvayxalov tivar duyaroy Eivar 
el yGo uf, ; dnöyaoıs dxoloudgası: dvayın yap h yaraın 
anopäyaı: wor’ &} un duvarov Eivar, ddüvaroy Elvar- ‚ddü- 
vaıov üpa elvas 10 dyayxalov eivaı, Öneo dronov- diie unv 
10 ya duvardy Eivas ro ovx ddirarer eivaı dxoloudti, TOvTg 


io un dvayxaloy eivas wore ovußalveı ıö ayayxalor Eivas 


un dyayxaloy eivas, Öneg dıonov. alla un oddR 10 dya- 


'yaalov 'eivaı dxolovdei ı9 durarg Eiva, oüde 16 ayayzalor 


un eva: 10 udv yao dupw Evdtyerai ovußalyeıy , tocrur 
da önörepov äv dIndis n, odxerı Zoras Exeiva AAndy- äue yao 


‚duvaröv era xeai un eivar- ei d’ dyayan eiyaı 7 un eivan, 


odæ Zoras duvaroy dupw. Aslnerm zolvuy 16 0x dvayxalor 


51) 


52) 


un eivar dxolovdeivy ro Juyadrov Eiyaı. xıd. 


ib. p. 22, b, 29 dnopnasıe #’ dy 15 el 1 dyayxalor eivas 10 
duvaroy elvas Ensraı. elre yap un Eneras, 7 dyılpadıs dxo- 
Aovsjası, TO un duvaroy eiyar- xal El Tıs Tadımy un ypuOsıEv 
elvas ayılpaoıy, dydyan Alysır 10 duvarov un eivar: dneo 
dupm weudj xara 1oü dyayzalov eivaı. dila unv nal 10 
adro eiyaı doxei duyarov Euveodeı zul un 1duvyeodaı xal el- 
yas xal un eivaı, wore Zora 16 dvayxaloy eiyaı Evdeydueror 
un eiyas 10010 dè wyeüdog. 

ib. p. 22, b, 36 Yayspov dn Örı ob navy 10 duvarov 7 elvyaı 
n Bader xal 14 dyrixslusve duvaraı, all’ Eorıy dp’ wr 
oux Ind, nowroy ulr tnt tovr un zard Aöyor duyazur, 


" obo» 10 dp Yeguayrızövr xal &yeı düvanıy dloyor (cf. Me- 
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nothwendig fein und nicht nothwendig fein wohl ald Prineiy 
der übrigen Beſtimmungen, des möglich und unmoͤglich fein 
zu betrachten ift, theild ba das Nothwenbige und Ewige im⸗ 
mer ein der MWirklichfeit ober Kraftehätigfeit nach Seiendes if, 
mithin die Kraftthätigfeit dem Vermögen und die reinen Kraft 
thätigleiten als erfle Wefenheiten den mit Vermögen verbundes 
nen als Bedingungen vorauszufegen find °°). 

6. Die Frage, ob dem bejahenden Urtheile das verneis 
nenbe , oder dad dad Gegentheil Cim Prädifate) ausfagende 
bejahende entgegengejeßt fei, wird für erfteren Fall entfchieden, 
weil entgegengefeßt fei nicht was auf Entgegengeſetztes fich 
beziehe, fondern was auf entgegengefette Weiſe gefeßt werde; 
denn erfteres führe ind Unendliche, d. h. zu der endlofen Ans 
gabe alles deffen was etwas nicht fei. Auch entitehe die Taͤu⸗ 
hung, die in einer zweier entgegengefeter Behauptungen lies 
gen muͤſſe, gleichwie alled Werden, aus dem Entgegengefebten; 
bie Berneinung der Behauptung hebe diefe an ſich auf, die Aufs 
fellung einer entgegengefeßten Beſtimmung nur begiehungsweife. 
Daß das Gute nicht gut ſei, ift an ſich falfch, daß es böfe, 


taph. 8, 2, 5. 8 p. 1050, b, 31): . .. odd°’ doa alla Eyepyei 
del. Eyıa ulvıo divaraı xal 1uy zara ıas dköyous duyuusis 
Aue 10 dyrızelusva defacdaı . . . &vıaı dt duvausıs duwvv- 
pol Eloıw. 10 ydop duvaror ody dnius Aysıcı, dild 10 ulr 
d1: dindis Ws Evepyelg Ör, oloy duvaröv BadiLew örı BadiLe 

....10 BR Örs Eveoynosıev üv . . zei adın ulv Eni To xt- 
vnrois Earl uövoss 7 divanıs, Exelyn dE xui Eni 10ls axıyn- 
TOsS » .» » 10 ulv olv odıw duvasovr odx dindis xara 100 
avayxalov änkus Eineiv, däregor de ülndEs. 

53) ib. p. 23, 18 xei Zou dy dei lowus 10 dyaeyxaloy xai r 
dyayxaloy nayıwv 7 eivaı y un Eva, xal ıa ülla ds rol- 
1015 dxolovoürte Enıoxonesiv dei. pyaveoov dy dx ıWv elpn- 
utvav dr 10 EE dyayans Öv xar Evloyeidv korıy, Gore el 
noörsoa ra did, xul Lvkoysın durduswg noorege. xei ta 
ulv üyev duvausms Evkoytial eloıvy,, oioy al nowras ololaı, 
16 R ueia duvautos, & ri ubv glosı nodregn 19 HR godry 

Borepa, 10 dh oudlnore Evkoyaral Eidıy Alla durdpkis uoyor: 


ro ‚Das fogenannte limitirende Urtheil. 


wur in Bertehung auf. jene Verneinung; jenem tft Die Behaup⸗ 
emig, das Gute iſt gut, entgegengefeßter als dieſes 5°). Auch 
gibt es Begriffe, Die feine Gegenfäge haben, wie z. B. ber 
Menſch, und der Behauptung ber Menſch ift Menfch kann Feine 
andere:als, er ift nicht Menſch, entgegengeſetzt fein.9. Das 


54). ib. c. 14 zöregov dR Evarıla koriv 5 xarapanıs ıj dnoyd- 
on xardpaoıs 17 xarapdosı . .. . oxenteor nola dofa 
 dindns weuder dokn Evayıla, noTEegoV r tis dnopadens 7 y 
ro &vayılov eiyar dokdtovon. Alyu dt wie. Eorı rıs doke din- 
Ins toõ dyasoü örs.dyasbr, Aldn Id Örı oöx dyasor weudns 
" . dıige di Orr xuxdr. noreon di rourws Evayıla ıy AAndel; xeei 
ei lorı ula, za dmorigar 5 tverıla; 10 utv dy zadıp oL- 
zadaı zug &vayılas dötas doloda:, ı9 rar tvarılmy eiyaı, 
weüdog‘ 10ũ yao dyadoü Ötı dyasdov xai Toü xaxoü Ötı xa- 
x0v 5 adın Yowg xal dindns Eorar, elıe rAtlovg elite ula 
Zorlv. vayıla dt elta. dA od 1o Eväarılav elvaı Evavıla, 
alle uälkoy ro Evayzlos. ei dn- Eorı ulv Toü dyadov örs 
iorly dyudor döfe „ Eldn d’ Or oöix dyadbr, Eorı di dido Tı 
8 ony ündpytı odd' oder 1e ündekus, ray uiv dn-&llew odde- 
ulay Yerlov, oüre Ödas Undoysır 106 un Öndoyor dofalovoır 
009 doc un Ündeysıv 16 Undeyov (dneıgoı yag dupsrega: 
. . ) A er donıs kotlvu 5 dndıy. avıa di dE or at yevkocıs, 
dx top dyrızeıulvoy BR al yerkocıs, dore zei al dndım. el 
ody TO dyasöv zul dyagor zul ou xaxdv karı, xai ıd ulv xag 
dauro 10 di xara ovußeßnxös (ovußsßnxe yao aürp od xaxg 
eivar), uälloy de &xcorov dAndns ja xu9° Euvıd, xzai ıeudns, 
eineg zei dAmdns- vgl. Anal. Pr. l, 46 Metaph. T, 5 p. 1005, 
b, 23 — Top. I, 10. 104, 30 gaveln d &v xai tvarılov 
T0 zoug plloug ei z10s8iy v. Tous Ey9gobs, xœxc · MÖTE- 
009 Ot xai xaı dAljdeiay obzws Eye 7 00, Ev Tais vne 
zoy Evavılwy Aeyoukvors ‚Ondnoeım. Daß hiemit auf unfte 
Stelle (de Interpr.) hingebentet werbe, ift mehr. als zweifelhaft: 
jedoch fein Grund vorhanden das vorliegende Capitel (24) mit ei: 
nigen griechiſchen Auslegern (Schol. 135, b, 11) dem NAriftoteles 
abzufprechen. | 
5&) de Int. p. 23, b, 29 üoaıs de un koıy Wvarıla, mei Todtwry 
Eosı bs verdge A 15 dAndel dvuxeen, olay 6 Löw Ardgw- 
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her iſt denn auch der Behauptimg, das Nichtgute iſt nicht gut, 
weder die, es ift boͤſe, noch die, es ift nicht böfe, ſondern allein 
bie, es if gut, entgegengefebt. Daſſelbe ergibt fich für allge⸗ 
meine Urtheile #9). Ueberhaupt alfo iſt im Saße ' wie in der 
zu Grunde liegenden Ueberzeugung ber Seele, das beſahende 
dem verneinenden Urtheile entgegengeſett, die nicht belde wahr 
ſein m 


Der erfie einleitende Abfchnitt handelt kurz von Der 
Sprache ald der Bedingung der Verftändigung und führt biefe 
auf den beſtimmt bebauptenden Sag, daher auf bad. Fategoris 
Ihe Urtheif. zuruͤck, welches in Bezug auf feine Beſtandtheile, 
Nenns und .Zeitwort, und auf feine Einheit erörtert wird, 
Jede Behauptung bejaht ober verneint ; die Erörterung der 
verfchiedenen Arten der Entgegenfegung, die aus dem Gegen» 
fa der Bejahung und Verneinung nach Berfchiedenheit ber 
Duantitätöbeftimmungen des Subjekts ſich ergeben, bildet ben 
zweiten Abfchnitt des Büchelhend und laͤßt die Trage nicht 
außer Acht, wie ſich's mit der einander ausfchließenden Bejas 
hung und Berneinung in Bezug auf zukünftige von zufälligen - 





nov olz dv9ownov olöusvos dıkıyevaras. el obv adıas ivay- 
ua, zul al ällaı'al vis dyuipdoiws. xrl. 0 
56) p. 24, 3 pasyegov di or oddiv dıolass od iv xudblov οσ 
tv ınu kardyaoıy: 7 yap xaydiov dnbrpacrs Bvasıla dran. 
57) b, 1 Gore kirnto Eni döbns odrm Zykı, Eioi di ai Tip 
nazgpnatıs xl dnompodsss Gvußohr zürv er Tu. vuxſ Angl. 
p. 93,32 199.), dnlor Örı zal zarapeası dvayıla yir Under 
a1 a gl ou adrou zuddkov, oloy 15 dr mür dyasor dyar 
30» 7 Öts nüs dv9gwnos dyadös n sr oddir n oüdels, ayrı- 
parızas de Örı n ov nay 7 oð müs. pavegovy dt xai Ötı dln- 
647 dindei 00x Ev deyeran tvarılay elyaı oürs döfay ovrE dyil- 
yaoır. tvayılaı utv yao ai nepl 1a odyumslutva, Nepl Tadıa 
u Erdegsias dinIestiw Toy adıdy: Bun KR oür Evdäyera td 
Ivurıla ündaysır 1 arıo. 0 
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Umſtaͤnden abhängige oder durch freie Wahl beſtimmte Ereig⸗ 
niſſe verhalte. Der dritte Abfchnitt erweitert das einfache 
kategoriſche Urtheil durch einen dritten Beftaudtheil „ ein von 
dem einfachen Bindeworte gefondertes Zeitwort, und erwägt 
die daraus fich ergebenden Gegenfäge und ihre Abfolge, mit 
Beachtung ber. aus Berneinung bes Subjckts oder Praͤdikats 
folgenden Berwidelungen. Ein viertes Hauptſtuͤck beſtimnt den 
Begriff der Einheit des einfachen Urtheild näher; ein fünftee 
richtet dad Augenmerk auf die Abweichungen weldye die Ent⸗ 
gegenfegung der Urtheile und ihre Abfolge erleidet, wenn bie 
näheren Beftimmungen der Möglichkeit und Thunlichkeit oder 
Nothwendigkeit Cd. h. der Movalität) hinzukommen. Durch 
Zuruͤckfuͤhrung des Nothwendigen und Ewigen auf die reine 
d. h. von allem bloßen Vermoͤgen geſonderte Kraftthaͤtigkeit, 
ergibt ſich dieſe hier vorlaͤufig aus blos logiſcher Betrachtung 
als die erſte Weſenheit, d. h. als die unbedingte Voraus ſetzung 
alles Bedingten, aus Kraftthaͤtigkeit und Vermoͤgen Gemiſch⸗ 
ten. Mit einer kurzen nachtraͤglichen Eroͤrterung uͤber die ſchein⸗ 
bare Entgegenſetzung zweier Urtheile von entgegengeſetzten Praͤ⸗ 
dicaten ſchließt die Abhandlung. Die Lehre von der Entge⸗ 
genſetzung der kategoriſchen Urtheile bildet alſo den eigentli⸗ 
chen Kern derſelben und ſehr begreiflich daß ihr eine ſorgfaͤl⸗ 
tige Unterſuchung zu widmen Ariſtoteles ſich veranlaßt ſah, da 
er Beſtimmung der verſchiedenen Arten des Gegenſatzes als 
weſentliches Foͤrderungsmittel richtiger Begriffsbeſtimmung ſich 
fo ſehr angelegen fein ließ. Sollte er ſich aber vorgeſetzt has 
ben. auf dieſen einzigen, wenngleich wichtigen Punkt die Be⸗ 
trachtung des Sategorifchen Urtheils zu befchränten ? Fehlt auch 
dem Buche die Bezeichnung feines Plans, bie Ariftoteled in 
volftändig durchgeführten Büchern nicht außer Acht zu laſſen 
pflegt, fo zeugen doch die vorangeſchickten fprachlichen Erdrtes 
rungen dafuͤr daß er umfaffendere Behandlung der Lehre vom 
Urtheile ſich vorgefett hatte, wenngleich der beabfichtigte Um- 
fang derjelben. eben jened Mangels wegen fich. nicht beflimmen 
läßt. So unzweifelhaft ed aber. ift daß wir eine vollſtaͤndig 
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durchgeführte Lehre vom Urtheil in dieſem Buche nicht beſitzen, 
jo zweifelhaft, ob bei völliger Ausführung berfelben Ariſtoteles 
fih nicht veranfaßt gefehen haben möchte Stellung und Faſ⸗ 
ſung der vorhandenen Bruchſtuͤcke hin und wieber bedeutend zu 
ändern. Namentlich unterbrechen, wie e8 auch. den Alten niche 
entgangen zu fein fcheint 2”), die Erörterungen über bie Ein⸗ 
heit Des Urtheild (5) auf eine faum zu rechtfertigende Weiſe 
die ine übrigen fletig fortfchreitende Lehre von der Entgegen 
fegung der Urtheife mit hinzukommendem dritten Beftanptheile 
und von der Einwirfung der Modalitätsverhältniffe Gleich 
im erften Abfchnitt würden diefe Erdrterungen der dort ſich fin- 
denden Erflärung über Einheit des Urtheils paffender ſich ans 
gefchloffen haben und gewiß hat dort mit den Worten „bas zu 
erörtern, gehört einer andern Abhandlung an’ 58) nicht auf 
diefe in bderfelben Abhandlung befindliche Erörterung hinges 
wiefen werben follen. Die alten Ausleger übergehn diefen Abs 
fhmitt in der Inhaltsangabe des Buches 5%), wuͤrden aber feir 





— — — — 


574) Ammon, in Schol. 130, 8 äyeı tobroy noonyayev 5 Mgıaro- 
reins 179 Iewplay tür Ex Tolrov nDOOxarnyopovufrov NpoTd- 
:0E0y , noAla uly nulv zei xale napedous nepl aüray JEw- 
enuare,' döfas de rois nollois undeulay adrois Eaıdeivar 1d- 
ip , wore dia Tolro zei dnopmvaadal Tıvas Önouynuatixd- 
1007 &ivmı vo Brßilov: nusis uerıos xa9° Ixaoıer Tuy xipa- 
kulev noonyovyesws dntusiydnusr' Tov Ensdsifes. ıyy auv£- 

 xuray ns drodovdlas. — was ihm nicht ſonderlich geglückt if, 
vgl. Anm. 60. on W 

58) c. 5. 17, 14 od yao da 18 odveyyus elohasaı eig Karaı (6 Ad- 
yoc) · tori di dilng noayuereias robro Einelr. 

59) Ammonins bezeichnet ouvderwregag (nporaaeıs) dia 1ny Toü 
ng0GxuTnyopovusvov nooosnenv ald Inhalt des dritten, ale 
den des vierten Abſchnitis Tas era Toönou noordasıs und hält 
was wir als fechiten Abfchnitt fafen für einen bloßen Anhang: 
noös di auro 179 ovunsgaouer: ou Bußllov yuurvaadnosınk 
tı noga 1edta noößinue, olxelov zer alro Tj nooxesueun 
dswgig. Schol. 98, 10 299. Andre fehten an die Stelle dieſer 
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von Inhalt als Beſtandtheil weber des vorangegangenen noch 
des folgenden Abfchnitted zu rechtfertigen im: Staube gewefen 
fein. Sie finden ſich in fichtbarer Berlegenheit 9%). Ebenſo 
enthält der letzte, ſechſte Abfchnitt eine Ausführung, die fich 
dem dritten Abfchnitte paſſender anfchließen wuͤrde. Doc; fcheint 
nicht Grund vorhanden diefen Nachtrag dem Ariſtoteles abzu- 
ſprechen 92); den angeblichen Widerſpruch gegen Entwideluns 
gen dev. Behre in andern Büchern des Stagiriten vermag ich 
nicht zu: entdecken 62) und meine daß bie gegen die Aechtheit 


— — — — 


Viertheilung eine Fünftheilung, wir wiſſen nicht, ob unſren vierten 
oder ſechſten Abſchnitt als beſonderen Beſtandtheil des Buches aner⸗ 
kennend, ſ. Anon. in Schol. 93, b, 18. 

60) Ammon. in Schol. 126, b, 1 xei vüy di ndlıy negi Tod wörol 
dhaityeıcı Iewonuaros (Tls % didzgisıs, ans 18 Övıms odons 
uıds noorddews xal äs doxovens uty elyar wids, sen lrro 

.sal 000yy), ad radroloywy, old’ drs ngdregor ir nepi zur 
änlovordrwr dıelfyero n01A0Ewy, vüy dE negi Toy tæ Tglrov 
NEOOXGEnYyopovu&vov . .... Alla . . dinleydeis noöregor 
zegl Wr nadg Eauenals Tıya yıyvoylvar dovideoy .«.- 
‚Baulerar 30 ÖAnozepfozegor ellnuutvov Ev Exelyois enıdıag- 
Iacv Enıatetinwiegoug Huäs n070Rs EOS TO un nEOXEIGWs 
. droxebvaode: dia mids änoxgloews nEös av yeyernalıny 
.equirnow. zu. 
“) Ammon. zu p-23,27 Schel. 135, b, 8 —E — — ur 5 di- 
 daoxaile Toy EE doyns naiv dnnosdunnevay 1eıtapwy 1Tov 
Bıßilov zeypalalan, xci 10 nıeoi "Eounvslas, os fuol palverar, 

*  10.ng00jxo» Änelinpe nepas: ıa yag Eysfüs Önonıeio ro 

>99 eva yrnaıa zoo Agsarorllous alla ngoorgeioda, ünö 
Tıvos ıav mir’ auroy, dnoßlfnoyros EOS TO nayıaygüu ıwy £av- 
zoÜ- auyygruuarov yalveodaı rov gıldaogyor 1a Evayıla do- 

. talovıa Tois dia 1oVray Aeyoulvors, 2 reygdgpdaı utv un‘ 
avroü, yuuraonı de _Kövor BovknSErzos Toug Eyruyyavorıas 


noös ınv Enlxgıowv u» nıdayus lv ol ulvıoı dindws A6yo-. 


ugvoy Aöywy, xıl. vgl. Leo Magent. ib, 135, b, 41. 


69). -Die zum. Beweife des angeblichen Widerſpruchs von den Ausfegern 
mehr ober weniger beflimmt bezeichneten @tellen, .Metaph. X, 4 
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dieſes Abſchnitts wie bes ganzen Buches 6%) erhobenen Veden⸗ 
fen ſich ganz. wohl durch Die Annahme beſeitigen laſſen, es fei 
daffelbe aus den Beſtandtheilen eines: weder durchgearbeiteten 
noch zu Ende geführten Entwurfs zu einer Urtheilslehre here 
vorgegangen. Wie weit Ariftoteled diefe durchzufuͤhren beabs 
fihtigt habe, ob er namentlich auch die hypothetifchen Urtheile 
und Die Lehre von ber Umkehrung der Lirtheile darin aufges 
nommen haben würde, ober erftere fowenig wie die bypothetis 
(hen Schläffe näherer Betrachtung unterzogen, letztere für. hin⸗ 
länglich in ber Analytik erörtert gehalten habe, — darüber 
wage ich auch nicht einmal muthmaßlich zu entfcheiben. und 
glaube die Erwähnung ober Erörterung der wenigen in anbern 
Ariftotelifchen Büchern ſich findenden Ergänzungen der Lehre 
vom Urtheile den Stellen, wo fie, hauptſaͤchlich in ver Syllo⸗ 
giſtik, eingreifen, vorbehglten zu koͤnnen. Gleich zu Anfang der 





Categor. 11 Phys. Auscl. V, 5 Top. I, 10 (Schol. 135, b, 42. 
136, 35 sqq.) fünnen nur fo gebeutet werben, wenn man ben Ans 
terſchied der Snigegenfehung von Begriffen 'und von Urtheilen außer 
Acht läßt: Nur von lepteren if in unfrem Buche die Rebe. Und. 
gerade wie hier Ichrt Ar, Categ. 10 p.13, b, 2 ent yag uüyay 
zovrm» (Tüv ws xara yadıs zei dnöyaoıs dyzstuutyoy) dyo- 
yxatoy ael 10 utv alndis To de weidos alzwy silver. Metaph. 
1.1. 1055, 19 rodıwv BR dvımr Ypuvsoo» Örs odx Erdeyerar 
&yi niet dvayıla eiyaı xıl. vgl. IV, 3. 1005, b, 28 8 Top- 1.4 
104, 33. - 

63) Andronifus hakte,. wir wiffen nicht, ob af, daran Anfloß 
geitommen daß der Bf. ſich c. 1 pr. ruckſichtlich der zudnuara 
rijf wuxas auf die Bücher von der Seele Berufen habe (efanıas dv 
tols negpl puyis), worin: ſich doc) diefer Ansbruc nicht finde. Wo⸗ 
gegen die Vertheidiger, Nierander ver Aphrodiſier an ihrer Spike, 
mit Necht erwiebern, zwar. ber Auedruck laſſe fih im ihnen nicht 
nachweiſen, und darauf darf auch die Berufung nicht beſchraͤnkt wers 
den, wohl.aber die Sache in der Lehte von der garraoda nnd dem 
.nadntıxös vous (f.. Behol. 9%, 21. 97, 19). Alerander hatte auch 
pofitiv die Aechtheit bes Buches zu bewaͤhren uniernommen, 2 boein. 
ib. 97, 35. — vgl, Anm. 6, 
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der Schlußlehre gewidmeten Schrift wird bie Lehre von der 
Umkehrung Der Urtheile, mit Berüdfichtigung ber aus den Ber» 
ſchiedenheiten der Mobalität fich ergebenden näheren Beſtim⸗ 
mungen erörtert 6°*), 


B. 
Die Lehre vom Schluß. 


Faft Burchgängig weiß Ariftoteled den einzelnen Disci⸗ 
plinen, deren felbftändige Behandlung er einleitet, mit ficherer 
Hand Gebiet ımd Bahn anzumelfen. Aber nur von der Schuß, 
Iehre, ale deren Urheber er ſich felber bezeichnet %), kann man 
behaupten, daß ihr Kern, die Lehre von den einfachen katego⸗ 
rifchen Schlüffen, durch ihn zugleich begründet und vollendet 
worden fei. Die Bebeutung des Schluffed hatte niemand vor 
ihm erfannt, niemand vor ihm eingefehn, daß die Begründung 
und Beweisfuͤhrung, d. h. die nothwendige Bedingung wie 
aller Berftändigung überhaupt , fo vorzüglich der wahrhaft 
wiffenfchaftlichen, nur zu Stande fommen könne, indem wir 
was wir wiffen ober zu wiflen glauben feinen innern Beziehuns 
gen nach verknüpfen, bie in ihm enthaltenen Kolgerungen ent 
wickeln, und um mit Sicherheit fortzufchresten, es bis zu ſei⸗ 
nen legten fich durch fich ſelber bewaͤhrenden GrundBeftandthei- 


len verfolgen 66). Als Zwed der Schlußlehre bezeichnet er 





633) Anal. Pr. J, 2. 3 für die Umfehrung der aflertorifchen und apobif: 
tifchen Urtheile (Tod Ungoyeıv und 100 && dyayans ündgyev) 
find die Ariftotelifchen Befimmungen in nufre Logik vollſtaͤndig über 

. gegangen; auf die bie problematifchen Urtheile (roũ Evdeyeadaı 
Öndoysır) beiteffenden Regeln „ver Gonverfion werben wir fpäter 
Gelegenheit haben zurüdzufommen. 

. 6%) Elench, Soph. -34. 183, b, 34 ıevıns da ns ngaynerslas ov 

‚ro ulv nv 16 d’ oUx nv ngosfesgyaoutvor, dAN oudtv narıe- 
Aug Unnoyerv. xıl. 184, b, 1 negi di zoü oukloyleodeı Nayte- 
Ads oudey siyouer rodTegoy Aldo Akysır, all’ 7 1gıßü Cmroür- 
tes noloy xadvor Enoyouuer. vgl. Anal. Pr. 1, 31. 

17} vgl, ob. Anm. 19. 





Der Schlaf. \ A 


gleich in den erften Worten der Analytit die Beweisäkrung 
und beweisfährende Wiffenichaft 69) , zugleich jedoch daß die 
Schlußlehre eben ſowohl dem dialektifchen wie dem fireng wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Verfahren dienen folle °%. Die Begruͤndung 
aber um zu den letzten Beflanbtheilen oder Gründen zuvuͤckzu⸗ 
führen , fol analytiſch fein, analytiſch daher auch DAS zwar 
nicht für fich ausreichende, aber durchgehende einleitende und 
ſichernde, firengwiffenfchaftliche Verfahren. So lange wir noch 
nicht wahrhaft begründen, verfahren wir nur noch beredend 
(diaksutrıxag) und Borfellungen oder Begriffe faſend dey- 
xoc) 68), 

Soll aber das analytiſche Verfahren, welches nur daB im 
Gegebenen oder Geſetzten bereits eingewickelt Enthaltene ent⸗ 
wickelt, weiter fuͤhren, ſo muß ein Neues, nicht blos der Form 
nach won ihm Verſchiedenes, Daraus ſich ergeben, jedoch fo daß 
ed aus ihm allein und mit Nothwendigkeit ſich ergibt. Dazu 
it erforderlich, daß das Gefepte in der Form ber Behauptun⸗ 


gen d. h. ber Urtheile 6%) und zwar zweier ober mehrerer Urs 


theife gegeben fei, welche die Beſtandtheile des neuen Urihenb 


fo in fich enthalten, daß ihr Verhaͤltniß zu einanber aus ih⸗ 


rem Verhaͤltniß zu ein und bemfelben Begriffe erhellet. Se 
eined der gegebenen Cfategorifchen) Urtheile hat zwei daffelbe 


66) An. Pr. I, 1 neos dnddeifiy zei Emsoräuns —— Coi 
oxiuic). 

67) ib. .dsapkosı den dmodetuxi nodtasıs 175 —* u. 
oudey di dioloeı npös To yarkodaı row Exardoov avlkoyıoudr. 

68) f. oben S. 143 f. 152 f. 

69) Anal. Pr. I, 1 nodraoıs udv oüv Lori Ädyos xauıaparızös 7 
dnoyarızög tıyös xara zıvos. Die Vorderſätze heißen Metaph. 
V, 2. 1013, b, 20 al önoseosıs ToU ovunspdauaras ws 16 
&E od adsıd dorıv. Den Unterfap nennt Ariſt. Erlen neözacıs 
Eth, Nic. VI, 12. 1143, b, 3, oder relevate zzedr. ib. VII, 5. 
1147, b, 9 vgl. Waitz zu An. Pr. und Joh. Phil. Schol, 144, b, 31 
Alex. ib. 145, b, 10. Ueber mpozeivev, ng0Te:yöusya n. ähnl, 
vgl. auch Biefe's Philofophie des Ariſt. I, 128, 2, . 

12 


vr Meiditiet 


heſtimmonde Wegriffe:lagovs) das Prühllat (ra xurnyogoome- 
99): nad wovon es ausgeſagt wird (30. uf, ou nairryo- 
Hirn), das Suäjelt?%. Nur wenn‘ ein. Hamptbegriff in ben 


gegehenen Urtheilen derſelbe ift,. kam aus ihnen ein neues ab⸗ 
geltiket. werden. Das Verfahren wodurch ed daraus abgelei⸗ 


tet wid, nennen wir. Schluß, Der: Schluß iſt Daher eine 
Folgerung, vermittelſt deren wenn Einiges. gefegtift, ein von 
har Verſchiedenes mit Nothwendigleit und lediglich aus ihm 
ſich ergibt. 71%, — eine Erklärung. die nicht blos af: ulle kate⸗ 
goriſche, einfache und zuſammengefetzte, fordern auch auf bie 
hypothetifchen und disjunktiven Schlüffe, die Arifioteled "zum 
großen Theil unerörkert laͤßt, Arwendung leidet. Auf bie fa- 
tegoriſche Form war in dem Maß fein Augenmerk gerichtet 
daß er. wicht, einmal durch feſtſtehenden Kunſtausdruck von ber 
hupothetiſchen fie. zu, ſondern Bedacht nahm: (80).: Vollendet 
CE⸗rocg mennt. er den Schluß, wenn gr :Einſicht in feine 
Mothwendigkeit nadıts atd :bas. Megebene enfürbenlich: iſt; un⸗ 
vollendet, mwegn. Einsß .oden. Mehreres hinzugenommen werden 
we: was zwar, aus den zu Grunde Ategenden Hauptbegriffen 
mit Notkwanbigfeit folgt.,: in den Vorderſätzon aber nicht uns 
wittelbar euthalten iſt 72). Ein vollendeten. Sching. emtftcht, 


en 


. An. Pr. 24, b, 16 öoor di zalw eis öy dıalveıes y moöraan, 
,‚oy .16 78 zaryyogolpexor xai 10.208. 00 zurnyogstzes, N 
ngootıdeutvou 7 dıeıpovusvov ToU Elvaı xal un elyar. 

. 11) B. ukloyınuös.de borı Aayos. dr & Tedkrran zenddv Edegöv nı 

nn were. LE ardyans. ovmßalreı 19 saiza einae. Ifyu di 
16 teure elvaı 10 dia 1alra onwßeiver, :ıo di. deu Teure 
aunfiahreır 16. underös Eudsr Ögnv navodeik pas 10 yeuk- 
- 0901 10. drayaaior. Il. Ton 1 Vils. 11. 161, Bi 29 El. 
Soph. 1. 165, 1. ’ 

7} An. Pr.il. 22 diese ur adv xl —R roöor os- 

. vor: äklau ngo0odedwerer. n&oa' a: ellnukerw nos ab yparyı- 
1 bed 26 dran, reg BR 70# nooadeduerarh Bros äh nicıd- 
u ar a dar: pr Anayaaie Ni Tan" Umozekleudiv zägkey , ou 
unv elinnzer. dıalsgmssiaesv.. Meisph, V, a 106044, b, 2 eloi 

[Al 








Die erfte, vollendete, Schlußfſigur. 4) 


wenn der legte Begriff (Subjekt des Schlußſatzed) im: Mittel 
begriff und dieſer im-erfien oder Oberbegriſf dem Präpitane 
des Schlußſatzes) enthalten ift oder ihm widerſtreifet, - di: 
wenn dev Mittelbegröff; wie in der erſten Figum (oxrma: age 
20») in der That die mittlere Stellung einnimmt, dem Unter⸗ 
begriff uͤbergeorduet, dem - Oberbegriff: untergeordnet iſt 7%, 
Wenn aber der Mittelbegriff. im Oberbegriff zwar enthalten, 
vom Lnterbegriff: dagegen audgefchluffen iſt, entfleht: Tefne 
Schlußfolgerung Aber das Verhaͤltniß der beiden Außerfteir vder 
Hauptbegriffe zu einauber, weil’ die NRothwendigkeit der Abfolge 
fehlt 7°), d. h. weil die Unterordnung des Unterbegriffe unter 
den Matelbegriff aufgehoben wird, win au die Bermittes 


° Yehn Jr‘: rn .2 





tr ent. Ko. oma." ad Bια 
& Tarojrer, royıgpa. FR ©. gragyein , ıöv anpdelienv) pf 
‚A010 tæ. tũvV tqwv di Evög, u£oov. vgl. Rhes, 1,2. ‚1357, 17 
u. Wait, zu An.44,b,6. Die Behauptung dfe Ariſtoiglee —*— HuR 
die Shläfe ber erften Figur vollfonimen, aus fid ſelber beiveißbate 
felen, die der übrigen beiden Figuren nur durch Zurüdführung auf 
entfprechenbe modi der erften, ober, indireft beweisbar, hatte zur Zeit 
ves Kaifers Jullan fein Lehrer Maximus beftritten,: Chkmiflids ve⸗ 
banptet und der kaiſerliche Herr ſich fr erfleren ertiiet, fe Schal. 
156, b, 43. ZZ 
73) An: Pr. 1, 4 ötav od» 600: ıpeis obrws xvo⸗ nodr —XXXX 
dort 10» Zoyazow 'iv Bio edv 19 ulm zul zöv dloor Ev 
üy rd nowro 7 edvaı n un Elvas,. dvüyan TÜR dxdar Elvar 
ovilöyıouövy TEltıov .. xeld di 'nedor mir & Au Wird dr 
"Eli zul ällo &y radım Lorlv, Ö zul tl Noel ylykrasucodr- 
&xda di 10 ar 1a: &v üllw ör mul Er DB Eild Lori; Das 
- zu Grundr Tiegende Brineip, das ſogenannte dietum: de ‚umni et 
nullo, deutet Ar: beſtimmter an Categ. o. 5 vgl. e. 8. Der Subs 
jeftöbegriff Heißt Zararos ögoe zur Bezeichnung ſeiner Sufammen- 
gehörigfeit mit dem Individuo (arouor), f. Waitz z. d. St., ober 
auch Zlarzoy üngor und der Pradilatsbegriff weiter“ dagor , f. 
26, 21. I R 
74) ib. 26, 2 ed dd vo u neidron Aayti ro Aalen ündbyk, 10 de 
néob/ uyderi 15 loyeıg Undozei, 60x Botas dvlkoyıouös zor 
ixgbv» oudtr yag dyayaloyv Ovaßaßyen 1o 1aörk eyes xıl, 


8 9, Die zweite 


lung von Unter⸗ umd. Oberbegriff: Eben fo wenig ergtbt ſich 
ein Schiuß, wenn beide gegebene Urtheile verneinend find 7°), 
ober wenn nur ein: Theil Des Mittelbegriffs im Oberbegriffe 
enthalten iſt oder von ihm andgeichleffen wird, d. h. wenn 
ber Oberſatz partikulaͤr iſt 7%), ober wenn die Verhaͤltniſſe der 
Termini (ra dıaarnmara) in beiden Praͤmiſſen partiknlaͤr finds 
—. die (ber Onantität nach) unbeflimmte Praͤmiſſe gilt aber 
ber partikulaͤren gleich 7. Die Unzulaͤſſigkeit fa befchaffener 
Vorderſaͤtze wird hier wie in den vorangegangenen Fällen an 
Beiipielen nachgewieſen woraus hervorgeht daß fie entgegens 
geſett⸗ Folgerungen zulaſſen (808). 

Mird dagegen ein und daſſelbe, d. h. ber MWeittelbegriff 
von beiden Hauptbegriffen ausgeſagt ſo daß der Mittelbegriff 
außerhalb der beiden Hauptbegriffe ſeine Stelle erhaͤlt, ſo ent⸗ 
Reht ein Schluß der zweiten Figur and der Oberbegriff tft der 
dem Mittelbegriffe (dem Umfang nach) nähere, ber Unterbegriff 
ber ihm fernere?%. Daß nun in diefer Stellung ein Schluß 





75) ib. 1.9 odd’ üra» uyıe 10 neWToy 1@ uEoW une ra uEoov ı9 
..toyarg gyderi Unagyp, void’ ovıws Zoıaı ovlloyıaudg. 
” 1.17 82° d ulv xadddov rwv ögwr 6 d’ er egeı E05 107 
.Eıeoov, Ötay ulv 70 zuI6lgu Ted rpög TO ueikor exoov 7 
„ KRTNYOQLKOF 7) orsontıxdy , 10 d& dv ufpeı a òͤcg tò &laııoy 
atvnyoce:xo dyayxn Ovlloysauor eiyas —XR özay dt noös 
‚6 Haıroy yızal üllus ws Kyuoıy of ögoı ddiyaıar. 
17) b, 21 oud ür — —A———— Atoos n xa1nyopı- 
PETE BTEQTTIKÜR , 7 ı0 uEr, zarnyogsxüs 10 de Gregutexuis 
‚ Ayyraı,.n 10 iv ddıögeoror 10 d& diwpipusyoy, 7 Gupw 
- ddsdgıora, oix Zoımı avlloysouög oudauwg. ib. a, 19 6 yap 
aurös Zoras auldoyssuös ddıoplorou ze zai dv ufger Any Htr- 
‚709. Ueber decaryua und f. Unterfchieb von nodzaass |. Waik, 
Ar. Organ. |], 0. 
78) I, 5 draw d2 10 adıo 19 ulv nayıl ı@ de underi öndexn, 7 
. Exarlpp naviè n underk, 10 ulr. oxqᷓuæ 10 Toswüroy xadp. deu- 
1 78009, u6aan DE Em aüsd ya 10 zarnyogaiutvon. ‚Augpoir, 
. üxgn di and’ öy Asyesar Taüro, Meier di Äxgor 70 EOS ıu 
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Schlußſigur. 48 


entfteht, wenn der Mittelbegriff vor einem der Beiden Haupt⸗ 
begriffe allgemein ausgefagt, vom anderen ausgefchloffen\ oder 
vom ganzen Oberbegriff und einem Theile des Unterbegriffs 
von dem einen Bejaht, von dem andren verneint wird, — das 
für wird nach der Borausfeßung daß diefe Schlußweiſe nicht 
vollkommen ſei, nicht für fich beflehe 79) , der Beweis: vermit⸗ 
telſt Zuruͤckfaͤhrung der SchInßarten der zweiten Figur auf ent⸗ 
fpredyende ver erften theils durch reine Umkehrung der allges 
: mein verneinenden Prämiffe wenn fie als Oberfag fich findet. 
theils durch reine Umkehrung des allgemein verneinenden Un⸗ 
terſatzes und durch Umſtellung der Praͤmiſſen, ſtheils durch reine 
Umkehrung des partikulaͤr bejahenden Unterſatzes, theils wenn 
der Oberſatz allgemein bejahend, der Unterſatz partikulaͤr ver⸗ 
neinend iſt, apagogiſch gefuͤhrt, d. b. durch Annahme des Ger 
gentheils des Schlußſatzes, woraus durch Verbindung mit dem 
Oberſatz nach einem Schluſſe der erſten Figur, das Gegentheil 
des Unterſatzes ſich ergibt ko3. Daß dagegen in vieſer Figut 
fein Schluß erfolgt, wenn man den Mittelbegriff von beiden, 
Hauptbegriffen Bejaht-ober verneint, wird durch Nachweiſuna 
der Lenbeſtimmtheit der Folgerung gezeigt Pa), © — 
Wird aber ver Mittelbegriff in beiden Vorderſaͤtzen ai 


" ulap'xeluevoy , Marrov di TO nopgwrlew tol uloov. "Tlgtrei 
dt 10 uloov tw ulv Tov dxgwr, neWtoy di ıf Hase. Die 
Stellung der Termini wird hier vorläufig bezeichnet, und bie Muss 
mittelung Ver Inneres Weſcha fenhet der Brnerſade vorbe⸗ 
halten. 
79) po 28, A dito» di xml dr nuvtec eruete etöiv ol dv our 
7 oyjumts' ovlloysouol- ndyrss yao Antıreloönra: ngbadaı- 
Bavousvor ultöv, & 4 Evundoye Tois "Boos gE ayäyansn 
ıldeyını ee inoskoeıs, olov Orar de 100 aduydıov diieyia- 
nev. vgl. 27, a. 
80) p. 27, 6 Enei ovy üyriorpkgyer 10 oreonrxdr, vgl.l. 33 —1. 14 
korı di deseyivon TRÜTe xal eis To dduvaroy &yovres vgl. b, 19, 


80a) b, 20 &x dd zou ddıoglorov deixzeor. vgl, I. 28. 26, b, 19, 


15 Die dritke Kfhlaßſigur. 


Subielt,. dv. an bie Ipgte Stelle geſetzt, fo daß ber Oberbe⸗ 
griff ihm ferner, der Unterhegriff ihm näher ſteht, und er ſel⸗ 
Bas. wiederum außerhalb beider, fo entſteht ein Schluß. ber 
Dritten Figur, Die gleich wie Die zweite als unvolllommen ge 
faßt?')- und worin Die Zulaͤſſigleit oder Unzufäffigfeit des: vers 
ſchiedenen Qualitaͤts⸗ und Quantitaͤtsbeſtimmungen der Bor- 
derſaͤtze vexmittelſt der Zuruͤckfuͤfrung anf eutſprechende Modi 
dere exſten Figur bewieſen wird; wenn ber Unterſatz, ber im⸗ 
mer bejghend ſein muß, partikulaͤr iſt, durch reine Umkehrung 
deffelbeu (p- .28, 6, 7) —* wenn der Oberſatz partikulaͤr iſt, 
Durch) Umſtellung ver. Vorderſaͤtze und reine Umlehrung des zum 
Unterfag gewordenen Oberfages,\ ober (apngogifch) durch Nach⸗ 
weiſung des bei Annahme des contsadiktorifchen Gegentheils 
des Schlugſatzes fich ergebenden Ohnmoͤglichen, oder Durch Die 
Auseinanderſetzung Cry exdäcdas) daß wenn P-and 8 von 
play. .M ober das eine von einem Theil deſſelben ausgeſagt wer 
Denis Resandy; in einem heil derfelben (N - zuſammentreffen, 
mithin auch ſomeit Gemeinſchaft mit einander haben milffen °'°)\ 
Kni@Br: fin 119. 2tehnliche - Beweisfäheyng: pP mer in drei⸗ 
facher Weife findet ſtatt, wenn beide Borberfäge,-allgemeim bes 
iqheid Dr 28 18). Zugleich ergibt ſich, zunaͤchſt aus ber 
Auseinanderſetzung, daß der Schlußſatz nur partikulaͤr ſein koͤnne. 
Allen drei Schlußfiguren iſt gemeinſam, daß wenn aus 
altichartigen. bejahenden oder verneinenden Verderſ aͤtzen keiner 
— — nn. ce. Kette 
a ana: er er 0 18 arterı. indeyn, 7 
ir Appongeadri ıgıudard; ab iv oyäma. 16 Towsrayzakii zolıor, 
utoovy d’ Ev alım AMym 208° od dupw 1a xaımpbaauuere, 
sr AR IR tr KEIRZOROHAERR » ‚Aeifan A: Axgan 20 MDdgutegor 
R —J. ———— — —— ——— utoor tto 
— T0y ROY , kaxazar, ‚IE,a3 Hägsı, . TEÄsrog 170 9%, ylyeraı 
„anldaxtagss, ud" Er TOUTp ig nynugzı al. AUches Deu. angenauen 
Ausdrud 7 underi f. Anm. 78. Kan 
‚ga ) 9) Alez., Schol. 156, b, 30 — ge a KL aatotqs — alo8ı- 
‚ jen xai oo oulloysorızn, dien xa) &x 100 vyüy auzoy Unze 
Aynuoredsiy adräs ws den ovAloyıanoü tıyös yovouerns (29, 26). 











Das ben drei, Schlaßfliguren Gemeinfanie. 2 


ber angeführten: Schlußſutze Joch ergibt, aus ihnen Abtrhanpt 
nichts folgt; wogegen wenn aus ungleichartigen, woͤvon bey 
eine ‘allgemein. verneinend, auch Beiner ber angegebenen Schlußs 
füge ummittelbar folgt , Doch: and. ihnen durch Umfehrung ein 
ſolcher fich ‚ableiten laͤßt, worin ber. Untorbegriff vom Oberbe⸗ 
griff ausgeſagt wird *2), d.h: eimer. der Schlußfäge, bie bevor 
die vor Galen hinzugefuͤgte vierte Schlaßfigur anerdaunt, ward, 
ats wodi:indiseoti. bezeichnet wurden *). „Ferner laſſen albe 
Schlußweiſen der zweiten und dritten Figur anf entſprechende ber 
erſten, jedoch auch Schlußweiſen ber erſten Figur mit partiku⸗ 
laͤrem Unterſatz, durch Nachweiſung des and den Gegenctheil 
ſich ergebenden Ohumoͤglichen, auf Schlußweiſen der zweiten 


82) I, 7 dijlov de zul On &v dnaoı rl oynuaoıv, Öravy un yl- 
vnicu Qulkoysouös, xesnyogixiivr ur 7 artpnriniv Auppriptor 
öyınv nv Ögwy oddiy-Glwr yırsımı drayxalon, zainyogsxou 
di zei orsayruzed, zusclou Inp9krvıos ev: sutontimauidei yl- 
ı wersmloußdoypsdüs voü-didtstoros ron E05 10 .usikon, 0lor 
ei co ulv A navuilis.B yraınl,.ıd de B' under: m Er dyıı- 
3 DIREPOEETOF Pag nor .ngorzasuy dyayaj'ca.d eiriirdi A un 
1 „ünmdeysıra duolus dasstemi zum Erlawy. aynusitwn.. Beh yao Yl- 
X — — —— Vo OU. 
-82a) Alöz: Sehol. 186,.6;"2 ı ouror eidıy ‚oäıduo, obAdoyiomsa Telev- 
zer Are" ode Ohr ‚near Toig. Er EWTD 
äLL 
MOUSE TEgeitgk Ayumäre. an EN DE Enradegnahennn Tosuy 
3 BE SÄRTMOTROENY. TOV! AUUREOROUATAW NvoudRoy . - 
er wıugboreht; Hei ‚würd "dpsatessins: Aayderog: Tau. Heurspou 
a0 rer ZToesdpus, Aneivibrap:i «(P-58, -S) wgl.. Alex. 1934.43 Joh. 
"Phil,.ib,. 152, b, 15 80:8 man: z0U70 00, Wesen, HE zehadueyos 
EIER YERÄ HEN O 1 OEL. Be TORI lDarTEn Miwov ToU 
N GUMTERMURTOE AYTIAEDÄPARTOS ERTE ty Ally. ArTLOTEo- 
Yuv.. Booth. de Syllog, oategeried pı: 595: Theopkrastug et Eu- 
demus..... ad alios in: prima figura ‚syllagismöa. adjiiendos 
wm Adjecore, qui:gunt 'ihujasmodi qui: ara dyraxkasım No- 
canlur, i. e. per rofractionem quandam convarsionertigue propo- 
eivonia. — 


284 Alle Schluſſe, auch die hypothetiſchen, 


Figur ſech zuruͤckfuͤhren und. durch dieſe Zuruͤckfuͤhrung bewei⸗ 
fen, obgleich es derſelben zum Beweiſe nicht bedarf 8). 

Da nun der Schluß nur durch einen den beiden Haupt⸗ 
begriffen gemeinſamen Mittelbegriff zu Stande kommen kann, 
und dieſer entweder dem Oberbegriff unter⸗ und dem Urterbe⸗ 
griff übergeordnet oder beiden uͤber⸗ oder untergeordnet fein 
muß,. fo fällt jeder Schluß unter eine der Arten ber rei SchIußs- 
figuren ®). Die der vierten Figur eigenthämliche Stelluug ber 
Begriffe durfte Ariftoteled, lediglich Die innern Beziehungen 
derſelben, nicht die äußere Stellung ‚berüdfichtigend, immerhin 
außer Acht laſſen 39). Auf die drei erfleren Schlußfüguren 
fonnte er auch Die apagogifchen Beweisführungen durch das 
Unmdgliche 80) und die übrigen hypothetiſchen Schläffe, wie 
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8583) p. 39, 30 Yarsgpor dt xai Örı navıcs of dıelsis avllayıouoi 
nn TeÄSOÜFTAS FIG .TOU NEWTOU oynmaros. (vgl. Anm. 72) b, 6 ol 
Aid’ Breite 08 ara ulpos Ensteleörres utv xal di’ aö- 
ser ‚vor; ‘2001 BR: zwi. den Too .deusepov oyrfuntos : demmpurn. Eis 
in deiyarew dmeyorzag. ud wegl.ic. Bar, . N. on 
83) ib, 1, 23 14 0’ dla 'nds. aulloyıanos ‚aurog:-.Zyel,’ Für dotaı 
vu ongparegön;: dsay. desydH näs Yırduswos dem Toltwn Tanos i y 
Ognpdrup. aydyzn dy nücav daddsıkıy. zai nüsıa aviloyıo- 
1a own dnd exo⸗ te 7 un ündoxor dewröivaı, xal 10010 7 xa- 
rn 1.Ilov 7 xara uloos, Min deirrıxas 7 EE Unodaews« Tod d’ 
BE ee 1 206,7°7,2:77.7790° ufoos 10 dım 100 dduvarov. ib p Al, 13 el 
ic: BUy.Apayın uey 73 Aaußeiv-no0s dupw xpındy, ToüTe d’ Evdk- 
BT TONER N = ı var d’ Lori 7a Elonusva oygume, po- 
s. "Heoö» Örı.nevıa. ovkloysousry dudyarn ylysodas. dia Tolzwr 
0! ityög't@y oygadıov. c. 32 p. 47, 40 day ale oÜr »arınyooi 
re rar pooyTas TO E00y, 7 uUTO ulv xeınyobin: alle d’ Üxei- 
Ws 1909 ANEBFÄFTR,:10 R0W1oy Lore oyjua- dar BE zwi Karnyoon 
1 2 dnnuevitos do Tıvos, 76 mEoov: dar d’ Alle: Euelvov za- 
HF 2.TNYDohrRs, H 16 ubv dnroerijtai 10 SU zairnyogita:, 0 Loye- 
109 odrw yag eigen Ev Exrdaip oyjnanı 16 ueoor. - 
- 85) vgl. Trendelenburg, Elementa log. p. 95 und logiſche Unter ſuchnu⸗ 
“gen II, 232 ff. 
86) Anal, Pr. l, 23 p. 41, 22 örı de xai of Eis 10 ddivesoy (oua- 
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 fallen..unter- eine ber and Figuren. SUB 


er ſich ausdrückt, zuruͤckfuͤhren, fotern in ihnen was vorher (im 
Oberſatz) bedingt gefeht, munmehr Cim Unterfab als ueralap- 
Bavouswov) unbedingt gefaßt und dieſes entweder als zugeſtan⸗ 
den voraudgefeßt wird ober von neuem eines Beweifes durch 
Schinßverfahren bedarf 37). Ariſtoteles faßt nämlich den. Ber 
griff Des hypothetiſchen Schluffes weiter, indem er alle dieje⸗ 
nigen barımter verfteht, in denen das Zugeſtaͤndniß des einen 
Urtheils vorausgeſetzt, nicht begründet wird ®d, Doch findet 


Aoyıonoi neoalvorrar die Tuy noospnulvov oynudıon), dnlov 
Forces dia zovımr. ndyıes yao ol dia Tod ddurdzou nepal- 
‚vortes 10 uip ıweudos ovkloyloyros, 10 0° 2E deyäs IE imo: 
Hsews dsxsünvsw, ‚öray Adivardy Tı. oyußalvn Tis dvrugyp- 
osws ı89elons. Gewöhnlich ſetzt Ariſtoteles zu» .eig 1a ddureror 
anodesır . der dest (Anal. Pr. I], 14) ober das deixt ixcs 
dem die Toü aduvdrou ‚entgegen (ib. 1, 7. 29, 31. c. 20. II, 14. 
62, b,:39), in a. St. (I, 23. 40, b, 35) wirb delxrixcę dem 2E 
Önosloews entgegengeftellt.‘ Ein feſtſtehender Ausdruck für die ka⸗ 
tegorifchen Schläffe fehlte bei ihm noch und wie es fcheint auch Bei 
feinen näcdften Nachfolgern. Alex. Schol. 171, 4 dextxos ubr 
däyss Tous: xaenpoguzus zeit dit oddludr Unodlorur'Alld To 
'  ng0Relasroy 'Äysızaus za. adıöder: deswwurTag 0) yap ν- 
E dröyarı ind todkou 160 voinov wis del- 
Bx: ı ' 7 upper wernyogeköy 2; ww Be wöroh 16: xutiparınöy 
» ayäıy.. en oa 
87y:Ar."p. Al, 37. dont PN za ob Eidon: mdirke: :0E 8%’ Inos- 
.1080r (@väloysouol): dv änaosyan 6 mer: ohäAdysullös ylve- 
 ı kgasınpör To peraleußanbneror, 16 0 BE dofns negabitras di’ 
rk dmolapien 7 zıvon Allyg UnoNaews. Yan allen hypothetiſchen 
> Schlaſſea nuͤmlich geht der Schluß nur anf das verändert Anger 
vomnmrene (aufıble Vedingung, die nicht mehr bebingt, fordern ka⸗ 
aegoriſch ais geſprochen wird), die anfängliche Behauptung aber wirb 
durchgeführt virminein des Bugs Pinbirfien: ‚oder einer‘ andren (neuen) 
Annahme. Waitz. BE EEE EEE ee 
88) 1,.29 p.45, b, 15 2v BE Tois- Eros oullopeayots rois EE Uno- 
Hosws, oloy Sodı xuta uerdänyır Fi mare nosdiyıe, 2v Tolg 
Önexeinkvors, 00x ev tod EE.deräs WAR. iv: Tois ueralauße- 
youtros Foraı 7 .0chyig,.d de ıgdnos ss in emsplkiyrews. 


438 Thevphraſts und Exberune' "" 


ſich hier ohnlaͤugbar eine Tiefe in der Schlaßlehre des Ariſto⸗ 
teled,;‘ vie feine Schuͤler Theophraſtus und Eudemus der Rho⸗ 
bier; im Weotteifer mit den Stoikern, auözufällen befrebt was 
ven,9%), Sie unterfchieden durchgaͤngig, d. h. allen drei Ur- 
theilen nach hupothetifche Schläffe, Die fie mit Recht wiederum 
anf die fategorifchen. Schlußweifen zuruͤckfuͤhrten, und hypo⸗ 


7. shetbfche Schlüffe im engern Sinne des Worts , d. h. ſolche 


die Yermittelft eines Fategorifchen Unterſatzes zu Fategurffchem 
Schlußſatz führen. Innerhalb ihrer fonderten fie wiederum die 
die Abfolge und die bie Trennung. begründenden, d. h. hypo⸗ 


a 


thesifche Schläffe im engeren Sinn und disjunktive, und rüd- : 
fichtlich erfterer die durch: Setzung des Vorderſatzes den Nach: 


Tag‘ ‘feßenben und die durch Aufhebung des Nachſatzes den Bor: ; 


derſatz aufhebenden, bh. den erften und zweiten, fegenben und 


aufhebenden Modus. Yon biöjunctiven. Schluͤſſen führten fie 


dref Arten auf, indem -fi fie folche. mit einbegriffen, in. denen Die 
Zrennungöglieber einander nicht, volis entgegengeſebt oder 


I, 
. 8 ‘ 2 ..12 23 . 
Ba2 . vanad u E ' ' ' m. 


1 dmassyaadas dd x ‚dielsiy —— of — 


ονα Ak aah.üllen ‚1enrıov. Iran: ewllopiauutes Lover, | 


—EEEEEEE 


IR m linker. To, uerwitußaphlseroy und Hypaihetiſche Schluſſe wriz« uE- 


zalnwıy, d. h. hypoth. Schlüffe im engeren Sinne des Mattes , 1. 
vn. Alex. gu 14.29,.pı 8,5. 30 (Sahek. 172, 5) und! Wittz .qgu.werf. St. 
.n Meber -awhdı. ner mondsıe sorhefen ſiche die · gtiech Ausloger un: 

ec Hat..ang.- -Philop, ie Schel: 178,.h, 8 :neasen udn aumef üno- 
—— 
tur Igor de, 100 -uäldor; Arsgeıgobam 7 Knırad yıkdiha &x Toü 
 . Spalov.: lad dA.0F mir Ex ToU udlddr arafinevanmınnd, ol de 
Bl. 100 .urroy xazanantvmotxof, od. dar dx toi Hmolonımgds Exd- 
; 78008 &7e Tags &yougıw. Aehnlich Aleranber ib. ıh 25. >-::; 
89) Alex. in Anal. Pr. 131, b Schol. 184, b, Ad. izoi vounwd. üneo- 
ı ı alderar. air tor Insmshdsısgon, ol. ujv ploktay Rärd. oiy- 
s. :Yyoauııa eg autom Gubppanzos darin Frame Idlois 
denduszois .urnuovessi, Alla .xei Büdnpos: auk.senss Alloı 
sr Irwlgmr' adroü. Ygl. d. folg. Anm. 19 ac 
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Lehre nor hypothetiſches Echluß. N 
nicht vollſtaͤndig gegeben ſeien, ſo DaB nur. das Zußleichſtatt⸗ 


finden derſelben ſich auffebe und vom Stattfinden des Einen. 


auf Aufhebung des Andern ſich ſchließen laſſe (dritte Weife 
ber hypothetiſchen Schluͤſſe). Ihr kam dann der durch Setzung 


aufhebende uud der durch Aufhebung ſetzende Modns des ch : 


gentlich disjunktiven Schluſſes hinzu, als: vierter und Ai 
des hyperheniſchen bezeichnet 6% . 


— — 


— 





90) Joh. Phil. in Anal. Pr. f. LX Schol. 169, h, 30 tareoy ydo drı 
ntoÄvdılyous nowyuarslas negi tovsww xureßdlovro . . ol neol 
Bedypasıoy xal Eödnuov za 1005 &llous zai Kir 08 Stwizol 
p. 170, 16 05 naiv od» riwog Öyros 7 gun Örros ık ade totiy v 
it forı deiwwüries, ovroı wnlodyıcaı dee ıpmop zul di Olwy 
ömoderixol, de ddwr yir Dr adamı af. ugalayfayopevas 
‚noprageis unoserixal, dia TgLwrV dE Orı Tovldyıaıoy 00704 of 
ovlloyıouoi dıa Tqıöy ino9saswy nsgalyoyıaı we (vgl. f. LXXV 
Schol. 179, 13) p. 170,29 IEQoL ul oVy Wr zarnyogızWv ovilo- 
‚yausv' ixavds Hontaı, neol di zur Unoderxäv frag ein. 

aAæcv. adv io eivas hu klyan zomaszevaldrıny Daedstnan: al 
. Bir dedinpdlch, ;Karagnevißounn:. ot: dt Adkenre Keim 

. dnodoYfwg. zurdonfuntoyrey ol ip Fi: 
xaraoxevalovos 10 Enöuevor, ol di 17 dyanpflocı zoÜ Enouevov 
dvaıgoücı xal 10 jyouuevov . . . . (NowWros.'. : zul Geuregos 

102 TOIRGE TOR HFONET Ka) > 1 nd Bo Are ruhv. nrgoxeva- 
‚sbäruer ‚akute Imufßgmopzar dmi Tay an rrwernevey ol di 
dal ur ärterugevun, zei Eai air ürbngubrpv Av du- 

3. + Mau 7 Ta. dufawr ALTER 0 0 EN. TER dp oueva 

cn BOÖPTRR 16 Zupeoee H. Tan Rdpuatery "2a Aria Aafaor M 
„Top. AUT, RL EEE ner astanae Ä,Tey xare 

ww xarapagır, Ri dndpmorn - » . xaln dazır, Alps Kehogı 1e6nos 
ter: ÖnpSEFeKeÄN d &£ Anagarıyje aynkggig, a uRdfge roũ 

4 ẽnqe —X ELTERN 2 5,4% dıa- 
ee Unpxası 10ü Enög, Braugev ‚a 0,.AnMar 1.70 Aor- 
‚An rerzgg. DE.6. Ep, dambeuxzsgo. ap; draıgfaes . zaü,&vos 7 
or, Amaran 10 ‚urplkımndasnpy ‚sladymn mmorndesum, Ohne 

Aweeifel. folgt, der Augleger « hier. den ‚PBeripateläfern. deren. Termino⸗ 
Iogie er wiedergibt, nicht deu: Stoilern. DE eber..kem Ahrophraft 
nA. Bupemyp, ader ſpaͤteren Pertpatetikern,, bleiht zwptifahaſt. Poll⸗ 


IM. ® 


108  Säläfe mit apantiiifigm, 


Arkftoteled hatte bis hierher nur Schluͤſſe von affertoris 
ſchen Prämiffen beruͤckſichtigt. Wie aber wenn ſie apodiktiſch 
oder problematiſch, oder dieſe unter einander ober mit aſſerto⸗ 
rifchen gemifcht find? Ohne vor ben Schwierigkeiten‘ ſolcher 
Unterfachungen zurädzumeichen und mit gewohnter Umſicht und 
eindringlicher Schärfe unterzieht der Stagirit ſich Meſen Uns 
terfuchungen,, die zu probehaktigen Ergebniffen freilich: nicht 
führen fonnten. Daß Schlüffe mit apodiktifchen Borberfäßen 
apodiktiſche Schlußfäte ergeben muͤſſen, ift allerdings einleuch⸗ 
tend und nur für die Beweisführung zweier. Weiſen Der zweis 
ten und dritten Schlußfigur, derer in denen. ſich ein partifular 
verneinender Borderfog findet, bedarf es bei der Zuruͤckfuͤhrung 
anf entiprechenbe Weiſen der erfien Figur, einiger Aenberung, 
da das contrabiftorifche Gegentheil des particulär verneinens 
ben Schlußfages, B Fommt einem Theil von C mit Nothwen- 
digkeit nicht zu, das Urtheil fein wuͤrde, von allen C fönne B 
ausgefagt werden , mithin. ein, Schluß mit ‚einer. prablematis 
fchen Praͤmiſſe fich ergaͤba. Andie Stelle der Beweisfährung 
durch das Ohumdgliche aber laͤßt ſich Leicht. Die: durch Ausein⸗ 
anderſebuns Goeoich ‚fein ’y X Sehwiertger ſchon, wenn 


EN BEE SL 
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onandig⸗ ter Beitt ſicher nicht; durch Akexauder k. 109, b' Schol. 
N 478,°b, 47 etfahten wir daß Theophraſt die de” or Örogerixodg 
m tguii. als 2ard t dyaloylay bezeichnete, teid af TE npdTaasıs 
" draloydı zei To duunigaoue 1eis ngordakdıy. ' Berned, daß er 
= " 'peel Arten‘ dieſet Schluſſe unkerſchieden habe: — erıoı 
rd noir Avalvıındy dedıegoy ’oyAuc' Akykı ty Tois 
‘de ÜRdoy edyiı Unoserixois, 8 doxoutvo and tod adıoU 
> ae ngordaesg Arfyovoıy eig Erepov, rolıo» # Ev 8 do dıago- 
00» dozöuere: Anybudır eis zadıöv. Bokthius, de syll. hypo- 
thet. provem. p. 606 Aarafterifirt bie Arbeiten der beiden Peripa⸗ 
tetiker in folg. Weife: Theophrästus' vir onmik' doctrinad capax 
rerum fantum summas exsequftur; Eudemus latiörem docendi gra- 
ditur viam, sed ita ut veluti quasdam 'serhinaria sparsisse,, nul- 

lanı tamen frugis vidertur extulisse proventam. 
91) Ar. 1,8 p.30,2: dv ulr ob» vois dlloıs Toy adtor 1eöfro» dei- 


mit apodiltiſchen und aſſertoriſchen Berberfäßen. u 


einem apodiktiſchen Vorderſatze ein, afferteriſcher hinzukommt. 
Bildet nämlich. (in der. erfien Figur) jene den Oberſatz, dieſe, 
mag fie allgemein. oder partieuluͤr fein, den Unterſatz, fo. ſoll 
auch der Schlußſatz apodiktiſch fein, da ia ber Unterbegriff im 
Mittelbegsiff, enthalten, fei, .alfo gleichwie diefer. weit. Nothwen⸗ 
digkeit dem Oberbegriff untergeorbnet ober von ihm ausge⸗ 
fchloffen werden muͤſſe, Wogegen aus ähnlichem: Grunde ein 
affertorifeher Schlußfag entftehe,: wenn. der Oberſatz affertorifch 
und Der Unterfag apodiktifch if, ebenfo wenn nur die particu⸗ 
läre Praͤmiſſe apodiktiſch, Die allgemeine afjerterifch ꝰ2). Iſt 
in der zweiten Figur der verneinende Vorderſatz allgemein und 
apodiktiſch, fa fol es aud der Schlußſatz fein; nicht aber 
wenn nur der, beiahende oder Der particatär verneinende. In 
der dritten Figur endlich fet, lehrt Ariftoteled, der Schlußſat 
apodiktiſch, wenn der eine von zwei allgemein beiahenden Vor⸗ 
derſaͤtzen, ober falls der eine bejahend der andere verneinend, 
der allgemein verneinende apodiktiſch iſt, nicht aber wenn der 


—CCCCCV V —— Bantg, 
End Toü ündgyew &v di 19 uloa axıjmarı, öray 7 10 xm90- 
kov Xoro parızöy Tod’ Ev wege Gregntındy, xai ndlıy iv ı9 
Yolıp, dies 16 ulv xadölov zarnyogıxöv zö d’ dv ufoss are 
ontıxdy, ody Öuolws Eoras 7 dnodeifis, al ayayaın ExIeuk- 
vous & Lıyi Exdısgov un Ündeyss, xard zovrou Aeıtly Tür 
ovlloyıopdy .Zaras. yap dyayxalas Ami Tovzon: ei. dd zara 
qũ. extedutos igriv, dvyayaalos, zul zur’ Exsivou Twds: To 
. rag extehtv üneg Exsiyo 6 dorıy. vol. Aum. bib j 
92) 19 ovußeiyes JE more xal rag Eikous noordezek dyayxalas 
nücans dhazxalon. ylyesdas Toy. evlkoyıdudy, zlny edy Önorl- 
gas Esugev, dihe Tas pös 26 usilor drgon. . . ı Brei yap 
neyri.ıo B && ardyaas Undeysı 4 ody Undoyss ro A, 10 BR 
‚, IT sn ıdr.B.dort, yarepov dr zai so T d5 dydyans Eoraı 
Haregor Tovawr. p. WM, 33. ul di zur dv uloss avidoyıouwr, 
 ahyeer 16 aucdou dariv divuyzeier, wu 16 svunepaoue Loras 
dyayzatoy, sl IE 20 zusa usoos; obx dvmyaalor; obTe OTeoNti- 
‚ Küg nürs margypbeujs: olans Tas" zudhlov EBOTKGEwWS: 


u she mit prodle matifchen Vorberfahen. = 


bejcheude, mag er altgemein ober particulaͤr ſein, ober wenn 
ber. parianiär verneinurnde Nothwendigkeit mit ſich führt‘, ber 
andre nit: aus Gruͤuden, die son der Zuruͤckfaͤhrung der 
Schlußweifen der zweiten und dritten Figur auf ſolche der er⸗ 
en hergenomnen werden in ‚beiten Dad apodiktiſche Urkheil als 
allgemein bejahender ober. verneinender Oberſatz ſich ergibt 9°). 

Dagegen ſuchten Theophraſt und Eudemus zu zeigen 
daß durchgaͤngig der Schlußſatz affertorifch fei, wenn einer 
ber. Vorderfaͤtze dieſe Modalitaͤt habe, ohngeachtet der Apodikti⸗ 
citaͤt der andern, — nach der allgemeinen Regel: conclusio 
saquitur partem debiliorem. Wobei ſie geltend machten, daß 
das aſſertoriſch Werkuäpfte auch getrennt werden koͤnne und 
bei der Trennung auch die Subſumtion unter die apebittifche 
Yermiffe wegfalle N. 

. Döngleich größere Schwierigfeiten ergeben fih, wenn 
beibe. Vorderſuͤtze problematifch find , oder auch nur einer der- 
felben. . Ariſtoteles beftimmt das Moͤgliche oder Problematiſche 
(im Unterfchiede vom Nothwendigen, welches nur homonym 
möglich genannt werben bürfe),, ald das deſſen Stattfinden 

keine Undenkbarkeit, d. h. feinen Widerſpruch einſchließe, deſ⸗ 
ſen Gegenſtand daher ſowohl als ſeiend wie als nicht ſeiend 
wacht werben koͤnne 9). Als möglich aber bezichnen wir 


188) 1, 16. 11. 
94) Joh. Phil, im Analı Pr. xxxn, b Schol: p. 158; b; 18 ol di 
1. "Bmalocı adtou:05 nepi-Geöpanory 'xal Bidjuor xai drı of 
dno Midramos ob pacır obrws Eyerv oddR ndrıms 17 melkorı 
. daplougtiv, TE Oupnfgaaun,.dil ümdexon dei yeyeddar. Alex. 
‚3..44 ibid.. ot .d6.ys draipns adrus Al nepi Ködnuer xal Beo- 
. ‚ga0roy oüy. abiws: Afxevcw, did pacıy dv. ndsnıg Tais ££ 
.. dnaykalag 18 aul Önugyosans aubuykas, 2dr Bar xeluerun avl- 
 Ipuorwsüg, Undeyor ylrsodar 26 Ovunseaohe, od Auupße- 
warte de Ta.1al Ar eos Tels Svunloxuäs. To avankpaoue 
vw... dal 1glsöAdezore mai zElgoxe Tr zenslwan &ouerototan. vgl. 

Phil. f. XXXIV Alex. fu 42,.b Sehol. 15H bins —R 
ob) Ar. I, 13 dkyar. di Andiysofer ‚zei 50 Audsgögueson,: Do —X — 





nen der Möge vi 


eben ſowohl was ben Nothwendigen ſich naͤherndemeiſtens zu 
geſchrhen: pflegt, wie das Unbeſtimmte ober auch Zufaͤllige⸗ mad 
in gleicher Weiſe geſchehn oder auch nicht geſchehn Tanmız je⸗ 
doch nur von erſterem iſt wifenfchaftliche Erkenutniß moͤglich 9% 
Ferner wird: als problomatiſch geſetzt dad Mraͤbikas oder zu⸗ 
gleich das Subjrkt 97)3. Da nun nad der GSitenthuͤnlichkeit 
problematiſcher Urtheile, nd ſtatt ſinden lann, auch nicht ſtutt 
finden kann, was hei Allen auch bei⸗ Keinem und micht alen 
was bei Ginigen: auch nicht bei. Ginigen, mithin durchguͤngeg 


W . 5 
dyayxalon, e8Eyrag d’ Undeyer , o vdey Zaraı dıa roßpt —2— 
yarov : 10 yao dvyayzaloy Su@yipws Evdtgeodg: — ** 
p. 32, d9 avupßalveı de naoas 106 xard 10 erdsysaden ‚neo, 

rdosis dyrıardkgev Miylaıs.. . oloy 16 evd&yeodaı Undo- 
gtıy 19 trdigeoduı un Ündoyev... eloi d’ al roiadrar'ngo- 
tdoeıs xermpogizal xal od Orsonrixat- - 16-yap-Iräkgeodar 1a 
: 890 buaeloss Tarreını, zayaneg:. 2idygn nodsapon (1.3 p. 255 
AL nicht mit Alex. ayf de Interpret. u btziehny Fngl. Biah 
‚de Interpret. c. 12. 13 und Theophrast. h. Alexaud, in Anpl. Pr, 
"r 50, b Schol. p. 161, b, 9. 
96) Ar. p. 32, b, 4 divgsousvur di zourwy nalıy Akyouer Öts ıd 
 Andegeeden zara .dvo Akyeran zgönous, Eva lv wo ls ii ro 
‚ noAv ylnsadan xai dealsinew 10 dyayaalor . . .. + Khloy dA 
20 dögworor, 6 zei oVsms zub ug Odras duvasdr ... 5 Ölwg 
‚16 dad Tügns. yardnerov. . - « . daran di aai Gulkoyıauos 
ı anodeıziorös tom .uin doglörgr aix dass: den ‚To urazsor ei. 
‚A0RTa ubdor, ar DE neypunöton Eqgis, zei wgedor ol Aöyos 
. "aa, ah axh)auss yırowıns. Aspl. Ta altws: Irdsyanfvur- Exel- 
vr K ygmpei air Yerkadaı. quilogsauör,: od ar lade Ye 
iystiodan An a. St: wird das Unbeſtimmte faddosuror), nach bei⸗ 
: den Seiten gleich Mögliche als Ta:dydeyssduı, xarı or elonuf- 
...: 908: dsogsoysoy bezeichnet (99) - und am die: Stelle des wis Erd 70 
meld dag: ugdari.ın up vsupıs db. dneyang "Öndoysır.gefoht. 
m 1.25 rei dt 20 Brdiyesden Tode ro M ünikoyer deyas 
' on —— 7 yar dt öndgye öde 7 B brdkyttin aürö 
38.277, Teer N wezapor ter dıyas dr * iA rg B 
narıı kvdiyeosen — vgl. Waitz. au 





1 Sschluͤſſe mit theils prokfemahifchen 


Umfepaug.ins. Begentheil ohne Veraͤnderung ber Qualität bed 
Urtheils, zulaͤſſig iſt, fo laͤßt fi auch aus .zwei verneinenden 
Vordexſaͤtzen oben bei verneinendem linterfaß in der erfien Fi- 
ger ‚jedoch lediglich durch Umſetzung einer berfelben oder ber 
letzteren ius Gegmthetl, ein Schluß ‚bilden, der. aber. eben da⸗ 
ran; einen Ergänzung bekürftig nicht zu den volllommnen Schluͤſ⸗ 
ſen; gehoͤcrt. Rur wenn. den Oberſatz partikulaͤr ift, ober beide 
Prämifen es find, ergibt fich auch bei problematischen. MPraͤ⸗ 
wien kein Schluß 9). Bei problematifchem Oberfag und af- 
fertorifchem Unterfag fol nad) Ariftoteled ausführlicher die ver- 
fchiedenen hier möglichen Fälle berüdfichtigenden Durchführung 
ein problemätifcher Schlußfab, d. h. ein folcher fich ergeben, 
deſſen Verknuͤpfung, noch verſchieden von der nicht nothwen⸗ 
digen jedoch dennoch nicht eintreten koͤnnenden, ohne Widerſpruch 
als eintretenb ober nicht eintretend ſich denfen laͤßt; da aus 
dem Möglichen nichts Ohnmoͤgliches folgen koͤnne; — ein von 
den Stoilern lebhaft. befirittener Sag. Dagegen fol ein un 
vollkonmener Schluß, deffen Schlußfag nur bie Nothwenbigfeit 
ber Verknuͤpfung laͤugnet, fi, ergeben, wenn der Oberfag affer- 
.:98) 1, 14: p. 38, 17 . -.. garepöv oöv Ir Ths dropdaeng Tede- 
svyc. npös ro.Zlarroy ÄxOov H mbos dumporigus Tas ngord- 
. pais.n od. ylacını avldoyıomös; 7 ylveras uty ddk. o Teleıos- 
Beyer Arruorpopäs ylveıns 16 dvayxaloy - day d’.n ur 
. x zedcdlovızar roerdasny Hd’ Er uegss.AnpIi, rgös än.To ei- 
. dor .dager neırubens. zns xadblov wvlloyıonds Foras TERELOS. 
ib. 1.34 day. d’ # np0s ra utiler.äxpoy du ueges Anpan 7. dE 
‚wgös ea Marsaon waddiov, ddp s’ dipörspas xareparıxal TEIu- 
‚cv Lan Ta Orepyrmai &iy ze un Öuosouynuores day T' dagpdregn: 
ddrögıcraı 7 xara ufoos, oldeues Zoını Guikoyıopös. b, 18 
sparsgoy Hi xai dru zugblov av Samy öysuy Ev reis.Erdeyo- 
‚ubyoıs ngordekdıy dei ylystas awlloyıquos ey ip nen Oxı- 
: Ehe Re —X— za OTERHTIEON Öyıar, nagv KETnYOQI- 
AND. 6 t6leson, viggytewy de dıelns. dei di 70 Ardeyeodaı 
‚ kaußansıe ui dv Tois ProYralıE., Aue ze1& Ta Ehonperov 
dıogsauoy. iz mat v 








theils affertoriſchen oder apodiktiſchen Borberfähen. 108 


torifch und der Unterſatz problematifch, weil der zur Bewäh- 


rung 


erforderliche apagogifche Beweis das Gegentheil nicht Des 


im firengeren Sinne Zufälligen, fonbern nur des Nichtnothwen⸗ 
digen enthalten könne 9%. Wehnliches fol .fich ergeben, wenu 


einer 


der Borberfäge apobiktifch, der andere problematiſch iſt 0). 


Wogegen Theophraft und Eudemus mit Befeitigung jened Unters 
fhiedes auch ſolche Schlußfäge nur als problematifch im firens 
geren Sinne gelten Laffen wollten '0'). 


99) 


100) 


1, 15 2ay 8 5 ulv ündoysıy nd dvdeyeodaı Aaußavnızı wr 
o0T00Ewy, Örap ulv 7 noös 16 ueilov dxoov Evdkgeodaı on- 
pelvn , reksıoı 7’ Koovını navızs ol oviloyıauoi xal To Ey- 
dtysadas xzuıa 10» Eelonulvor dogsouor (i. ©. ware xul obzag 
xal un odıws duraroy xal undky uallor odıns 7 exelvws. vol 
c. 13 p. 32, b, 10. 17 c. 14 p. 33, b, 21), örav d’ 7 nes 10 
MAcrrov, dreieis 1E navyıes, xal ob O1eQnTxoi Twy GOviloyı- 
Gucy od Toü xara row diogiauov Evdeyoudvou, dila Toü un- 
devi n un narıl EEE dyayans Ündoyew. (vgl. Biefe I, 150 
Waitz 408 f.) p. 34, 5 nowror di Aexıcoy örı el Tou A Dvıog 
dydyxn ro B eivar, xai duvaroü Örrog 100 A dysaroy Eoraı 
16 B 2& dyayans. vgl. Metaph. 8, 4 — Alex. in Anal. Pr. 
f. 57, b (Schol. p. 163, 1) Agsororeins utv oür, dur un oldr 
1E dotı duvaıd ddövaroy Eneodaı, delxyuoı dıa zoU deiv ulv 
&v 15 dAndei ournuutvo LE dyayıns Eneodas 16 Aiyov ı@ 
jyovulyo . ... Xovgınnos BE Akywy undev zwivsıvy zus du- 
yara ddüuyaror Ensodaı, ngös ulv ınv Un’ "Agsorortloug el- 
onutrnv deifıy oödlv Akyaı, neigäras di dia nagadsıyudıar 
vor ody Üyıs Ovyruulvay deixyuras toüso un odıms Lyor 
æra. vgl. Joh. Phil. f. XLII, b ibid. 

I, 16 — p. 36, b, 19 yarspov our Ex ıwy elpyulrur Örs 
öuolws Eyivıwy zwr dom» &y TE 19 Unapyeıy xal Ey Tois dya- 
yxaloıs ylyeıal 18 zul 03 ylvermı Gvlloyıauds, niyy xaıa ulr 
106 Ungoyeıy Tsdeueuns Ins OTEONTIXIS nPOTROEnS TOU Erdd- 
20901 7» 6 avlloyıouds, xzara HR TO dyayzalov Tjs OTegy- 
tıxns xal 100 Evdiyeodas zul 1oU un ündpyenr. 


101) Alex. f. 56, b (Schol. p. 162, b, 23 GOeöypaoros ulv ody xal 


Eödnuos ol bralpoı adıod al Ey ijj 2E Erdeyoulyns zal Unag- 
xobonc ulkeı pool» Kosodal rı avundgaoun Erdeyöneror, dno- 
| 13 


304 .. Schlüßſe mit problematiſchen oder 


Die zweite Figur laͤßt feine Schluͤſſe mit zwei proble⸗ 
matifchen Borderfägen zu, weil Dad verneinende problematifche 
Urtheil nicht umgefehrt werden, daher weder Zuruͤckfuͤhrung auf 
eine entfprechende Schlußart der erften Figur, noch apagogi⸗ 
fcher Beweis ftatt finden kann. Wohl aber ift der Schluß 
flatthaft, wenn die verneinende Praͤmiſſe affertorifch oder apo⸗ 
diktiſch iſt und ſo ber Umkehrung fähig: in erſterem Fall er 
gibt ſich ein problematifher, im zweiten ein affertorifcher 
- Schlußfag 102). In der dritten Figur führen zwei verneinende 
problematifche Vorderfäge zu einem Schluß durch Verwand⸗ 
lung des einen in fein Gegentheil, nicht aber zwei partifuläre 
oder unbeſtimmte Borberfäge 03). Iſt einer der Vorderſaͤtze 
problematifch, der andre affertorifch, fo erfolgt ein problemas 
tifcher Schlußſatz; ein affertorifcher Dagegen, wenn ber vers 
neinende Oberſatz apodiktifch ift 1%. So Ariftoteled. Theo⸗ 


1eoa äy to» noordoswy Evdeyouevn AnpIi: yeioov ya nd- 
Aıy r6 Evdeydusvovy 1oü Undoyoyros. vgl. Joh. Phil, LI Schol. 
166, 12. 


102) Anal. Pr. 1, 17 2v di 195 devikop aynuazı orav ur Lvd£- 
09a, Aaußavywaıv dugporsgas alngoraosız, oüdels Faoras aul- 
kloysouds, OÜTE zaInyogszWv OVTE TLEENTIxWV TIdsulvwy , OUTE 
xadölov oUTe zara ufoos: Öray DE N tv Undoyeıw 7 d’ &v- 
deyeodaı Onualyn, ın5 ulv xzarapatızys Unagxsv Onuayov- 
Ons, oldenore loını, 175 BE oreeytixgs ns xa90lov, del. Toy 
auıov d& roönov zei Örav n ulv EE dydyans m d’ Evdiyeadeı 
Aaußdynraı ıuy ngordoswv. dei dE zul Ey 1oVross Aaußayesıy 10 
&y Tois Ovuntodouco:ı £Evderousvoy WonEg Ev TOis nQOTEROY. 
c. 17. 18. 19. 

103) I, 20 p. 39, 38 e2 d’ dugpörepas Orepnrixei 18dEiyoay, n ud 
zadlov 5 D Ey ufgeı, di aiıwv ulv TWv ellnuutvoy 0UX 
Zaraı oviloyıaudz, ayuotrgayeowy d’ Eoras, xaddnıeg Ey 10% 
nodiegov. ötay dt duyorepm: ddıögıaros 7 ?v uegsı Anydw- 
ow, obæx foras ovlloyıonos. xıl. 

104) , 21 Lay di 5 wir Unaoyer 7 0’ indegsadas anuakyn Twv 
nR01dgEwr , TO Mr Gumnegaoue Earaı drı Erdixeıas zal 00% 











theils problematifchen theils aſſertoriſchen ober apobiktifchen Vorberfäben. IMS 


phraſtus und Eudemus wollen weder zugeben baß ein vernei⸗ 


nendes problematifches Urtheil fich nicht umkehren, Daher ie 
der zweiten Figur aus zwei. problematifchen Vorderſaͤtzen fich 
nit ſchließen laſſe, noch daß der Schlußſatz jemals einen. hir 
beren Grad der Gewißheit -erfangen koͤnne ald die der proble⸗ 
matifchen Praͤmiſſe. Die ausführlichen Erdrterungen die Ale 
sander aus Aphrodiſiaͤ über bie zwiſchen Ariftoteled und feinen 
Schuͤlern flreitige Lehre von ber Mifchung der der Mobalität 
nad} verſchiedenen Borderfäte gegeben hatte, find nicht anf une 
gelommen '5)., 

Hatte andy weder Yriftoteled noch einer feiner naͤchſten 
Nachfolger in Diefer Unterfuchung zu probehaltigen Ergebuiffen 
gelangen koͤnnen, weil der Begriff bed Möglichen in feiner urs 
Ipränglichen Unbeſtimmtheit, bevor die Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nung es unternommen ihn Den Maß» und Zahlbeſtimmungen 
zu unterziebn, aller Sicherheit der Folgerungen widerftrebt: fo 
if der Unterfuhung doch nicht nur der Werth einer geiftigen 
Gymnaſtik zuzugeſtehn, fondern fie bat auch veranlaßt jenen 





ö1s ünaoyeı xıı. 1, 22 ed d’ Eariv 4 ulv dyayzala iwr o0- 
Tdsewv nd’ Eydeyoufyn, xarnyogıxov utv Oyıuy Toy opuy 
dei ou Zrdkysodas Loıaı ovlloyıouös, ötav #7 10 ulv xar- 
nyogıröy 10 d& gregntixdv, lav ulv j 10 xurnyopınoy dye- 
yanıoy , 1oü Evdereodeı un Unaoyev, day dA 10 o1tenuadr, 


zei 100 Evdkgsadaı un Undoyeıy zwi Toü un Undeysir ou d’ 


EE dydyays un Undoysw oUx &oıaı oulloyıoudg, Wwonse güd 
&y zois Erfpois Oyyjmaaıy. , 

105) Alex. f. 72. Schol, p. 166, b, 14 Beögyppaoros ubrıoı xel Eũ- 
Innos, ws xar’ doyas duynuorsioauev, dyriargkgev yaoi xal 
inv xa90Aov Anoyarızny auTj, WOnEO Ayrlatgepe xal j UndE- 
yovon xaddlov Anoyarızn zei j dyayzala. xıl. (vgl. Anm. 101), 
ld. f. 82 (Schol. 168, b, 22). Alex. 82, b Schol. 169, 13 24: 
Tnıos dE uoi negi tovrov xal Ent nikov elonter Ev 1 negi 
ins ara rag uleıs dieywrlas ’Agsororlovs xal zov Euf- 
0wy avroö, as ndn nooeinov. vol. f. 82,a Schel. 1 h, 22, 
Joh. Phil. LIV, b. Schol, p. 167, b, 6. 
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198 Allgemeine Bigenfchaften der Schlüſſe. 


Begriff des Möglichen fchärfer zu faffen und die Einficht in 
feine Beftimmbarkeit durch Rechnung vorzubereiten. Ariftoteles’ 
Unterfcheibung des Möglichen ald Nichtnothwendigen, jebod 
unter beftimmten VBerhältniffen nicht eintreten koͤnnenden (96) 
und des nach beiden Seiten des Seins und Nichtſeins gleich 
Möglichen, weift in ihrem erften Gliede auf diejenige Moͤg⸗ 
lichkeit hin auf welche Wahrſcheinlichkeitsrechnung auwendbar 
ift, und man ſieht nicht ein was feine Schüler veranlaßt har 
ben mag biefe Unterfheidung aufzugeben ober auf ihre Anwens 
dung zu verzichten. 

Nach diefen hädeligen Erdrterungen Aber die Modalitaͤts⸗ 
verhältniffe der Schlüffe lenkt Ariftoteles wiederum ein in die 
Bahn unzmeifelhafter Ergebniffe und fchließt die Lehre von den 
verfchtedenen Formen des Schluffed durch daraus ſich ergebende 
Betrachtungen über die Zulänglichkeit ber Schlußweiſen ber 
drei Figuren für Direkte und indirekte Beweisführung 07), über 
die Nothmendigfeit einen der Begriffe, d. h. einen der Vorder⸗ 
füge bejaht, einen allgemein zu feßen und dem Schlußfat feine 
höhere Qualitäts: oder Mobalitätsbeftimmung beizufegen als 
die in beiden ober wenigftend in einem der Vorderſaͤtze enthal- 
tene 08); endlich über das Verhältniß der Hauptbegriffe und 
Säge zu einander, fowie über die Leichtigkeit und Schwierig. 
feit ber fyllogiftifchen Beweisführung und Widerlegung nad) 
Berfchiedenheit der Dualitätds und Quantitaͤtsbeſtimmungen 
‚der Urtheile '°%. Obgleich er dabei durchgängig den Schluß 
als Form der direften Beweisführung und zwar den einfachen 
Ckategorifchen) Schluß im Auge’hat, fo ift doch auch der hy: 
pothetifche und der zufammengefeßte Fategorifche Schluß nicht 
ganz unberücfichtigt geblieben. Eine Theorie derfelben durch— 
zuführen hat er nicht verfucht‘, weil ihm der Fategorifche Uns 
terfag im eigentlichen bypothetifchen Schluß doch immer wie | 


107) Anal. Pr. I, 23 vgl. Anm. 84, 
108) ib. I, 24. 
109) 1, 25. 26. 


Anffindusg ber Worberfähe. #1 


berum der birelten Beweisführung durch den Tategorifchen 
Schluß zu beduͤrfen und der zufammengefeßte kategoriſche Schluß 
ſowohl der durch Proſyllogismen und Epifpliogiemen wie ber 
Sorites (denn beide Arten führt er an) '1°) burchaue auf dem 
einfachen zu beruhen fchien. 

2. Wie aber bilden wir Schläffe? d. h. wie Anden wir 
in irgend einem abzuleitenden Urtheile feine Vorberfäße ? 
mithin wie den Mittelbegriff zur Beſtimmung des Verhaͤltniſ⸗ 
fed der beiden Hauptbegriffe in dem gegebenen Urtheile? fragt 
Ariftoteled im zweiten Hauptabfchnitte der Schlußlehre 111). 
Weder das Einzelne, finnlich Wahrnehmbare, noch das Allges 
meinfte fann und zum Mittelbegriff dienen, da für jenes feine 
andre Subjekte, für diefed feine andre Praͤdikate fid; finden; 
nur das zwifchen beiden in der Mitte ftehende läßt ſich zus 
gleich als Subfeft und Prädikat feben 11). Kennt man nım 


110) vgl. Anm. 8—87 — I, 23 p. 41, 18 6 yap adros Adyos xai 
el din niltıöovwy Ovyanıoı ngös 10 B- Tadıö yag 8oras oxN- 
ua xei dni ıav nollav. 1, 25 p. 42, b, 5 örar de dia mgo- 
oviloyıouwy negalvnıas 7 dia nlEıdvwry ulowy GuvsyWr, 0loy 
16 AB dia ıwy TA, 10 utv nindos av dowr Wonvıwg Evi 
Önsoffeı 1as noordoeıs (7 yag &iwder 7 Eis To ufdor Tegyat- 
as 6 nageuninıov 5905; duporsgws di auußalveı Eri dların 
eiraı 1a dieotyuate 109 Opwr), al di ngordosıs loas Tois 
dıcorzuacıy. vgl. Waip. 

111) I, 27 nwg d’ ednopioouer adroi npös To rıddusrovr dei avl- 
koyıousv,.xai dıa nolas Ödou Ampöusda ras negi Exaaıoy dg- 
xüs, vüy jdn Aexıloy: oü yap uövor laws dei ınv yeraaıy 
Iemgeiv ray avlloyıouwy, dia xai ınv düvanıy Kysıv toũ 
n0sEiv. 

112) ib. p. 43, 25 dnayıwy dn Tor Övroy 1a ulv Lkorı Toauıe 
“ore xara undevos Allovu xurnyooelodns Kinds xasolev. . . 
10 d’ avıa utv xaı’ dlluy xarnyoptitai, xara di rovımy alle 
ngö18009 oU xarmyogsiscı: ı@ di zei adın allwr xai adrav 
Ksga ..... Örs di xal ini 10 Gym nopevouiras Toraral 
note, nülsy Epoüuer: viy d’ dom tovıo zelueror. - ara aly 


v8 Auffindung der Mittelbenriffe 


Die Begriffe von benen die beiden Hauptbegriffe, und folche bi 
von ihnen ausgeſagt werden Können — bie ihnen vorangehen 
ben und ihnen folgenden — , ferner die ihnen widerfprechen 
den t'3),, und zwar was nicht blos zufällig oder nach Daflı 
halten, fondern wefentlich ihnen, ihrem ganzen Umfange nad 
und in ihrer befonderen Beftimmtheit, nicht den höheren ihne 
übergeordneten Begriffen folgt, d. b. von ihnen auszufägen if 
ferner das welchem feinem ganzen Umfange nady die Haupt 
begriffe folgen, von ihm ausgeſagt werben, oder auch ihm wi 
derftreiten: fo wird fich ein Mittelbegriff ergeben ''% wo eit 
und daſſelbe von dem einen Hauptbegriff (Subjeltöbegriff) aus 
gefagt, dem andern (Präbifatöbegriff) untergeorbnet oder al 
entgegengefegt von ihm auegefchloffen wird; ferner wenn ein 
und bafielbe dem einen zukommt, dem andern widerſtreitet, ode 
endlich. wenn von ein und demfelben beide ansgefagt ober ber 
eine Hauptbegriff ausgefagt, der andere ausgefchloffen wird. 
Se nachdem der eine oder andre diefer drei Fälle eintritt, er 
gibt fich ein Schluß in der erften, zweiten oder dritten Figur, 
und die Hinweifung auf die gu fuchende Vermittelungsweiſe, 


ohv rooror vüx Zorıv dnodelfas zaınyogouusvov Eiegoy, nl 
el un xara döfav, Bild zadın zur’ Allwv- oddE a xa9" Fua- 
' om xar’ dilov, AM Ereoa xzar’ Erelyar: 1a d& ueratu dal 
"ds dugyorkgws Evdtyeımı: zul yap adıd xaı’ Alla xal alle 
xaora zovıwy Asy9noetas, xal oyedov of Aöyoı xal al axdyes 
ero? uclsore neol volıwy, ‚Anal. Post. I, 15 Afym d& 16 au- 
: Mas Öndoyer 7 un Öndoysw 10 un Eivaı adıgr ukoov. 
113) 1, 27 p. 43, b, 1 dei da Tas mgordasıs negi Exeorov ovıus 
Ixlaußdveır , Unodfuevor auTO NOWToy zwi ToUg Ögsouaus Te 
xai daa Idın Toü nodyueıös Eorıy, Elia vera Toüro doa Ent 
za .ı9 nodyumı, xat nakıy Disc To noüyua dxoloudet, zu 
Son un erdeysns aörd Öndoyev ..... 80p ur yap ä⸗ 
: ‚nÄesdy ou TOsoUToy EdRagh Tıc, Ihrrov Boreifsres Duuneod- 
onarı, Soꝙ d' dv alndeordowr, naher enodeffen, vgl. c. 28 

p. 44, 36 

414) p. 43, b, 6. 





und Anwendbarkeit der Methode anf alle Schlüffe nnd Bemeisführungen. 188 


mithin auf die eite oder andere der Schlußflguren finder ſich 
in der Qualitaͤts⸗ und Quantitätöbefimmung des Urtheile fuͤr 
welches die Vorberfäge auszumitteln find. Allgemein bejahende 
Urtheile werden auf die erfte, allgemein verneinende auf die 
erfte und zweite, partifulär beiahende auf die dritte, partikulaͤr 
verneinende auf die vierte der angeführten Weifen vermittelt 
und bewiefen 1:5). 

Zugleich ergibt ſich hieraus theils von neuem daß alle 
Schluͤſſe nach einer der drei Figuren gebildet werden muͤſſen 
und welche Vermittelungsweiſen als unzulaͤſſig zuruͤckzuweiſen 
find 10), theils daß die Auffindung der auf das Ohnmoͤgliche 
führenden und der andren Hypothetifchen Schlüffe, gleichwie 
die der direkt (dsınrınaas) beweifenden kategoriſchen, auf ges 
nauer und volftändiger Berdentlichung des Borangehenden umb 
Folgenden (der Subjelte und Prädifate), der beiden im zu ver⸗ 
mittelnden Urtheile enthaltenen Hauptbegriffe, und deffen was 
ihnen mwiderfpricht beruht 117); theild daß diefe Methode ber 
Auffindung der Beweisgruͤnde auf alle Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten Anwendung leidet, und daß der Schluß ein Wahrheit ein; 
fchließender oder nur dialektifcher fein wird, je nachdem Die 
Vorderſaͤtze Wahrheit oder nur Wahrfcheinlichfeit haben ''®); 





115) c. 28. 

116) c. 28 p. 44, b, 6 diyjlov di xui dr dia Twr Toı@v dowy xei 
ı0v dvo neordosewy 7% oxduic, zai dıa TWy noDEonulreay 
Oynakıov of ouidoyiono ndyres. xri. vgl. 1. 19. 38. c. 89 
p. 45,.b, 36. | ot 

117) 1, 29. 

118) I, 30 5 ul» oüv Ödos zarı ndyımy 7 alın xei nepi Yıloao- 
play xal negl reyynv önoavoüy xal udsnua- del ydo a 
Undoyorıa xal ois Unapyes ntgi Exdregor dIoely, xul Tovrwv 
eis nAelorwy EUNOHEIVy, xl raüre die Toy rowWr dowy 0xo- 
tiv, avaoxevaloyre utv wol, zarnoxevalorın dt UL, zaıı 
utv Hlndeıav ix Toy xar' alndeıny dieyeyoauulvor Undg- 
gay , eis dE ToUs dinkextixoug oukloyauoüs ex voy zaıa dd- 

“ Say ngordveey. 


200 Berhältuiß der Gintheilung zum Schluſſe. 


auch daß dad. dem Schluffe zu Grunde liegende aus ber Er⸗ 
fahrung, die für die verfchiedenen Wiffenfchaften eine verfchies 
dene, gefchöpft werben muͤſſe ''9). 

Verwandt dem Schluffe, aber außer Stand ihn zu ers 
feten, oder mindeſtens ein ſchwacher Schluß ift die Eintheis 
lung. Plato und Andre hatten ſich ihrer ftatt des wahren 
Schluffes bedient, fo lange man noch nicht der Tragweite defs 
felben inne geworden war 120). Der einzutheilende Begriff ver» 
tritt gewiffermaßen die Stelle des Mittelbegriffs und kann ale 
allgemeiner wie die beiden Hauptbegriffe, nicht die dem vollen, 
deten Schluffe (der erften Figur) eigenthiämliche Stellung ein» 
nehmen, von den Eintheilungsgliebern aber wird dem fraglis 
chen Subjefte eind als Prädifat beigelegt, nicht aus dem Ges 
gebenen als ihm mit Nothwendigkeit zukommend erfchloffen 21). 


119) ib. p. 46, 17 din de xa9’ Exdornv (Enıoımuny) al nlelotas 
(dexas). dıö rag ulv doyas as nepi Exaoror dunsiplas Lori 
napedovyaı xl. 

120) I, 31 81 #° 5 dia zwv yeröv dialpecis uıxoör 1ı udgidr Lars 
zus eionukvns uedodov, dadıovr Ideiv- Eorı yap % dialpeoss 
olov doderns ovlloyıauös- 5 ulv yap dei deifaı alteitaı, ovl- 
ioylletaı I’ del 11 Twv ävuder. nowıov Ö’adro Todro Lleiy- 
HE T0U5 yowuslvous aüıH ndvıas, xai neldeıv Eneyelgouy es 
öyıos duraroü negl ovolas dnddeseır ylycodaı zal 100 ıl 
Eeotıy. . 


121) ib. dv giy our Tais dnodelteow, day deg tı ovlloyloaodaı 
Undoxer, dei 10 uloo» di’ od ylyaını d oulloyıouos xai 
nrıovy dei eva zei un xa9dlov ou noWıou 1Wv Axpwr' ji 
dt diatgeoıs zodvaryılov Bolkerer: zo yag xa9dlov Anupareı 
utoor. ib. 46, b, 10 ., wore 10» Aydgwnor 7 Iynıöv ulv 
7 dIdyaroy dyayxalov Eiyaı, (Moy Ivnröy di odx dyayxalor, 
all’ alısiraı: 1ovro d’ 7» 6 Zdes ovlloyloaodm .... . zei 
tovrop dn Tov ıgönor dei dımpovusvos 10 ulv za9cÄov ovu- 
Balyeı airois usaovy Aaußartır, za’ ou d’ &leı deifas xai reg 
‚Iayogas dxga. 18los di, Örı tour’ Zarır aysounos 7 & mı 
nor’ üy 10 (nrouuevor, oddiy Adyovcı aapks, dns dvayzalor 





Auflöfung gegebener Schlüffe in ihre Veſtandtheile. ao 


3. Als dritter Haupitheil der Syllogiſtik folgt die Arts 
weifung zur Auflöfung gegebener Schkäffe in ihre Beſtandtheile. 
Öelangen wir dabei auf gleiche Ergebniffe wie die bisher ge⸗ 
fundenen, fo werben biefe dadurch beftätigt und verdeutlicht, 
da die Wahrheit durchgängig mit fich einftimmig fein muß '?2). 
Die unmittelbaren Beftandtheile des Schluffes find die Vor⸗ 
derfäße und die Beltandtheile dieſer die Hauptbegriffe. - Zu- 
naͤchſt ift die Quantitätöbeftimmung jener auszumitteln und 
wenn nicht beide ausdrücklich gefeßt find, der fehlende — ges 
wöhnlich der Unterfaß — zu ergänzen oder was in ihnen übers 
flüffig abzuftreifen, dad Nothwendige zu ergänzen, d. h. ihre 
logiſch gültige Form herzuftellen 29, Die Duantität iſt ſorg⸗ 
fältig zu beachten, da leicht bei unbezeichneten Urtheilen ein 
partifuläres anftatt eined allgemeinen, namentlich ald Ober 
fag in dem Schluß ſich einfchleichen kann ). Ebenfo kann 


eivar: xal yao ın9 dlinv ödov nomwürını Nüoay, OBdE Tas 
tvdeyoulvas eunoplas Exiaußdvoyres Undoyeıv. Zunähft wird 
ohne Zweifel Plato berüdfichtigt. vgl. Anal. Post. II, 5. 6. 

122) I, 32 nes d’ dyafouey tous ovlloysauous eis Ta no0oEIpnulve 
oynuara, Aexıdoy dv Ein uera tavım- Aoınor yap Zt. Toro 
Tas axlpeng . . . . Oovußnoeraı dB’ dur xui za nodtepov elon- 
ulva Enıßeßnovada: xal yavsourson Eivar Örı odıws L&yeı, 
did za)y wüy Aey$noousvuv- dei yap navy 10 dindis alıo dav- 
19 duoloyovusvor Eiyaı navın. 

123) ib. zewroy ulv oüv dei naıgaodnı ras dvo npordasıs ixlau- 
Bayeır zoü aviloyıquov (deov yao eis a ulm dieleiv 7 Ta 
idıro, uslio di ıa ovyxelusva 4 EEE Wr) . » . . axenıdor oüv 
ei 11 neglepyovelluntas xal ıı av dyayzalay napelfltınıaı, 
zal 10 utv Yerdov 10 d’ dyasıpereov, Eus dv An eis as dio 
noordosıs. p. 47, 37 &29° odıw dieıgetkoy Eis ToVug deous, ul- 
00» di Yerkov ımy Öpwr 10» Ev dupozkgass tais npoTdasaı 
Asyöuevov. b, 13 daa d’ &v nielooı nepalveres, 15 100 usoou 
Iası yvopıolusv 10 oyjue, 


124) I, 32 p. 47, 14 2vlore yap 179 xusclov ngoielranıss ınv iv 
1eUrn oU Aaußdrovoıy, OVTE yodıpyoyres our dgurüritg, €. 33 


2 Redultion kryptiſcher Schlüffe 


Taͤuſchung entſtehn durch mangelhaften oder fehlerhaften Aus⸗ 
druck der Hauptbegriffe, die ſich nicht immer in einzelnen Nenn⸗ 
woͤrtern ausſprechen laſſen und oft in verſchiedenen Caſus ſtehn, 
mit verſchiedenen nähern Beſtimmungen °°). Namentlich iſt 
theils bei genauerer Beſtimmung durch Wiederholung des Be⸗ 
griffs wohl zu merken daß dieſe nur beim Oberbegriff, nicht 
beim Mittelbegriff ſtatt finden dürfe 2%), theils zu beachten, 
6b etwas einfach oder mit näherer Beſtimmung bewiefen wer: 
den fol, ob als Wefenheit oder Eigenfchaft 27). Daher find 
für die Hauptbegriffe die Wörter oder Säge forgfältig zu wäh 
fen und ſoviel thunlich an die Stelle letzterer erftere zu fegen 1283. 
Kerner muß bei der Auflöfung zufammengefegter Schlüffe wohl 
beachtet werben, welche Figur jedem einzelnen am angemefjen- 
ften 120), und wenn fie zum Beweife einer Definition dienen 


es — — 





p. 47, b, 38 adın udv oiv 5 dnary ylveıaı &v 19 naga uixgör' 
10de 


Du 


Ös yap ovdtv diapyioo» eineiv rode ade ünapyer 7 
ıBde navıi Undoyer, Ouyywpovuer. vgl. c. 41. 

125) I, 34 nolldxıs dt dımpeudeodn ovunsositas nepu TO un xa- 
Aus dxıldeoIaı zous xara an» nodıacıw Öonus. 1, 35 od dei 
dd Toüs Öpous. dei Lyreiv dvöuarı Exıldeogaı nolldxıs yap 
8aoyıaı Aöyoı ois oU xeiraı Öyouc. I, 37 p. 49, 1 Tas noo- 
raaeıs Annıkov xara tag Exddrov NIWGELS. 

126) I, 38 70 d’ Enaradınlouusvo»r Er als ngordeedı OS ı@ 
nocrw &xgw Herkoy, od ngös ıo uloe. 

127) ib. p. 40, 27 ody 5 adın dR Heaıs rev bowr, drar dnlus ıı 
oviloyıadz xai Örey rode u 7 aan noc 1, 40 Enei d* vv 
zavıcy Ları 10 elvas ınv Hdornv dyasov xei 1a cdvaı any jdo- 
vv 10 dyadiry, ody Önolws Herdow Tous Epovs xıl, dal. 1,37. 

128) 1, 39 dei di xal uerelaußdrew & 10 adıo divarkı, bvöuare 
dvı' dvoudtov xal Aöyovs Ayıi Aöymy xul Öyoun zul Aöyor, 
zul dei dyıi 100 Aöyov rovvoun kaußdyep- Orr yap 7 1Wr 
duor Exr9eoık. 

129) 1, 42 un laydartın d’ juäs dr dv To adıy oulloyıoug ouy 
ärarın 16 ovunipdsnute de Evös oxiuaric oliv, dd 10 
utv din woldrov' zo BR di Aldor. 





und Umſectzung in die geeigneie Figur. 8 


follen, muß ‚der durch fie zu beweifende Beſtandtheil berfelben 
genau aufgefaßt werden 13%. Auf hypothetiſche und durch Zus 
rücführung auf das Unmoͤgliche ſich bewaͤhrende Schlüffe findet 
Aufloͤſung nicht Anwendung, ſoweit an bie Stelle bes (fategos 
rifchen) Schlußverfahrens Vorausſetzung tritt 31). Zu richtis 
ger Auflöfung der Schlüfe endlich iſt Einficht in die Zuruͤck⸗ 
führung. nicht nur der beiden. leßten Figuren auf die erfte, ſon⸗ 
bern auch jener auf diefe und unter einander erforderlich '?2). 
Daher denn riftoteled hier auf diefe Lehre zuruͤckkommt und 
zeigt daß Zurädführung der Schlußweifen ber zweiten und 
dritten Figur anf einander da nicht ftatt finde, wo fie in ent⸗ 
fprechende Schlußmweifen der erften Figur nicht umgefett wer⸗ 
den fönnen, d. h. wo die partifuläre Prämiffe verneinend, bie 
allgemeine bejahend ift 3). Da aber Zuruͤckfuͤhrung vorzugs⸗ 
weiſe auf Umkehrung der allgemein verneinenden Urtheile bes 
ruht, fo fieht Ariftoteles ſich veranlaßt den Unterſchied verneis 
nender Urtheile von bejahendem mit verneinendem Praͤdikat 


130) I, 43 rous JR no05 Öpeouor mr köywr, 600% npüs Er di iv- 
yyawvovos dıssleyulro: zur Ey ro dom, noös 5 dıelitxian, 9e- 
tea» deov, xal 0) 109 ünayın Aöyor. 

131) I, 44 dr di Toüs dE Unosloeus ovlloyıouovs ol neparlor 
ayayay ol yao Forıy dx 1wv xeıulvor aydysy. oU yao dıa 
Oviloyıouod dedsıyulvyos eloly, alla dia Ovwdnxns duoloyn- 
silver nevıes. p. 50, 29 duolors di xal End tar dia zoU adv- 
varou neoawoußvoy wıl. vgl. Anm. 86 fi. 

132) 1, 45 doa dv nlelooı oynuaoı delxyvraı Toy nooßlnudtwr, 
7 tv Barlow avlloyıo9h, Lorıy dvayaysiıv ıöy Ovlkoyınuör 
eis Iarepoy, 0loy Tüv &v 10 neWip areontixow eis 1o devıe- 
00» xai ıov dv ıw ulop Eis vo noWtor , ouy änayıns di diN 
Eyloug. 

133) 1,45... ..p. 51,40 parsoo» oüv Örs ol drei ovlloyıouol 
oüx dyalvovyımı Ey Toto Tois Oyhukcıy einen old eis 16 
nosrov Ayeldono, xul Or eis 10 nodror oymaa mr ovile- 

.yıoudıy dyayoulvor odr0: adyoı dıa 108 Advrdrov neoal- 

4 7 4 7.77 a 


20% Zweites Buch der erflen Analytik. 


(ven limitirenden) und ihr Verhältniß zu einander, d. h. daß 
letzteres auf erſteres, nicht umgekehrt biefed auf jenes fchließen 
laffe oder ed voraudfege, zu erörtern 1°), — wahrfcheinlich weit 
er bei Abfaffung der Analytik fein Buch vom Urtheil Coon der 
Auslegung) noch nicht ausgearbeitet ober auch vielleicht noch 
nicht angelegt hatte, 

4. Wann und wie nach der verfchiebenen Qualitäts» und 
Quantitätöbefimmung der Vorderſaͤtze und nach der verfchie- 
denen Stellung des Mittelbegriffd ein Schluß fich ergebe und 
zur Beweisführung der verfchiedenen Saͤtze (Probleme) zu bes 
nugen fei, wie ferner zu einem gegebenen Schlußfat die Vor⸗ 
derfäße zu finden und wie gegebene Schlüffe in ihre Beſtand⸗ 
theile aufzuldfen und zu ordnen feien, d. h. die Bildung bes 
Schluſſes 126), — war der Gegenftand ber bisher betrachteten 
Unterfuchungen der Analytit; von den Eigenfchaften bes bes 
reits gebildeten Schluffes handelt das zweite Buch berfelben, 
. und zwar zuerft von den Folgerungen die außer dem Schlußfage 
in ihm (implicite) enthalten find 1?%), und theild durch Umkeh⸗ 
134) 1, 46 diaypkosı dE ri Ev 10 xzaraoxevatey m dyaoxtvaßeır 10 

Unolaußareıy 7 radıdv 7 Erepov Onualveır 10 un eivas 1odl 

zai elvaı um 10010, 0lov 10 un eivar Aeuxöv 19 edvas un deu- 

xdr. p. 51, b, 32 El 00» xara navıos Evös y padıs n and- 
gyacıs dinsns, el un Eorıy dnöyasıs, dijklov ws zurapadıs 

er nws ein. p. 52, b, 14 ovußalscıı d’ dvloıe zei dv 17 101- 

avın ıdla zuv Öpmy dnaräcdnı Yıa 10 un 1a dyrıelueve 

Laußaveıy desus, wor dvayan nayıl Ydrspov Undoyer. xt. 

vgl. S. 169 fi. 

135) 11, 1 &y nioos ulv oUv oynuacı xal dıa nolov xal ndom» 
nooTdaswr xai nöTE xal Nuüg yirsımı oviloyıonds, Eis d’ £is 
aoie Blinzteoy dyaoxsvalorı ai xarnoxevdloyts, xl NWS 
dei Inreiv negi 100 nooxeusvov xu9' önosavoüy ucdodor, Erı 
di dia obceç Ödeu Ambpöueda Tas negi Exuaıor dexäs, adn 
dieAnköugauer. vgl. 1, 26, 27. 31, 32. 

136) 11,1. mei d’ oF-utv xagodov zwv Ovlloysaumn eiciv ol 3 x0- 
16 uegas, ol ulvy xaddlov navzes asi nkelo - aviloylkorıaı, 
ıuy © Ey utpes ol ulv xarnyogıxoi nitlu, ol d’ anayarızol 








Unmittelbare Schläfle. 05 


rung der Borberfäge aller drei Figuren, fofern fie nicht partir 
fulär verneinend find, theils durch Subfumtionen unter den 
Unterbegriff oder unter den Mittelbegriff ober unter beide Cin 
den allgemeinen Schlüffen zunächft der erften Figur) aus ihnen 
ſich entwideln laſſen 227). Dann wird gezeigt Daß und wie 
weit, nad) der befondern Beftimmtheit der Schlußweifen ber 
brei Figuren, aus einem ober zwei falfchen Borberfägen ein 
wahrer Schlußfag ohne mit Nothwendigkeit fich zu ergeben, 
folgen koͤnne 288). Aus zwei allgemeinen falfchen Vorderſaͤtzen, 


To Ovuntgaoun uovor. zid. — fo geht Arifioteles fogleich zur 
Entwickelung der Gigenfchaften der Schlüffe über, nachdem er ben 
Inhalt der vorangegangenen Unterfuhungen angegeben (135), ohne 
wie er fonft pflegt, die folgenden Grörterungen zufammenfaflend vors 
läufig zu Dezeichnen. Auch in dem erſten Buche findet ſich feine 
Hinweiſung darauf, vielmehr fcheint Ar. die beabfichtigte Syllogiftif 
mit der Lehre von der Auflöfung der Schläffe abzufchließen urſprüng⸗ 
lich gefonnen gewefen zu fein 1, 32 &} yap zn» 1E yeyadıy 1ay 
aviloyıaumv Yewgoiuev xai Tov Edploxeıv Eyosuev diranın, 
tr dE ToU5 yeyeynufvous dyakvoıusv eis 1% noo&EnUera GyXıj- 
ara, ıelos av &yoı 7 EE aoxus ngödenıs. | 
137) 3, 1 p. 53, 15 ern ulv oiv (N dyrıorgoyn) xoıwn ndyıoy 
alıla, 10» ıe xza$6lov xal 109 xara ulgos- Zarı dt nepl rwr 
xaHölov xui allws eilntiv. Öoa yap n ünöo 1ö uloo» n Uno 
10 ovuntgeond Zorıv, dndyrwv Zora 6 avrös aulloyıaudk, 
fay 16 uly Er ıO weop a d’ Ev 10 Ovuneodouarı 1897, oloy 
ei 10 AB ouuntgaoue dia toü T, don Uno 16 B 7 10 U kaılv, 
dyayın xuıa ndyrwy Alysasar 10 A. (ovunfgaoue i. q. eös 
6 ouvunsgaiveran). 1. 25 dni d& 10V deur&pgov Oxnueros ro üno 
70 Ovuntgeoue udvov Eoraı ovlloylaaodaı. 1. 3A ini di or 
iv utdeı Toy ulv Und To ovuntgroua odx korcı 16 dyayxaloy 
(oV yao yirsını aviloyıouös, ötay adın Any Ev udosı), zur 
d’ ins 16 usao» foraı navıwr, niyv où dıu 106» aulloyıaudr 
Suolus di zani ıwv allwy Oynudrwr toũ ulr yap 
öno 10 Ovunfgaaue oUx Zazsaı, Iaregou d’ Boras, ninv od dia 
zo» ovlloyıouöy. xrl. 


138) 11, 2... 8 dlnday ubv ouy odx Farı weudos oolloyloaadaı, dx 





208 Wieweit wahre Schlaßſaͤtze aus falfchen Prämiffen ? 


mögen fie ganz falſch, d. h. fo falfıh fein, daB der kontra⸗ 
diktoriſche Gegenſatz wahr ift, oder auch fo daß was non Allen 
behauptet wirb vur von Einigen gilt, kann in ber erfien Fi⸗ 
gur zufälliger. Weife ein wahrer Schlußfag folgen; ebenfo 
wenn der Unterfag auf bie eine oder andere Weife falſch ift; 
nicht aber: wenn der Oberfag ganz falich if. Bei partikulaͤ⸗ 
sen Schlüffen kann aus zwei falfchen, wie ans einem wahren 
und einem falfchen Borderfaß,, mag diefer der Oberfag ober 
Unterfab und ganz oder nur zum Theil falfch fein, ein mahs 
rer Schlußfaß fic ergeben. Der ganz falfche Oberfag muß - 
nämlich, wenn der Unterfab eine richtige Subfumtion Des gan⸗ 
zen Unterbegriffd unter den Mittelbegriff enthält, auch das Ver⸗ 
hältniß diefed zum Oberbegriff falfch beftimmen; wogegen wenn 
nur ein Theil des Unterbegriffs dem Mittelbegriff untergeord- 
net wird, d. h. der Unterfag partifulär ift, oder der Oberfaß 
nur zum Theil unrichtig, ober der Unterfag eine falfche Sub⸗ 
fumtion enthält, das Verhaͤltniß des Unterbegriffe zum Ober⸗ 
begriff zufälliger Weiſe richtig fein Fann. Aus demſelben 
Grunde können in den partikulären Weifen der zweiten und 
dritten Figur richtige Schlußfäße folgen, mögen beide Vorder- 
fäße oder einer und zwar je einer von ihnen falfch fein. Auch 
in den allgemeinen Schlußweiſen der zweiten Figur koͤnnen 
beide Prämiffen oder auch der Oberſatz unrichtig fein, ohne 
daß darum der Schlußfat nothwendig falſch werben müßte, 


weudwr d’ Zarıv dindEs, ninr ou dıöts AM’ äre rau yao dıörı 
ovx Zorıy Ex yerdaov oviloyıouas. Top. VIH, 11. 162, 10 76 
d diydts Zarı zai dia yeuday ort Gvlloylisoder. wWaregüv 
0 ex tor "Avalurızöy. vgl. c. 12, 162, b, 14, 22. 

139) An.. p. 53, b, 26 dx yeudar d’dindis Zarı avlloyloaodnı zai 
dupoılpwv Wr nO0TE«OEWy Weudoy 0UVOwWv zei Tis wiäs, Tal- 
1ns ox Önoregas Frvyer dia as devikgus, Zavneo Ölıv 
Aeußdvn waudi- un ölns da Aaußavousuns Eorıy Önorspaooir. 
p. 54, 4 Ilyo I Öl» yeudz ı7m tvarıler., oiev Ed underi 
imapyoy nayıl sllynıaı n ei nayıi underi Undoyew. 





Bedingungen der Cirkelſchlüſſe. 007 


weil diefer als allgemein verneinendes Urtheil fich umkehren, 
daher auch der. Oberfag an die Stelle des Unterſatzes und ums 
gelehrt füch ſetzen laͤßt. Man kann mithin von der Unwahr⸗ 
heit der Borderfäße auf bie Iinwahrheit ded Schlußſatzes eben 
fo wenig fchließen wie von der Wahrheit des letzteren auf bis 
Wahrheit der erſteren. Wogegen Die Prämiffen eines unwah⸗ 
ren Schlußfages nothwendig gleichfalls unwahr fein muͤſſen "9. 

Als dritte Eigenthämlichkeit des Schluffes wird Die Moͤg⸗ 
lichkeit des Kreisverfahrens in Erwägung gezogen. Um durch 
den gewonnenen Schlußfab und einen ber Borderfäbe den. au⸗ 
dern zu beweifen '*'), muß jener fich umfehren laſſen '*?). Je⸗ 
nachdem nun beide Vorberfäße fich umkehren Iaffen ober nur . 
einer, findet durchgängiges oder nur theilweiſes Kreisverfahren 
fatt. Bei Ableitung des bejahenden Vorderſatzes in einem vers 
neinenden Schluffe der erften Figur muß ber andere verneis 
nende Borberfaß, weil er mit dem verneinenden Schlußfag zu 
feinem neuen Schlußſatz führen Könnte, in einen bejahenden 
(durch Eontrapofition) verwandelt‘ werden '*?). Ableitung der 
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140) II, 3. A — p. 57, 36 gaveoo» oiv ötı av udv 7 10 Ovund= 
onaua weudos dydyan FE wv 6 Adyus weudj eva 7 navıa y 
&yıa, Ötev d’ alndls, olUx dvayan dAndis eiyar oVTE Ti oüTE 
nüvın, AAN Eorı underos Övıog dinFous ıuv Ev 19 avlloyı- 
us 16 ovuntonoue duolus Elvaı dindEs, ol un» LE drayans. 

131) I, 5 176 d2 xzUxie zul EEE alljlmr delxvvadeal dorı 10 dıa ou 
ountguouatos xai toũ avanelıy ıj zaınyoolg ıny Erkoay la- 
Bövra Rosıacıy avunsodraoge ınv koınyv, 79 &ldußavev dv 
daregp ovlloyıouß . . . allms d’ oix Larıy LE allyluy dei- 
Fa. eiıe yap dllo uEoov Amperas, oU zuxio: oUder yap Auu- 
Baysını Twy adıay eEliE Tovıwv Ti, dyayan Idregov uövor: ei 
yae duyw, 1avıo Loras guunsgroue, dei d' Eisgon. vgl. Anal. 
Post. I, 3 p. 72, b, 32 sqq. 

142) Il, 5 p.57, b, 32 &v ulv 00y Teig un dvuorgspouow EE dya- 
nodsiktov zug Erkoas nooraaews ylveraı 6 ovldloyıomds ». » . 
ey,öt toi dyriorgkpovomw Lot narıa dewuras de dlljlur. 

143) ib, p. 58, 21 ni dt TWy orepntızwy oviloyıquav wis delyu- 


Apagogiſche Schläfle. 


allgemeinen Prämiffe in einem partitulären Schluß und der 
partikulaͤren Prämiffe in einem negativen Schluß ber erften 
Figur iſt unzuläffig '*). Hieraus ergeben fich leicht Die bei 
dem Kreisverfahren mit Schlüffen der zweiten und dritten Fi⸗ 
gur ſtatt findenden Beſtimmungen '°). 


Eine vierte in Betracht fommende Eigenthuͤmlichkeit des 


Schluſſes iſt die Verwandlung des Schlußſatzes in ſein kontra⸗ 
diktoriſches oder contraͤres Gegentheil und Aufhebung des einen 
ber Vorderſaͤtze vermittelſt deſſelben u6). Auch hier wird ſorg⸗ 
faͤltig eroͤrert, ob und wie jede der beiden Praͤmiſſen durch 


144) 


10 && dAlylur. Zoro 6 ulv B navıi 19 IT ündoyev, 10 de 
A oöüderi ww B, avuntoaaua du 10 A odderi ıov T. el da 
nakıy dei Ovunsgavaodaı Sri 1ö A odderi wv B, Ö nadias 
&aßey , Zoımı 10 utv A underi tu T, 10 dE I narıl ı@ B- 
oörw yap dyanalıy j nodtagıs. ei Hör röB ro TI dei ovu- 
negayaodas, vUxEN Öuolws avtsargenieov 16 AB- 5 yag a- 
ın nodtaoıs, 10 B underi 19 A xai 10 A underi ı0 B ün- 
doysır. dile Annıeov, @ 16 A underi ündeyeı, 10 B navıi 
ungoytiv. Eoıw 10 A underi ıwy T Undoyew, öneo mw 10 
Gvuntgauoue* @ dt 10 A underi, 10 B ellyydw narıi ünag- 
y&ıy - dydyan oüy 16 B nayıi 10 T Ungeyei. 

ib. 1. 36 eni de ı@» &v wege ovdloyıouwv ınv uly xa96lou 
ngdıacır ovx Zaııy dnodeifaı dıa 109 Eikgwy, ıy9 IR xzara 
utoos Zorıy. b, 6 ei dR oregyııxös d aviloyıauös, ınv utv xa- 
Holov nesıacıy oüx Eorı deikas, di 6 xal nodsepor dALyIn: 
zyy Ö' Ey ufgeı Earıv, Eav Öuolus Ayriorgayp rü AB waneg 
zani ru» xadolov, 0loy G 76 A zıyi un ündexeı, 10 Bıwl | 
ünaoyeır. ib. Waitz. 


185) 11, 6. 7. 


146) 


1, 8 70 # dyriorgegyew £orl 16 ustarı96yra 16 Ovundgaoua 
n0siv Toy Quviloyıauov Ötı 7 To Axoor to ulop ody Ungoka 
7 10010 ı9 1elevralp- dvdayxn yap ToU Gvunspdouerog Ayrı- 
oroapy£yıos xal 15 Eiloas WeEvodons npordasog dyvaspsiodeı 
ray Avınyv: ei yag Kaıaı, xal 10 Ovuntoaoua Lara. diaye- 
8: BR 10 dvrizeıueros 7 dvanılos dyrsorgkpev 16 Guunl- 
gaoum. xıl. 











Indirekte oder apagegiſche Schlüſſe. 2. 


fontrabifterifchen oder kontraͤren Gegenfap des‘ Schlußſatzes 
nad) den befondern Begrifföftellungen der drei Figuren und nad 
ben qualitativen und quantitativen Beflimmtheiten der. Vorder⸗ 
füge fich aufheben laſſe und welcher Figur der neue Schluß 
angehöre. Die Ergebniffe diefer Erdrterungen werben dann auf 
nähere Beftimmung der indirekten Beweisführung angewendet, 
in der nicht eine der Praͤmiſſen ald unwahr befeitigt, fondern 
der Schlußfaß durd, dad was aus feinem fontrabiltorifchen Ger 
genfag fich ergibt ald wahr nachgewieſen werden fol 17). Das 
bei wird gezeigt theild daß allgemein bejahende Urtheile. aus⸗ 
ſchließlich in der zweiten und dritten Figur, nicht in der erften, 
indireft ſich beweifen laſſen, alle übrigen in allen brei Figu⸗ 
ven +72), theild worin bie indirefte und direkte Beweisführung 
von einander ſich unterfcheiden und wie die eine und andre für 
denfelben Satz in verfchiedenen Figuren geführt wird 7%). Dies 


3 


147) 11, 11 6 Ot dia zou ddurarov Oviloyıouos delxyvza: ulv örr 
n dyılpacıs 1895 TOV Avunegaonuaros xal npooÄAnpIn Mile 
nodraaıs, ylyeras d’ Ey Anacı Tols Oyjumosvy- Öuosoy yap ları 
15 dyrsorgoyn, nAnv diapkgs Toaodrov dtı dyrigrp£yeras ulv 
yeyernulyov ovlloyıouov xal Ellnuulrwy aupolv Tay NO0OTd- 
oewy, anayeını d’ Eis dduvaroy oö ng00u0loynd&yıos Toü dy- 
tıxeıulvov nodıegoy, Alla Wparyegoü Öyros örı dimde. vgl. 
Anal. Post. I, 26 Waib 3. d. St. und Anm. 148, 

147a).ib. p. 61, 34 za ulv our alla nooßinuara nayıa delxyvres 
dıs zoö ddurdrov &y änacı 105 Oyyuacı, 10 dt xadölov xa- 

 Inyogızöv Ev udr 19 ulop zul ı@ rplıp delyvias, &v di ı@ 
nowWr@ od deixvura. — c. 11. 12. 131 

148) 11, 14 dıaykoss Ei sis 10 ddivaror dnödafıs rjs demuais 
To rı9evar 6 Bovkeras dyaıpeiy, dnayovae: eis Öuokoyouuevor 
weödog: 7 da dasıızn Gpyeraı EE Öuoloyouulruor IEdocoy [dAn- 
Yüy]. Aaußarvovas utv oUy dumdısoa dio ngordosıs dpolo- 
youuevag: dA 7 uivy EE wv Ö oulloyıouös, 7 BE ulay uiv 
1oVswr, wlan dA zu dyılyadın Tov Ouunsgdguatos. zul &v- 
9a uly oUx dyayaın yrapınov Eiyas 16 Ouurmlagsun, oudt 
nooünoiaußayeıy ws Earıy 7 oi. Fvda de dydyxn ds odx 
darıy. p. 63, b, 18 diloy viv dr nüy noößinun deikyuras 


14 


mao VBorausſehung 


ſen Eroͤrterungen ſchließt ſich die Frage an, ob und wie weit 
aus. kontradiktoriſch oder kontraͤr einander entgegengeſetzten Vor⸗ 
derſaͤtzen ſich ſchließen laſſe "7, die dann zu der ergaͤnzenden 
Beſtimmung uͤber die Ableitung wahrer Schlußſaͤtze aus falſchen 
Proaͤmiſſen leitet, daß dieſe einander nicht kontraͤr ober fontras 
biftorifeh entgegengefegt fein duͤrfen 0),. 

Die zu entwidelnden Eigenthämlichfeiten des Schluſſes 
faßt Ariftoteled in weiterem Sinne und rechnet dazu auch Die 
zu vermeibenden Schiußfehler. Dahin gehört zuerſt Die Vor⸗ 
ausfegung des zu Beweifenden (0 &r aoxn ulreloduı, zo db 
dorijs alrsiadaı), worunter nicht Die Schlußlofigleit überhaupt, 


— — —— — 


zur’ uyporigous tous reonous, dıa 1a 100 aduyarov xai de- 

xrıxus, xcà oUx Evdiyeras ywolleose: ıoy Eregor. vgl. Top. 
VI, 2. 157, b, 34. c. 12. 162, b, 7. 

149) II, 15 2» noip d& oynuanı Zarıy LE ayrıxzeiulvoy nOOTAaEwYy 

oullaylaaodaı zai dv nolp ouin Lou, wi’ Zoras Yarsgör. 

Bei bejahenden Schlußweifen kann es nicht flatt finden, ör. aupo- 

isons dei xareyarızag Eiyas Tas ng0sd0kss, al F dyrızel- 

uva yacıs al anspacıs (vgl. P. 64,20), wohl bei verneinenden 

aber nicht in der erfien Figur, drı as miv dyrısalusvas 106 Ur 

ToU abToU xaurnyopoücs xal dnapvourinı, To d iv 18 nEWIp 

mioor ou Alyovoıy nur’ dupoiv, ddl’ Extivrov ulv dldo dnap- 

veiras, aura dR allov xzarnyopsizar alımı d’ oüx drılasıvraı. 

Dagegen hurchgängig in. der zweiten Figur p- 64, 13 des yae 10 

600» Eariv 6 dno Iarigov wir dnomauxds ÄAfysını, xaıa 

Yarigov di sarayarıras. In den verneinenden Weiſen der dritten 

Figur aus ähnlihem Grunde ib. I. 30 adai di xza96dov ud» zur 

. ögwr Aaußeroubvay £vayılm al noordees, day d' dv ukge 

ı  Üregos, dvrimelueyas. — vgl. Top. VIII, 13. 163, 14. 

150) p. 6% b, 7 partoor da aml ürs dx werdur uty Eorey dindts 

ovkloysancdeas, aadaneo sloyını noorteer (ll, 2 sqq.) , dx BR 

Toy dyrizssußisuw os Lorıy: dei yap Evanılog 6. aväloyıonös 

. ybrezaı 10 apdynarı, olov ei Karıy dyasor, ur einns dyasır, 

a el Igor, un Lüor, dıa 10 Ef ayripuoeus siyas ton ovlio- 

yıauor zai sous Ümoxsmuevoug dgoug 7 sous adsous edyaı 7107 
nı ..plw .üdon 20% dd less: vgl. Waitz. 


. 68 au Bewelſenden; xt: 


auch nicht das Schließen aus gleich unbelaunten Sägen oder 
das Erschließen des Fruͤheren aus dem Spätesen, ſondern ber 
Ruͤckſchluß von dem zu Beweifenden auf bie Beweisgruͤnde, 
d. h. der Verſuch zu verfichen ift, das nicht an und für ſich 
Gewiſſe, was alfo nicht ald Princip gelten kann, durch ſſich 
felbee zu. beweifen 182). Wir begehen dieſen Fehler, wenn. der 
Mittelbegriff mit einem der beiden Hanptbegriffe ibentifch iſt 
oder reriprofabel oder mit ihm im Verhältniß der Art zur 
Gattung oder umgekehrt fleht. Der Fehler findet im Ober⸗ 
oder Unterfag flatt, jenachdem eins der angegebenen Verhaͤlt⸗ 
niffe bes Mittelbegriffö den Obers oder Unterbegriff trifft, und 
er beſtimmt ſich näher durch die Figur des Schluffes und bie 
qualitative Beflimmtheit der Vorberfäge 5°), In der Topik 
werben fünf verfchiebene Arten der pelilio principii aufge 
führt 1522), 


— — ⸗ 


151) U, 16 10 d’ &y oyj alıeioda: zus Auupaysıy Eorı ulr, s Ev 
yeysı Aaßeiv, Ev 19 un dnodesyuyas TO ngoxelusvor, zouro SP 
Irsovußalver nollayss‘ xai yag el Öölmg un oulkoylitiaı, 
zei &i.di dyvwaroıkowr 7 Ömolms dyraozwr, xal sl dıa Toy 
Ögreowv 10 ngdıegov- â yag dnddtifis Ex nıaroregwy Te 
zei neoregwy orlv. Toitwy udv oiv ouder don 16 alssiodar 
16 2E doxüs- did dnei ra ulv di alıdv negune yropiteodar 
Ta I di’ Ally (af av yag doyas di’ aürdiv , 1a d’ bno Tds 
dexas di aldwy), Örav un 16 di aöıos yracıor dw auroü 
115 Enıyagjj deseruvas, Tor alıslını 70 &b.. deyis-. p. 65, 8 
oirw d' änay koras di’ alrou yruaron: Öneg. ddivazor. 

152) ib. p. 65, 21 2a» da zavdrör # 10.4 xai By 1 dyriorgkpew 
7 sp Ensodaı ı0.B 16 A 10 BE dgyas alıeırm . .. . sl oüv 
cor sh dry dexyä alreiodas 76 ds’ adrov. demyuraı 16 un di 
«örou diloy, toüsa d’ dorl 10 un dasvuras, drar Öuolas ddy- 
Amy örıay 100 dsiyuusyov xai di oo deirugy 5 19 Tadı« 
16 adıg 16 Tadıoy Tolg avıgig Ündoyew, dv uir ı ulop 
eyiuerı xal ıglın dumporeows Av Erdkgao 70 Zr doyf alter- 
as, iv IE xaınyooma aulloyıouß Ex «E w telıp al 10. 
nowıw. xt. 

1528) Top, Vill, 13 ahstodeı DR Wpalmorını 10 dv der nexaxuũs, 


sis in Bezug auf indirefte Schlüſſe. 


Der entfprechende Fehler bei der Beweisfuͤhrung durch 
Zurädfährung auf das Ohnmoͤgliche tritt ein, wenn das Fal- 
fhe (Ohnmoͤgliche) nicht aus dem aufgeftellten Sage folgt, 
mag entweder dad woraus der Widerfpruch abgeleitet werben 
fol, ohne Beziehung zu dem aufgeftellten Sage ftehn oder nicht 
aus ihm folgen, von Oben nach Unten oder umgelehrt, d. h. 
mag die Vorausſetzung vor den Oberfag sder nach dem Un⸗ 
terſatz geftellt werden. Wobei zu beachten ift daß berfelbe 
falfche oder ohnmögliche Sag aus mehrerlei Vorberfägen fol- 
gen Tann '59). Daß genau genommen nicht die Theſis felber 
durch den indireften Beweis ermwiefen werde, fondern nur un⸗ 
ter der Vorausſetzung daß ihr Gegenſatz ein Fontrabiftorifcher 
fie fchlechthin aufhebender fei, war bei der Lehre von Schluͤſ⸗ 
fen mit ganz oder theilweife problematifchen Prämiffen hervor⸗ 
gehoben worden !53*). 


— — — — —— ——2— 


yarsooruıa ulv za nowıoy EI zı5 auto To delxvvodar deor 
alınası . . . devısgor dE Örey xara ukpos dfov dnodeitaı xa- 
Hlov Tıs alınon. .. zolrov El 115 xadslov deifar mpoxeıueyou 
zara uloos alıjasıeyv. ndlıy El ds dıeluv alıeiraı To no6- 
 Binpa .» .. n el rıs rov Enoulvor dilykoıs EE ayayans I6- 
 repoy airnosıev. 163, 14 loeyws di zei vdvyarıla altoürıaı 
"To et dexis- 

153) 1, 17 10 d& un nage 10070 Quußalyeıy 10 weudos, © noild- 
‚ag Ey Tolg Aöyoıs eludauer Akyeır, neWroy uer Larıy Ey Tois 
eis tò ddüvarovy ovAloyıouois, Ötay neös dvslpaoır | Todıov 
8 @deixvuro 1 els 16 dduvaroy. p. 65, b, 13 6 ulv oür ga- 
yegosraras zednos Lori 100 un napa ı5v How eiyan To wei. 
dos, üTay dno iijjs ÖnoHosws dauvenıos j dnö tüv ulourv 
noös 16 dduyaıov 5 ovlloyıauds. 1. 21 Allog dA robnoc, el 

ouvexèec ulv ein 10 ddüyarov ı5 Unogkosı, un ulyros di Exel- 

ynv Ovußalyoı. T0VT0 yap Eyywpei yerkodaı al Ent 16 äyw 

xai Eni To xdım Amußayortı TO ovyeyk. 1. 32 dla dert noös 

tous € doyis Ögovs auranıeır 19 dduyaıov: obıw yag Eoraı 

dıa rijy dndYeaey. p. 66, 11 Tadrd Ye weudos ouußabrsır dıa 
nleıoyvwv Unosloeny oUudtr Tows dronor. 

1834): I, 6. 33, b, 30 ib. Waite. 34, b, 28... 6 di dia 106 ddora- 











Gegenbeweiſe. 2180 


Da aber der falſche Schlußſatz immer falſche Vorderſaͤtze 
vorausſetzt, ſo muß die Widerlegung auch gegen dieſe gerich⸗ 
tet fein 18. Ihr ſich nicht preis zu geben, hat man bei den 
Segenbeweifen die der Gegner mit Umgehung der Schlußfäge 
durch Kragen unternimmt, nicht zweimal benfelben Begriff in 
den Vorderſaͤtzen einzuräumen, der nach der Eigenthuͤmlichkeit 
der Schlußfigur . in verfchiedener Weiſe ald Mittelbegriff bes 
nußt werben könnte. Andrerfeits um den Gegenbeweis zu fühs 
ren, bat man, fol ed durch einen zufammengefeßten Schluß 
gefhehn, die Abficht durch gefchickte Stellung der Mittelglieder 
zu verdeden; wenn durch einen einfachen Schluß, den Mittel: 
begriff veranzuftellen 59). Bann und wann nicht bie Webers 
führung ftatt finden Fönne , ergibt fich aus den Bebingungen 
der verfchiedenen Schlußweifen, da jede Heberfährung ein Schluß 
des Widerfpruches ift 159), 


rov Ovlloyıouos tüs AytızEıukyng koriy dyripacsos. 1,23. 41,23 
navıss ol dia Toü dduvarov negulvovıes 10 ulv eudog Oul- 
koylkovıns, 16 d’ EE noyis LE ÜnodEaemg dexyvoucıy, dray 
aduyardy rı Ovußalyn Tjs ayrıpaoews tedelans. vgl. I, 4. 

154) II, 18 6 d2 yeudus Adyos ylycımı nagd 16 newror weudos. # 
yao x ıwy dio noordoswy 7 2x nitıöyav näs Earl avilo- 
yıauös.. » - Wore nap’ Exelvay 11 Ovußalyeı 10 Ovunlgaoue 
xal 1ö weudos. Top. VIII, 10 500: di ıwy Aoymy weudos Ovli- 
loylkoyrar, Aurloy dyaspoürre nag’ 5 ylrcımı 1 yeüdos- ol 
yao 6 driüy dyeloy Alıuxev, old‘ ei weudös darı To dyas- 
govuerver. 


155) II, 19 noös di 10 un xaraavlloylieodas nagarnonıeor , dray 
dyev Toy Ovuntgaaudımy Lowurk 10» Adyoy, Önws un dos 
dis 1avıoy &y Teis noordoeosy, Entidaneg Fauey Or äyeu uf- 
ou oviloyıouös od ylvaını, uloor d’ Lord 10 nleovdxıg As- 
YÖBEVOY . 2...» xon IS Öneo Yvidıreodaı nagayyllkouty dno- 
xasyoulyous avtoug Enıysipoüytag negdadaı Aavdarvkır. 


156) II, 20 ine} I &youer nöre xal ns Eyöyıwur tuy bpwy ylve- 
as avlloyıouös, garspor xai nor Foras za) nor oux Karas 
Neyyos . . . . el ulr yap Eleyyos, drdyan avlloyıouoy eycı j 


x 


aM Irrthumer im. Schließen. 


- Die Widerlegung ift gegen den Irrthum gerichtet; wo⸗ 
ber nun der Irrthum im Schließen? Zumaͤchſt wohl daher, 
daß in der Kenntniß der betreffenden Begrifföverhältniffe ent» 
weder eine Luͤce ſich findet, oder eine unrichtige Beziehung umd 
auf die Weife der Widerſpruch, in den man fich verftridt, ver, 
borgen bleibt. So geſchieht's, wenn man zwar die allgemei- 
nen Eigenfchaften eines Art» oder Gattungebegriffes aufgefaßt 
hat, das ihm unterzuordnende Objekt dagegen nicht erkennt, 
mithin zwar in dem Allgemeinen das Befondere weiß, ohne 
das diefem Angehörige zu kennen, oder wenn man zwar bad 
Allgemeine und das Einzelne kennt, aber die Nothwendigkeit 
der Unterordnung biefed unter jened außer Acht laͤßt; fo daß 


über denſelben Gegenftand Wiffen und Irrthum, jeboch nicht 


in widerfprechender Weiſe ftatt finden kann 7). 

Erdrterungen über das Verhaͤltniß der Begriffe eines 
Schluffes zu einander, theild in Beziehung auf ihre Wechſel⸗ 
verhältniffe, theils ruͤckſichtlich der Folgerungen die ſich aus 
dem Borzuge des einen vor dem andren ergeben '59), — bes 





157) II, 21 ovußalvyaı d’ Evlore, xadaneo Ev ı7 IEosı my Öpmv | 


dnatousde, za xaıa ınv Önöinpıer ylvsosaı nv dndıny, oloy 
ed Evdtyerar 16 avıo nAtlooı noWtos ündoyev , xai ıo ur 
1eindevaı tıya xal oleodar underi Undoyev , To BE eidevan. 
p. 07, 8 Suola ydo A zoıavın dndın zei ds dnerwuede nepi 
1a &v ulgeı . . . . olov El 10 ulv A dio dosal, 10 FE 2p' o 
B 1elyovor, 16 d’ dp’ T aloIyıöv zolymvor. UnoAaßoı yap 
dy rıs un eivar 10 T, eidws dr nüy rolyavoy Eykı dio Öe- 
as, dor’ Au elasını xal dyyoyass radroy. rl. 1.727 1 
uiv 08» xadslov Hempoöuer 1a dv ules, 1 d olxelu olk 
Tousv , dor dvdeyeras zei dnardosas nepi adra Any olx 
drarılms, al’ Eye ut tijx xGfb Mou, anardosmı BE ıjj xaıc 
meoos (gegen Plato’s Meno, |. unten S. 227 Anal. Post. I, 1 extr. 
dıonov yap oix ei oldd ns Ö maydaveı, dlA' el och, oiov 7 
Maydiysı xal os. ngl. c. 24. 85, b, 4. 

158) U, 22 dray d’ drriorpspn za üxga, ürdyzn nei 16 mlooy dr- 
tegrgdpsy go Eupw. pP. 68, 2 nelw ei ıö Anml nö B dy- 








Unvolllommme Schläfle Die Induktion. Dis 


fegließen dieſen Abſchnitt und zeigen das Unſtatthafte ber uͤbli⸗ 
chen Annahme, er beſtehe aus zwei Abtheilungen, beren eine 
von Den Eigenfchaften, die andere von den Fehlern bed Schiufs 
ſes handle. 

Als zweiter, nicht dritter, Abſchnitt dieſes Buches iſt viel⸗ 
mehr die Eroͤrterung des Verhaͤltniſſes der nur auf Wahrſchein⸗ 
lichkeit gerichteten Folgerungen zu den ſtrengen Formen des 
Schluſſes zu betrachten 75%). Hierher gehoͤrt zuerſt die In⸗ 
duktion, die aus dem Einzelnen das Allgemeine folgert und 
eben darum indem fie die einzelnen ‚Beftandfheile bes Unterbe⸗ 
griffs (nach der erften Figur) unter den Mittelbegriff fubfu- 
mirt , diefen felber al& unter dem Oberbegriff enthalten nach⸗ 
weift, daher den Unterbegriff gewiffermaßen zum ‘Mittelbegriff 
macht, in diefer Beziehung dem Schluffe der erften Figur ent- 
gegengefegt it und einem Schluffe ber dritten Figur, jedoch 
mit allgemeinem Schlußſatze gleicht. Daß die Thiere ohne 
Galle (B) langlebig find (A), wird durch Aufzählung der lang» 
lebigen Thiere (C) ohne Galle bewährt. Vollſtaͤndig ift die 
Induktion nur, wenn die Aufzählung der Arten des Unterbe⸗ 
griffs (im Unterſatz) eine vollftändige iſt oo3. Wird die Uns 


ziarofgpei, xal 10 IT nal 10 A doairug, äneyıs # dydyan 16 

A210 T dUndpyew, xal 16 B xai A ſoũrus Ess dere narıi 
Iäregov Undeyew. Il, 23 aus utv oüv Eyovoıy of ögoı xara 

Tas dyrsorgopyas xal To Weuxtöregos 7 alperuitego. eivan, 
yaveooy. 

159) 11, 23 örs d’ ou uovov ol dielsxtixoi zul anodsızızol ovllo- 
yıouoi dıa twy no0osEnUuevwv ylyoyıcı Oynudımy, Alla xai 
ot ünrogixoi zul ankos jruoouy niotic xl 209 ‚Önosavoür 
ue3odor, vüy üy Ein Aexıdov. Arayıa yao nıorevousv 7 dia 
gulloyıouou 4 di dnayayıs. 

160) ib. dnayayn utv ou» Lori xai 6 LE dnayuyis avlloyıouös 10 
dia ToÜU Eidoov Harepov üxgov 19 ulom avlloyloaodaı, olor 
ei ıwv AT u£oor 10 B, dıa to I deitnn 10 A 19 B üUnde- 
X. Ze el olv dyriorg&pes 10 I ı9 B xal un Önegreiva 
10 u£ooy, dyayan 16 Ad B ünapyeıy. . - . dei di vosty 16 


Schlüſſe durch Beiſpiele. 


terorduung des Unterbegriffs unter den Mittelbegriff nicht vers 
mittelſt der Beſtandtheile deſſelben, ſondern vermittelſt eines 
oder mehrerer ihm aͤhnlicher Faͤlle nachgewieſen, um zu zeigen 
daß der Mittelbegriff unter dem Oberbegriff enthalten ſei, ſo 


wird 


der Beweis durch ein Beiſpiel (magadsıyua) geführt, 


mithin nicht durch das Verhältniß des Theiled zum Ganzen, 
wie in der Induktion, oder des Ganzen zum Theile, wie im 
eigentlichen Schluß, fondern eines Theiles zu einem andren ober 


einer 


— 


Art zu einer andren 16), — ein Schluß nach Analogie, 


T 16 8E dndvrov ray xa9° Exaoıoy Guyxelutvor 7 yap Ena- 


.yoyy dıa nayıwv (vgl. folg. Anm.)- For d’ ö zOswÜrog ovllo- 


. 161) 


yıouos tije nQWIng xai dufoou noordosws wr uty yao kon 
utoov, dıa 1oü uEoov 6 ovlloyıauös, ww di un £orı, di Ene- 
yayis. xal ıgdnor rıya dyılzaıaı „7 Enaywyn a Oulloyı- 
oug xIA. Top. I, 12 Znaywyn ano Wr xu9 Exacıoy 
ini 1a xasdlov &podos. Analyt. Post, I, 18 Zor d’ 7 uiv 
dnddeıkıs du av xas6lov, 7 d’ inaymyn dx ı@v zard weoos- 
vgl.I, 1 11,19 p.100,b,2 Rhetor. I, 2. 1356,b, 1 Eth. Nicom. VI,3 
Polis. II, 8. 1268, b, 34. Das Wort dnayayn, dnaxtızös Adyos 
erflärt Trendelenburg buch Znaysır napadelyuaıa, f. Elem. Jo- 
gie. 83 — über die Ariftotelifche Induftion f. f. Togifchen Unterſuchun⸗ 
gen II, 262. 326. fowie Heyder, Fritifche Darflellung und Verglei⸗ 
Kung der Ariſtot. und Hegelfchen Dialektil. 219. 


Anal. Pr. Il, 24 naoadeıyua 9° toriy öray ıQ ufow 10 Axgoy 
ünaexov deyIN dia Tod duolov zo rolıp. dei di xai 10 uE- 
GovV iᷓ rolıp xui 10 noWroy ı@ Öuolp yrapınor Eivaı Öndp- 
xov. Pp. 69, 11 zo» adrov di To0nov xäry el din nAkıörwy 
zur Öuolwy ij nlorıs ylyosıo ToU u£oov NIQOS TO AxE0Y. (paye- 
009 ovv Örı 19 napddsıyud Eorıw odıe Ws uepos nogüs dor 
oüre ds Öko» noös megos, AA is ueoos eos uegos, dar 
duyw ut» 7 Uno Tavıo, yyagıuor dt Harepor. xai dıiapelos 
175 enaywyüs, Or u ulv 2E dndyımy ıay dröum» TO äxgov 
edelxyvey ündoyev 19 ufop xai ngös 10 dxgov oJ Gurjmie 
109 ouvlloyıouöy , 10 d& xal auvanıkı xai oüx dE dnayıay 
delxyvaıv. An a. St. wird das Beifpiel (die Analogie) geradezu 
der Induktion ſubſumirt. Anal. Post. I, 1 ws d aörms zwi ol 


| 
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deren weitere Erörterung bei Ariftoteled fehlt. Steht dagegen 
das Verhaͤltniß zum Oberbegriff feft und hat das Verhältniß 
des Unterbegriffs zum Mittelbegriffe unmittelbar ober durch 
einige, wenn gleich nicht zureichende Vermittelung, eben fo viel 
oder mehr Glaubwürdigkeit ald das des Linterbegriffd zum 
Oberbegriff , fo wird dieſes apagogiſch erfchloffen, d. h. der 
Schlußfag wird in dem Maß: glaubwäÄrdig, in welchem es 
gelingt die im Unterfag enthaltene Behauptung zu bewähren 102). 
Sofern auch der Einwurf (Evoracıs) häufig auf Aehnlichkeit 
oder ſubjektivem Dafürhalten fußt, wird er gleichfalls hier in 
Erwägung gezogen und gezeigt daß, jenachdem er die Form des 
allgemeinen oder befondern Satzes gegen die zu befämpfende 
Behanptung annimmt, er in ber erften ober dritten Schlußftgur 
fi) geltend zu machen fuche, da die zweite Figur nur vernei- 
nende Schlußfäge zulaffe 6%). Endlich finden fi) unter dem Na⸗ 


Öntopıxoi avunsigovoıs: 7 yag dia nagadayuiıwr, 5 2orıy 
änayoyı, 7 de &vävunudrov, Oneo Earl aulloyıauds. vgl. 
Rhet. I, 2 p. 1356, b, 2. 1357, b, 27 Il, 20. Ueber Aualogie 
b. Arift. f. Trendelenburgs log. Unterf. II, 363. 302. Heyder 235 ff. 

162) IH, 25 dneywyn 8’ Loriv örav i ulv uflop zö nowıoy dij- 
lo» 7 ündoyov, ao d’ koydım 10 ueoovr ddnkov utv, duolws 
de nıoröv 7 Hülle» Tod ovunsodoueros, Erı dv dilyay ı@ 
u£oe 100 doydıov xal Tou ufoov: ndyıws yag Eyyüısgov El- 
var ovußalves ıns Eniornuns. Neber diefe von der gegenwärtig‘ 
üblichen abweichende Bedeutung von azayayrn, vgl. Procl. in 
Euclid. Elem. Il, 59 5. Waitz. Zu unfrem Sprachgebrauch findet 
ſich die Veranlaffung ſchon b. Arift. An. Pr. II, 11 dnayeraı d’ 
‚eig Aduvarov vgl. Aler. u. A. b. Trendelenburg El. log. $. 44 
Anm. . 


163) 11, 26 &roraoıs d’ Lorl nooraoıs noordosı Eyarıla. diapege 
JE rij noordoewg, Ötı ınv utv Bvoracıy Evdeyeraı eivaı En 
uegous, ıjv de nodıacıw i ÖAws odx dvdiyera Ü 00x Er Tois 
xas0lov ovlloyıauois. glgeras Bi 7 Evaracıs diıyus zei dıa 
dio oynudıov, dıys utv Örs 7 xadolov 7 Er ulocı ndon 
&yoiaoıs, ex dio DE Oynudıoy Str dyrıxelueyos yegovıcı ıh 


BE Gntbymemata oder Schlüffe durch Zeichen. 


men Enthymemata noch folche Schläffe aufgeführt Die entwe⸗ 
der auf dem was gewöhnlich zu gefchehn pflegt: oder auf Zei⸗ 
hen (onusia) beruhen; unter Ießteren werben wefentliche 
(rexungea) und unmwefentliche unterfchieben und die Beweisfüh- 
rungen Durch erftere auf die erfte, durch letztere auf die dritte 
Schlußfigur zurücgeführt. Die in der Korm der zweiten Fi- 
gur verfüchten werben verworfen, weil gegen die Regel berfel- 
ben beide Vorderfäge bejahend fein mäßten 6%. Unter den 


ngordası, Ta d' dyrieeiueve Ev 19 newWıp nei 1o voltg ayn- 
narı negalvortas uöyoıs. vgl, Rhetor. Il, 25. 
16%) 11,27 eixög di xai Onusiovy od 1aüroy Lorıy, dila 10 uiw Eixöc 
fors aootaoıs. Kvdokos: 6 yap ws Ent To noiu Ioaoıy odıw 
yıydusyor 5 un yırdusvov N 06V ı) un öv, zodr &oriv elxös 
. Onuetoy d& Bovleras elyaı noöraoıs dnodexııen dvayxala 
n &vdofos . . . &rdvunua ulv oüv ori ovlloyıouös EE Eixöron 
3 Onueloy, Auußaveıaı dt 16 Onusiov rQıyüs, daeyus xai 10 
u£oov Ev 1ols oynuacıv. p. 70, 24 Eav utv oüv 5 ula Aeysi 
noötacıs, Onuslovy ylveraı uövory, füvy dt xai 7 Erlga noooly- 
yp9j, ovlloyıouds. b, 1 7 dn obro dinigsıdoy TO Onuelor, 1oV- 
zoy d& 16 uloov rexungeov Annıdov (TO yap Texunpıov TO Ei- 
diyaı nosoüy Yyaoiv eivar, Tosoüro di udkıcıa 1ö uleor), 7 
ı& utv Ex tGv dxewy onuelov Aexzeov, 1a d'.Ex voü ueoov 
zexungsov: Eudoköraror yap xei udlıara dAnds 10 die roü 
no010v Oyyuazos. 1. 34 6 di dia Toö uäoov aynumros dei 
za idyıng Aucsuos’ oddenore yag ylysını avlloysouog oörws 
tybrıwy ray ögwv oð yap El y ziovgn wyoG, wrga dA xei 
de, zUsıy dydyen ravınv .... 9 du oürw dızigerlor 10 07- 
ustov (sc. eis dlvrov zei Avoımor), Tovmy d& 10 ueoor (i e. 
8 xal 15 HEocı ylreıcı uloov) Terungıov Annıdov.... 9 1a 
utv ix ur dxowmv Onpeiov kexzdov, 1& d’ Ex Tai udoou texu- 
. pıov. Erdokdtaroy yap xui uclıara dAndis ıo dia ToV ngw- 
zou oxjmarog. Rhet. I, 1. 1355, 6 Zorı 3° dnödeikis dnrogıxn 
iv9uunum. o. 3. 1359, 7 ra yag texuijpa xai ta elxdıa. ui 
Ta Onuele agarkasıs eloi Gnrogıxai. 1,2 p. 1357, b, 1 zwr 
HR onuelov To uir oörws äykı ws zur xa9' Fxaaıdv Te noös 
16 xausdiou, 10 di os Tür xad6lov Ts agös TO aaa wegos: 


Zweck ver erſten Analytik. 2. 


Schlüffen and Zeichen oder Merkmalen erwaͤhnt Ariftoteled be- 
fonders die phyfiognomifchen, da fie auf der Vorausſetzung ber 
ruhen, daß die natärlichen Affeftionen der Seele und bed Koͤr⸗ 
pers einander entfprechen, daher erftere aus letzteren erkennbar 
fein müßten 55). 


Sm kurzen Vorwort ber erften Analytik wird ald Zweck 
der Unterfuchung die Beweisführung und beweisführende Wif- 
fenfchaft bezeichnet, fpäter, nachdem die Vorbegriffe bed Schlufs 
fe8 bereits entwickelt worden, hervorgehoben daß zuerft vom 
Schluſſe ald dem Allgemeinern und demnächft von der Beweis⸗ 
führung als einer befondern Art des Schiußverfahrens gehans 
delt werben ſolle 6%). Die zweite Analytif beginnt zwar fo- 
gleich mit Grörterungen über Lehre und Wiffen, ohne die Syl⸗ 
logiſtik als ihren Vorbau ausdruͤcklich anzuführen, ſetzt aber in 
der Abhandlung felber durchgängig jene als ſolchen voraus 01): 


tovroy di TO uly dyayxaioy texumprov, 10 BR un dyayxalor 
dvoyvud» 8orı xara nv diayogpdv. vol. II, 22—2& Anal. 
Post, 1, 1. 

165) Anal. Pr. 11,27 p.70,b,7 10 d& Yuosoyrouoreir duvaror darıy, 
rs Idvos Gum usraßalleıy 10 ooua xal 179 yuynv, dom 
puoicq dorı nadyjuare.... olov deyal zaiänıduulas... ei dn 
roũüũrò ıe dogeln zul Ev Evos onusiov Eivar, xal durvalusde 
Laußdvsıv 10 Idıov Exdorov yEroug nados zul Onueloy, duyn- 
oöusda wuvosoyywuoreiv. 1. 32 Zorn dn To Yyuoıoyrouoreiv 

10 dr ıd nodip oyyuen 10 ulaov 19 ur noWtp üxgp dy- 
tıorokpeıv, TOU dR rohov ünegrelvey zal un dyriorgäpeır. 

166) 1, 1 pr. nowrov Eineiv negi Ti xal ılvos Rorlv 7 oxlınıs, ör⸗ 
nepi Anddsikıy zal Zmormuns dnodsızıang. c. 4 dıwgsausvor 
dr robtor Akyousv Adn dıa ılvwv xal nöre xal nos ylvaıas 
nas ovlloyıauös‘ Üorepoy BE Asxıkoy nıepi anodelfeus. 7E0- 
ze00» di negl ovlloyıouod Askreo» 7 not dnodelfeng dia 16 
za94lov uülloy eivas rovy aviloyıouör: 7 uw yap Anddakıs 
@viloyıauös Tıs, 6 @vlloyıouos JR OS nüs anödeıtıs. 

167) f. vorläufig Aum. 166, Anal. Post, 1,3. 73,14. e.6. 75, 3 0. 11 
exir. c. 1% sqg. 


Bm Das erſte Buch 


fo daß die von Ariftoteled beabfichtigte Zufammengehörigkeit 
beider Schriften ohnmöglich verfannt werden kann. Jedoch 
möchte es mißlich fein mit Alerander von Aphrodiſiaͤ die Ue⸗ 
berfchrift frühere und fpätere Amalytif auf den Verfaſſer zus 
ruͤckzufuͤhren '68), wenngleich wir eben fo wenig berechtigt find 
an die Stelle der Ueberfchrift unfrer Cerften) Analytif die der 
Schlußlehre zu fegen 16%. Ariſtoteles felber bezeichnet fie bald 
ald Analytik bald ald Syllogiftif '7%. 

Die der Syllogiſtik vorangeftellten: Erörterungen über die 
Vorderſaͤtze rädfichtlich ihrer Dualitätes und Quantitätöbeftims 
mungen, gleichwie des Linterfchiebes ihrer apodiktiſchen ober 
biafeftifchen Geltung, über die Hauptbegriffe ald ihre Beſtand⸗ 
theile und über die Umkehrung (Konverfion) der Urtheile, mit 
Beridfichtigung ihrer Modalitätsverhältniffe, — diefe Erörte- 
rungen (I, 1—3) zeigen daß Ariſtoteles die Syllogiftit felb- 
ſtaͤndig und von vornherein barzuftellen beabfichtigte, ohne auf 
eine bereits vorliegende Lehre vom Urtheil ſich zu beziehn '7'). 

Das erfte Buch entwickelt die Lehre von den Formen des 
Schluffes in fo beftimmt hervorgehobener Gliederung, daß das 
zu Grunde gelegte Schema, feine Zwedimäßigfeit und luͤckenlos 
folgerechte Durchführung fich kaum verfennen laͤßt. Es zer: 
fällt, wie auch alle Ausleger anerfennen in drei Abfchnitte, Die 
man als die Lehren von der Formbildung des Schluffes, von 
der Auffindung der Vorderfäße und von der Aufldfung, d. h. 








— 


168) Alex. in An. Pr. 3, b Schol. 143, 33 sixdrws Er ois uw Bı- 
Blloss nei Toü nporeoov röy Adyoy noıelıaı, Tara ITgöteon 
Entygayey, Ey ols negl ToU Ügregov, taüıa "Yoreon. 

169) Gumpoſch über die Logik und Logifchen Schriften des NAriftoteles und 
dagegen Maik, Ar. Org. I, 367. 

170) ſ. oben ©. 153, 18 ©. 98, 146. 

171) vgl. S. 151. Die in dem Buche von der Auslegung und in det 
erften Analytik fich findenden Erörterungen berfelben Begenftände 
weichen zwar im Gingelnen von einander ab, ohne Io einander zu 
wiberfprechen. 


der erſten Mnaloti, zei 


Zuruͤckfuͤhrung ber fogenannten kryptiſchen Schläffe anf ihre 
normalen Formen bezeichnen kann 72). Der erfte Abfchnitt 
entwickelt die drei Schiußftguren und ihre Weifen (modi), und 
jwar a) je für fich b) in ihrem Berhältniß zu einander, wie 
ſich's bei der Zurädführung der Schlüffe der zweiten und brit 
ten Figur auf entfprechende Weiſen der erften ergibt 173); 
2) unterfucdht er wie die Modalität des Schlußfages durch bie 
Modalität der Borderfäte bedingt werde 71); 3) zeigt er theild 
daß alle Schlüffe, auch die indireften und hypothetifchen, fox 
weit Ar. ihnen Schlußfähigfeit zugefteht, fid auf die drei Fi⸗ 
guren und ihre Weiſen zuräcführen laffen CI, 23), theild ents 
wickelt er die den drei Schlußfiguren gemeinfchaftlichen Eis 


172) An. Pr. l, 32 ed yag zjv 16 ylvsoıy Tür avlloyıouar Jengoi- 
pev nal ou Eboloxeıv Eyoıuev duyauıy, Er dR ToVUS yeyerıud- 
yovs dyalvosıuev eis Ta ngOEEnUra Oyijuara, TElog Gy Eyos 
7 2E doxns noddeoss. Ausführlicher aber weniger fcharf werben 
die drei Abfchnitte bezeichnet, 11, 1 &v mmöaoss udv obv oyjuaoı 
xei dia nolwy xal nd0wv nooTdaewmy zai nörE xal nüg ylye- 
ar ovlloyıouös, Erı d’ eis noia Blentlov dyaoxsvatort xui 
xaraoxtvaLortı, al nos dei Intely nepi Toü ngoxeıulvou zu 
önosavouy u£dodor, Erı di din nolas Ödoü Ampdusda Tas ep 
Exaorov doyas, ydn dielmludeuer. Joh. Ph. Schol. 132, b, 21 
diasgeitaı zoüro ıo Pıßllov Eis xepalaın role xal dıddazxsı 
nnäs 10 utv ngWTov u£pos ıny yEyeoıy Tod Ovlkoyıouou, 10 
'dE devıegov ın9 einoplay Ta» nooTdoewv, TO dA zoftov ıny 
eis tous oulloyıouous dyakvoıy. vgl. Anon. ib. 140, 33. 


173) An. Pr. I, 7 exir. od ud» o0v tWv Qvlloyıouay Undoyew y 
Ündoysıy delxvuvtes clonvtas nüs Eyovos, xal xa9’ adrous 
ot &x roũ autou oxiuæroc xæt noos Allnloug 08 dx Wr Eik- 
0wy Oynuaıwy. 


178) I, 8—22 c. 23 örı uby oUr of dv Tovrosg Tols Oyyuacı ovAlo- 
yıouol Telsoürral 1s dia ıwv Ey TO noWrp ayıuarı xudo- 
‚lov aviloyıouwr xai Eis Tovrous dydyorımı,, dnlov dx zwy El- 
anutvwor. Es wird hier nicht fowohl bezeichnet was ſich aus als 

was ſich bei der Unterfuchung ergeben hat. 


DAR Das erfte Buch der erſten Analytik. 


genfchaften und wie fie je nach ihrer befonberen Beſtimmtheit 
für die Beweisfuͤhrung geeignet find CI, 24—26). 

Der zweite Abfchnitt handelt zuerſt von der Auffindung 
der Borberfäße, d. h. ber Mittelbegriffe, in Bezug auf direlte 
und indirekte Bemweisführung ; dann von ber Anwendbar⸗ 
feit diefer Topik in den verfchiedenen Gebieten der Kunſt und 
Wiffenfchaft, für apodiktifches und dialektiſches Beweisverfah⸗ 
zen (1, 27-30), Anhangsweife, aber an feinedweges ungeeig- 
netem Orte, wird die Eintheilung in ihrem Unterfchtebe vom 
Schluſſe in Erwägung gezogen Cl, 31). 

Die im dritten Abfchnitte enthaltene Anweiſung unvolls 
ftändig oder in abweichender Korm vorliegende Schlüffe auf 
Die ihnen angemeffene Figur zurädzuführen, fie in foͤrmliche zu 
verwandeln, fol — hypothetifche und zufammengefegte Schlüffe 
nicht außer Acht laſſend — die am häuftgften dabei ſich ergeben» 
den Beranlaffungen zu. Fehlern hervorheben und zugleich den 
Lehren der vorigen Abfchnitte zur Beſtaͤtigung dienen (I, 32 
— 46). 

Wie der Grundriß Diefer ganzen Abhandlung ſich durch 
ſich felber als ein wohl überlegter bewährt, fo auch Die Durch⸗ 
führung als eine ihm genau entfprechende in den Vor⸗ und 
Ruͤckweiſungen die fi) in dem Buche finden 70). Nur in zwei 
Stellen verfelben werden Erörterungen verheißen die fich in 
ihm nicht finden; die erfle waren Ausleger wie Alerander ges 
neigt auf das Buch von der Auslegung zu beziehn ’), für 


ö—— —— — 


175) Beziehnugen auf das Folgende I, 1. 24, b, 12. c. 3 p. 25, b, 18. 

23 0. 13. 32,b,23. c. 27 exir. c. 29. 45, b, 12. Be. auf 
das DVorangegangene c. 7 extr. c. 13.32, b, 3. c.24 exir. 26 pr. 
und p. 43, 16. c. 29 extr, c. 31 extr. c. 45 extr. 

176) I, 37 16 d’ ündoyew ıöde rode zal ıd dlngEeveoIas ıdde xa- 
ıu roüde 1000VraxWs Annılov 6oayös al zaryyoplaı dujonr- 
Ta, zul vavtagy nn 7 anlds, Erı dnlös 7 Ovunenkeyutyas' 
duolus dt zul To un Undoysiy. Enıoxentlov IR tavıa zad dıo- 
gsoreov Pältov. Alex. 125 (Schol, 183, b, 1) zus adzös ur 


Seine Vollſtaͤndigkeit. 288 


die zweite, Entwidelung der hypothetiſchen Schluͤſſe betreffend, 
geftehn fie Feine entfprechende Beziehung in den Ariftotelifchen 
Schriften nachweifen zu Eönnen 7). Jedoch kann feine von 
beiden Stellen und berechtigen die Bokftändigfeit des Buches 
in Zweifel zu ziehn. Daß Ar. in ihm bie Lehre von ben hy⸗ 
pothetifchen Schlüffen nicht zu entwickeln beabfichtigte, fie viel⸗ 
mehr fernerer Unterfuchung vorbehielt, zeigt die Art wie er 
diefer Schlußform erwähnt; und die in erfterer Stelle enthal⸗ 
tene Hinmweifung auf genauere Beftimmungen ift eben auch wohl 
nichts andres als ein Vorbehalt weiterer Erörterungen des 
Öegenftandes. 

Schlimmer wäre ed wenn einander wiberftreftende Be 
hauptungen in dem Buche ſich fänden; md freilich fpricht es 
ſich Aber das Verhältniß der natürlichen Beſtimmtheit und bes 
Nichtnothmendigen in abweichender Weiſe aus '72); entweder 
weil Ar. da wo er den Linterfchied anzuwenden veranlaßt warb, 
ihn noch einmal fchärfer ind Auge fallend , zu einem andren 
Ergebntß gefommen war, wie Waiß annimmt, oder — was 
mir wahrfcheinlicher iſt, weil er bei ber vorläufigen Erwuͤh⸗ 


— — 


yag Ev 19 negt Egunvelas, ni nkloy dt 6 Bedipomaroc ir 
19 nregi Karapavews nepi Tourwy Akyeı. 

177) 1, 44 exir. noAloi de zul Eregos nspalvorras BE Unodaewg, 
oös Enıoxlyaodar dei zul dınonunyar xudapus. zlyes udv oUr 
ab diayopei tovıwy , xal nooayws ylyesıas 19 LE ÜUnodeaews, 
Üoregov Egoüuer. vgl. c. 29 p. 45, b, 19 Alex. 131, b (Schol. 
184, b, 45) neol Toirwy üUnetprlderar uty ds Lowy Errsieide 
o1EgoY, ol un» ploktaı adroü oiyyeauua neo adtwr. Okb- 
Ypeaoıos de xTl. 

178) 11, 3. 25, b, 4 80a ul dvdsyeodaı keysran 10 EE dyayxns 


Ündoyew 7 ı9 un EE dvdyans, Öuolus.... 1. 14 Boa di ıa 


ws ini noku zul TO, neyureyar Alyermı Evdkyeodas. c. 13. 
32,b,13 Ayısorpäpeı tv oür zal xard as dyrızaulyas nQ0- 
radsıs Enciregor hy dvdeyoulvwy , od unv wöV aütöy VE TO0- 


noy, alla 10 utv nepuxös ebvar 1 an Lg dräyung Ördorer 


0.406 P dönıoıoy ı9 undiv udldor odros 7 Exeiyws. 


AR Das zweite Buch der erfien Analytik, 


nung ſich begnuͤgte die fcheinbare Verfchiedenheit hervorzuhe⸗ 
ben, bie dann bei ber näheren Erwägung als blos ſcheinbar 
fich zeigte. 

Merkwuͤrdig aber daß Ariftoteled den dritten Abfchnitt 
als Abſchluß der beabfichtigten Unterfuchung bezeichnet 179%) und 
nirgendwo in biefem erflen Buche auf den Inhalt des zweiten 
hinweiſt. Sat er erfi nachdem jenes bereitd ausgearbeitet war, 
ben Plan zur Erweiterung beffelben durch Diefed gefaßt? Auch 
die Angabe des Inhalts vom erften Buche zu Anfang des zweis 
ten ift fo wenig genau, daß man zweifeln fönnte, ob fie ſich 
nicht etwa auf eine andre Ausarbeitung beziehe 8%. Schärfer 
wenigſtens würde Ar. die Öliederung bezeichnet haben, menu er 
von ber Ausarbeitung des erften Buches unmittelbar zu ber des 
zweiten übergegangen wäre. Nicht minder auffallend daß die 
ſem Ruͤckblick auf feine früheren Leiftungen fir Syllogiſtik nicht 
die mindefte Andentung Über das nunmehr zur Ergänzung Hinzu: 
zufügenbe fich findet, das ganze zweite Buch vielmehr aus einer 
Anzahl unverbundener kleiner Abhandlungen . befteht Die zwar 
meiftend durch eine Furze Nefapitulation des Inhalts je. für 
ſich abgefchloffen 181), aber ohne Uebergänge und leitendes Band 
an einander gereiht werden. Daher denn aud) ſchon Die alten 
Ausleger über den Zweck diefed Buches and fein Verhältniß 
zu dem erften fich- nicht einigen konnten. Die Einen behaup- 
teten, es enthalte die Principien der Dialektit und Sophiſtik, 
oder ed verhalte fich zur Topif wie das erfte zur Apodiktik, 
Andre, wie Alerander , es fei beftimmt den Inhalt des erften 
zu ergänzen. Und freilich Laßt fich fein ganzer Inhalt, na 
mentlich der erfte Abfchnitt, nicht ald Vorbau zur Dialektik be 


179) 1, 32 (172). . | 

180) II, 1 2» ndaoıs ulv oüy oynuaoı zei dıa nolwy xal ndowr 
NE01K0EWY zul nüTE zul nws ylyeıcı Gvkkoyıouds bezeichnet bes 
fimmt genug den erſten Abſchnitt; „nicht ebenfo das folgende (172) 
den Inhalt der beiden anbren Abſchnitte. 

181) II, 4. 57, 36. ‚c. 7. 59, 32, c. 10. 61, 5, c. 14. 63, b, 12. 
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trachten; wogegen ber zweite allerbings zu diefer in näherer 
Beziehung als zur Apodiktik fleht. Einer Dritten Annahme zus 
folge fol das erfte Buch von der Form der Schläffe, d. h. 
von dem Schlußfag, dad zweite von dem Stoffe, d. h. von ven 
Vorberfägen handeln 32), Was die Gliederung des Buches 
betrifft, an der ſich die alten Ausleger nicht verfuchen, fo kann 
nur eine Zwei⸗ ober Dreitheilung in Frage kommen. Welche 
Schlüffe eine Mehrheit. von Folgerungen implicite in fich ents 
halten (Anfänge ber Lehre von den fogenaunten unmittelbaren 
Schluͤſſen), wann und wie aus unwahren Prämiffen ein wah⸗ 
ver Schlußfag ſich ergeben könne, wann nnd wie gegenfeitige 
Ableitung (Eirfelbeweis), wie Umfehrung der Prämiffen und 
Ableitung aus entgegengefeßten Vorberfägen ftatt finde; wie 
ſichs mit der indirekten Beweisführung verhalte und tie fie 
ih von der Umkehrung der Prämiffen unterfcheide (daher 
denn jene Frage unmittelbar der auf dieſe bezüglichen fich an⸗ 
fließt), — find die Probleme, mit denen die erſte Hälfte. des 
Buches ſich befchäftigt; wir Können fie unter der Bezeichnung, 
Eigenfchaften der Schlüffe und ihrer Anwendung zuſammen⸗ 
faffen. - Gegen ihre Abfolge werden wir nichts Erhebliches 
einzumenden haben. Dann folgt eine dem Borangeyatiges 
nen fich eng anfchließende. (158) ziemlich kurz gehaltene und 
nicht eben in firenger Ordnung burchgefährte. Eroͤrterung über‘ 
einige Hauptformen der Fehlfchläffe und die Mittel fi dage⸗ 
gen zu fichern. Diefer Erörterung werden die Ausleger ai 
182) Schol, 188, 46 negi 100 0xonou 100 naodvrog BıRAtov d-Mu« 
oivog ndvımv dindlorare Akywy Ynoiv Ötı vür 1üs doxas 
Tas Gopsorsang xal as deakexrixns Rapadiducsy. Joh. Ph. ih, 
b, 3 0xonos rüs ngoxesufyns noayuarelas xara utv "Allkar- 
dgov ovros, &peiv ra Undioına 100 @ Aöyov... xaTa ⸗e zeug 
dxgeßloregor Ayovras Oxonös ooũtos· &neidn Ev ı@ ngdıp kö- 
yo 10 &idos 1v oviloyıouav einey, &y roor ꝙ A nm Up: 
eidos dE nv To oyuneguone, ui IR al ngoräatis. . xonot- 
nass jutv eis tiv ı0v Tonwr noeynarelav Toüro 10 — BaßAlor, 
wong xai 10 ngöregov Eis ınv "Anodextımv. “  °=\ 
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nächft gedacht haben, wenn fle in unfrem Buche bie Princi⸗ 
pien der Lehre von den Trugfchläffen fanden. Endlich werben 
die weniger ſtrengen, vorzugsweiſe ber Redekunſt Pienenben 
Schluß oder Beweisformen der Induktion, des Beiſpiels Cder 
Analogie), der Abfährung (Apagoge), der Einrede EInſtanz), 
des Zeichend- in Erwägung gezogen, ebenfalls in einer Weiſe 
Die den Mangel volftändiger Durcharbeitung nicht verfäugnen 
kann. Und diefe möchte denn überhaiipt” wohl dem ganzen 
Buche fehlen. Wir bärfen daher mit Wahrfcheinlichfeit. dafür 
halten in ihm Entwürfe zu Ergänzungen der Lehre von ben 
Formen des Schluffes zu befißen , die Ariftoteled (denn ihm 
das Buch abzufprechen iſt nicht ver mindefte Grund vorhanden) 
zu einem organifchen ‚Ganzen zufammenzufügen und im Einzel⸗ 
nen zu ergänzen verfänmt ober nicht Muße gefunden hatte. 
Bei der Ausarbeitung des erſten Buches fcheint er diefe Er- 
gaͤnzung feiner Schlußlehre als unmittelbare Bortfegung, jenes 
noch nicht beabſchtigt ” ‚Naben: De 


ja Per ut 





2... 


2 De Schluß, iſ zwar bie Form der Bemeisfuͤhrung, aber 
noch. nicht die Beweisfuͤhrung felber (166) ; er. kann wahrhaft 
begründen, oder auch; nur der biefeltifihen Erörterung die⸗ 
nen: (Anm, 67); aus afßertorifche und problematischen (ſ. oben 
S. 189 $.),- aus äußeren. Zeichen (S. 218) ja, aus falfchen Vor⸗ 
der ſaͤtzen kann unter gewiſſen Behingungen. ein richtiger Schluß. 
ſatz ſich ergeben (S. 205). Sein Zweck iſt aber allerdings bie 
wahre Beweisführung Anm. 66),. d.h. die zum Wiſſen führende 
Schlußfolgerung 186), Daher Die von der Schlußlehre ‚als ihr 
Zweck angefindigte . Lehre. von der wiffenfchaftsichen Beweis⸗ 
führung (die zweite Analytik) jenen (der erſten An.) unmittel- 
bar ſich anſchließt. Erſt naͤchdem wir ihre Unterſuchungen uns 


185) An. Post. I, 2 71, hy 17. änöderkır BR Ayo. aplloyıamdr Enı- 
denpoxseor, Zmsarguorızov ÖL Ay xR9° Qv.ıd Eyeın, adıoy 
EnıoTausde. Pa Zn a ton Mr. vb 
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Jedes Wiflen gebt von Vorausſetzungen aus. 2er 


vergegenwaͤrtigt, koͤnnen wir nach Den zur Ergänzung dieſed 
erſten Entwurfs einer Wiſſenſchaftslehre erforderlichen Stuͤcken 
in den uͤbrigen Ariſtoteliſchen Schriften uns umſehn. | 


vo 


C; J 
Die gehre vom wiſſenſchaftlichen (anonittifhen 
. Beweiſe. ui 
L | 


1. Alle lehrbaren Kuͤnſte und Wiffenfchaften 180) ſetzen 
eine fchon vorhandene Kenntniß voraus, heben nicht ſchlecht⸗ 
hin vorausſetzungslos an. Ebenſo verhaͤlt ſichs einerſeits mit 
den Begriffsentwickelungen durch Schluß oder Induktion, Des 
ren erſtere das Allgemeine als verſtanden oder zugeſtanden vpre 
ausſetzen, die anderen das Einzelne, woraus das Allgemeine ab⸗ 
geleitet werben foll '°7); anbrerfeitd mit den Ueberredungen DEE: 
Rhetoren,, die: wenn der Beifpiele fich bedienend ‚anf, Snduftiepe 
beruhen, wenn ber Enthymemen, auf Schluͤſſen 88), Als; im 
voraus. befannt wird vorausgefegt theild Daß: etwas iſt, theils 
maß. es iſt oder bebentet, theils beides gleich u und zwar, 





‘ . % n A ttly; 3 74. 


186) & 8. gi ze yag vasqweun. —E nad —E 
vorgagehend en Worte: adaa dıdaoxallg..xg} näce ARNO, din 
yontuen ex nooÜNEEXoVanS VIVSCœI yvwosws, zu faflen, wie die 
durch das yag bezeichnete Beziehung auf das Borangegangene zeigt, 

.“ nicht mit Zell agb Biefe auf die mathematiſchen: Wiſſenſchaftenzu 
beſchränken; vgl. Schol. 196, b, 14 und Anal: Post: I: 13. 79, 2. 

—— Ueber bie Lehre feiber. vgl, Metaph, 1, 10, 90%, b; 80 nnd: bie 
unſre ˖Stelle bevückfichtigenden Worte. Eth. Nie. VI, 3. 1139, b, 26. 

187) An. Post. 71, 6 dugpörsgos yag (of re dıan aulloyısuny kai ol 
dv Enayayäs -Aöyos) dia rgoFWwazoutvwä nbıouyraı 179 -Si- 
Jasxallar, o& uir kaußuvovres. ds nape Eurıdrrupn, ob dR dei- 

‚ ayUyıeg 10 xa90loy dia Tou'dniov Eivr 10 xa9° Exacror. 

188) vgl. Rhet. I, 2. 1356, b, 3. 57, 32. : Ze oa 

189) An. Post.|.l. za ut#iyao önı dor npoünolenßdues dymyxaior, 
‚ze. di 16 10. Aeydusvor. Lore Zuvuivas det, Tin #’ &upto.' 'ogl:’], 
10 pr. 76,b, 36 z005 d’ dauvs udvon Eorliodeı dei: — Al, 7. 
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entweder als ein im voraus Gewußtes oder als ein in der 
Auffaſſung ſich ſo Ergebendes; letzteres, wenn ohne vorange⸗ 
gangene Vermittelung das Einzelne als unter dem (im vor⸗ 
aus bekannten) Allgemeinen enthalten ſich zeigt; in welchem 
Falle dann ein und daſſelbe in gewiſſer Weiſe gewußt, in an⸗ 
drer Weiſe nicht gewußt wird. Gewußt wird das Allgemeine, 
zB. daß die Winkel eines Dreiecks zweien rechten gleich, nicht 
im vorand gewußt fonbern erft durch die Auffaffung erfannt, 
dag diefe beftimmte Figur ein Dreied if. So aber Löft ſich 
das fcheinbare Dilemma im Platonifchen Meno '9%), daß man 
entweder nichts Terne oder das lerne was man bereitd wife; 
denn ganz wohl fann man was man lernt. theil® wiſſen theils 
nicht wiffen. Plato hat außer Acht gelaffen daß in dem 
Wiſſen des Allgemeinen eben feiner Allgemeinheit wegen '9') 
das Erkennen des Einzelnen welches ihm angehört noch nicht 
mitbegriffen ift und , dirfen wir wohl hinzufeßen, daß Das 
Wiffen um das Allgemeine durch das Erfennen be ihm ange- 
Börigen Einzelnen erft vollendet wird. 

2, Mann aber wiffen wir im wahren Sinne des Worts? 
wenn wir die Urſache des fraglichen Gegenftandes zu erfen- 
nen und überzeugt halten duͤrfen '92), und zwar daß fie Die Ur- 
ſache fei und feine andre flatt finden könne; fo daß das Ber 
wußtfein der Rothwendigfeit dem Wiſſen unveraͤußerlich {ft 103). 





190) An. Post. 1. I. Plat. Men. 80, d. vgl. Metaph. IX, 8. 1049, b, 33. 
» und oben S. 214. 

491) An. Past. 71, b, 3 oddesla yap nodrwaıs Anupaveraı ToıaUıy 
örı öv ou oldas doıduor 7 6.00 oldar eudduygauuor, diAd« 
Ka1E TEYLÖS- rn 

92) An, Post 1,. 2. enlornova: 2 ofönedn Exaorov dniws, alka 

... MN TOy O0@pıOtıxov 1p6nov.Tov ara Oumßäßuxbs, Örer any ı 

. aller oldusda yırdazeır di’ 7v 10 noüyua Earıy, d1s Exel- 
yov alıla dort, xai un ivdeyerar, roür’ allg &yey. vgl. II, 11 
.. Phys, Ausc. I, 1 Il, 3 Metaph. I, 1. 981, 28. b, 28: . 
193).71, b, 15 ware od dnims Zoriv Enıorgun, our ddüyaroy dl- 
Tudws der. vgl. c. 6. 74, b, 86. e. 7. 75, b, 24°. 





Beſtimmungen des Willens. 2 


Das Wiffen kommt, wenn auch nicht ausfchließlich, durch Bes 
weisführung zu Stande 1%), d. h. durch wiffenfchaftlichen 
Schluß. Die bemeisführende Wiffenfchaft muß daher aus wah⸗ 
ren, erſten, unvermittelten und folchen Borberfäten ableiten, 
die Gründe des Schlußfabes und erfennbarer, zudem früher als 
diefer find und den Grund des Schlußfakes enthalten 19%). Sie 
muͤſſen nicht nur früher, fondern auch bekannter und gewiſſer 
fein als das durch fie Begründete 92). Für uns fruͤher und 
erkennbarer ift das der Wahrnehmung nähere; der Natur. nach 
oder an ſich das von ihr entferntere; das entferntefte ift das 
Allgemeinfte, das und nächte das Einzelne 19%). Das- Erfte 
ift dad dem fraglichen Wiſſen eigenthiimliche Princip; der un⸗ 
vermittelte Vorderſatz alfo Princip der Beweisführung ?97). 


194) 71, b,16 82 ulv oür xai Eregos dor roü Enloraodeı TE0N05, 
dorepov &poüus» (c 3. 72, b, 19. c. 10 II, 19), Yyautv de xai 
ds’ anodelkewg Eidkvaı. 

195) 1.290... dydyan xal ı7v dnodemuamy Ensorjunv BE diy- 
Ioy 7’ tiyaı xal NowWiwv xal dulowy xal yryopıuwıdowy xui 
nootdowy xai alılay 100 Ovuntguouetos‘ oüro yaa Eaoyıaı 
zul al doyal otæe tœr zov desayuvulvov. Früher muß es fein in 
Beziehung auf das Was wie das Daß, f. 1. 31. Neber die einzels 
nen Beflimmungen f. im Uebrigen Wait 1, 305 f. 

1958) 72, 27 avdyxn un uivov nYoyıwaoxeıy 1@ neWtan navıa q 
Eva, dlia zul uillov: dei yao di’ ÖB ündeyeı Exaoıoy, Exeivo 
udllov Öndoyxeı, olov di’ d yıloüuer, Exeivo plAov uällor. 

196) 71,b,34 zooörepa d’ Lori xai yyogıuoreon dıyWms- ob yag tau- 
Toy npöTegow 1] Yiots xal EOS juds noötsgor, oUdE yrwps- 
uuTEgoy zu Yuly YvwpsuwWteoov . ... Lars dt nopdardım 
utv ra xa96lov udlıora, Eyyvıdıw di ıa xu9' Exaoıe. Metaph. 
V, 10, 1018, b, 32 xaı& udv yao 10» Abyor 1a xa96lov nod- 
TE00, zara RL ıyv alo9noıy 1a x09° Exaore. vol. Phys. Ausc. 
1, 1. 5. 188, b,30 Top. VI, 4. 182, 2 Eth. Nic. I, 2. 1095, b, 2. 

197) 72, 5 2x newıwv d’ Lori 10 £E doywv olxeiav : ımUra yap 
Myw nowrov xai doynv. doyn d Eoriv unodelitus nodTadıg 
dusoos, dusoos BR ns ur Lorıy Ally ngorson. 


MR Thefls, stem, Hypotheſis unb. Definition. 


Jenachdem beliebig die Ausſage bejahend ober verneinend ges 
faßt, oder auch als Bejahung ober Verneinung feſt beſtimmt 
wird, iſt der Vorderſatz dialektiſch oder apodiktiſch 198). Braucht 
das unvermittelte nicht ferner zu beweiſende Princip vom Ler⸗ 
nenden nicht. im vorand gelaunt zu fein, fo nennen wir es 
Theſis; muß es wer irgend etwas lernen will fchon in vor: 
aus anerkannt haben, ein Arion '9). Stellt die Thefis ein 
Glied. des Gegenſatzes, Sein oder Nichtfein feſt, fe ift fie 
Hyppotheſis; ſpricht ſie blos die Beftimmtheit, das Was auf, 
Begriffsbeſtimmung (öguouoc) 20%), Soll dad Willen unwan⸗ 
delbar fein, fo muß man nicht nur Die Principien (oder Vor⸗ 
derſaͤtze) ficherer erfamat ober Durch eine noch höhere Art des 
Bewußtſeins ergriffen haben ald dad was bewieſen mird (der 
Schlußſatz), fondern auch nichts Entgegengefegted darf für 
glaublicher oder erfennbarer gehalten werden 201). 


198) f. oben ©. 144, 47 vgl. S. 152 f. 

199) 72, 15 dussov S' dgyas oulloyıozıxns Ho uiv llyo Av un 
. 8014 deifa, und. dyayın Eysıy vür uadyaduarov tu mw d’ dva- 
gan Eykıw zoV: Örioiv uasyGöueNer, aklaun. Enger wirb HEuıs 
‚gefaßt Top.l,11. 104,b, 19 als UndAnwss zaoadogos rwr Yvuol- 
Mo)' Javrq́ę xzura pilgoogplar...% nepi wu Abyor Igauer Evay- 
ılov zeig dokaıg vgl. I. 35..— An. Post. I, 7 afımuara d’ Eoriv 
&E ör. c. 10.76, b, 14 Metaph. IIL(B),2. 997, 5.. In unbeſtimm⸗ 
terer Bedeutung ift Anal. Pr. II, 11. 62,13 die Rebe von einem dFlw- 
ua Evdogor und Metaph. II, 4. 1001, b, 7 von Zuxwyos dflwun. 
200) 72, 18 ↄcotus “ —8 ——— Tor —2 Fig Anoyar- 
‚vews Aaußdvovoe , oioy Akyw rò elvot ıı 7 10 un eyal ıı 
| ‚in6genng, A IT dyeu roVrov, Ögsogös. vgl.1,10. 76, b, 27 (224). 
. Heber ben Ariſtoteliſchen Sprachgebrauch von Uroyeoss und_dzorı- 

Hyar |. Waig zu ‘An. Pr. I, 23 und zu obiger St. 
201) L 27, (195b) 1. 37. zor. de. — ttν ν Zmmaejun® ınv di’ 
0 anodelkews ad uoro» deu as dpgas: wälkor yrapilem zob ucl- 
l0y avıais nıorevew 7 19 deswvuulro, Alla und’.dldo aürg 
nı0Törtegoy, Elyaı undE yvogıudregoy Tüv dyrızaufvwr Tais 
dgyais, EE wv Foıaı aylloyıouös 6 zus dvarılag andıng, eineg 





Weber ins Unendliche fortlaufende BDeweiſe noch Kreisverfahren. OR 


3. Einige laͤugnen die Möglichteit ber Wiſſenſchaft, eben 
weil fie auch dad Erſte, die Principien, wiederum beweifen 
mäffe und ſo ins Unendliche hin; mithin was fie als Erftes 
oder Prineip feße, immer nur Hypotheſe fei 202); Andre erfen- 
nen zwar an, alles Wiſſen ſetze Beweis voraus, meinen aber 
der Beweis koͤnne im Kreife geführt werben, fo daß das als 
Früheres gefetzte, demnaͤchſt durch dad Spätere, varaus abgelei⸗ 
tete ſelber wiederum bewieſen werde. Wir dagegen behäupten 
daß der Wiffenſchaft unvermittelte unbeweisbare Principien zu 
Grunde liegen muͤſſen, wodurch wir ihre, der Wiſſenſchaft, 
Grundbeſtimmungen (8000) ergreifen 203)y. Durch Kreisverfah⸗ 
ren kann ohnmoͤglich ein wiſſenſchaftlich guͤltiger Beweis zu 
Stande kommen, da Ein und daſſelbe nicht zugleich fruͤher und 
fpAter fein fann, außer wenn das Frühere und Spätere zus 
gleich als Das einerfeits für uns und andrerfeits feiner Natur 
nach Frühere und Spätere gefaßt wird, wie in ber Induk⸗ 
tion 2°), Alles Kreisverfahren tm Beweiſe Läuft auf bie Be⸗ 


— — — 


dei 107 Ensordusvoy ankws 5 dusskunarer eiyaı. set c. 22. 
83, b, 34, 

2027 1,3. 72, b, 10 ddunaro» yuo 16 äneıpov dieldeiv. al'ıe lora- 
tar zei elaiy doyel, Tavıas dyvaoıovs elvas .dnnodelfews ye 
un oduns alıay , Öneo yacir eva ro Enlorwodeı uövor: € 
dt un Zorı 15 nowre Eidkveı, oddt 14 ix zovrwr eva End. 
ora0saı dnlws oude zuolws, all’ LE UnoHEorws, ei Exsiyd Eotıy. 
vgl. Aum. 196. 97. Metaph. IV, 3. 1005, b, m 0.6 NH (eo), 2 
994, b, 20. 

203) 1. 18 yueiz dE pauer odıs netay eneingugv-Anadenkiv ei- 
vas,. dd nv 16v dulswv dyanddaxıey‘. . : al.yag Ayayın 
ul» Entoreosar 1a noörepe zai FE dv H dnddeike, Torazaı de 
HobE Ta Auson, Tavı' .uyvaenodeıxın. drayan evaı. (197). . . zei 

OSG Aöwoy .Esebryunv. dayne: dnıaayuns: siyal Tıyd 
gautv,.H todg Öpoug yruplomsr. vgl. Bih. Nic. I, 7 extr. 
de .Anim. I, 3. 407, 25. de Gener. Anim. II, 6,. 2 väs yao 

- doyäs: dkin yraaıs xai 00x anddakıs. 

204) 1. 27 ddiyaror yap 2orı 1% alıa zwy alıwy Kult NIgOTERR 


RAR: Nothwendigkeit, Anſich fein 


hauptung hinaus daß wenn A iſt, A fei, mögen auch noch fo 
viele Glieder zur Vermittelung zwifchengeichoben werben ?°°). 
Dazu findet es, wie fich früher gezeigt hat nur Anwendung auf 
ſolche Ausfagen die mit einander vertaufcht werben Finnen, 
mit einander in gegenfeitiger Abfolge ftehn, wie, Die eigens 
thuͤmlichen Merkmale mit ihrem Gegenftande 2°%. 

4, Nur davon findet wahres Wiſſen flatt was nicht an⸗ 
ders fein kann, fo daß ed Nothwendigkeit mit fidy führt und 
die wiffenfchaftliche Beweisführung ein Schluß aus nothwens 
digen Capodiktifchen) Vorberfägen iſt. Nothwendig aber ift 
theil® was ohne Ausnahme, durchweg und immer fi fo ver: 
hält, 3.3. daß der Menſch ein lebende Wefen ift; theild das 
an.fich Seiende oder Zufommende, theild das Allgemeine 207). 
An ſich aber ift theild das worin die Wefenheit. und darum 
die Begriffsbeflimmung aufgeht, dad ihr Unveräußerliche, theild 
das den Bellimmungen, Prädifaten, in der Weiſe zu Grunde 
liegende daß fie ohne diefes nicht beftehen koͤnnen (wie Grade 
und Krumm nicht ohne Linie u. ſ. w.), wogegen die vom Sub- 





zei daregn eiyaı, &l un 109 Eteoov To6nov, olov ra ulv rgös 
juds ıa d’ drius, Öyneo zednov 5 Eeneymyn nos Yyopı- 
wor. (196) 
205):1. 36 20 wir yap dıa nollwr y de Ollyay dvardunıtıy pd- 
vor oüder dıaypägeı , de öllyar d’ 7 duoiy... . . WOTE ouu- 
> Balyes Alykıy ToUS xurim Waoxovıas Eva ınv anddeıkıy oÜ- 
div Eregov nAny Or 100 A Övros 10 A Lorlv. oürwo di navıe 
deitaı dadıor. 
206) 73, 6 od ug» dAl’ oddk Toüro duvaroy, ninv Eai zovıwr 60 
Ekinkoıs Eneroı, wong a Idım. 1. 14 os dedeszını Ey 1ois 
eni avdlloysauov. Anal. Pr. II, 5-7. ſ. oben ©. 207 f. 
207) c. ... . EE dvayxaluy don ovlloysouds eorıy n Aanödeıkı. 
Anrnılor &oa Ex ılvar xai noluv al dnodeltaic eigly. Aqoror 
Oo dioplowuer ıl Alyousv 10 zara navıös xal 1b 10 xaſ 
adıo zur 1 ıd xaddlov. xara nayrös uiv oVr Toöro Alym ö 
av n mn ênt zıyög mir Tırös Oè m, Uunde nord ur nord dR 
pn at. 
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jeft abtrennbaren Beftimmungen, wie mufifalifch und weiß vom 
Thiere ausgeſagt, zufällig genannt werben; theils ift an ſich 
was überhaupt nicht von einem andern ausgefagt werden kann, 
die Wefenheit, das Konkrete; theild endlich das durch ſich, 
nicht durch etwas andred feiende: fu iſt die Verwundung an 
ſich Grund des Todes, wenn durch fle, nicht durch etwas zus 
fällig Hinzukommendes, der Tod erfolgt: Was aber am Wiß⸗ 
baren rücfichtlich des Subjekts oder der Prädifate an fich oder 
durch ſich fo it, ift zugleich nothmendig und kann gleich wie 
das An fi in den beiden erflen Bedeutungen Princip ber Bes 
weisfährung fein. Auch räcfichtlich feiner fan das Entgegen- 
gefegte nicht flatt finden 2°); und was ohne Ausnahme und an 
ſich iſt oder gefchieht, ift allgemein, mithin auch Diefed wies 
derum nothmwendig 20%). Allgemein aber wird ausgefagt was 
ohne Ausnahme jedem beliebigen innerhalb der betreffenden 
Sphäre zufommt und dieſem zuerft, als dem Erften, zukommt: 


208) 73, 34 xa9’ adıa de (Akyousr) 60a ündoys 16 Ev 19 ıl ları 
(ogl. Metaph. VII, 5). ... . xai 80015 Tür dvunupydrıoy.aü- 
1ois adıa &v 18 Aöyp dvundoyovos 19 zl Ları dyloüvns (vgl. 
b, 17. c. 6. 22. 84, 13 Top. I, 5. 102, 18 V, 3. 132, b, 19). b,4 
don di undereows Undoyeı, ouußeßnaöra ... Er 5 un za 
Unoxsıueyov Akyeımı allov Tıvos .. . . ıd di xad Unoxeul- 
you Ovußsßnrdıa (Ayo). &rı d’ Allov oönov 16 ulr de adıo 
Öndoyov Exdorp za aurs, To de un de aüro ouußeßnxös 

. el di di adro, xa9° auto... . di aiıa 71€ dorı zei 
e& dyayans. vgl. c. 6 Metaph. V (1), 18. c.7. 1017, 2 Waig 
I, 295. In der beitten Bebeutung fann bas An ſich nicht Prineip 
(Borderfaß) der Beweisführung fein, wohl aber nicht blos in ber 
erfien nnd zweiten, fondern auch in der vierten, was ber griechiſche 
Ansleger ohue Grund in Abrebe ftellt, ſ. Jah. Phil. in Schol. 204, 
vgl. Heyder ©. 310 f. Daß I, 22. 84, 13 nur die beiden erſten 
Arten des An ſich angeführt werben, fann nicht eniſcheiden. 

209) b, 26 zuI6lov di Alyw 6 av zarm nayrds 1E Unaoyn xal xud 
aöıo zai 7 würd. Yyarspor dpa dr dam zußdlov, EE dyayans 
ündgyes zols naäyumary. ro xad' aüra.di ani alıo zadıdr. 


884 Wie bie Auffaffung der Allgemeinheit 


wicht vom "gleichfchenflichen,, fondern vom Dreie® uͤberhaupt 
gilt Allgemein daß feine Winkel zweien rechten gleich 27%). In 
doppelter Beziehung hat man daher Irrthum in wiffenfchaftlts 
chen Beweisfährmgen forgfältig zu vermeiden: in der Bes 
ſtimmung des Allgemeinen 21%) und in der Nachweifung der 
Nothwendigkeit. In erflerer Beziehung muß man fich hüten 
theild Die bloße Zufammenfaffung des Einzelnen für ein All 
gemeines zu halten, theils bei Mangel eines Ausdrucks für den 
Battungsbegriff ihn bei den unter ihm enthaltenen verfchiebe- 
sen Arten außer Acht zu laſſen, theils fich zu begnügen das 
Allgemeine an einer befondern Art, einem Theile, nachzuweiſen; 
feibft wenn es von allen befondern Arten gälte, wuͤrde noch 
nicht erfannt fein daß es dem Begriffe der Gattung fchlechthin 
unveräußerlich fei, diefer ohne jenes, die allgemeine Eigenſchaft, 
nicht gebacht werben koͤnne ?1!). In Bezug auf Die erforber- 


— — 


2092) 1. 39 8 zofyuy 10 Tuyor nowror deixyvraı dio dodas ον) 
Örovy alko, sa’za ngWrp Undoye zadöhevs zei ANodeskı 
xu$ auTo Toutov xeFölov. Loıl, ruv d’ dis Todnoy zıva oÜ 
20H aöro. vgl, Waitz L 334 f. Auf den Ariftetelifchen Begriff 
vom Allgemeinen werben wir fpäter Gelegenheit heben zurũczuken— 

men; vorläufig verweiſe ih auf Heyder 180 ff. 
210) co 5 der dt un Aavdarsıw r nollaxıs —8 draumgrd- 
ysıy zu) un ündpysm 10 Ösızvuuevov nooroy xeddlou, 7 do- 
si delzyvodeı aud0lov TEWIOV. 


211) 74, 6 dnatwuede di ad ın» dndınv, Ötey 7 under» n Aa- 
“ Beir äywıepob apa 10 209° Exacıoy 7 ra a8” Exuore, 7 fi 
uey, di dywyuuor 7 Eni diampöpoıs eldeı nodyuaoıy, m tu- 
yydın Öv dr Ev ulosı 6lov Ep’ @ deixvurar- Tois yao dv wE- 
be ündofer udv q dnödeikıs al Koraı xara navıds, EAN Öyws 
oöx Zoıaı ovıov nowrov xaddlov 7 Enodeikıs. Akya d& Tov- 
tov noohov 7 rovıo dnödeakır, Öray 7 nowıov xad6lov (für 
letzten Fall wird als Beifpiel angeführt die Beweisfährung für den 
Parallelismus grader inte, die nur den Tall berückſichtigt, in wel: 
chem die durch eine fie ſchneidende Linie gebildeten Winkel rechte 
And, und. ferner für den Say daß. bie Winkl eines ebenen. Dreiecks 
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liche Nothwendigkeit reicht die Wahrheit der Praͤmiſſen nicht 
hin, vielmehr muͤſſen fle ald nothwendig erkannt fein 212); ber 
Mittelbegriff, der die Urfache vertritt, — nicht: blos fein Vers 
bältniß zu den beiden Hauptbegriffen — muß ſich ale. ein Noth⸗ 
wendiges ergeben haben 2. So daß alfo wiſſenſchaftliche 
Beweisführang. nur. ven dem und aus dem an ſich Seienden 
zu Stande fommen kann, — nicht von und aus den bloßen Be⸗ 
ziehungen ?'*). 

5. Eben daraus ergibt ſich auch daß der Beweis nicht 
von einer Gattung fuͤr eine andere, von einer Wiſſenſchaft fuͤr 


== zwei rechten find, die Beſchränkung auf gleichſchenkliche Dreiecke. 
Der zweite Ball wird (l. 18-25) durch das Beifpiel veranſchqu⸗ 
licht daß man das für Zahlen, Linien, Körper und Zeiten in glei 
er Weife gültige Wefen der Proportion für je eine diefer Arten 
insbefondere erweift, oder die eben berührte Eigenſchaft ebener Drets 
ecke für gleichfeifige, gleichfchenflihe und ungleichfeitige beſonders. 
vgl. Waig 11, 315 ff.) — b, 2 1Wwos obv nguhon; al di Teiyob= 
yov, xara TOUTO Ündoys xal tois Alloıs, xai Tovrov xasolov 
goriv ü anodeıkıs — in Beziehung auf das zulegt angeführte Beifpiel. 

212) c. 6. 1. 15 2$ dyayxalwr don dei eivaı T0v ovikoyıouödv. EE 
ainIar udv yup Lars xai un dnodexvöyıe ovkkoyloaodıı, tE 
avayxaloy 8 ovx Korıvy dA 7 anodexyüre. 

213) p. 75, 1 Öray ulv oüv To ovuntoaone BE Avdyuns n,. older 
xwives 16 ulooy un üvaykalov eva, de 00 Adelydn. 1. 12 
knet robur el Enlorarcı dnodsızas, dei EE dvayıns Öndo- 
zw, djlor öri zal dia u£oou' dvayzalov dei Eysıv ınW dno- 
deifıv: 7 odx dnıamzosıa, ovıe dıörs odıe bir dyayan &xeiyo 

eva AA 7 oljosıaı oöx eldus, &qy ünoAdkn es -drayzalay 
30 un dyaysaior ,n add’ olgosını Öuolws, dar ze tòo Öyı eidj 
dıa low» div ıE 16 des: xal di’ dusawv. 

214) 3.28 nei I &£ de gyans Ündgyss negi &xapıon yeras FR x9’ 
aüra ündoyin zei n &xacıor, yayepa» Irs negi zur 209° aö- 
10 inmoxörzan al Enısızuorızei dundelkeıs xal dx 0 TOr- 
ovıwy elaly. ıw iv Züg Huußeßnziıe ale Avyayania . . . odd’ 
si del.eiy, un ar ara df, om ol. dın anueler. aukkoysouol. 
‚ro. yEp na’ ass ad..xu9. aüro dusarigetas oNdk Henze. 





268 Das den verſchiedenen Wiffenfchaften Gemeinfame 


eine andere entlehnt werben darf. — Auf. dreierlei nämlich kommt 
ed an bei der Beweisführung: auf Das zu Beweifende, d. 6. 
das irgend einer Gattung an fich Zukommende, auf bie zu 
Grunde liegende Gattung, der die Beflimmungen als ihr an 
ſich eigenthuͤmlich zugeeignet werben follen, und auf die Grund» 
fäte (Ariome), woraus ber Beweid zu führen if 216). Die 
legten koͤnnen in ben verfchtebenen Beweisführungen und Wiſ⸗ 
fenfchaften Diefelben fein, nicht aber erftere. Die Beweisgruͤnde 
bärfen nicht für eine Gattung aus einer andern entlehnt wer: 
den, wenn nicht irgendwie beide ein und perfelben höheren 
Gattung angehören, ober die eine der andern untergeorbnet if, 
wie die Optik der Geometrie, die Harmonif der Arithmetif, 
Die Haupt» und Mittelbegriffe muͤſſen nämlich ein und ber; 
felben Gattung angehören und was diefer ald folcher eigen, 
thuͤmlich ift hervorheben, foll vermittelft ihrer das an ſich 
Seiende im Unterfchiede von bloßen (zufälligen) Beziehungen, 
erkannt werben 210). Gind aber die Vorderſaͤtze eined Schluffes 
wahrhaft allgemein, fo muß auch der Schlußfat eine ewige 


215).c. 7 odx dom Zorıv LE llou yevous usıoßdrın deikas (vgl. 
c. 23. 84,b, 14 c. 28), oiov 16 yewusroıxor dgıdunruxg. rola 
yao Earı 1% &y 1ais dnodelkscı, 8v ulv To dnodeızruueror, 10 
 ‚Ovuntgaoue: oüro d’ Eori 10 Undoxor yersı zwi x09°” aıo. 
ty di 1a dfimunıa: dfiwuuara d’ dori &E Wr. Tohtov 10 yEvos 
10 Unoxelusvov, ob 14 ndsn zei 1a za’ adıa ovußeßnzdte. 

. ogl. e. 10, 76, b, 3. | 
216) 75, b,8 .. wor 7 dnims dydyan 16 avıo Eiyaı yEvog y nn 
(vgl. b, 5. co. 9. 76, 11. b, 23), e2 uelleı n anödeafıs ueraßal- 
yeıy. allms rs dduvaroy, dnkov: Ex yao 100 'adrou ylrdus 
Eyayın 10 üxpe xai a ufoa £iraı. (vgl. c. 9. 75, b, 40). ei 
yüg un xa9 aöıd, ovußeßnxöıa doraı. dia Toüro ıj yenue- 
rot« odx Eorı deikas drı ıwv Evavıluy ula drıorjun . . od‘ 
dlln inıwejun 10 drtgas, diR' 7 50m odıwg Eyeı noös dlinda 
007’ eiyas Iaregoy Und Idrepoy, olov“ 1a ünTIxd TEÖS YEw- 
verglay xal a dpuorıza ngös dgidunenv. vgl. c. 9. 76, 9. 
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Wahrheit ergeben (zur Erfenntniß unter der Korm der Ewig⸗ 
feit führen). Weberhaupt fann vom Bergänglichen weder Ber 
weisführung noch Definition im firengen Sinne des Worte 
ſtatt finden, fondern nur beziehungeweife oder Meinung 227). 
Lediglich das Wiſſen erreicht dad den befondern Erfcheinnngen 
zu Grunde liegende Ewige ?'). Sell die Erfenntmiß aus den 
ihr eigenthämlichen Principien abgeleitet werben, fo muͤſſen bie 
zu beweifenden Eigenfchaften aus Beſtimmungen gefolgert: wer, 
den Die ihrem Gegenftand als ſolchem zufommen , mithin find 
auch Die Mittelbegriffe der Wiffenfchaft zu entlehnen welcher- 
der fragliche Gegenſtand angehört, ober doch der übergeords 
neten ; Teßterer zur Ausmittelung dee Warum 219). Fuͤr bie 
der Wiſſenſchaft eigenthümlichen Principien findet daher inner 
halb ihrer kein Beweis ftatt; die Wilfenfchaft um diefelben 
wird alle übrigen Wiffenfchaften beherrfchen ; denn je höher 
man aufſteigt zu den. Urfachen die felber nicht wiederum. anbve 


417) c. 8 Yarspöv di xai day wow al ngordasıs xaölou EE ur 
ö ovlloyıouds, Sri dyayıı xai 10 Ovunfgauous aidson eivaı 
Ts ımavıns dnodelfewg xal ıns enkog eineiv anodelkews. 
oix toruu agw anddefıs, 109 YpIagrwv oUd’ Emsoruun dnlas, 
AR obrose Woneo xara avußeßnads, Örs od xauFblov auzou 
goriy dIAR nor xai nws. . Ömolws IB’ Eysı xal negi Ögıouors. 
vgl. I, 30. Metaph. VII (Z), 15. 1040,1. . . dulov örı oix dr 
ein adroy (tur pIagımy) oure Ögsouös oüre dnddetıs, (diid 
ddka Lori zou evdeyoußyov allas Eyeıy). 

218) 1.33 af de zWv nolldxıs yıroulvay dnodelfeıs xgi dmıorzumt, 
olo⸗ sehjens ixkehpews, Hikor Örı 3 ulv Tondd' eialr, del 
slow, pn oûæ del, zara ufoos elalv . . d, 5. fie ereignet ſich 
nach ewigen Gefeben, abrr wur unter beſtimmten Verholtuiſſen, zei— 
oder theilweiſe. 

219) e. 9. 76, 4 Exagıoy d’ Ensaraueda un xara Ovußehnzös, öray 
Kar Exsiyo yıraazwusı xu9 6 Ünagges, ix Tv deyev * 
eætlvov kxatvo... War ei nad abro xdxeivo. Ündgyes @ 
Unagxei, dvayxn 10 u£aor ev ıy adıj — eiraı, ei dA 
Mi,.Ald us. Ta douarıza dr dgıduntıxäs . ..10 di dıqrı Tn6 
dyw, as xa$’ alıt 1« n089 dare. ..., ea 


228 ‘ Die zwiefache Art der 


Usfachen vorausſetzen, um ſo mehr if man wiffend, vorandge- 
ſetzt daß die aus ber oberen Wiſſenſchaft abgeleiteten Beweiſe 
anf die ihr untergeordneten Wiſſenſchaften, nicht auf ihr fremd⸗ 
artige angewendet werben 22%. Die Schwierigkeit zu erfennen 
ob man wifle.ober nicht, beruht eben auf der Schwierigkeit zu 
erkennen, ob man aus den dem Gegenftande eigenthamtichen 
Principien wiſſe. 

6. Die Principien welche als ſolche die einzelnen Wiſ⸗ 
ſeuſchaften nicht zu erweifen haben, find theils gemeinſame 
(Axiome), in verſchiedenen Wiſſenſchaften verſchieden angewen⸗ 
dete, theils den beſondern Wiſſenſchaften eigenthuͤmliche. Bei 
beiden kann ihr Sein nicht bewieſen werden und ihre Bedeu⸗ 
tung wird vorausgeſetzt ?21); bewieſen wird nur was aus ih⸗ 
nen folgt, d. h. was ihnen an ſich zufommt, wiederum mit 
Berausfegung der Bedeutung deſſelben. Der Berveis wird ger 
führt wermittelft der gemeinfaimen Priucipien und" anusı; Dem 
vorher Bewiefenen > Denn bei jeder durch Beweisverfahren 


an ) . > u Pr 24 ı * 333 F 


* 





220) 1.16 ei di. Gavegöv roüro, —** el In 00x .Lorı ıds Exd- 

orou Idlas coxtc — yüg &xetdal diravrav 
Ze deyut, kul —R 7 kelyuv Kool ndyrwp. ' zul Jap Enl- 
5 garen naltby 6 ix 1ob dreiregov altloy eldws: Ex TWP zıo0- 


" gkewv yao older, brav dx un altiæry ctoß 114,7) Are 
—® ünöderkıg odx Apaqudırei im an vos, ar ve es“ elon- 
N zei Ar. (218). ' . 


221) c. 10 Ayo d’ agxas Ev: Exddıid —* Tadras; Bei ots Edrı un 
or Brdiyeran dag... Eorı ν yoorrm & rals Anodemıu- 
xais enıorjurrg Te 32 Kın Exeorns' Erriotnung'ra GR xoıva, 
' dd bo au“ Avaroplar-; Incl’ yohorudy ve ÖVor di ro Und 
ind. Enioryuny yerkk vgl. :c. 18. 77, 26: 'Metaph. III, 2. 997, 27. 
222) b, 3 Zorı d’ Wa ubr xai & Aaußaveraı elvaı, niegi d N Enı- 
vriten Iewokz re vᷣntoxovti tag adıd, 0ior uovadas 7 de:- 
N Yun, q AR yentrgla Onusie zal'ygauds. rabta Pig kau- 
:: Bdyovor Tb elvar zul Tod ever. 14 de rodzwr na9N ku9’ mi- 
"N 24, Hu Unnalvei'kracrov,, Aaußdyovony, oiov }: uty &pi- 
ie ti negindd Y. . din tort, Verzydoudh die're ur 
zowör xal dx ıür dnddedayulvur. '  ' . ‘ 


Prinzipien ber Wiſſenſchaften. me 


zu Stande fommenden Miſſenfchaft handelt ſich's um hreierlei, 
um Die gemeinfamen Principien oder Axiome, um ben Gat⸗ 
tungsbegriff woyon fie das ihm an fich Zufemmende nachzn⸗ 
weifen hat und um dieſes, d. h. das zu beweifende felber, 
deſſen Bedeutung vorausgeſetzt wird 2?°3.. Die Brincipien ber 
währen fich durch ihre innexe Nothwendigkeit ſelber; wird aber 
das Des Beweiſes fähige ohne Beweis vorausgeſetzt, fo wink 
ed entweder als der Meinung deö Lernenden entfprechend, aber 
wenn nicht im Widerfpruch gegen biefelbe, doch unabhängig 
davon, d. h. ald Hypothefe oder Poftulat angenommen ?°*); 


Don ihnen unterfcheibet fich Die Begriffsbeftimmung, die ich nur 


auf Das Was, nicht auf das Sein ober Nichtfein besteht, und 
nur des Berftändniffes ded Was bedarf. Auch können die Hy⸗ 
pothefen und Poſtulate allgemein und partikulaͤr fein, nickt.fo 
die Begriffsbefliimmungen. 225). Wie die Beweisführung ein 
Allgemeines zur Vermittelung vorausfept, jo auch Dad Mann 


nichfaltige feine Einheit und zwar als eine daffelbe befaffende, 


nicht blos zufällig dem Namen nach darauf bezügliche , aber 
darım noch Feine für ſich beftehende ‚Einheit Außer dem Man- 


223) 1.12... reüre d’ lori To yivos, od TOP 209 alıa —B 
tort —* xal 1a xoıva keyöueva diröuare, — ar NQW- 
20» Anodklzyvo, zah zoltov ra ndßn, ar Ti onualves‘ Exasıoy 
Anußdvei «. . . Tu yE pics Tola taürd Eore, mepi Ö re del- 
wuuss xal & deleyuoı zul BE or. vgl. c. 7 (215). 

224) 1. 23 or Borı E' iniseas odd’ ulmun, 6 drikiyan-civaı di 
auro xwl doxeiv avdyen (noös vor Ei if buyh Adyor).. » . 
doa uiu oir Jamara övra kaußevsı adiös un delfus, taüt, 
Zav ur doxoüyse Aaußdrn vo uavschrerii, Unorlderas,, xal 
daran vdy ünkös Umödesıs alla gas dmmivon adrory,; Ay ÖR 
Quunbeuds:.ivsvans Ibn 7 zei Warsius dran ——— 16 
old, alısitcn 

225) I 35’0f iv olr ögas ovx elaiv Umaddasıs- ende yao slvar )) 
N. Myorsat. ....2.7008.d° Ögovs önor Evrtsadan det.. 77, 3 
Ip, ac alınyaa amı Önihevıs ndgaın Ws.Ölor 7 ws in uieen 
sd öde Tun 1. N 


28 Dialekilk and erſte Philoſophie. 


nichfaltigen, Feine Idee 220.. Das Allgemeine kann auch das 
Beſondere der Beweisfuͤhrung beſtimmen oder leiten, ohne darin 
enthalten zu fein, wie 3. B. der Satz vom Widerſpruch, außer 
wenn der Segenfag in dem Schlußfag mit aufgenommen 
wird 227), Es bedient ſich jened Grundfaked Die indirekte 
Beweisfuͤhrung, und nach der befondern- Gattung deſſen wofür 
der Beweis geführt wird, in verfchiedener Weife. Daher denn 
auch an folchen Örundfägen woraus der Beweis geführt wird, 
die verfchiedenen Wiffenfchaften, gleichwie die mit allen uͤbri⸗ 
gen in ®emeinfchaft ſtehende Dialektik und Die Die gemeinfamen 
Brincipien ableitende Wiffenfchaft (die erſte Philofophie), als 
an dem ihnen Gemeinfamen Theil haben fönnen; Dagegen nicht 
an ben ihnen eigenthämlichen Principien, die ſich auf das ber 
ziehn, wovon und wofür der Beweis geführt wird. Nur Die 
Dialektik befchränft ſich nicht auf eine ihr eigenthuͤmliche Gat⸗ 
tung von Gegenftänden und verfährt Daher lediglich fragend 228). 





— - 


226) c. 11 eldy iv. oüv eivaı 7 Ey Tu naga 1& nolla oUx dvayan, 
ei anddeıtıs Zoraı, Elyaı ueyvros Ey xara noAlov AAndes eineiv 
dyäayxn: ob yag £oraı 1 xzadokov, dv un 10010 7° law d 
16 za%lov un N, 70 uloov oUx Zoraı, war oüd’ dnddeikıs, 
dei äga rı Ey xal 10 avıo Zni nleıbywy elvaı un Öueiyuuor. 

227) 77,.10 76 & un Evdiyeodaı dur ypavaı xai dropdyar ovde- 
ula Aaußavsı anddafıs, All 7 2ay den deifas zai 16 aun- 
negaoue oörws. xıl. Ueber bie Auslegung dieſer fchwierigen, leicht 

‚ hingeworfenen Stelle, |. Waitz 328 f. Den. mir wahrfcheinlichften 
Zufammenhang mit dem Vorangeheuden, worüber ſchon bei den grie: 
chiſchen Anslegern verfchiedene Annahmen ſich finden (f. Schol. 314, 
6 2qg.), habe ich oben angedeutet. 

228) 1. 22 10 N äner parcı 7 dnopdres * rò dduyaro» dnö- 
dsıdes Anupaveı, za radız gUd aei xadllov, all’ Öcoy Fkxu- 
vov, Ixayoy d Eni ToV yeyaus . .. Enıwowwroügs MR acc 

„al. tmiarijua: dilylaıs xaru Ta xowd. xowa di Adyo vis 

©... Xodeta Wr 8% sovıo» dnodeıxyürres, dAl' ou nepl av der 

1, u 2yVlougıy 00J 6 deseyuovcır. xus 5 dealer nucaıg (?). za) 
ei tis zadlov nEpBTo dempüungs ra n0ya nik vgl, Anm. 221. 





Die wiſſenſchaftliche Frage. 201 


Jedoch kann auch die Wiſſenſchaft der Fragen ſich bedienen, 
vorausgeſetzt daß dieſe dem ihr eigenthuͤmlichen Gebiete eig⸗ 
nen 229); die daruͤber herausgehenden, und dazu gehören auch 
die die Principien der Wiffenfchaft betreffenden, find als uns 
geeignet, unwiffenfchaftlich, zurädzumeifen 23%. Ungeeignet für 
die befondere Wiffenfchaft find daher nicht bios die Schlüffe 
aus falfchen Vorberfägen oder die falfch gefolgerten Schlüfe 
und entfprechenden Fragen, fondern auch die welche ihrem Ge⸗ 
biete fremd find, ihren Principien widerſprechen. Die bei fal⸗ 
fhen Schläffen im Mittelbegriff fich findende Zweidentigkeit 
verbirgt fich leicht in der Rede, nicht fo in der irengen Wiſ⸗ 
fenfchaft (der Mathematik), die ihre Gegenftände (Conſtruktio⸗ 
nen) im Geiſte fchaut 2°), Aus Induktion abgeleitete. Vor⸗ 





—ib. 1.31 5 d2 dinlexrıen oüx Korıy oürus Sgıoulvwv Tivoy, 
oddE yEvovs tiyös Eyös. oU yap üv joura xri. vol. ©. 142 ff. 
152 f. | 
229) c. 12 8 di 76 aurö Eorıy kowrnue qulloyıoııxöy xal NO0- 
Tacıs äyrıpdasgs, ngöraaıs HR x09 Exaoınv Enıornun LE Wr 
ö oulloysonös 6 xu9' Exaoryy, Ely üy 11 &aWınua EOTnuorı- 
xöy,, EE mv 6 xa9' Ixdarnv olxeiog yirazas ovAloyrapdg. vgl. 
An. Pr. |, 25. 42, 39 ib, Waitz, 

230) b, 6 nei NR zer doywry Aoyor ady öpexıdor 1g yenpsren 7 
yenusıons- Önolus de xal Eni ıwy Aldur. inıozmuur. ‚vgl. 
Ausc. Phys. I, 2. 185, 1 Goneg yag xal zo YEouErgp, DÜxeTE 
Adyos Earl noös Toy dysldyıa Tas Koxds, all jros Erkges Ente 
GTnuns n na0ay xaıwns, odrws oddE 1 gi doyuri 

231). 1. 16 dnei d’ dor) Yanyeroıza dowrnucre, de’ Earl xal dysw- 
ulıgma; xal nap’ Exdornv Enıorjunv 1a xara ın9 &yvosay 
zn» nosay yenumrgızd Lore; (vgl. Waitz. Die griech. Ausleger 
bezeichnen dieſe zwiefahe dyrom als xzura dndpaoıy und xard 
dıaseaıy nad) c. 16, f. Schol. 216 £.). 1. 27 &» d2 zois ucdi- 
naoıy oux Zarıy Suolos 6 napaloyıauög. Str 10 oo» ELoriy. 

dei 70 dırzöy: xard Te yüp Tovrov Rarıös, xal soüzo ndlıy 

xaı' dllov Adyeras navıds, TO di xeuınyopouusror au Alyeıaı 
zäy. taüra I’ dariv oloy dor Ti vorjası, &y IR Tois Adyoıs 
laydaysı. | | 
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u Fehler in der Beweisführung. 


berfäge find buch Snftonzen nicht zu widerlegen, da diefe ja 
wieberum Vorderſaͤtze und als ſolche ohne Allgemeinheit wäs 
sen 232), Auch Zehler gegen die fyllogtitifche Korm verbergen 
ſich leichter in Dialektifchen Schläffen, wie z. B. zwei. bejahende 
Borberfäge in Schlüffen der ‚zweiten Figur 23), ba auch ein 
wahrer Schlußfag aus falfchen Vorderfägen fich ableiten laͤßt. 
In der Wiffenfchaft (ber Mathematih) aber werden folche Feh- 
lex leicht entdeckt, weil ihre Schläffe auf feſten Begriffsbeſtim⸗ 
mungen, .nicht zufälligen Beziehungen , beruhen ?*)... Eben fo 
in aufammengefegten Schluͤſſen, wenn . die. hinzugenommenen 
Glieder entmeber in fortlaufender Reihe oder. feitwärtd dem 
Haupterweis angereiht, nicht dem Mitselbegriff eingefchoben 
werben 235). 


ll. 
1. Dad Wiffen geht auf dad Daß und das Warum 


292) 1. 34 od dei d’ Doracıy eis wird -plosıy, üyd % nodtaaıs 
inazxtız). Wuneg yap obde noüraok Earıv. 7 un. dorıy Eni 
nisıdyoy (od: yag-Eormı Ent navıor, ex voy nasblov d’ 6 
svAloyıouös), Iirkor. ds 0öd’ Kyosagız. 

233) 1. 40 ovußalveı d’ Eylovs doviloylorwg — —* 20 Lcußa- 
yeıy Augotfpos ‚ta Enöusvya vol. ‚An. Pr.1,27 ‚extr. ih. Waite. 

:234) 78, 10 drrsorgkepes DR uclLoy Ta dv To uadnuaaer, Ars oi- 
diy ouußaßnxüs Anußayovoıy (dla xal our Hapkgova, Toy 
&y ois daldyoss), AAN Ögsopoüs. 

235) 1. 14 adferos d’ od die Tor ulawv., dla To neoeAnußärty 
... nat eis 1ö nÄdyıoy rd. — Die in Anm. 231235 berüd: 
fihtigten Grörterungen find, wie auch Die griech. Musleger geſehn 
haben, beſtimmt ben vorher beredeten Unserfihten- wiflenfchaftlicher 

(9b. dem Gebiete einer. beftimmten Wiffenfhaft angehöxiger) und un⸗ 
wiffenſchaftlicher (bialektifger) Schläffe nuch mehr ins Licht zu feßen, 
aber fo loſe mit einander verbunden: und fo. nachläflig „hingeworfen 
daß mindeftend dieſer Abſchnitt ner zweiten Analytik nicht für eine 
abgeſchloſſene (druckſertige) Ausarbeitung: gelten kann. Auch kriti⸗ 
ſcher Berichtigungen möchte er noch bebärfen, z. B. das zweite 
oorneg 10 Addv9uor b, 25 zu ſtreichen fein. AAN 





Das Wiſſen um das Daß und um das Warum. 248 


md swar fo Daß entweder je eind von beiden in einer ver; 
fhiedenen Wiffenfchaft oder beides in berfelben nachgewieſen 
wird, Sin Iebterem Kal hat zwar jede Begründung , mithin 
jede Schlußfolgerung, es mit einem Warum zu thun; aber mit 
dem Warım des Daß, wenn nicht aus dem Warum der ren 
In Urfache, fondern ans dem und Befannteren gefolgert wird, 
wie die Nähe der Planeten aus ihrem Nichtfunkeln; wogegen 
das Warum der Urfache fich ergibt, wenn wir ald Grund des 
Nichtfunkelns die Nähe erfennen 235), Iſt die wahre Urſache 
gefunden, fo ift man bei einem feiner weitern Dermittelung bes 
birftigen Borderfag angelangt. Stehen Wiffenfchaften im Ver⸗ 
haͤltniß der Unterordnung zu einander, fo haben die uͤberge⸗ 
ordneten die Urſachen für die untergeordneten auszumittein, wie 
die mathematifche Harmonik für die Muſik, die mathematifche 
Aſtronomie für die nautifche 37. Ueberhaupt haben die einen 
Wiffenfchaften ed mit den Erfcheinungen zu thun, andre mit 
den allgemeinen Gründen ımd Begriffen, fo daß bie in letzte⸗ 
ven zu Haufe find Manches der Erſcheinungen haufig nicht 
lennen 238), 


236) c. 13 15 I’ dr dinysoss zul ra dıözs inlaraasen, neuror ulr 
&v 17 adıj enıorzun, xal Ev ralın dıyus, äva ‚Air 106nov 
day u di’ dufowo» ylynras 6 OvMloyıauds (od yag Laußdyet- 
as zo noWro» altıov, A di roõ dıdrı dnıorjun xark 10 ngW- 
tov alrıov), &llov dA ei di dufowv ulv, dlka un dıa zoü 
alılov dla Toy dyuorgepörrwv dia Toü Yrwpsumtegov . . . 
odo» drı Eyyis ol nAdyntes dia Tod un orllßey . .. : 0drog 
oör 6 ovlloyıouds od zoü dien dAle zoü ön kaıv .... 
dyywgei di xal dız Yarkgov Seregor dergdnvan, xal Lotus roũ 
dıdıs 5 dnödeikıs, b, 11 &p' iv di ra uloa un dyriorgäpen 
xal Lori yyogsuitegor 16 dyalrıov (die Wirkung), To orı ul» 
delxyuraı, ro dıötı: oũ. 

237) b, 34 Allov di o6nov dinpeor ro dierı 100 da rd di Al 
Ans enorijup⸗ Exdıeoov Ienpely, tosmdra If lorin dan: oürws 
&ysı noös Alina dar eivan dirceo⸗ oͤad Huregor, oloy 1a 
dntexa eds yenuerglay un et: 

2338) 70, 2.. duraüdon Kag To uber. du vor’ os Hd, 10 


244 Verhaͤltniß bes falſchen Wiſſens zu feinen Vorberſaͤtzen. 


2. Kehren wir zur Anwendung der verſchiedenen Schluß⸗ 
ſiguren auf die Beweisfuͤhrung zuruͤck, ſo ergibt ſich daß die 
erſte Figur die fuͤr die Wiſſenſchaft geeignetſte iſt, da durch 
ſie ausſchließlich oder vorzuͤglich das Warum nachgewieſen 
wird, ſie allein der Begriffsbeſtimmung dient, weil ſie immer all⸗ 
gemein bejahende Urtheile vorausſetzt und durch ſie man zu den 
feiner Vermittelung mehr beduͤrftigen Ausſagen gelangt 9. 
Solche unvermittelte Ausſagen koͤnnen uͤbrigens auch vernei⸗ 
nend fein 20). Hieran ſchließt ſich die Eroͤrterung ber Frage, 
wie ein aus Fehlſchluß hervorgehendes Nichtwiſſen oder viel⸗ 
mehr falſches Wiſſen, theils bei unmittelbarer Unterordnung 
des Unterbegriffs unter den Oberbegriff und zwar durch zwei 
oder einen falſchen Vorderſatz, theils bei den der Vermittelung 
beduͤrftigen ſich ergebe 2ꝛ1). Dieſe Eroͤrterung wird in Bezie⸗ 


HR dıorı Toy uasnuauızwy - obıos yap Zyovcs ar alılur 
Tag dnodelfeis, zal nolldxıs 00x Iaacı 10 Örı, xaddrneg OL 10 
" xa90lov Hewpoüyres nolldxıs Evıa 1uv xad Exagıov oix Tacacı 

dv’ dyemıaxeıylay. Korı dt ıavıa 6on Lreg6y Ts Övia ınv oÜ- 

olay xeyomas rois eldeoıy. Ta yap uayıuara nıegi eldn Zaıly 

. nollal di xai raw un Un’ dllnlas Enıornumv &yovaıy 

dürwg, 0loy lasgıxn noös Yewueıplay xti. 

239) c. 14..'7 yao Ölos 7 os Eni ro nolv xal Ey rois nlelaross 

diò 10dzou Toü oynuatog (Toü ngwzov) 6 Too dıörs ouAlo- 
yıopös. WorE xay dia ıoüı’ Ein udlıwıa Enıaınuoyızdy xu- 
esostaroy yag ou £Eidlvaı ıö dıdıs Iempeiv. era TyP Toü 
zb &orıy Enıcınuny dia wöyov Todzov Inpeücas duyardr . .. 
tr toũto utv &xsivor (Toy Ally oynudıay) ouder ngoodei- 
ras, &xeiva e dia TOVTOV xaranuxyoürcı zei aukeıaı, us day 

‚eis 1a üueoa!didn. vgl. 1, 3. 4. 

240) c. 15 @oneo dR Undpyeır 10 A 19 B dvsdiysıo drdums, odıw 
wol un Ündeysy Eyyagei, Akya da ıd drdums Öndayew 7 wu 
Undoxsv ıö un eivaı adımv uloor: olsw yao odxdı, Zoras 

aa’ allo 70 Undeysy 7 un Ündeyxe. 

241) c. 16 äyyoıa 8; un zar. dnipaoıy dila xara ded9scıy 1e- 

..: youtyn (vgl, c. 12. 77, b, 24) Zors ulv ij dia Gulloysoued yı- 





Die Bewweisfährung Feine ind Unendliche fortlaufende, 345 


hung auf bejahende und verneinende Schläffe in den beiden 
erften Figuren durchgeführt 222). Da alles Lernen burch Ins 
duftion oder durch Beweisfuͤhrung erfolgt, und auch das All 
gemeine worauf leßtere beruht, nicht ohne Induktion eingefehn 
wird, felbft wo ſich's von ganz abftraften Beſtimmungen, wie 
in der Mathematit handelt, Induktion aber finnliche Auffaf- 
fung des Einzelnen vorausfegt, fo muß nothwendig auch eine 
Richtung der Wiffenfchaft fehlen wo ein Sinn fehlt"). 
3. Was vorher von der Unzuläffigfeit eines ins Unend⸗ 
liche fortlaufenden Beweisverfahrens ſich ergeben hatte, bes 
währt fi) in ber Anwendung auf die drei Hauptbegriffe des 
Schiuffed, in denen die Principien und fogenannten Hypothes 
fen ſich finden mäffen 24). Es fragt fich nämlich ob ber Uns 
terbegriff einer unendlichen Reihe von. Prädifaten, in fort 
fhreitender Unterordnung, ohne je den legten Oberbegriff zu 
erreichen von dem felber nichts zu präbiciren wäre, fubr 


voubyn indın, adın d Ev iv Tols neudrws Ündgyovaw # 
pn Ündoxovos auußalytı dıyds: 7 yag bta» änkus UmoAdpn 
Öndoyew 7 un üUndoyew, 7 dıay dıa ovlloyıouod Adßn av 
Undinyıy. zys ubv oüv dnkis Unoknypens Aniz 5 andy, dis 
dt dia ovlkoysouou nıltloug. 
242) c. 16. 17. 


243) c. 18 gYarspör di al dr, elrıs aladnaıs Exilloıney, dydyan 
xal Enıatjuny rıya Euleloıneyar, qy dduvaroy Außelv, eineg 
nardarouer 7 Enayoyy n dnodelteı. Zorı I’ 5 ur dnödedis 
dx ray xaddlov, 5 d’ Enaywyn Ex ıuv xara uloos: dduyarov 
di a xaIlov Iewojam un di inayayis, enei xal ıa E£ 
douıgkoewus Aeyöusva doras di dnayayijs yrapına nosiy. 
Ueber dpatosoıs ſ. Waitz z. d. St. und Trendelenburg zu de Anim. 
478 fi. | 

244) c. 19 dor di näs Oviloyıouös did Toıwv Öowr . . » - Park 
còy od» drı al ulv doyal zul al Aeyöusvaı Uno9Hatıs aural 
eloı : Aaßöyıc yap ravıa odrwg dydyın deiwyövaı (vgl. c. 23.26) 

„0. 2006 d’ dindsın» (avAloyıloufvoss) Ex Tüy Unapyor- 
zuy dei Oxoneiy. 


248 0. ‚Weber in Bezug .auf Ober⸗ aber 


fumist, ober ob dieſer von einer unendlichen Reihe ihm ſtufen⸗ 
weis untergeorbneter Begriffe präbicirt werden koͤnne ohne je 
bis zu einem Iegten Subjeftöbegriff zu gelangen, oder ob wenn 


Ober⸗ und Unterbegriff feft beſtimmt ift, der Raum zwifchen | 


Ober⸗ und Unterbegriff durch eine unendliche Menge von Mits 
telbegriffen fich ausfüllen laſſe 9. Wenn freilich die Termini 
Wechfelbegriffe find fo daß der eine vom. andern ebenfowohl 
präbicirt als ihm zum Subjecte dienen kann, fommt jener Fort⸗ 


gang ind Umendliche gar nicht zur Sprache, außer wo etwa 


bie Wechfelbegriffe zugleich in doppelter Bedeutung als zufäls- 
lige Beftimmungen und wefentliche Prädifate gefaßt werben *0). 
Falls aber der bejahende Schlußfag nicht durch eine unendliche 
Menge der Bermittelungen bewiefen werben fann, fo auch nidht 
ber. verneinende **7). Was demnach das Entſcheidende iſt, Daß 





246) 81, b, 38 doa Evdtzeras dofaulvo dnd roswdıov 6 under! 
ündoyeı Erlop AM Allo Exelvp (Üorarov c. 21), En 10 av 
eis äneıpov llyaı, Iaregoy dR dofdutvyoy dno ToLouTou 6 avıo 
-uiv dilov, dxelvov JE undev xarnyogeitas (nowroy c. 21), 
en! ıo xdım oxonely el Evdiyerar eis Eneıpoy ikyar. Er 10 
uetafl Go’ Eydtyeraı änsıpa eva dpsaukrwy Tüv dxgwr. 
-82, 6 Zors BR Todro oxoneiv Tavıö xai el ai anodelkuıs eis 
äneıpgov Eoyorını, xal ei Korıy dnddelfıs Anarıos, m no0s 
Allnia negaiyerar- c. 20 dt ulv o0v 1a ueıakü odx Eydeye- 
10: ansıga Eiyas, Ei ini v6 xdrw kai 1o Erw losavyını al xu- 
‚Tnyoglas , didor. — d dym zum ta To xus6lov mällor, 
xdıo da ın7 dmi 10 zara wegos. 

246) 81,b,15 ini de zwy artıatgsportwr ꝛ Guolas Eysı- od rag 
Zorsy Üv 105 druzaınyopovuevors OU NoeTou xarnyopkltası 7 

‚ zeisuralpv: Auyıa yap Nnpos Advıa raum ye Suolog ki... 
aim ei un duolus dvdiyeras dyrsorgkpey, dile 10 uly as 
ovußeßnxös, 10 d’ ws xaınyoolar. 

247) ec. 21 pavspov di xzal Eni Tas oreenriegg dnodslfens öu ori- 
ocıas, Eineo ni Tjs zernyogızas Tararaı Er’ dpporega. Denn 
jeder der neuen verneinenden Schlüffe hat einen bejahenden Vorder⸗ 
fa, mithin müßte rüdfihtlih feiner eine unendliche Menge von 
Dermittelungen flatt finden, was fi vorher als undenkbar ergeben 


unterbegeiff / noch” auf bie Mitlelbegriffe. Ss 


bei bejähenden Beweiſen Fein Kortfchritt ins Unendliche ſtatt 
finden koͤnne, wird demnaͤchſt zuerft durch allgemeine Betrach⸗ 
tungen (logiſch), dann aud der eigenthämlichen Geltung ber 
Momente des Schluſſes Canalytifch) ausfuͤhrlich nachgerviefen, 
und in erfterer Beziehung befonderd hervorgehoben theild daß 
die Vorausſetzung einer unendlichen Menge wefentlicher, nicht 
zufaͤlliger Beftinmungen eined Gegenftanded die Unerfennbars 
keit Deffelben zur Folge haben muͤſſe, und die Wefenheit (als 
letztes Subjekt) ein Konkretes, nicht wiederum Cigenfchaft ſei, 
mithin weder nach Oben (zum Prädifate hin), noch nach Urs 
ten Gum Subjefte hin) ein Fortgang ind Unendliche flatt fins 
den Fönne 3); mit Befeitigung der Vorausſetzung gegenfeltig 
von einander auszufagender Beftimmungen ?% und mit Hers 
vorhebung der begrenzten Anzahl der Kategorien 25%; theils 


bat. Es wird dies duch alle drei Figuren durchgeführt, mit Bes 
rüdfihtigung des Falles daß man zu der Beweisführnng ſich aller 
drei Figuren bebiente. p. 82, b, 29 sqq. vgl. Waitz. 

248) p. 82, b, 35 dr d’ En’ &xelvor (Torazaı), loyızös ulv Hew- 
godcıy wde Yartgiy. c. 22 Ent uly oür ray Ev 19 Tl dor 
xat nyoeouuſoy — ei yap Lorıy doloaodaı 7 Ei Yyyadıoy 
zd ıl mv given, ra I dneiga un Lorı dıeidely, dyayın nens- 
oaysaı 1a Ev 19 1l or xarnyopouusva. (vgl. Metaph. VI, 3. 5) 
p. 83, 14 et dn dei vouoderjon, Zora 16 odrw Akysıy xar- 

vyocetvu, 1ö 0° ixelyvos Froı undauüs zarnyopeir, H xarnyogely 

ulv un änkös, xara Ovußeßnxös ÖL xurnyopklv . . . . Ünto- 
welodo dn TÖ warn yogouuyor xurnyogeiodai del, oü Aaıyyo- 
'otitas, dnios, alle un xara ovußeßnxbs: oürw yag ab ano- 
delfsıs dnodsızyvovoıy.. 

249) 1. 2A: Er) a uw oudlay onualvorıe üneo Exeivo. 5 Öneo Exeivo 
zs Onualveı, 09 oÖ xernyogsizäs. b, 7 or’ ovr’ Ent vo dvo 
oü® Eni 10 xdıw dneıpa- &xelvnv (179 odsiey) ydo odr Larıy 
doloaaseı, As za äntıoa xaryyogeitun sur dn ybyn Allılor 
OR ÜyTixuınyogndnoeras- Toras yap adıd Öneg ara zu. vgl.. 
b, 28, 

250) b, 12 did dn örs odd’ eis 10 av äntiom Loras · Sacorou yap 
xurnyogeins Ö Gy Onualyp 7 nosoy vun Noody ua vı Toy 


WIR: Bertſetung bes Vorigen. 


daß bei Ruͤckgang ins Unendliche das Beweisverfahren zu kei⸗ 
nem wahren, ſondern nur hypothetiſchen, immer wiederum auf 
Vorausſetzungen beruhenden, Wiſſen führen koͤnne 2°). Ana⸗ 
lytiſch wird gezeigt daß der Beweis ſich auf das an ſich den 
Dingen Zukommende beziehe und dieſes weder nach Oben noch 
nach Unten unbegrenzt ſein koͤnne, vielmehr nach beiden Sei⸗ 
ten in unvermittelten Anfängen (Principien) feine Grenze fin⸗ 
ben muͤſſe 252); daher denn auch ganz wohl ein und dieſelbe 
Beſtimmung (Prädikat) zwei verfchiedenen Begriffen zufons 
men fönne, ohne durch ein und diefelbe gemeinfame Vermitte⸗ 
lung mit ihnen verbunden zu fein, mithin auch ohne wieberum 
einer Bermittelung der DVermittelung ind Unendliche hin zu bes 
duͤrfen; ferner daß wenn Bermittelung ftatt finde, Die Begriffe 
denen Ein und daffelbe ald wefentliche Beftimmung zufommen 





soovıwr 7 14 &y 15 odolg: 1avım HR nenkgayımı, xal 1a ylyn 
Toy xzarnyogıwy renkgavyras xıl. vol. a, 21. 


251) 1. 38 e2 oüv Lou ri elderaı di’ dnodelkens dniog zul um Ex 
rivcy und EE ünoskaewus, dydyın loraodaı rag xurnyooplas 
‚ıas uerafd. ei yao un Torayras, AN Korıy dei ob Amp9rros 
dndyo , dndvımy Koraı änddeifis dor ei 1a äneıpe un 
dyymogei dıeldsty, ar Loriv änddefıs, zaüı' obx eloduede di’ 

. dnodelfews. ei oUy und. Beltıov &youey npös adıa rou eldk- 
vos, oüx Loras oüdtv Enloraodas‘ de dnodelkews dnkos all 
&E Unoskoews. vgl. S. 231, 202. 


269) 84, 8 dyalvuxas di dıc rayde Yavepov Guvroudtepoy . . » 
7 utv yao änödekls darı ray boa Yndoyes xa9° aüıa 10% 
nodyuaoıy. xu9° adra de dıriüs: dam re yao Ev duelvos 

: dvundoyeı &y 19 16 Zorı, zul os adıa &v 18 ıl korıy Undeo- 
—* œutrote... rodzay BD’ oddtreon dvrdiyeras äneıpa e- 
125 odd8 un doa dv ro v6 dorıy dvundoyes , oüdt 
secure dntiıga: ovdd yap day ein Öolaaosmı. 1. 29 ei d’ odro, 
zei ıa dv ıG uerakü dio ögwr dei neneonoufva. el dE Toüro, 
sion ndn xal ww Anodslkeur Or dydyan doyds 16 eiyaı 
zul —8 näyıoy elvas anddafıy, Öneo aut tuyas Alyeıy 
aar' doyds dh 3). 


— 


Vorzug ber allgemeinen Beweisführung m 


folle, ein und derſelben Gattung und Art angehören‘ mäffen 2°?) 
Es follen daher die beiden zum Behuf eines bejahenden ober 
verneinenden Schlußfaged erforderlichen Hauptbegriffe durch 
Mittelbegriffe immer näher an einander gerückt werben, bie 
man zum Untheilbaren und damit zu den einfachen Principien 
oder Grunbbeftandtheilen gelangt. Aber der im Schluß der Ber 
weisführung und Wiffenfchaft Feine fernere Bermittelung zur 
laffende Vorderſatz ift der Geift 5%). 

4. Bergleichen wir die Beweife räcfichtlich ihrer Form 
mit einander, fo ergibt fich daß der allgemeine vorzäglicher ale 
der befondere, der bejahende vorzüglicher ald der verneinende, 
der direkte ald der indirekte. Zwar fcheint und Der Yartis 
fuläre Schluß das Fennen zu lehren was den Objekten an 
fi), ohne Vermittelung durch allgemeine Begriffe zufommt, und, 
und vor der Gefahr zu bewahren das Allgemeine zu hypoſta⸗ 
firen 255). Aber genauer betrachtet ergibt fi daß die wefeit«... 





253) c. 23. b, 13 xara udv rolyuy xow6r 13 Öndeysıv 00x dydyan 
dei zö adıo nielocıy, Entineg Eoras dusoe diadinuara. Ev 
BErros 19 adıy yerkı xui &x Toy alıay dedum» dydyan Toüs 
doovs eiyaı, einge toL xad' adrö Önapydrımv Koras TO %01- 
vor: od yap nv EE aldov yeyovs eis Allo dıaßävaı za de- 
xyuueva. vgl. o. 32. 

254) 1. 34 AR’ dei zö ufoor nuxvodtan, Ews ddıalasra yeyızas xal 
Ev: Eoıı d’ Ey, Öray Gueoor yEynras xal ula noöracıs änkug 
3 äusoos. xal wong Ey tois dlloıs 5 doxn dnkoüv, roüro d’ 
od tadro nayıayou . . oürms dv aviloyıoup ro ®v moötacıs 
ausoos, &y d’ dnodslfss xal Ensorzjun voũs. vgl. Il, 19 exir. 

255) c. 24. 85, 20 dögese ubr oUv zdy’ üy tıow JR Oxonoücıw ij 
æurè uegos (dnödessıs) eivaı Beitlor. el yag xu9 Hy udilor 
dnıordusde dnddeikıy Belrlov dnddeifıs (abın yap dosın dno- 
deftewg), ualloy I’ inıordusde Exaorov, dray adıo eldaiusr 
x09’ adıo 7 drar zar’ dllo... . xal Beldlav Ay ij xara uf- 
eos drödefis ein. Es Ei 10 ur xad6lov un Lorl rı nagu ıd 
209° Exacıe, 5 d’anddetıs dökav Zunosei eiyal rı Tolıo xa9’ 
6 dnodeixyucn. . . . zelgor Ay ein 5 xad6lov vis zurd ufgos. 


2 vor ber beſonderen, 


Uche Eigenfchaft dem Befondern doch nur Fraft bed Allgemei⸗ 
nen zufommt bem ed untergeorbnet ift.256), und daß die Nach⸗ 
weifung des Grundes in dem Allgemeinen ald dem an ſich Zus 
tommenden ftatt findet 257); ferner daß bad Allgemeine das 
Unvergängliche und Begrenzte ift 25%) und daß die irrige Bors 
- audfeßung, das Allgemeine beftehe außer dem Einzelnen, nicht 
durch die Allgemeinheit der Bewetsführung, fonbern durch Miß⸗ 
verftändniß derfelben herbeigeführt wird 25%; endlich daß die 
zureichende Urfache die der Beweis nachzumetfen hat, mur in 
dem Erften ſich finden kann und biefed das Allgemeine ift, Dem 
das Fragliche zuerft an fich zukommt und dad, wie der Zweck⸗ 
begriff, feiner felber wegen ift 26%. Vor Allen aber ift die alls 
gemeine Beweisführung darum vorzüglicher, weil fle dem Ders 


256) b,4 4 nodroy ulv odde» udldor Int zou nadslov 7 .zoü Kara 
Epos äregos Adyos koıly; 1. 13 äors ô xas6lov eidws näl- 
2oy older 7 ündoyeı 7 16 xark weoos. P- 86, 11 6 di ın» 
xa90lou Zur olde xai ro zar& ulgog, ovros di TO zadölou 

. 00x older. 

257) 85,b,23 & el dnddeıfıs uly dorı —ERE deixzıxog alılas 
zai ou dia ıl, TO xaFölou d’ altınıegor- @ Yap x’ auıö 
Ündoyes 1, 10010 adro edrd alııoy‘ 10 di xaddlov Aewror - 
altıov üga rò xaFölov. 

) 86, 2.... eb BR Toüro unxerı diözı Ailo, söre ualıcıa Yauer. 
zul xaddlov dE Törs‘ 7 xalov Apa Belrlur. Lrı 60@ ar 

- mällor zur uloos N, el za äneıga düninıe,  di.xa90Aou 
eis 10 dnloiy_xal 10 neons. xl, 85, b, 17... 16 dydapıc 
tv Enelyoıs (Tois xa9dov) Earl, ra HE xura ufgos Psapıa 

uülloy. 

260) p. 85, h, 18 Lu TE ovdenla dydyan Önolaufartır. 1 Eiyaı 
zuüro naga ıavıa, Ori Ev Inlo, oudir udidor 7.Eni zuv dl- 
Aoy 60a sn Ti anualreı . . . ei de Äga, oly 5 dnödssfıs ai- 
ia dxodwy. vgl. Metaph. VII, 10. 

260) 86, 14 . . ıd yag aus6lov uälloy demwuyus kori to dem ui- 
oou deımybraı Eyyurloo Övros Ts ÜQRis- syyuıdım de 10 
due0oy tovuto Ö’ doyy. xıd. — 


| 


| 





der bejahenden vor ber. verneinenden, ber direkten wer ber indirekten. ME 


mögen nach die befondere mit einfchließt und dem Denken arts 
gehört; die ded Befondern dagegen in bie finnliche Wahrneh⸗ 
mung fich verläuft 261), Der bejahende Beweis iſt dem verneis 
nenden vorzuziehen, weil er theild auf wenigern Vorausſetzun⸗ 
gen ale diefer beruht, da biefer neben dem verneinenden immer 
noch eines bejahenden Vorderfages bedarf, die Berneinnng eine 
Bejahung vorausfegt 262), und ba zuſammengeſetzte Schluͤſſe 
mehrere beiabende und nur einen verneinenden Vorderſatz ‚zur 
laſſen 2%), theild weil Bejahung früher und erfennbarer ift ald 
die Verneinung, fich zu Diefer verhält wie dad Sein zum Nichts 
fein, uud ihr als Princip zu. Grunde liegt 2%. In ähnlicher 
Weiſe ergibt fich daß ber direkte verneinende Beweis vorzuͤg⸗ 
licher als ber indirekte, fofern jener das an ſich Belanntere 
und Frühere (die Borberfäge) zu Grunde legt, dieſer einen 





261) 1. 22 dia zwy udv Elonutvoy Evıa hoyızd dorı udlıaıa dA 
djloy Brs 5 xusdlov zugiwiioe, dt mv ngoTdoswv ıny ulr 
nooregay Eyoyıcs Tousv nws xal tijj Üarkoay xal Eyouer du- 
yausı (vgl. 86, 10)... . zai 7 udv xasdlou vonrn, ij di zara 
u£oos eis alodnoıy Telsvrg. 

262) c. 25. b, 5 zai 5 dıa ıwv dlarıövov don dnddatıs Belrlor 
ıöy &llwy 109 alıwy ÜUnapyivımy. aAupöreon utv oiv did 
ze dowv zoıuy xal nooraoewy do delxwunıas, dA 7 ulv &i- 
vol ı kaußäves, 7 dd xal Eiyas zei un eival rı- dia nisıd- 
vwy üpa, More yelgwr. 

263) I. 13 zag wir yap xarnyogıxzas aufavonevns züs dnodelfens 
dvyayzaloy ylyeodaı nitlous, Tas dE orepntızas dduyaroy 
altlovs elyaı wiäs Ey Gnayıı OvlAoyıoup. 


268) 1.27 ei d7 Yrwmesuuiegor di oi delxyuras zul oTbLegor, 
delwvuras uiv arsenrıan dıa rag zainyogsais, adın di di’ 
dxelyns od delsyııcı, ngorlga zei yrogsuwrfga 00a xal i- 
aror£on Beltlwy Ev in . . . dia yap zyv auıdpacır 5 dad- 
qœdic YyW@pnuos, zul ngoTeon 7 zaurayaoıs, Boneg xal Tö El- 
var 100 un eivan. woıe Beitlwr 7 doyn! zus daran Tas 
oreentixns" n d& Beltlooıw deyass yowuern Beitlay. rs de- 
xossdeoriga: üytu yap ıüs dtizyvosans aux kasıy 7 Oregytiem. 





—A Welche Wiſſenſchaft die genauere? 


Schlußſatz, um von deſſen Unrichtigkeit auf die Unrichtigkeit 
des Oberſatzes zu ſchließen. Wenn nun der bejahende Schluß 
vorzuͤglicher iſt als der verneinende, ſo in noch hoͤherem Grade 
vorzuͤglicher als ber indirekte 265), 

5. Ruͤckſichtlich des Inhalts muß die Wiſſenſchaft deren 
Beweisfuͤhrung zugleich das Daß und Warum umfaßt, keines 
(ſinnlichen) Subſtrats bedarf und von wenigeren Vorausſetzun⸗ 
gen ausgeht, genauer und fruͤher ſein als die auf das Daß ſich 
beſchraͤnkende, eines ſinnlichen Subſtrats und mehrerer Voraus⸗ 
ſetzungen beduͤrftige; daher die Arithmetik fruͤher und genauer 
als die Harmonik und Geometrie 265). Die Einheit der Wiſ⸗ 
fenfchaft aber wird bedingt durch die Einheit der Gattung der 
ihre Grundlagen, d. 5. die unbeweisbaren Annahmen in ihr, 
angehören 297), Sseboch- Fönnen mehrere Bemeisführungen für 


* 


265) c. 26 Ensi xarnyogexi tije Oreontiuns Belrlor, dijloy Sri 
za ıns eis 6 aduvaroy dyovons. dei D sidtyas ıl 7 dıa- 
yoga adıuy zul. (vgl. Anal. Pr. I, 23. 41, 33. c. 29. II, 10. 
61, 18.) p. 87, 14 dray ulv oüv 7 TO Ovundgaoue yrupıua- 
tegor dt odx Karıy, j eis 10 ddüvaroy ylrcıcı änddekıs, bray 
dm &y 10 avlloysoup 7 dnodeszızn. puota di nooreea y 
önı 10 Aıo B 7 Örı 16 A 1) T- ngorkow yap dorı ou Ovu- 
negdonarog, EE 0» 10 ovuntguoue. 1. 25 el oüy ü dx yyo- 
gsuwreowy zal-nooreooy xoelızwy, sicli d’ dupdısoaı 2x Toü 
un eva nıcıal, AM 7 ubv Ex noortogou 7 d EE Üoreoov, 
Beitloy änlos dy ein ıns eis ro ddUvaroy 7 oreontıxn dnö- 
deikıs, Bote xal 5 Tavıns Beltlwy 7 xurnyopızn dnkoy OTs zul 
ıns sis 10 ddüvarov korı Beltluy. 

266) c.27 dxoıBeoreon d’ Enıorjun Enıoryuns xal nooreom Fe roſ 
dr, zul diön y adın .. xal y un a9’ Unoxeuevov rijç xa9' 
ünoxsıufvov, olov dessunten douorixsis, zal 5 LE Elatıdrov 
tjs dx no0o0sEoews, oloy yEmuerolas derduntızi,. 

267) c. 28 ula B° Emsoryun Loriv ü Evos yeyous, 600 8x oy RoW- 
Toy Ovyzsıra xal ulon Eotiv 7 na9n Tovrwv 09° ara. 
Erdon: 0’ Enıarnun Eoriv Eiloas bony al doyal un dx Tür 
adıay und Eregar Ex Tür Erkpwy. rovrov dA anusloy, Örar 
ebs 1a dyanödaıııa EI9n: dei ya alrd &vıd adın yerkı edvaı. 








Das Wiſſen durch flunliche Wahrnehmung nicht zu erreichen 959 


ein und benfelben Gegenftand flatt finden, vorausgefeßt daß 
die aus verfchiebenen Reihen hergenommenen Mittelbegriffe doch 
wiederum ein Gemeinfamed haben 26%. Alle Beweisführung 
feßt entweder das Nothwendige oder was fich meiſtens fo zu 
verhalten pflegt in ihren Borberfägen voraus; fie kann Daher 
vom Zufälligen nicht flatt finden 2%. Wenn fie ferner zum 
Wiſſen nur führt fofern fie dad Allgemeine und durchgängig 
Stattfindende darthut, fo kann WBiffenfchaft durch finnliche 
Wahrnehmung nicht erreicht werben, da diefe wenn fie auch 
eine (vielen Objekten gemeinfame) Befchaffenheit, nicht blos 
das Einzelne ergreift, und durch eine Mehrheit einzelner Aufs 
faffungen dad Allgemeine verdeutlicht oder aufzeigt, doch im⸗ 
mer an dad Wo und Sept, an zeitliche und räumliche Begren⸗ 
ung gebunden iſt und ben Grund nicht nachweiſt, ver wies 
berum Das Allgemeine vorausſetzt 27%. Jedoch Das (reine) Den, 


268) c. 29 nislous B’ dnodelktıs eiyaı ou avıou Zyxugsi ou udvor 
8x Ts avrjs Ovoroıylas Auußayoyrı un TO Ouyeygis ulaov . » 
ala xal EE Ertgas . . . 1. 1% od un» Wore underegov zara 
underigov Akyeodaı zuy ulowy: dydyan yap 19 avıy zwi 
dupw ündpyeıv. Neber ovoroıyla und odoroıya f. Wait 1,329. 

- 11, 338 sq. 

269) c. 30 z00 #’ dno zöyns oux Korıv Enıorjun di’ dnodelfeug... 
näs yap Oviloyıauös 7 di’ dyayzalur 7 dıa rwy os En 16 
noAv noordaewy. vgl. An. Pr. I, 13. 32, b, 17 ib. Waitz. 

270) e. 31 oud2 di’ aloInoews Zorıy Enloraodaı: el yag xal Karıy 
7 alosnois tod tosoüde xal un roüde Tıyog, dl alodaveodatl 

yes dyvayxaioy ıöde 1ı zal noü zal vür- 1ö de xusdlov zul 

en naocıwy ddivaroy aloddveadaı. (vgl. Metaph. I, 2. 982, 20 

f. oben ©. 128: und Heyder S. 198) p. 88, 2 oU un dA dx 

1oÜ Hewgelv rouro nolläxıs Ovußaiyor 16 xag6lov dy Ingei- 

oayızs ündderfiv elyouer: &x yao tür xa9' Exaoıa nleaövoy 

16 xa90lou dilor. ro de xaHölou zlusor, Stu dnkoi tö altıor. 

(vgl. IL, 19) 1.11 Zorı uerros dyım draydpera eis alasıjoewg 

&xlesyır &v Tols nooßlnuacır. Eyıa yüg el Eupüptv oüx üy 

dimouuer, oöy os eldöres 19 dodv, AM os yorıes 16 uud. 

kov dx zoü Ögäy. vol. Il, 2. 90, 24. 


254 ... Nicht dieſelben Principien für alle Wiſſenſchaften. 


ken vermag nur die Principien der Wiſſenſchaft, nicht die Ur⸗ 
ſache zu erreichen, wenn fie von Andrem abhängig tft . 
Daß aber nicht diefelben Principien für alle Schläffe, mithin 
auch nicht fir alle Wiffenfchaften ſtatt finden Fönnen , ergibt 
fich theils nach allgemeiner Betrachtung daraus daß die Schlüffe, 
jenachdem fie wahr ober falfch find, auf wahren oder falfchen 
Borausfegungen beruhen müffen (denn nur unter den früher 
nachgewiefenen Verhaͤltniſſen (S. 203 ff.) laͤßt fich aus falfchen 
Borderfäpen ein wahrer Schlußfat ableiten) und Daß wie- 
derum bie falfhen Säbe verfchiedenen Grund zulaffen 272), 
theils beftimmter daraus daß die Principien verfchtedenen Gat- 
tungen angehören, die allen Wiffenfchaften gemeinfanen Grund⸗ 
füge die Gegenftände ihrer Anwendung vorausſetzen und Diefe 
nach den verfchtedenen Battungen des Seins verfchteden find ?73), . 
theild Daraus daß fonft die Anzahl der Principien begrenzt fein 
wirde, während doch das daraus Abzuleitende unbegrenzt iſt 2°). 





e 


271) 1.6 wore negl Twy Toovıar A xuF0lov Tiuwreon rar al- 
09j0EWwy xal ans vonotws, 00w» Eregoy ro altıoy: regt di ur 
nootoy @llos Aöyos. vgl. H, 19. 

272) c. 32 as $ alıds deyas ändyroy siyaı rõy ovllogandy 
dduyaıoy, noWtoy utv koyızds Hempoücıy. ol wir yao aly- 
Heis eloi Toy ovlloyıouWv ot dE eudeis. zul yap £otıy aly- 
Hs Ex yerday ovlloyloaodaı, dA ünak roũto yıröusvor. 
(vgl. An. Pr, II, 2. 53, b, 26 II, 15. 64, b, Tr... Erega di 
Ta weud; zai taAndj. Eiıa oUdE za ıeudn &x —— œdtũvy Eav- 
zois xra. 1. 30 &x di züy zuulyoy de: odde yog zoy dan- 
Iöv al aüral deyai nayıwy xıl. 

273) 1. 36 did’ ovdE zav z0ıv0r dgxöv olöv 7’ eiyal zıyas, EE wr , 
änavıa deiy9jostas Lkyw BR xoıvag olov To ndy pdyaı 7 
Enopäyaı: a yap, yiyn Tuy -öytay Erega . . . ef ay del- 

, xyuıaı dia TWy. zwar. 

27%) b, 2 Zıs al dgyai al nollgi ldrıous zurv nuuneguepiren 

u. Aggel:; un yag al ngoraasıg, al de ngardasıs y 4 nangdaußa- 

BER RX &pov 9 Zußaklousaeu ein Kun zu Gupmegdonere 

- anega, ob d’ 6904 WEnTguogend:. 


S_ - 








Wiſſen und Meine 5 254 


Selbſt die Behauptung daß alle Principien geſchlechtsverwandt 
ſeien, bewährt fich nicht thatfächlich 279. — Die Berfchieden- 
heit der Principien zeigt fich auch in der Verſchiedenheit von 
MWiffen und Meinen. Erfteres muß allgemein und nothwendig 
fein, mithin nicht anders fein koͤnnen; letzteres, wenn auch 
wahr, kann Doch anders fein, gehört daher eben fo wenig dem 
Seift, d. h. dem Princip der Wiffenfchaft , als dieſer felber 
an und beruht auf der Annahme eined zwar unmittelbaren, jes 
doch nicht nothwendigen Vorderſatzes. Obgleich daher Wiſ⸗ 
fen und Meinen von ein und demſelben Gegenftaube moͤglich 
ift, und. beides bis auf Das Unmittelbare zurädigeführt werben 
und auf das Daß und Warum fich beziehn kann, fo unters 
ſcheidet fich doch das eine vom andern wefentlich dadurch daß 
das Wiffen mit: der Ueberzeugung des Nichtandersſeinkoͤnnens 
verbunden ift und baher aus der Wefenheit und der Form den 
Gegenſtand erfennt, die Meinung jene Ueberzengung nicht mit 
ſich fährt und ihr. Dafärhalten nicht ans der Wefenheit und 
Form des Gegenſtandes fchöpft 27%. Sollte dagegen Wiſſen 
und Meinen oder wahre und falfche Meinung gänzlich dafs 
felbe fein, fo wuͤrde, andrer Widerſpruͤche zu gefchmweigen, das 








275) 1. 21 ed da une 2E dnaowv ws dkov deleyuadaı Ötiaüy und’ 
oõroc ‚Eregas wog Exaorns Enıornuns eivar Erkpas, Aklneras 
ei .ouyyersis ol dgyal näyıoy, AAN &x ıwydi ukv tadt, &x BR 
zuydi tad. Yayspoy. dt xal roũU)! drı od. eydigerar‘ 'dedei- 
xıaı yap drı dllas deyai ı@ vers eicir al ıu0v dıagdowy 
F — aE,yap doyai dual, EE wv ıe zul nepi d- al ur 
oüy &E or xowal, ab di negi ö 6 Idını, olov doıguds, uęſyt 9yoc. 

276) c. 33. ..Eorı dt zıya. — ulv xai öyre, Evdeyöneva' drxal 
allws — djkor ooy Örtı neoi ul’ Tavia tiotiun oUx 
Zarıy . . alla un» obdk voüs- Akyw yug veüy doyav "Bnıori- 
uns. 0Ud° Enıorsin dvunödexıos‘ todro.d’ Loriv Önöhmıs rag 
Autoou ngordoews ... 0018 Atlnercı dbgey edraı negi 76 
dindis uv 7 weüdos, Evdeydusroy. dE zul Allms iger. 29970 
. Pılowv Srblmpisıtng. Andaov RROTGAEMG ach. 1 ‚ayınjası 
za Öuodoyoiueyoy U’ oürw Tols pawoutyoss Kta,. ., 


256 Die Fragen nach bem Daß und OB, 


Bewußtſein des Andersſeinkoͤnnens und Nichtandersſeinkoͤnnens 
zuſammenfallen 277). Ueber ein und denſelben Gegenſtand kann 
daher bei dem Einen Meinung, bei einem Andern Wiſſen ſtatt 
finden, nicht aber bei Ein und demſelben zugleich Meinung und 
Wiſſen 27%. - Die ferneren Unterfcheidungen von vermittelndem 
Denken und von Beift, von Kunft und Wiffenfchaft, von Ver⸗ 
nunft (pearzaıs) und Weisheit, werden theild der Phyſik 
(Seelenlehre) theild der Ethik vorbehalten 2%. Nur des 
Scharffinnd (ayxivoı) wird erwähnt und er als Fähigkeit 
gefaßt fogleich für die gegebenen Hauptbegriffe den Mittelbes 
griff und damit den Grund zu finden 280). . 


Il. 


1. Das Suchen und Wiffen ift theils auf das Daß und 
Warum, theild auf das Ob und Was es if, gerichtet. 
Die Frage nach dem Daß ſetzt dad Sein des fraglichen Ge⸗ 
genftandes voraus und bezieht ſich nur auf das fo oder anders 
fein deffelben (3. 3. ob die Sonne ſich verfinftere), die Frage 
nach dem Ob betrifft die Wirklichkeit des Gegenflandes felber. 
Beide Fragen befchränfen ſich auf dad Vorhandenfein eines 
Mittelbegriffes, d. h. eines Grundes des Seins überhaupt oder 


an p. 89, 16 7 ed ulv odıwg Unokjyeras 1a un &vdeyöousva dl- 

Ans Eyeıy Woneg Eye 10U5 ögıouous di’ av al dnodelkeis, ou 
. dofsoes aM dmiorjostar ei d aAndi utv Eivar, ou nuerros 

Taüıd ye altols ündeyew xaı’ ololay xal xard 16 Eidos, do- 
Eidos xai oüx nıorjoereı alndug, xui 10 drı xal 10 dıdzs, 
&ay utv dia ıav aufowv dokdon- day di un dıd ov dufoor, 
zo örı uovov dofdos. 

278) p. 89, 38 garegov d’ Ex Touro» Örı odd dokaleıvr Au To 
aurò zei Enloraodas Eydiyerar. Aue yag üy Ey Ündimper 
100 &llws Eyeıy xai un Allws 16 auıd- Öneg oix Eydfyeas. 

279) f. oben ©. 135. 

280) c. 3 5 2 Error cor⸗ woroxia ts &y dexinıp zedre Tov 
neoov. et 








nah bem Warum und Was. 2 


So feind, während die beiden andren die Beſtimmtheit beffel- 
ben betreffen, den Grund fuchen als das Warım ded Seins 
ober des Begriffd, der wiederum mit dem Sein zufammenfals 
len fol 221). Sn Beziehung auf dad Daß und Ob, d. h. auf 
Das partielle oder allgemeine Sein von Gegenfländen, fragen 
wir ob eine Bermittelung vorhanden ; in Beziehung auf das 
Was, welche fie fei 292); denn die Vermittelung entfpricht der 
Urfache oder dem Warum, wie befonderd da einleuchtet wo 
die DBermittelung ang der finnlichen Wahrnehmung hervorgeht, 
woraus dann das Allgemeine der Urfache entwickelt wird 229). 


281) U, 1 za Irovusva Eorıy oa ıdv deu» Üaanee mıord.- 


282) 


ueda. Inroüuev HR erıage, 10 Örı, 16 dıörs, el Zorı, 160 Eorır. 
öray ulv ydo nöregov öde y Tode Intüuer, eis doduor 
Ieyırs, olov ndıegov Exlelneı 6 Hlıos 7 00, 10 Örs Introüuer 

. Zvıa Öd üklon ıodnov Intovuev,, olov Ei &orıy N m 
Eorı xEyıaupos 7 Eos. 10 d’ ei Zorıy 7 un dnkas Ayo, AM 
oUx sd Aeuxos 7 un. yvöorıes IR ör Lorı, 15 dorı Inroüuer. 
In e. St. bezeichnet Ariſt. die Trage nach dem Or als Frage nad 
dem Dafein überhaupt, f. Heyder 266, Anm., an andren St. unters 
fcheidet er die Bragen nach dem 14 Zorı und nad dem oͤnotoy zb 
8orıy, f. Waitz z. d. St. 


c. 2 LInroiuev de, drav ulv Iniduev 10 du 7 10 Kb Zorıy 
änios, ao’ Zorı udaov adtou 7 00x Zarıy: brav BR yrörtes 
7 10 drı Hd el Zorıv 9 10 Ent uepous 7 TO dnlös, nal ıö 
din 1b Inmuev y To ıl 8orı, Tore Inroduey Tl To u£oor. p. 90, 8 
Ovußalysı dpa Ey dndoaıs rais Inınosoı Inreiy n el dorı be 
00» n ıl 2ors 10 ulooy. To ulv yag altıoy 10 ufoov, Ev Anacs 
dt roto Imıeltias . ... 16 yag alrıov zoü eivas un zodiy 
zodi @Al’ dänlös ıny ololay, 7 10 un dnlus dila zu wy xa9° 
euro 7 ara Ouvußeßnxös, 10 uloor Early. Ayo dE To ulr 
dnkös 10 ünoxeluerov. 


283) p. 90, 14 2» dnaoı yag 1Tovroıs yaregovy 2orıy Örı 10 adıd 


&orı 10 rl Eors zul dea al darıy .... 1.24 ör d’ dori oo 
usoov iᷣ Innos, dnkoi bowmy 16 u£oor aladnıdr. Inroüner ya 
un HodnuEvor . . » . . 6x dt Toumu 10 xadölou üy Eyfvero. 
vol. M, 8. 93, 16. I, 1. 73, 13, 
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258 . Die Begeiffebeftimmung. 


Sondern wir die Fragen ab deren Beantwortung Beweis⸗ 
führung vorausſetzt, fo bleibt die nach dem Was oder der Be 
griffsbeftimmung übrig 2°. Daß nämlid das Wilfen einer 
Begriffsbeſtimmung mit den Wiffen durch Bemweisführung nicht 
aufammenfalle, ergibt ſich daraus daß das Was immer allges 
mein und bejahend ausgefagt werben muß, es aber Bemeisfühs 
rungen gibt, wie in der zweiten und britten Schlußfigur, Die 
verneinend und partifulär find 225); ferner daraus daß auch 
wo bie Beweiöführung allgemein und beiahend if, das Wiffen 
vermittelft berfelben mit dem Wiffen der Begriffebeftimmung 
nicht zufammenfällt, da letzteres fich auf die Wefenheit be- 
ſchraͤnkt 2000; dann daraus daß bie Principien der Beweisfuͤh⸗ 
rung Begriffsbeflimmungen find, mithin felber nicht wiederum 
beweisbar, wenn nicht in’d Unendliche hin bewiefen werben 
foll 227) , endlid; daraus daß die Beweisführung eind vom ans 
dren außfagt, die Beftimmungen des Begriffö Dagegen, als das 
Was und die Wefenheit ausdruͤckend, einer untrennbaren Ein; 


284) c.3 örı uly oüy nayıa 18 Intouusya uloov $ntnals datı, dij- 
koy: nus d& 10 ıl Zarı delxyurar, xal dl 6 Tginos Ts dya- 
yoyüs (i. q. dyakvosms), za zi Lorıy Öpıauos zal rlywy, el- 
NmuEV, dIRTTOpjORyYSEG nEWTOy-negi adımy. 

.285) b, 3 6 ulv yag Ögıouös zoü ıl dorıv eivaı doxei, 10 dE ıl 

_datır Änar xaddlov xal xarnyogıxov (vgl. II, 13. 97, b, 26. 
Metaph, VII, 10. 1035, b, 34. c. 11 al.). oviloyıquol d’ eloiy 
of ulv oregntıxol, ol d’ oÜ xadolor. 

286) 1.7 edra oödk zer &v 10 AEWTP Oyiuazı xzamyepızay Aandr- 

a0 E0siv Ögıouös. « . . Enloraıto yap ür xai xarı Toy Ögı- 

ousby, ovux Eyay ın» dnddafır. 1. 16 &rs el 6 Ögsopos odalas 
rus YYaipsouds, TA ya Tolaüre yayeoor Ort odx ovale. vgl. 
288 und Heyder S. 250 ff. — 

287) 1.24 Zrı al doyei zur dnodslfen» dgıouoh, ar drs olx Zoov- 
10» anodsiäsıs dedeswras adrepoy. 7 Laorımı al ueyai ano- 
detail xal Tor deyuv doyal, xai zour eig insıgor Badızi- 

a0 A Ta nowıa Ömamei-doorıar ayanödeızro.. vgl. An. Post. 
U, 9. 95, b, 2% vgl, unten S. 286, 346. 
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heit angehören. und daß daher bie Nachweifungen des Daß und 
des Was durchaus verfchieden von einander find 9. Die 
Definition fol das dem Begriffe eigenthämliche Sein angeben, 
läßt fidy Daher mit dem ihr entfprechenden Gegenftande umfeh- 
ren; mithin. müßte, füllte fie bewiefen werben, auch ber Mite 
telbegriff mit beiden Hauptbegriffen fich umkehren Laffen, d. h. 
das eigenthämliche Sofein derfelben ausdruͤcken. Daß ſichs fo 
verhalte kann aber nur vorausgefegt, nicht bewiefen werben 289), 
follte 3. B. die Definition der Seele, fie habe die Urfache des 
Lebens in fich, durch den Mittelbegriff einer fich felber bewe⸗ 
genden Zahl erwiefen werden, fo würde das Zufammenfallen 
der Seele mit diefer voraudgefegt 29%). Auch durch Eintheis 
lungen wird die Definition nicht erwiefen; denn welches der 
Eintheilungsglieder Anwendung leide, folgt nicht aus bem zu 
Grunde gelegten, fondern wird angenommen, und noch weniger 





288) 1. 30 öosouös ul» yao Tod dl darı xal olalas: af ® dnodek 
Seis gpalvorını naocı ünoridkuerar zul Amußavovonı ro 1 
douy ... &ı näoa anddakıs TI xara Tıvos delxvucıy, olor“ 
örı Zorıy 7 oüx Eorıy- Ev Ot To Ögioug oudt» Eregov ärkgov 
xernyoositas (vgl. Waik 1, 279 f.) .... &rs Erepov zo 16 dar 
xcet? On Earı deikaın. 


289) 0.4... 6 ulv yao avlloyıouos Ti zard tıyos delevucı dia 
roũ ueoov- 10 di ıl dorıy Idiöv Ti, zal &y fon xam- 
yopeitaı. Teva d’ ayayın ayuorg&pew. pP. 91, 26 Ölwg Te, | 
ed Kor deikoı 16 korıy dvgomnos  Zoıw 16 I’ Äydemnos, 10 
dE A 10 ıl dorıy, elıe Wo» dinovv elı’ allo Ti. ei Tolyuy 
ovMloyısiıaı, dyayan xaıa 1oü Bro A navrög xaurnyopkioden. 
rourou d’ Zoraı dllos Adyos uloos, Worte zul 1oüro Zora u 
Zarıy dydgwnos. Auußarsı oüv 6 dei deifaı. 


290) 1.33 des d’ &y tais dvoi ngoTaoeoı xei toig 1QwWTOIS zul Aul- 
0015 Oxoneiy‘ udlıora yap pavegov zö Asydusvoy ylveraı. ol 
utv oüy dia TOD dvruorgäpeiw dessvurres ae dorı wu H .«. 
16 85 deyjs alroüyras . . .. Aykyxn yag alızoaı ıny ıuyn» 
Önso dgıyuoy eiyar autor adröv Kivoövıe, oütws ds To aurd 
8» (1 ziyaı 16 adro auıS altıoy Tod Liv). 


260 Die Gintheilung als 


folgt daß darin die Wefenheit des fraglichen Objekts beftehe ?°'). 
Es wird in der Eintheilung vielmehr das Erfte (dad Geſchlecht) 
vorandgefegt, um demnächft ohne Auslaffung. bis zum Untheil- 
baren hin es in feine Artbegriffe zu zerlegen 29). Die Eins 
theilung gleicht Schlüffen ohne Mittelbegriffe; bei jebem Gliede 
derfelben fragt man nad dem Warum 293)? (und findet ed 
nicht, wie beim Schluffe, durch das Vorausgeſetzte mit Noth- 
wendigfeit bedingt). Auch in der Weiſe Fann eine das Was 
in feiner Wefenheit auffaffende Definition nicht bewiefen wer: 
ben, daß man alle ihr angehörigen Beftandtheile im Oberfat 
feßte und im Unterfag fie einzeln dem zu Definirenden zueig- 
nete, weil eben der Mittelbegriff die Definition fchon enthält, 
fie mithin nicht durch Vermittelung beweift 2%), Oder wollte 


291) c. 5 dile unv odd’ 7 dia ray dimspkoewy Ödös avlkoylterai, 
xa9dneg &v ı7 dvakdosı ı5 nepi 1a oynuaıa Eloyras (An. Pr, | 

1, 31 f. oben S.200) oödauov yap dydyxn ylyeıaı 16 nodyua 
ixeiyo eiyaı zuydi Ovımy, all woneo oUd 6 dnaymr dnodel- 
wu 2.2... xal rò Elyaı 10» äydownoy , 1o ölor, Igor 
neLöv, 00x Ayayın &x ıwy Elonutvwy, dAAd Amußayeı xal Toüro 

.. . te yap zwidtı Toüro dimsts ulv TO nüy elvaı xara zoü 
dydownov, un werros ıö cl dorı und& 10 ıl nv Eivaı dnklovy; | 


292) b, 26 dr Ti xwideı 7 ngoodeiyat zn apeleiy n vregßeßnxe- 
var ı75 oVolas; taüra udv our —8 u, evdiyeras de Ai | 
oaı 1@ Amußdveıw dv 19 il &oıs ndyıe, zei 1o Eipeens 17 di- 
aıpeosı ossiy, altovueyor 10 noWıov, xal undtv napaleineıy. 
Toüro d’ dyayxatoy,, drouoy yao eldeı dei eivaı. alla Ovilo. 
yıouös Öums odx Zyearıy, EAN eineo, &lloy toönov yraupkeır 

nel, xui.touro uly oddev dronor. | 

293) 1. 35 woneo yag Ev 10% Ovunsgdouags rois Gyev tor ulooy 
... Brdigeras kowrijoaı dia 1l, oörws zul Ey Tois diaupen- 
xois dooıs p. 92, 3 wor’ ei xai dnedelxyuro 15 diagkosı, all 
d y’ Ögıouös ou ovlloysauös ylveras. 

298) 0.6 dar age Eorı zal anodeifas 16 ıl ları xar’ cdela- ‚& 
Unosoewg IE, Anßivın To uiv ıl my Eivaı To &x ray Ey 10 
16 &orıy Yroy, tadi di dy ıö ıt korı uoya, zal Idhoy vo Ar; 
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man eine Definition aus ber Definition bes Gegenſatzes bes 
mweifen, 3. B. die Untheilbarfeit des Guten aus der Theilbars 
feit des Böfen, fo wuͤrde man außer Acht laſſen daß fie in 
dem Gegenſatz ſchon mitenthalten ift, nicht erft aus ihm abges 
leitet wirb 295), 

Auch wird weder fo noch durch Eintheilung die Zuſam⸗ 
mengehörigfeit der einzelnen Merfmale zur Einheit der Defi- 
nition als nothwendig bewiefen 27%. Ebenſo wenig läßt ſich 
eine Definition durch Induktion erweifen; benn fie beweift nicht 
was eine Sache fei, fondern daß fie fei oder nicht fei: und 
da die Fragen, ob etwas fei und was es fei verfchieden find, 
fo laffen fie fi) auch nicht durch daſſelbe Verfahren beants 
worten 29). Auch feßen die verfchiebenen Wilfenfchaften feft 
was ihre Gegenfiände bedeuten und beweifen dann ihr Sein; 
denn in dem Sein befteht noch nicht die Wefenheit 298), 





% 


zovro ydo Lorı TO eivas &xelvo. 7 alıy eine 10 ıl av ei- 
var xal Ey rovıp; dydyan yag dia oü uloov delta. 

295) p. 92, 20 xay &E ünoseoems dE deizyün, olov Ei 10 xaxd Lori 
Tö dımpeıo elvas, 10 d’ &varılm To 19 dvarıly eiyar, ÖGoıg 
For u &varılovy . . xal yag. Lvraüda Andy ı0 Ti nv Eivas 
delxyvor: Aaußayeı d’ eis To deifaı zo ıl nv Eivas. Erepor ubr- 
zo Zoıw- xai yap Ey ıuis änodeikeoıw, Orts Lori öde zara 
zoude, dla un alıd, und ou 6 aurog Aöyos, zul dyz- 
org£&gper. . 

296) 1. 30 2x yap rwy Amußavoutrwy oüdeula dyayzn Lariy Ey Yl- 
veodaı 76 xaInyopouusvor. , 

297) c. T.. 009° os 6 inaywr dıa av za Exacıe dilav Öyımy 

‘ (deifsı), drı näy oürms ıQ undtv Allwg‘ od yap ıi darı del- 
zyvoıw, AM’ dur m Zorıv 7 oæ toriv. ıls oüy dllos Todnog 
Aoınos; ou yao dn delksı ye ın alodnöcı 7 ıo dexrüig. Eur 
ns delfe 10 ıl korıy; dyayan yap ı0v elddre To ıl karıy 
dySownos 7 Allo drioüy, eidevar xal drs Early... . . dAAG un 
ei delfeı tori, zei örı dar; zul mus ro alıd Aöyp delfes; 

298) b, 12 edra xal di dnodelieuis gpauer dyayxalov eivas delsyv- 
09a: änay Erı Koarıy, ei un odola ein. ro d’ eivas ox odola 


| Die Begriffsbeſtimmung in ihrer “ 


2. Fragen wir nun was ‚die Definition tft und wie fie 
gewonnen wird, fo dirfen wir nicht außer Acht Taffen daß 
die Kenntniß des Was oder ver Wefenheit eines Gegenftanbes 
Kenntniß der Urfache vorausfeßt und diefe unmittelbar, ohne 
Beweis, oder vermittelt des Beweiſes fich ergeben Farin. In 
legterem Falle ift dann freilich Beweisführung und zwar in 
ber erſten Schlußfigur erforderlich, da die Definition nur durch 
einen beiahenden und allgemeinen Schlußfat ausgedrückt wer: 
den kann. Jedoch wird auch fo die Kenntniß des Was, dee 
Mittelbegriffs, fehon vorausgefegt und der Schluß kann nur 
zur Begrifföverdeutlichung dienen. Denn das Was ober Die 
Mefenheit eines Gegenſtandes vermögen wir nicht zu erfennen, 
bevor wir wiffen daß er ift, und zwar nicht nach zufälligen 
Beziehungen, fondern nach Beltimmtheiten ed wiffen Die uns 
trennbar mit ihm verbunden find 2%. Sie aber muͤſſen wie: 
derum unmittelbar ſich ‚ergeben und der Beweisführung zu 
Grunde liegen, fo baß diefe nur den Werth eined verbeutli- 


oudert- ou yao yevos 16 Öv. anddefıs äp' Zoımı drı Eorıy, 
Öngo zul yüy nosoücıy af dnsorzum, vgl. 1. 17. c. 8. 93, 16. 
26. Metaph. XI, 7 rwv de Asydsıoay EInıoınudy Exdaın la- 
Bovod nos 16 zl dorıy Ev Exaoıp yevaı negäraı deixyuya 
74 Aovına ueluxwWregoy 7 axgıßkoregov. Amußavoucs de 10 zl 
dorıy al ulv dia vs alo9yocwg al d’ ünorsdluevei- dio xai 
dyAov dx 175 Tosadıns dnaywyns drı rije ovolag xal roũõ ıl 
dorıy oüx Zorıv dnödeifis. vol. VI, 1. 

299) c.8... Enei d’ Eoriv ds Kpauer, radıov ıö eldlvaı ıl don | 
za 10 eldiyaı 10 alııovy ou ei Zors (vgl. II, 2. 90, 15. 31) | 
Adyos ER zodzov, dur Lou rı To altıoy: zei Todto 7 10 alıo | 
7 üllo, xay ei dllo, 7 anodeıxıroy 7 avanddexıor (vgl. L,2. 
c. 9. 93, b, 21). ei zolyur Zoriv Gllo xai Eydeyerar dnodei- 
Eaı, dyayın u£ooy eiycı 10 alııoy xal &v TO Oyjuan ıy 
necdıp delxyvosaı- xaIblov TE yap xal xarnyopıxöy zo de- 
xyöueyor . . . ray 18 (yap) vl Eorıy dyayan 10 u£ooy eiyaı 

tt dor, xal ıwy Idlar Ydıoy. wore 16 ulvy delfer 10 d’ ou del- 
* zöy rı qjv eiyaı TO avıg nodyuarı. vgl. c 3, 35. c. 10. 
3. 
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enden (logifchen ober dialektiſchen) Schluffes hat 9%. Ge - 
mäffen wir um zu einer ben Grund enthaltenden Definition 
von Mondfinfterniß zu gelangen, zwifchen den verfchiebenen 
ſich und darbietenden Gruͤnden oder Mittelbegriffen , wie’ das 
Entgegenftehn der Erde, oder Zuwenden einer andern Seite bes 
Mondes oder Erlöfchen des Lichts, für einen derfelben unmit⸗ 
telbar, nicht Durch Schlußfolgerungen , und eutſcheiden; dieſe 
koͤnnen vielmehr nur dienen den der Weſenheit des Gegenſtan⸗ 
des angehoͤrigen Grund zu Tage zu foͤrdern, nicht ihn zu fin⸗ 
den 202); fo daß das Was deſſen wovon ein Andres Urſache 
ift, nicht ohne Beweisführung erfannt und Doch nicht bewiefen 
werden fann 30). Daher denn auch die Wilfenfchaften ihre 
unmittelbaren Anfänge (Principien) ruͤckſichtlich des Daß wie 
des Was vorausſetzen, ober anderweitig verdeutlichen müffen 20%), 
Sehen wir nun von den bloßen Worterflärungen ab, fo faffen - 
wir als eigentliche Definition die das Wefen und damit den 
« Grund angebende, bie entweber unmittelbar ober durch Vers 
mittelung aufgefaßt wird, und in letzterem Falle entweber 


300) 1. 15 «14’ Zarı Aoyızös avkloysonös toU 1b dorıy. vgl. Heyder 
©. 279 Anm. 

301) 1. 20 zö d’ &} Zorıy Örk ulv xara ouußeßnxös Eyouer, dık d’ 
Eyavıks Tı alToU ToU nodyuazos. . . 00« ulv 00V xard Guu- 
Beßnxös oldausr örı Zorıy, avayzaloy undauus &yeıy ngös 10 
ıt darıv oude yao örs Lorıy Touev .. . wore os Zyouer rs 
korıy, obros &yousv za ngös zo ıl dorıy . . . Örar d’ eügw- 
uev, dua 10 örı xal ıö dıdsı Tauev, üy di’ dulowr y (vol. 
Waitz zu p. 93, 36)- ed de un, 10 Ör, 10 dien d’ oü. 

302) b, 18 wor’ odı’ dysv dnodelfeus Kor yrayas 10 ıl datıy, O0 
korıy alııov allo, ovı Zorıy anddestıs avıov, worte xui Ey 
zolg dienopnpaoıy einouey (C. Bd). \ 

303) c. 9 wore djlov örı xai Twy ıl forı ra ulv dusaa xal ap- 
zal eloıy, & xai eiyaı zal ıl dorıvy Ünodkodaı dei 7 alloy 
T0dnoy Yayepa naljamı . . . zary d’ Eyörımy ulooy xal wr 
£aıt rı Eregoy altıoy yjg ovolas, Eorı de’ anodelitus,, warneg 
elaouey, dnAdonı, un ro ıl dor dnodexyunsag. 


264 Die Urſaͤchlichkeiten ber Weſenheiten, , 


» durch die Verbindung ihrer Bellimmungen zu einer untheilbas 
ren Einheit von der Beweisführung fich unterfcheiden, ober die 
Form eined Schlußſatzes annehmen fann, der als ſolcher den 
Mitkelbegriff d. h. den Grund, nicht einfchließt und infofern 
mangelhaft ift 04. 

3. Wir unterfcheiden die Urfächlichfeit der Wefenheit von 
denen der nothwendigen Bedingungen oder des Stoffs, ber Bes 
wegung unb bed Zweded. Das Wiſſen befteht in der Einficht 
in diefe Urfächlichfeiten, die als folche durch einen Mittelbes 
griff bewiefen werden. Wenn nun ber Mittelbegriff den Be⸗ 
griff des fraglichen Objektes felber enthält, fo faͤllt er mit 
der Weſenheit zufammen 3%). Die Urfächlichfeiten der Bewe⸗ 
gung, ſowie die der Nothwendigfeit und des Zweckes koͤnnen 
diefelben fein, jedoch fo daß was rückfichtlich jener das Erfte 
ift, wie die Gefundheit in Beziehung auf das Spazierengehn 


304) c. 10 dosouös # Eneıdn Akyeraı eivaı Aöyos toũ ıl dorı, pa- 
veoov örı d uv vis Zora Adyos Tod ıl Onualveı 1ö Övoua 7 
Aöyos Eregos ÖyouazWdns . . . oüd’ el Zorıy 7 un louer, All’ 
7 xaıa ovußeßnaög » » . - @Alos d* Eoriv Öpos Adyos 6 dnlwy 
din TE otıv . . . olov Anddeıfıs Tod ze dorı, ın 9Eacı dınpE- 
ewr tus anodeltewns ... . xal wdi utv dnödekıs Ovvexns, weil 
de Ögıouös . . . 6 dk zur dulowv Ögıouos Hass Lori Toü ıl 
&orıy dyanddeıxzıos. Metaph. VII (Z), 12. 1037, b, 24 dei d£ 
ye ty eiraı 500 dv 10 öpioud: d yap dgsauös Aöyos ıls 
korıy eis xal odolas, Da9' Evös rıvos dei auröy Eivar Adyoy- 
zul yag ovolæ Ey rı zal Tode Tı Onualves . . . . odHEr yap 
&reoö» Eorıy Ev 19 Öpıoum nÄnv T6 TE nowroy Asyoueyor YE- 
vos xai al dınpopetl. vgl. de Anim. Il, 2. u, a. v. Waitz II, 399 
angef. Stellen. 

305) c. 11..ndoaı adıaı (al ahlaı) dın Toüufoov delxyuyıcı. 94, 34 
.. Toöro dA (dev Mittelbegriff, wodurch bewieſen werden ſoll, — dıa 
ıE do9n Ev nuıxuxlip) taedıdv Lot ı9 ıl mv elvaı, ze Tovıo 
Onuelveıy 109 Abyor. dla uny xai ıö (al. Too) Tl yv eivaı 
alııov dedeızıaı 16 ufooy. b, 18 Ti oiy alrıoy 19 T ou 1o 

A ündeyew, vo od Wvexa; ıö B.. roũto d’ doriv doneg 
Exelyov Adyos. vgl. Heyder ©. 272 ff. 


der Bewegung und des Zweckes. 5 


ruͤckſichtlich diefer das letzte wird 30%). Bei der Urfächlichkeit 
der Mefenheit findet Gleichzeitigfeit der Urfache und Wirkung 
oder des rundes und des Begrändeten flatt. Bei den nicht 
darauf zuräczuführenden Urfächlichkeiten fchließen wir von 
Spätern auf das Frühere, nicht umgefehrt vom Frühern auf 
das Spätere, weil wir fonft von der Vergangenheit auf die 
Zukunft, mithin auf ein Nichthomogenes 307), von einem Seien⸗ 
den (Wirklichen) auf ein noch nicht Seiended, von einem Uns 
theilbaren (dem Gewordenen) auf ein Theilbares (dad Werdende) 
fchließen müßten 30%). Auch hier müffen das Mittlere und Erfte 
unvermtittelt fein, und Princip was dem Sept ald dem Aus⸗ 
gangspunfte ber Zeitbeftimmung am nächften if. Sowie nicht 
ftetige Abfolge der Zeit flatt findet, fo auch nicht unendlicher 


306) b, 23 al dt yerkosıs dyanalıy Eyraüda (ini av od Evexa) zul 
eni Toy xara xlynoıy alıloy- &xet ulv yap To u£oov dei yerk&odas 
ıoWtov, Evradde da 16 I TO Zoyarov: ıtlevraioy di 10 00 dvexa. 
Evdtyeras dt 10 auıo ai Evexd Tıvos Eivaı zal EE dyayans. zu. 

307) c. 12. 95, 22 70 utv oüy odrws alııov (ws 16 Tl Av elvaı) xai 
od alııoy dua ylysıcı, Ötav ylynıcı, xei Eotıy, Ötey 7° ab 

Zn 1oü yeyorkvaı xal Laeodaı donvıws. Eni BE Tür un Aue 
ao’ Zorıy Ev TO Ouveyei yoöorp , woneg doxei üuiv, ülln dl- 
iuy altın eivas, Tou 10de yEerkodaı Eregovy YyEerdusvor, zal 100 
&osodaı Eregov Loöuerorv, xeiroü ylveodaı dE, El rı Eungooder 
&y&vero; Eorı dn AnöToü Üoregovy yYeyoröıos 6 Ovikoyıoudc. 
doyn IR xai zovrwr 1% yeyovöre. dio zul En Tür ywoulvar 
Woaurws. Anö dk Toü nooTeoov oüx Eotıy, oloy Enei Tode yEyo- 
vey, Örı TO’ Horegov yEyovev. zal dni ou L0eadaı ÖOaUImS...» 
dv yap ıo uerafü weudos Zoraı To eineiv zolıo, ijon Yarsgou 
yeyovöros. Ö d’ wlrös Aöyos xai ini Tou Zooukvov. od’ Ened 
'zdde yeyore, 100’ Zaraı. rö yap u£oo» dudyoro» dei elvaı.... 

-Err.oVTE 0 dg10T0Y dvdeyeran eivaı 109 x00v0» Tov ustafu 009° 
ogsautvoy: ıeudos yag Loraı zo eineiv &y ıo ueraku. 

308) b, 5 woneo oûùvu oddk orıyual elaıy Allyloy Exöueras, oddk 
yevöueyra: Gupw yap adınlasra. oUdk dn yırdusvor yeyeyn- 
nevov dia 16 adTd- To er yag yıröusvoy dimigeroy, 10 BR 
yeyoyös adınlasıor. | | 


6 NMeihodik der 


Fortgang von Mittelbegriff zu Mittelbegeiff 30%). Soweit aber 
Kreislauf im Werben fich findet, foweit auch Kreisverfahren 
der Vermittefung, d. h. foweit können Mittels und Hauptbes 
griffe in einander übergehn, convertirt werben 3:9. Da jedoch 
Einiges allgemein, d. h. immer und durchgängig gefchieht, 
Anderes großentheils, fo findet auch eine dem entſprechende 
zwiefache Vermittelungsweiſe ſtatt 31). 

4. Wie aber findet man diejenigen Beſtimmungen die die 
Weſenheit ausdruͤcken? indem man innerhalb der betreffenden 
Gattung ſolche mwefentliche Beſtimmungen die je für füh von 
weiterem Umfang find fo zufammenfaßt daß fie und zwar fie 
zuerft zufammen genommen nicht von weiterem Umfange find, 
aber auch al und jedem unter dem zu befinirendem Begriffe 
enthaltenen Objekte zu kommen 3:2). Sofern nun die Beſtim⸗ 





:309) b, 14 dyayın yao za Ev Tovroıs TO uß0oy xal 10 neWror 
duson eivas . . . doxn dR 10 T' dıa To Eyyüregoy zov yüy ei- 
yaı, 6 2otıw doyn ou yooyov. 1. 22 oürw de Aaußavort 70 
utoov ornoetal nov Eis dusoov, 7 dei napsuneoelhia. dıa 76 
Eneigov; oÜ yag dorıv Eybusvov yYEyoros Yyeyovötos, WOTLER 
&49n (b, 3). AAN Gpbaodnl ye ÖDuws dyayaın dnn’ duloov xzai 
dnö roũ vüy nowrov. Öuolos DE xui Eni 100 Zoraı... . oÜ 
yüo Eorıy dadueva dybusra diinlov. doxn IR zei iv TouToss 
Gueoos Ännıla. 

310) 1, 38 EZnei d’ Öowuuer Ey Tois yıvoukvors xixip Tıya yeradıy 

ovoay, Evdfyeraı oüro eivas Einso Enosyro dAlmloıs TO uloor 
xai ok ögoı (al. ot dxpoı)- &y yap Tovroıs TÖ dyrıorokpem 
early. dedeızıas d& Tovro &y zois noators xıd. An. Pr. 15 5. 
:311) p. 96, 8 Zarı d’ &yım ubr Yeröneva za9blov . . 1a BR. 
ni zö nold ..... Toy dy Toodım» dydyan zul 70 —* es 
ni 10 ok eiyaı. 

312) c. 13... nos de dei Iygedeır za &v ı0 vl 804 xarınyopou- 
usya, yüv Mywusv. Tüy dn Unapyorımr dei Exdarg Eyın ine- 
xıelver Eni nlkov, od ulyıos Em Toü yerovs. 1. 32 Ta dy 
T0aUra Annteovy yuexgı Tovrov, ws TOOaVI“ Anpsn NEWTO», 
ur Ixagıoy uty ini nleioy Undoke, inayıa dR un Ent nilor- 
tavıny yap dydyan odlolay eiyas ToU nedyuaros. 
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mungen der Weſenheit nothwendig und baher allgemein find, 
fo wird ſich mit Nothmwendigfeit daraus die Weſenheit erger 
ben; denn dieſe, nicht etwa ein allgemeinerer Begriff, ift bes 
ſtimmt, wenn die Definition nur den unter dem zu befinirens 
ben enthaltenen einzelnen fonkreten Dingen, jedoch auch allen 
biefen, zufommt *13). Um die Definition zu finden, theilt man 
Daher den Battungsbegriff in die feine weitere Theilung zus 
laffenden (d.h. unmittelbar die Individuen zufammenfaffenden) 
Arten, beſtimmt fie begrifflich und zugleich Die Kategorie des 
Sattungsbegriffd, um vermittelft ihrer ald dem erften Gemein⸗ 
famen die eigenthämlichen Beftimmungen zu finden +. Nur 
fo find die Eintheilungen geeignet Schläffe auf die Wefenheit 
zu vermitteln 35). Die erfte Stelle aber muß diejenige Ber 
ftimmung erhalten welche den Gattungsbegriff mit dem nädıs 
ften Linterfchiede enthält, daher von den folgenden Unterſchie⸗ 
den vorausgeſetzt wird und fo fort bei ben folgenden Beſtim⸗ 
mungen. Nur fo kann man wiſſen nichts Abergangen zu has 
ben 31:9), Daß man aber, wie Einige meinen, ohnmoͤglich bie 





313) b, 2. . dndniwras juiv Ev Tois avo O1 dyvayzala ulv karı 
10 &» 18 ıl &otı xarnyopovusva, ı& xayolov di dyayzala . . 
1. 11 önoxslodw yao xei TovVro, v odala 7 &xdorov Eiyas y 
ni rais dröuoss Eoyaros Tomiın xaınyopla. worte Öuolos 
xai allg örtpoür zur olrw dauxsrıov 10 adıg eivar Koras. 
314) 1. 15 xon d$, ötav Ölor rı ngayuareünel rıs, dıeleiv TO yE- 
vos Eis 1a droua 19 eldsı ze nowre . . E89 odrws dxelvay 
öpsouous neıgdadeı Aaußaysy .. usa d& Todro Aaßöyıa zd 
10 y&yos, olov nöLEEOy TWy n000v 7 ruy nor, ra Idıa nd- 
97 Iewoeiv dia Tuv x0ıv@y ngWtw». 
315) 1. 27 yonyoıuoı d’ üy eiev WdE uövor (al dimipkacıs) nogös 10 
ovlloyliscdes 15 ıl Zorıy. xalıoı dössıey yay oüder, all Ei- 
Yug Aaußayaıy üneyıa. vgl. c. 5. 
316) 1.30 dinpsası dE’tı 10 nEWToY zul ÜdTEXoEV TWy KUTnyopovul- 
voy xzernyogeiogar... &tı noös 10 undir nagalıneiv Ey ıd ad 
+ Zorıy oörw udvwms dvdlyerar: bar yag To nowıor AnyIn yE- 
vos, ür ulv tur xdrwdly rıya dıaıgloewy daußarn, oUx du- 
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jedem Dinge zufommenben Unterfchiede zu wiffen vermöge ohne 
alle Unterfchiede zu fennen 3'7), ift ungegränbet, da theild nur 
die wefenhaften Unterfchiede in Frage kommen, theild nicht er, 
forderlich ift von diefen der Definition angehdrigen Unterfchie, 
ben, wenn fie einander ausfchließen und fortgeführt werben bie 
dahin wo Fein weiterer Unterſchied füch findet‘, zu wiſſen wels 
chen andren Begriffen oder Gegenftänden fie außerdem noch zu- 
kommen ?'?), Es fommt daher bei der Bildung von Defini- 
tionen durch Eintheilungen darauf an die wefentlichen dem 
Gattungsbegriff angehörigen, nicht zufälligen Beftimmungen zu 
wählen *10, fie richtig d. h. fo zu ordnen Daß die jedesmal 
folgende durch alle ihr vorangehende bedingt werde 320), und 
ihrer Vollftändigfeit fich zu verfichern. Lebtere wird erreicht, 


neoelını ünay Eis TOVTO ... niewen de Hupoga dor Igor, 
eis yv anay Iwor kuninte. xrl. 

317) p.97,6 oüdev de dei Toy Ögılöusvov xal Hangoruror änayıc 

‚ eideyaı a öyre. zalıoı dduvaroy paol Tıyes eiyaı Tag diayo- 

ods sldkvaı as noös Exaoroy un elddra Exaoıov- äyev di zur 
dıayopwr oüx eiya Exaoroy eldlvaı- ob yap un drugpepts, 
zadröy Elvaı tavıp - od di dimpegei, Ztegoy Touzov. Speuſip⸗ 
pus, ſ. oben S. 9. | 

318) 1.11 noWwıoy ulv ol» ToVro 1yeudos: oö yag xora näoey dıa- 
yoga» Eregoy: noldai yap dıayogai Undgyovar zois aürois 
zw Eideı, AAN oÜ xar! ovolay oüdE za avıa. 


319) 1. 18 Yyaregöv yag dt üv oürw Badkur &19n ei; Tavıa my 

unxeı Lord dinpood , Efes öy Aöyor Tjs obalas. To d’ änar 

‚ Quninieıy eis ın9 dielgeow,, &y 7 dyrızelusve wv un Lore 
ustafl, oUx alınum: dyayxn yoo änay ?y IJarlop avıwy E- 
yaı, einso Exelvouv dıayoga Zoran. 

320) I. 23 eis d2 10 xaraoxevalsıy 6gov dıa rwy dınıpkaeoy pay 
dei oroyaleodnı, Tou Aaßeiy Ta xarnyopovusve Ey ı@ ıl Lars, 
xai teure tafaı ıl nOWLoy 7 dEUTEROV, xal Orts Taüta nayra. 
for de zoirwv tv nowtor dıa Toü duraodeı WonEE rrQÖöG 
ovußeßnxös ovAloyloaosaı örı Unaeyes, zul dia Tou yerous 
xoraozevdonı. 10 JR zdkaı us dei Zoraı, Lay Tö ngutor kd- 
Bn- zouro d’ Zaraı, Euy AnpI 6 näcıy dxolovdel. al. 
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wenn wir in richtiger Abfolge vom erſten liebe der Eintheis 
Iung bis zu dem leßten, feinen weitern Unterfchieb in ſich ent⸗ 
haltenden oder mit dem zu befinirenden zufammenfallenden fort, 
fchreiten 220. Damit die Definition Allgemeinheit erlange muß 
das Gemeinfame an dem Aehnlichen ein und berfelben Art ober 
auch an den der verfchiedenen Arten innerhalb derſelben Gats 
tung angehörigen Objekten aufgefucht werden, bid man zu ein 
und bemfelben Begriff gelangt 222). Weil aber die nicht. fer« 
ner theilbare Art leichter zu befiniren ift und weniger ausge⸗ 
feßt der Vermiſchung des blos Gleichnamigen und der Anmwens 
dung von Metaphern, fo ift mit ihr der Anfang zu machen; 
daher um zu einer Definition der Aehnlichfeit zu gelangen, find 
diefe zuerft in Beziehung auf Farben, Figuren u, ſ. w. zu 
faffen. Nur fo laͤßt VBermifchung ded Ungleichartigen. jedoch 
Öleichnamigen, und damit Undeutlichfeit fich vermeiden 223). 
5. Um aber bie auf dad Warum und Die Definition 


321) 1.35 drı d’ änayın Taira, payepov dx Toü Anßeiv To TE NO0- 
zov xoıra dialgecıy, dt änav 7 ıdde 7 röde Lioy, ünaoysı di 
‚röde, xal nalıy tourov Öhou 17» dıayopdy- roü di 1eleurelou 
Anxerı elvcus denyogdv, 7 xal EÜdUs ucra Tas televialag dıa- 
pogäs roũ ovydAov un dımpkpeıw eldeı Tovro. 

322) b, 7 Inteiv de dei Enıplinovre End 1a önom zei ddıcıpogm, 
nostoy ıl änayız auıoy Eyovoıw, elra nalıy Ep’ Erkpos, d 
iv talıs ulv ylvsı Exelvors, eloi dR adrols ulv zadıa 19 el- 
dsı, Exelvor d° Erepa. dtay ent Tovıwy Anysi Ti nirıe 
teördy, xal Eni ray allwy Ouolas, Ent ımy Ellnuulvor nd- 
Ay Oxoneiv el tadıöy, Eus üy Eis Eva 29m Abyoy- oüros Ya 
foraı TOV nodyuaros Ögsouös: 

323) 1. 26 ale d’ dor nüs Ögos zus6lov . .. OK» TE TO 209” 
&xaoroy Öolonodeı 7 To xug0Aov, dio dei dno zwy xa9' Exa- 
ora Ent ıu zasblov ueraßalyeıy xai yap al duwmvuulcı kay- 
Idyovos udAhoy Ev Tois xagdlov A Ev Toic Adınpdgoss. Boreg 
di &v tais anodelfeoı dei 1o ye ovlleloylodas UnKoyew, 0UTo 
zul &v zols Ögoıs To onp£s. Ueber 10 xa9” Exaorop zur Ber 
zeichnung der letzten Artbegriffe ſ. Waitz z. d. St. 
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bezüglichen Probleme zu finden, ift Zerfällung des Ganzen 
in feine Theile und Eintheilung der Gattung in ihre Arten 
fo zu bewerkitelligen daß man zuerft die der ganzen Gattung 
eigenthämlichen Merkmale und dann die der erften ober naͤch⸗ 
ften Art und fofort die der jedesmal folgenden Art zukommen⸗ 
den Merkmale hervorhebt, um des rundes inne zu: werben 
warum den untergeorbneten Arten die Merkmale der Gattung 
zufommen 32°). Auf diefe Weife muß man verfahren, auch wenn 
der Gattungsbegriff Feine entfprechende fprachliche Bezeichnung 
hat, wie bei Thieren mit Hörnern, oder wenn dad Gemein» 
fame nur der Analogie nach auf Artbegriffe Anwendung leidet, 
wie bei Gräten, Knochen und dem fogen. Meerfchaum Connor). 
Solche Probleme aber find einander gleich die denfelben Mit- 
telbegriff haben, mithin in derſelben Urfache ihre Erflärung 
finden, oder auch, wenn zwar der Mittelbegriff verfelben Gat⸗ 
tung angehört, aber nach Berfchiedenheit ver Objekte und ber 
nähern Beftimmungen verfchieden in verfchtedenen Arten ſich ges 
ftaltet; oder endlich, wenn der Mittelbegriff des einen dem bes 
andern untergeordnet ift325), Wenn die Wirkung flatt findet, 


— —— — 
x 


324) 0.14 noos HR ro &yeır 1a nooßlnuare Aysır dei Tds Te dya- 
zouas xai as dimspdasıs obıw di dialkyeıy, Gmoskuerov TO 
ylvos z6 xoıvör dndyıwr , olov ei Idea ein 1& Tedewenutve, 
noia navı Ip Ündoye Anydlrıny de roltoy, nalıy tur 
L0:207 To noWT@ roie navıı Eneres ..,. xal olzwus dei 1 
Eyyirara‘ dijloy yag dr Kouev ijon Alysıy ıö dia ab Öndo- 
ysı ıa Endueve Tois Une 10 xoıyor. Zur Erläuterung des Zu: 
fammenhangs mit dem Vorangehenden, Themist. 13, b zeös di 
ınv anddocıy Tod dia ti xal To duvaodaı 1ois rovro dnıdn- 
rovos nooßlnuacı dadlus dnayıdy, zul TaUTES NEEROXEUN- 
.grloy as diaspkorg xal Tas dyarouas &yeıv dei ngoxelpws, 
dons nenobnyrar Agıoroseleı. Die avarouas faßt der Paraphraſt 
wohl zu eng. ' 

‚325) 0. 15 p. 98, 24 16 d’avıa nooßknuerd karı 1% ulv To To al- 
z0 uEooy &yeıy,, olov dus ndyıa drrineolorworw (vgl. Waib). 
zovrwoy d’ &yıa 19 yirsı zadrd,. doa. dyaı dıayogns ıd Ally 
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muß, fo feheint ed, auch Die Urſache flatt finden, da jene fonft 
irgend eine andre Urfache haben müßte. Aber wären Lirfache 
und Wirkung zugleich, fo würde was. Wirfung ift, auch Urs 
fache fein. koͤnnen und umgekehrt 32%. Da nun lebtered uns 
ftatthaft ift, vielmehr die Urfache der Wirfung vorausgeſetzt 
wird, fo kann überall wo nach ber Urfache (dem Warum) ges 
fragt wird nur von der Urfache auf die Wirkung gefchloffen 
werden, wogegen der Ruͤckſchluß von der Wirkung auf die Urs 
fache bei der Frage nad) dem Daß flatt findet 327. Der 
Schein aber ald könne ein und diefelbe Wirkung mehrere Ur⸗ 
fachen, d. h. ein und derfelbe Schlußfaß verfchiebene Mittel⸗ 
begriffe haben und fo fich erflären, wie menn bie Urſache fet, 
zwar die Grfcheinung fein müffe, aber nicht wenn dieſe, jene 
beftimmte Urfache, — verfchwindet, wenn man bedenkt daß bie 
Urfache oder der Mittelbegriff: allgemein wie dad daraus Abs 
. geleitete, die Wirkung, fein muß, mithin nur Die Geſammtheit 
der Urfachen der ganzen Wirkung, je eine jener nur einem 
Theil oder einer Art dieſer entfprechen koͤnne ??*). Ebenfo kann 


7 Gkkws eivas (wie die Brehung — dvaxiacıs — bei dem Tom, 
der Sefihtswahrnehmung und dem Regenbogen in verfehiehner Weife 
flatt findet)... aA eldeı Erepa. ı& di 1 10 ulao» Uno To 
&re0oy uL0ov Eiyas diaplosı ray nooßinudtoyw. Neber diaye- 
o&ı ſ. d. griech. Ausfeger Schol. 249, 22 und Waitz. 

326) c. 16 neoi d’ alzlov zul od alııoy dnopgasıe ui» üy Tıs, dom 
dre Ungeya To altınıdy, xal To alsıoy ündoyea . :. 8 yagQ 
un Öndoye, &klo Tr Zaras 10 alııov alıoy. . . . Ei d’ouTms, 
ün üy Ein aai deevüoıto de dllyimy. 

327) p. 98, b, 16 ei de un Evöcysıas alsın slyaı dAlnkoy (0 Ya 
altıoy nodtsgov od alııov) . . . ei our n udv dıa roũõ alılov 
anddeskis ToV dıa 14, 7 de un dıa roü alılov roũ Örı, örı mir 
. . ode, dıdeı d’ od. Themist, f. 14 dila zo udv ws ovido- 
yıoud uövor (desydn0eraı), 16 de zal og dnodelkeı ndn- 

328) 1. 265 7 dvdeysını Svos nlelo alııa eiyaı; . . dors Toü ulr 
alrleu Undgyovros dydyxn 16 noüyue Undeyem, ou di nod- 
yaaros Ündeyorros oix dyayan nüy 5 ar n alııov, did’ alııoy 
uey, 05 ulyros näy. 7 &} dei xu9dlou 16 nadßiyun Lori, xai 


. 
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für dieſelbe Wirkung bei allen verfchiedenen Gegenftänden 
woran fie vorkommt, nur ein und biefelbe Urfache flatt finden, 
vorausgefeßt daß nicht von außerwefentlichen Umftänben Dabei 
die Rede fei; denn der Mittelbegriff enthält die Definition des 
Dberbegriffs 220). Wird gefchloffen daß der Ober zum linter- 
begriff im Berhältniß der Gattung zur Art ftehe, fo muß auch 
ber Mittelbegriff in jenem wie die Art in der Gattung ents 
halten fein. So werben für Proportionen der Zahlen und 
Linien aud demfelben Grunde die Beweife geführt, wenngleid; 
Diefer nach. der zwifchen Zahlen und Linien flatt findenden Ber- 
fihiedenheit eine verfchiebene nähere Beftimmung erhält, wor 
gegen zwifchen Farbe und Form nur Gleichnamigfeit und etwa 
Analogie flatt findet.: Bertheilt ſich die im Unterbegriff aus⸗ 
gefprochene Wirkung auf eine Mehrheit von Fällen oder Ar⸗ 
ten, fo müffen Diefe zufammen genommen ber im Oberbegriff 
enthaltenen Urſache gleichfommen und nur über je einen der 
befondern Fälle oder Arten reicht die Urfache hinaus. Der 
Mittelbegriff aber enthält die Definition des Oberbegriffs und 
daher kommen alle Wiffenfchaften durch Definition zu Stan- 
de 330), Zur Vermeidung von Fehlern in der Vermittelung iſt 


10 alrıov Öloy tı, xal od alııoy , xud6lov ... WOLE Kai To 
u£ooy tooy dei eiyaı nl Tourwy xai od altıoy , xeal dyu- 
Grofgper. | 

329) c. 17 ndregov d’ Evdeyeraı un To auıo alııoy Eyes Tou aü- 
ToU nüaın All Eregov, 7 00; 7 ei utr za” also anodede- 
xıas xai un xatd Onusioy 7 Ouußeßnxds, oUy oldy Te- Ö yag 
aoyoc 100 dxgouv TO ueooy Early: ei di un odrws, Evdk- 
xerœs. 

330) p. 90, 7. .. ed ds dv yEraı (10 ov alııoy zei ròé @ Lou, 
d. 5. der Ober⸗ und der Unterbegriff), Guosws Efeı (10 u£oor) 
oiov din ıl xal dvallak üyaloyor; I. 15 16 dd xaı’ dya- 
koylay 1% avın xui 10 uloov Ess zur’ dvakoylar. Zdye 
oũto TO napaxoAovdeiy 10 wlııov KAlnloıs zei ov alııor 
zei ® alıor. x09 Exaoroy ulv Aaußadvoyn To 00 alıor 
ni nAoy . .. dnacı dt En’ Zooy ... darı dR 10 ueoor 


| 
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ed rathfam mit dem bem Unterbegriff nächiten Mittelbegriff zu 
beginnen und fo. zu dem Oberbegriff aufzufleigen 9. 2 

6. Was endlich die erſten unmittelbaren Princhpien der 
Beweisführung und Wiffenfchaft betrifft, fo Läßt füch. weber ' 
annehmen daß wir fie ald eine den Beweis an Genauigkeit 
übertreffende Erfenntniß unbewußt befigen, noch daß wir fie, 
ohne fle irgend vorher zu haben, erwerben, da fie, wie früher 
gezeigt worden, bei aller Beweisführung fchon vorausgefegt 
werben. Wir muͤſſen daher ein gewiffes Vermögen dafuͤr bes 
ſitzen; und ein folches findet ſich auch bei allen Thieren in dem 
ihnen einwohnenden unterfcheidenden Vermögen der finnlichen 
Wahrnehmung, die bei den einen fich feftftellend zur Kenntniß 
führt, bei andren nicht ??2), Bei erfleren entwickelt fich wier 
derum aus der Feftftelung einer Mannidjfaltigkeit von Wahrs 


Aöyos ol ngurou äxgon, dıö näcaı el nwriuar dr dervuoũ 
ylyvoyras. ' 

331) c. 18 ndıeoov d” alııoy tũvy ufouy 10 3 eds To xaIdAov EW- 
To» 7 TO No0s 10 ag Eraator zois xa9 Exaotoy ; dnlov dn 
dr. 1a Eyyiraza Exdorw @ alııov. tod yap To aguroy Ürd 
To #a90lov Undoyew, zoöro alııor. | ee 

332) c. 19. 99, b, 26 ei udv dy &youer alrds (tds noWras' deyäs 
tag dufoovg) ,; &ronoy' Ovußalveı yag dxgıßsorigas Eyovras 
yyoasıs dnodtlfegs Auyddyeıy ei BR Anußavodser un ‚Exorees 

'nodzeooy, nüs dv yroplsoıusv xal uayddvosuev EX un nooU- 
naoyoVons yvWdews; - . . Yaysgov tolvuy Örı dür’ &yelv olöy 

. 18, 002’ 4yy000cs xai undsuber Ayovorw EEır &yylveodar.(dva- 
vyæn doa &yeır ußv Tıva duyanır, un roravıny #9’ Eyeıy ı Koran 
Touzwy Tiuwrioe xar .dxolßtar. palyeras di. Todd ye nacıy 
indeyov 1ois Lgois. Eye yap dirauıy Glupurov xgiTıxV, 
nv xaloücıy alodnsır : Fdvovons I alodjoens Tols ulv Toy 
ide» dpyiveras uoyn 100 alodnuatos, TOis d’ oda Eyylyeras 

æra. vgl. Metaph. 1,1 f. oben S. 126. Das xzgırızder wird als 
Merkmal eben fo wohl ver finulichen Wahrnehmung wis bes vermit- 
telnden Denkens hervorgehoben de Anim. III, 9. 432, 16 75 xgı- 
a , 6 dıavolas Loyov dort xai alo9joetss. ib. Tröndel. vgl. 
de Meta. An. 6. 700, b, Mi on na nt am, 
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mehmumger der Begriff, bei: andren nicht 339), und bei’ jenen, 
indem dad in allen einzelnen. Wahrnehmungen Gleiche zur 
Ruhe gelangt, das Allgemeine, .ald Princip der auf das Wer⸗ 
den gerichteten Kunſt und der auf das Sein bezüglichen Wiſ— 
fenfchaft 3°). Obgleich daher die finnliche Wahrnehmung dad 
Ginzelne auffaßt, fo kommt doch auch das Allgemeine vermits 
teiſt ihrer zum Bemußtfein, und daraus entwickelt ſich wiederum 
dad höhere Allgemeinere bis zum Untheilbaren hin, d. h. bie 
zu den oberkten Gattungen: fo daß wir die erflen Grundlagen 
durch Induktion kennen lernen 23%). Sofern aber die darin 
wirkſame Thaͤtigkeit des vermittelnden Denkens Aber die dem 
Irrthum ansgefepten Meinungen und Folgerungen (Asysauer) 
hinaus Das unbedingt Wahre erreicht, bringt fie Wiſſenſchaft 


333) R- 400, 1 zoldur JE zasovrww yıroptvan gdy dimpagd tıs yl- 

veraı, WoTE zois utv ylveodaı Aöyoy Ex ıns TWr TOWUTmy HO- 

vic Tois IE un. dal. Ausc. Ph. VII, 3. 247, b, 10 16 yag es- 

uj00 zei ara zjv didyoray dnloraodeı za ypooveiv Afyo- 
ner xıl. 


334) 1.6 && 9° Zuneiplas u &% zerıös daspndarros 18. aud6lov &y 
‚TA yuzi, ‚ad Eyos naga 1a nolld, 6 dv &v Aneaw dr drii 
ur. Jrelvors 10 alrd, TExvns Agxı zul Ensorjuns , day av eg 
an. yesam, TEIUNS day de reg 7a ör, Emugtyuns. oUTE dn &yv- 
‚nagxevaıy. — ai Bes, oũiꝰ an’ alloy Eewv yl- 

" voyraı Yrasuxwrigwy, all’ dn6 alosıjoews. 
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336) 4 15 ordvsos yao zur ddıayaann Evds, nasıur ubv Fv ıf 
10 YayR wudedeu (Kai yap alateiveras wir Ta:ma9' .Äxaasar, 7 d' 
‚ aloyüıs Tov naddlon dazir). . . zelın dr Tovrosg lorareı, 
san. Bus Au ze: dusaj mwıj.xad za audölgu (due die hoͤchſten Gat⸗ 
u tungäbegriffe, tgl. Metaph, V, 20). Philap.-Sehol..250, b, 3 ddıd- 
u ep Alyer.mai Ta wur’ dos ürra Adıdımoen. mai Öpmen. ci. 
‘ne Poph. U, 15 Metaph, V, 5. Neber die Auffaſſuug eines All: 
gemeinen ber Beſchaffenhait (ala eines zosdwde) durch ſiunliche Wahr: 
or nehmung. ſ. An. Past. II, 31 (270) -umb vgl. Heyder S. 166 ff.) 
Ir bu der Bea auie Te. ngure enayapık yvuohsey dya- 
yaadoy' zul yap alodnaıs om 10 wuddAnu dunonsk. 
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Die zweite Analytik kein vollſtaͤndig durch gearbeitetes Werk. 833 


zu Stande, deren nicht wiederum der Beweisfuͤhrung faͤhige 
Principien der Geiſt unmittelbar ergreift I) Ä 


«Al 


Der Mängel beflimmter Angabe des Zwecks und der Glie⸗ 
derung der beabfichtigten Unterfuchung tft der zweiten Analy⸗ 
tif mit dem zweiten Buche der erfter gemein. Sie befleht aus 
loſe verbundenen Erdrterungen über das Weſen und bie Form 
der Wiſſenſchaft und wiffenfchaftlichen Beweisführung. Nur 
hin und wieder werden die Ergebniffe am Schluffe je einen 
biefer Erörterungen kurz zufammengefaßt, ohne Weberleitung zw 
den folgenden 327). Auch die fparfamen Ruͤckweiſungen auf-frai« 
her in dieſen Büchern Abgehanveltes 335) enthalten keine An⸗ 
dentungen über den zu Grunde gelegten Plan, und bie griechi⸗ 
ſchen Ausleger, foweit fie vorliegen, haben nicht verfucht dad 
Fehlende zu ergänzen. Themiſtius 39%) zwar iſt bes hier ſtatt⸗ 


* 


— — — — 


336) 1. 5 ine de ν negi ıyv didvoray Efsmv, eig alydevonen, 
al utv aei aAndEis elolv, al de dnıdeyovraı To weudos, oior. 
dote xai Aoyıouös, dAndn d’ mei Ensoriun zul vous, xal ol- 

div Enıotnuns dxgıBEotegov @llo yEvos n voüs, aid deal 
zwv anodelfewv yvrwgıuWtegai. . . vous dv Ein dv doywy 
ed oũv undtv Aklo ng’ Emıornunv yEros Eyousv AindEc 9* 
&v &in Enıoryuns doxn. vgl. 1, 23. 86, 1. 38. 88, b,:36: X 
Nic. VI, 6 exir. al, nd 

337) f. 1, 15 extr. 17 extr. 21 it. 22it. 25.pr. U, 7extr. 1.i. 19 pm: 
Nur 4, 13 wird an den Rückblick auf VBorangegangenes Voxhlic 
auf das Folgende geknüpft. 

338) I, 22. 84, 32. II, 8 extr. 13 pr. ib. 96, b, 26 c. 19. 99, b, 21, 


339) Themist. pr. Schol. 195, 42 noila ut» o0v doıxe tuvu "Agsarg« 
telovg Bißllov Eis Enixguyıy Bepngavjcdar, 17" ROTE d 
xal 1& ngoxelutva, noWroy uty die ınv Ouvion Peayukoylay, 
tasisâ Srı zul j ıdkıs Toy repalalu od diaxergııan. Sog 
Zul dyayan, Ovyyırworeıv el ta ulv peiryolusde uaxgdteodr) 
Spunvedorzes —⏑⏑—⏑ 
———— 
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findesden: Mangeld inne geworben und will das Verſtaͤndniß 
der Ariftotelifchen Schrift durch Umſtellung hin und wieder er 
leichtern, hat aber die Einfiht in die Gliederung ded Ganzen 
dadurch nicht fonderlich gefördert und nicht, wie man wohl 
hätte erwarten dürfen, über die jähen Uebergaͤnge von einem 
Gegenſtande zum andren fid) ausgefprochen. Die Diepofition 
der. Schrift zu entwideln, lag freilich außer den Grenzen einer 
Paraphrafe; ein Kommentar aber wie Sohanned Philoponus 
ihn unternimmt, hätte ed nicht unterlaffen dürfen. Wahrfchein- 
lich. übergeht der Kommentator mit Stillſchweigen das. wofär 
er. weber in fich noch bei feinen Vorgängern nur einigermaßen 
fichere Anhaltspunkte fand, und aus feinem Stillfchweigen dürs 
fen wir wohl fchließen daß auch Alerander , der einzige Aus⸗ 
leger den jener außer dem Tchemiftius und feinem Lehrer (Am⸗ 
monius) hin und wieder anführt, über den Bau ded Werke 
ſich nicht ausgelaſſen hatte. Sehen wir daher ob und wie 
weit es und gelingen mag den verlorenen Faden in ihm felber 
zu entdeden. 

Die Schrift beginnt volfommen ſachgemaͤß mit der Nach⸗ 
weiſung daß alles Willen ein irgendwie ſchon Gewußted vors 
ausſetze, nicht vorausfeßungslos beginne (I, 1), führt dann das 
Wiffen auf Erfenntniß der Urfache oder des Grundes zuräd, 
fofern er mit dem Bewußtfein des Nichtandersfeinfönnend er 
griffen werde und bezeichnet die verfchiedenen Formen in denen 
. die Anfänge oder Principien der Wiffenfchaft gegeben fein koͤn⸗ 
nen Cc. 2). Die Borausfegung unvermittelter Principien der 
Wiffenfchaft aber mußte gerechtfertigt werden durch Widerle⸗ 
gung fowohl derer welche auch für fie wiederum Beweisfuͤh⸗ 
ring verlangten und damit die Möglichkeit des Wiſſens aufs 
hoben, wie gegen folche die durch Anwendung des Kreisver⸗ 
fahrens Alles beweifen zu Finnen wähnten cc. 3). Sofern Eins 
fi icht in das Nichtandersſeinkoͤnnen, mithin in die Nothwendig⸗ 
keit grundweſeniliches Merkmal des Wiſſens iſt, mußte zu fer⸗ 
nerer Begriffsbeſtimmung deſſelben dieſes Merkmal entwickelt 
und zu dem Ende Die Bedeutung bed ohne Ausnahme (xara 
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rayrog) und an ſich Stattfindenden, fowie ded Allgemeinen fefts 
geftellt werden (c. 4), — Beltimmungen die fich als enthalten 
im Begriffe ded Nothmwendigen ergeben und zu Crörterungen 
über die richtige Auffaffung des Allgemeinen führen Ce. 5) 
Iſt das Willen fchlechthin abhängig von Einſicht in die Noth⸗ 
wendigfeit feines Gegenftandes, fo Tann ed auch nur aus noth⸗ 
wendigen Borberfägen und durch nothmwendige Mittelbegriffe 
gefolgert werden, daher nur von dem an fich dem Gegenftande 
Zufommenden, nicht von (zufälligen) Beziehungen ftatt finden 
(e. 6), daher auch nur innerhalb der ihm eigenthämlichen Sat» 
tung gefunden werden, woraus denn theild Grund und Art ber 
Spaltung der Wiffenfchaft in verfchiedene Gebiete fich ergibt 
(e.7), tbeild dag Wiffenfchaft im ſtrengen Sinne ded Worte 
nur vom Ewigen, nicht vom Bergänglichen ftattfinde (c. 8), 
wiewohl die zuletzt beruͤhrte Erörterung ihre paffendere Stelle 
fogleich nach c.6 gefunden haben möchte. Unmittelbar nach 
diefer Fleinen Ausbeugung nimmt Ariftoteled den unterbroches 
nen Faden wiederum auf und wendet fich zu näherer Betrach⸗ 
tung der unvermittelten Principien der Wiffenfchaften, der ges 
meinfamen wie der je einer verfelben eigenthämlichen (c. 10. 11), 
mit Beruͤckſichtigung nahe Tiegender Fehler durch Ueberfchreis 
tung des Gebietd der bejonderen Wiffenfchaft oder burch uns 
zulaͤngliche Begründung (c. 12). Letzteres wird in fehr ab» 
fpringender Weife und ſchwerlich am geeigneten Ort verhans 
delt (ſ. ©. 242, 235). 

Das Wiffen ift auf dad Daß oder auf dad Warum 
odet auf beides gerichtes; in welcher Weiſe dad eine und ans 
dre theild in ein und berfelben Wiffenfchaft theild in verfchies 
denen erreicht werde und wie auch verneinende Borderfäge uns ' 
mittelbar ſich bewähren koͤnnen, ift der Gegenſtand der folgens 
den Unterfuchung ce. 13—15), bei der die Eigenthuͤmlichkeit 
der dabei angewendeten Schlußfiguren nicht unberuͤckſichtigt 
bleibt (ce. 14. 15). Auch veranlaßt die Unterfuchung zu der 
Erörterung, welche der Prämiffen, wenn eine derfelben unver» 
mittelt, fei ed bejahend oder verneinend , falfch fein muͤſſe 
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um einen falfchen Schlußfag hervorzurufen; ferner wie wir 
bei beweisbaren bejahenden oder verneinenben Vorderfägen, mit 
wahrem oder falfchem Meittelbegriff, zu falfchen Schlüffen vers 
anlaßt werden (c. 17). : Eine Furze Ausführung ded aus dem 
Borangegangenen nicht hervorfpringenden Sabes, daß das Alls 
gemeine vermittelft der Induktion aus dem Befonderen abgeleitet 
werde, ebendarum eine Wiffenfchaft fehle we ein Sinn mangle, 
— wmterbricht wiederum den Faden der Unterfuchung (c. 18). 
Denn was demnaͤchſt folgt, die Nachweifung daß bei beweis⸗ 
baren Borderfägen weber ber Oberbegriff noch der Unterbegriff 
noch der Mittelbegriff in's Unendliche hin. fich vermitteln laſſe 
(0. 19— 28), flieht in naher Beziehung zu den vorangegangenen 
Grörterungen über den Grund ber zu Bemweisführungen vers 
wendeten Sehlfchlüffe, und jener Verhandlung fchließt fi dann 
eben fo begreiflich die Darauf folgende an, über Die Borzüge 
der allgemeinen Beweisführung vor der befonderen, ber bejas 
benden vor der verneinenden , der bireften vor der inbireften 
(2. 24-26). Nur möchte der Ausführung beiber Fleinen Ab⸗ 


handlungen die legte Hand ded Berfaffers nicht zu Theil ges 


worden fein. Wie wohl überlegt auch die Anlage und wie 
forgfältig die Durchführung einzelner Punkte if, — Ebenmaß 
vermißt man, namentlich in der Sonderung der logifchen und 
analytifchen Betrachtung. Daß aber mit der Erwägung ber 
zwiefachen Richtung des Wiſſens auf das Daß und Warım 
ein zweiter Abfchnitt der Schrift beginnen follte, dafür fpricht 
die Wiederaufnahme jener Erwägung am Schluß der die Form 
der, Beweisführung betreffenden Erörterungen, durch Die Worte: 
genauer und früher ift die Witfenfchaft welche dad Daß uud 
Warum zugleicd; nachweift und nicht eind gefondert vom ans 
‚dren (c. 27). Dann folgen ziemlich fporadifche, die erfte und 
° weite Abtheilung gewiffermaßen verbindende Bemerkungen über 
die Einheit der Gattung ber Gegenftände wodurch je eine 
Wiſſenſchaft von den andren ſich unterfcheide (c. 28), Aber die 
Zuläffigfeit einer Mehrheit von Beweifen cc. 29), über Bes 
ſchraͤnkung der Wiffenfhaft auf has Nothwendige und größe 
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tentheils fich fo Ereignende und über die Ohnmoͤglichkeit durch 
finnliche Wahrnehmung das Allgemeine und damit dad Wiſſen 
zu erreichen (c. 30. 31), über bie Unzuläffigfeit der Annahme, 
alle Wiffenfchaften hätten diefelben oder auch nur gefchlechtö- 
vermandte Principien (c. 32) und endlich Aber Den Unterfchied 
von Wiffen und Meinen oder Borftellen (c. 33). Die Abftcht 
die Unterſuchuugen des erften und zweiten Abfchnittes Durch 
diefe Erörterungen zu ergänzen, ift faum zu verfennen, aber 
eben fo wenig, glaube ich, daß fie nur den Entwurf zu Ergäu« 
zungen euthalten, beffen Ausarbeitung Ariftoteled fich vorbehal⸗ 
ten, — nicht auegeführt hatte. Befremdlich namentlich daß 
bier das großentheils ſich fo Ereignende der Wiffenfchaft zu 
gewiefen wird, ohne daß in den Grund legenden Beſtimmun⸗ 
gen eine Stelle dafür nachgemwiefen und ohne daß das Verhälk« 
niß deſſelben zu dem Nothmwendigen näher beflimmt wäre. Ich 
habe daher Bedenken getragen dieſe Erdrterungen als britted 
organifches Glied des Werkes zu bezeichnen, betrachte vielmehr 
als folches die Unterfuchungen des zweiten Buches. 2 

Unter den Realprincipien der Wiffenfchaften Cim Unter⸗ 
ſchiede von den Formalprincipien oder Ariomen) ift das wichtig: 
fte die Begriffebeftimmung; ihr hat daher auch Ariſtoteles eine 
ausführliche Unterfuchung in feinem Entwurfe einer Wiſſen⸗ 
fchaftölchre gewidmet. Zur Einleitung derfelben wird Die Zwei⸗ 
heit der Fragen nach dem Daß und Warum in die BVierheit 
der Kragen nach bem Daß und Ob, nad dem Warum und 
Was aufgelöft, und unterfucht ob und wieweit die frage nach 
dem Warum in die drei übrigen eingreife. Dabei ergibt Ach 
denn daß fie zunächft mit der Frage nach dem Was, der Bes 
griffebeftimmung zufammenfalle Die Frage nach dem Warum 
aber Liegt auch aller Beweisführung zu Grunde, daher bevor 
das Mefen der Begriffsbeſtimmung näher entwickelt werben 
fan, ihr Verbältniß zu der Beweisfuͤhrung audzumitteln iſt 
(e. 3-7). Darauf erſt Tieß ſich ermitteln wie für die Bes 
grifföbeftimmung in ihren verfchiedenen Arten dad Was zu fin« 
ben fei ce. 8-10). Diefe Unterfuhung aber wird unterbros 
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Gen durch Erdrterungen über die vierfache Art der Urſaͤchlich⸗ 
feit, über ihr Verhältniß zu einander, vorzüglich über dad Ver⸗ 
haͤltniß der wirfenden zu der Endurfache, theild überhaupt theils 
„rücfichtlich der Zeitabfolge von Urſache und Wirkung Ce. 11.12). 
Steht auch dieſe eingefchobene Unterfuchung über die verfchies 
denen Arten der Urfächlichkeiten in Beziehung zu dem Warum 
der Begrifföbeftimmung, fo doch nicht minder zu dem der Bes 
weisführung. Ich kann daher nicht glauben daß fie bei voͤlli⸗ 
ger Durcharbeitung nicht entweder eine andre Stelle oder doch 
eine beftimmtere Beziehung auf die Definition erhalten haben 
würde. Unmittelbar darauf folgt die nähere Erörterung der 
Art und Weife der Beltimmungen bed Was fich zu bemächtigen, 
theils überhaupt, theild vermittelft der Theilung und Eintheis 
fang (c. 13). Die vorlegten Hauptſtuͤcke des zweiten. Buches 
ftehen zwar in einiger, jedoch ziemlich entfernter Bezichung zu 
ber Lehre von der Definition. Zunaͤchſt läuft ber Faden der 
Umterfuchung fort an dem was ſich über die Eintheilung erges 
ben hat. Es fragt fidy wie vermittelft ihrer die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aufgaben (Probleme) gefunden (c. 14) und wie vers 
fchiedene Probleme durch gemeinfame Mittelbegriffe, d. h. Er⸗ 
Härungsgrände oder Urfachen, unter einander verknuͤpft wer⸗ 
ben (c. 15). Die zweite Frage führt auf den Begriff der Ur⸗ 
fahe und ihr Verhältniß zur Wirkung zuruͤck. Es fragt ſich 
ob ſich wie von der Urfache auf die Wirkung, fo auch ums 
gekehrt von dieſer auf jene fchließen Laffe Cc. 16); ferner 
ob für diefelbe Wirkung ſtets diefelbe Urfache ftatt finde (c. 17) 
and ob fie oder ihr Vertreter, der Mittelbegriff, für das Ein⸗ 
zelne (der Erfcheinung) das diefem, dem Subjekte, oder das dem 
Allgemeinen, dem Prädifate, näher ftehenve fei cc. 18). Einer» 
ſeits laſſen Beziehungen diefer Erdrterungen zu der Lehre von 
ber Begriffsbeftimmung darin fic geltend machen daß das 
durch Eintheilung nachzuweiſende Allgemeine oder Gemeinfame 
ein wefentlicher Beftandtheil jener ift und fie aud) den Grund 
ober die Urfache in ſich enthalten fol; andrerſeits reichen die 
Erörterungen über biefe Beziehungen weit hinaus und wenn 
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wir auch zugeben wollen daß, weil inzwifchen Das Berhäftniß 
der Eintheilung zur Definition in Erwägung gezogen war, der 
Abſatz über Auffindung der Probleme hier paſſender feine Stelle 
gefunden ald wo vom Grunde der Berfchiedenheit der Willens 
(haften die Rede war (ſ. oben ©. 237 ff.), — das Hauptſtuͤck 
von der Urfache und ihrem Berhälmiß zur Wirkung wuͤrde 
befjer ben vorangegangenen Betrachtungen der Kanfalität Cc. 
11. 12) ſich angefchloffen haben. Unbedenklich glaube ich an« 
nehmen zu tönnen daß Ariftoteles bei völliger Durcharbeitung 
feiner zweiten Analytik die Abfchnitte von der Urfächlichkeit 
und von der Definition entweder beftimmter gefondert oder in 
nähere Beziehung zu einander gefeßt und im einen ober ats 
dren, wenn nicht und andren Falle, fich veranlaßt gefehn ha⸗ 
ben wuͤrde nicht blos Die fehlenden Bänder hinzuzufügen, fons 
dern auch den aitiofogifchen Abfchnitt andere zu gliedern. 

Nachdem die linterfuchungen über Die apodiktiſche Bes 
weisführung ihren Abfchluß erreicht, mußte allerdings, wie Die 
das letzte Hauptſtuͤck der Schrift cc. 19 Anm. 339) einleitenden 
Worte hervorheben, die Frage ſich geltend machen, in welcher 
Meife wir der unmittelbaren, unbeweisbaren Principien der 
Wiffenfchaft inne werden; aber ob bei völliger Durcharbeitung 
unfrer Analytik der VBerfaffer nicht noch ausführlicher dieſen 
wichtigen Punkt feiner Unterfuchungen entwidelt haben würde, 
ift mindefteng zweifelhaft. 

Was vom zweiten Buche der zweiten Analytif gilt, hat 
ſich auch vom erften mit großer Wahrfcheinlichleit ergeben. 
Nur der erfte Abfchnitt deffelben kann als dem Abfchluß nahe 
geführt betradytet werben; nicht fo Der zweite Abfchnitt mit feis 
nen Anhängen. Was wir aber in beiden Büchern vermiffen 
weiſt nicht ſowohl auf nachläffige Anfzeichnung in nadhgefchries 
benen Heften hin (denn da würde aller Wahrfcheinlichkeit nach 
der Mangel in fcharfer Auffaffung des Einzelnen, nicht in der 
Anordnung und Gliederung des Sanzen fich zeigen), als viel- 
mehr auf Luͤcken und Mängel in den nach Ariftoteled Tode vor: 
gefundenen Papieren; denn daß er diefe Schrift nicht felber 
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berauögegeben haben könne, fcheint mir nach. den Ergebuiſſen 
der voranſtehenden Unterſuchung nicht zweifelhaft: 

Welcher Plan lag der Ariftotelifchen Ausarbeitung zu 
Grunde ? dürfen wir ohne Vermeſſenheit fragen und ohne in 
bie beabfichtigte Geſtaltung ver einzelnen Glieber eindringen 
zu wollen, wohl antworten: es follte 1) Begriff und Wefen bes 
Wiſſens und ber Grund feiner Spaltung in verfchiedene Wifs 
fenichaften in einer Weife entwicelt werben, wie fle im erſten 
Abschnitt der Schrift, ohngeachtet einzelner Ungleichheiten und 
vielleicht auch Liicken, noch ganz wohl erfennbar iſt. Es follte 
2) gezeigt werden mie durch richtige Anwendung des Schluß⸗ 
verfahrende das Wiffen zu Stande fomme, — wahrſcheinlich, 
wie fich aus ben Bruchiiäden am Ende des erſten Buches 
ſchließen Iäßt, mit dem Vorbehalt, dieſe Bruchitäcde zu einer 
die Ergebniffe der beiden erften Abfchnitte zuſammenfaſſenden 
Abhandlung zu geflalten. 3) benbfichtigte Ariſtoteles muth⸗ 
maßlich von. den Realprincipien der Wiffenfchaften: zu handeln 
(die Debuktion der Formalprincigien der erften Philofophie 
vorbehaltend), und zwar fo daß gleichmäßig einerfeits die Bil⸗ 
bung der Definition ald Principe der Beweisfährung und wies 
derum burch fie zu größerer Beſtimmtheit gelangend, andrerfeite 
die Nachmeifung der Urſache, zur Beantwortung der Frage 
nad; dem Warum, im Allgemeinen, nicht ausfchließlich in Bes 
ziehung auf Deftnition , ind Auge gefaßt würde. Wie er das 
bei diefe beiden Geſichtspunkte zu verbinden und auseinander 
zu halten gefonnen war, laͤßt fih ans den vorliegenden Cat» 
wuͤrfen nur fehr unvollfommen erfennen. 4) endlich follte nach⸗ 
gewiefen werben, wie wir und der unmittelbaren, an ſich wah⸗ 
ren und gemiffen Principien bemächtigen, ohne Daß wir weder 
angeborne Ideen voranszufeken, nach den Grund unſres Wif 
fens in der bloßen finnlichen Wahrnehmung zu fuchen hätten. 
Hier wäre bei völliger Durchführung des Entwurfs der Ort 
gewefen den fcheinbaren Widerfpruch der beiden Behauptungen, 
mit den Berluft eines Sinnes gehe auch eine Richtung Des 
Wiſſens verloren CI, 18 oben ©, 245) und daß durch fümeliche 








Aeiftetelifchen Wiffenſchaftolehre. 2. 


Wahrnehmung kein Wiſſen zu Stande komme cl, 3i ©. 253), 
zu vermitteln. Daß der Widerſpruch in der That nur ein 
ſcheinbarer ift, werden wir fpäter zu zeigen Gelegenheit haben. 

Der Ergänzungen wurde die. Wriftotelifche Wiſſenſchafts⸗ 
Iehre aller Wahrfcheinlichfeit nach beduͤrfen auch wenn fie als 
vollftändig ausgearbeitetes Werk vor und läge. Was dad All 
gemeine fei, worin feine Realität, wie wir zu fagen pflegen, 
beftehe, wie ſich's zu ber einzelnen konkreten Weſenheit vers 
halte, wie es durch Zufammenfchlag der geiftigen und finnlis 
chen Thätigfeit zum Bewußtfein gelange, was das Eigenthum 
jeder von beiden dabei fei, wie dad grunbwefeutliche Was, der 
Kern ber Begrifföbefiimmung, ergriffen werbe, —bas find Fra⸗ 
gen deren völlig genügende Beantwortung bie Unterſuchungen 
der erften Philofophie, ber Seelenlehre und wohl noch anbrer 
Wiffenfhaften, nach der ganzen Anlage derfelben,, vorausjegk. 
Wir muͤſſen uns daher vorbehalten fpäter darauf zuruͤckzukom⸗ 
men und vermweifen vorläufig auf. die Unterfuchungen früheren 
Forſcher, namentlidy Heyders ??9). 

Wie wenig aber auch Ariftoteles .feinen Entwurf einer 
Wiffenfchaftsiehre völlig durchgeführt, den Grundzägen berfels 
ben hat er das Gepräge feines feiten und ficheren Geifted auf 
gedruͤckt. Keinem feiner Schüler koͤnnen wir die vorhandene 
Schrift beimeflen; nicht blos weil ein folcher dad and den 
Lehren des Meifterd Gefchöpfte im Einzelnen vollitändiger und 
überfichtlicher durchgeführt haben würde, fondern auch weil die 
nambhafteren unter ihnen, etwa mit Ausnahme des Rhodiers 
Eudemus, ſich's fchmwerlich hätten verfagen Fönnen in ber Aus⸗ 
arbeitung tkre Neigung zum Senſualismus nachzugeben. Mir 
wollen ed den Heraudgebern Danf wiſſen daß fie und die Auf- 
zeichnungen des Stagiriten gegeben haben wie fie fie vorfans 
den, ohne an regelrechter Aus⸗ und Umarbeitung fich zu vers 
fischen. — 
339a) Ritter's Geſch. d. Ph. III, 100 ff. Zellers Vh. der rischen U, 381 ff. 

Heyder 164 ff, 216 ff. 





ar Ergänzung der Nachweiſung daß eine 


Bor Allem war Ariftoteled, darin ganz einverfianden mit 
Plato, beitrebt die Nothwendigkeit unmittelbar und an fich ger 
wiffer Prineipien feftzuftellen, daher die Undenkbarkeit einer 
ind Unendliche fortlaufenden Beweisfährung, wie eined durch⸗ 
gängigen Kreisverfahrens nachzumeifen. In Bezug auf letzte⸗ 
red fonnte er fich auf eine kurze, ſchlagende Erläuterung bes 
Weſens des Kreisverfahrens befchränten (S. 231). Die er» 
flere Die Möglichkeit aller Erfenntniß aufhebende Behauptung 
bedurfte einer mehr ind Einzelne eingehenden Widerlegung, Die 
fie denn auch nach der vorläufigen Bemerkung, jener Behaups 
tung zufolge muͤſſe alles Wiffen für durchaus hypothetifch, d. h. 
grundlos gelten (S. 231), durch die Nachweifung erhält, daß 
eine ind Unenbliche fortlaufende Beweisführung rücichtlich kei⸗ 
ned der Hauptbegriffe des Schluffes, d. h. der Form aller Bes 
weisfuͤhrung, flatt finden könne (S. 245 ff.) *0). 

In einem der Metaphyſik unpaffend eingereihten Buche 
. wird, fei ed von Ariftoteled oder von einem: feiner Schüler, 
ferner gezeigt, daß die Begründung nicht ind Unendliche forts 
laufen könne, weder in je einer der vier befonberen Weiſen ber- 
felben, noch nach der Vorausſetzung, ed gebe unendlich viele 
Arten der Gründe #%), Sn erfterer Beziehung wird unterfchies 
den der Weg nach Oben und nach Unten, d. h. von der Wir; 
fung zur Urfache und umgelehrt von diefer zu jener *'). Faͤnde 





340) Auch in der Topik ſchärft Ar. die Nothwendigkeit einer nicht ins | 
Unendliche fortlaufenden Begründung ein 11, 2. 109, b, 14. 
3408) Metaph. «, 2 p. 994, 1 dia unv dr y’ koriv doxn ric zei 
oux änsıya ra alııa ıor dyıwv, oüı’ Eis eudvmplay ovıE xar' 
. eldos, dilov. vgl. de Generat. et Corr. 11,5. 332, b,12 der ud 
yag orivaı xal un eis antıpov tovıo lkyas En’ eudelag Ly’ 
&xarepa. 11, 11. p. 338, 7 eis eüdr. 
341) Metaph. 1.11 zu» yag ufowr, wy Loriv Zw rı Zoyaroy xai n0- 
TE007, dvayxaloy Eivaı 10 ng01EEOY altıoy Twy er’ wuro. xtl. 
1. 19 dia un» odE Ent To arm oibvr 1’ 21’ äntıpor Ivan, 
To Ayo &yorrog doymv. 





ins Unendliche fortlaufende Beweisführung undenkbar. 285 


eine unendliche Reihe von Wirkungen nach der Urfache hin 
ftatt, fo würde das erfte Glied und damit die Urfache felber 
nicht vorhanden fein #2). ine unendliche Reihe von Wirkuns 
gen in abfteigender Linie aber ift eben fo wenig beufbar, wer 
der wo Die folgende aus, d.h. nad, der vorangegangenen ‘als 
Vollendung dieſer wird, wie der Dann aus dem Knaben, ber 
Wiſſende aus dem Lernenden 3*3), noch wo Die vorangegangene 
in die folgende fich auflöft, wie Waller in Luft; denn bort 
fegen die Mittelglieder einen Abfchluß voraus, hier findet Um⸗ 
kehr flatt; das Bergehn des einen ift Entfiehn des aubren ; 
ginge Das ind Unendliche fort, fo würde das erfte Glied gleich« 
falls vergänglich fein, welches ewig fein muß, fo fern Die Reihe 
nah Oben hin, d.h. nad) der Urfache zu, nicht unendlich fein 
kann 3°). Dazu würde, vorausgefeßt die Reihe der Urſaͤch⸗ 
lichfeiten Tiefe nach Unten, nach den Wirkungen bin, ind Line 
endliche fort, dad Warum, die Zweckurſaͤchlichkeit aufgehoben 
und Damit ber nach Zwecken wirkende Geift 8). Wie fiche 


342) ib. 1. 16 1605 d’ dnelowv Toüroy row zoönoy (i. 6. xara ıny 
n0609801». vgl. b, 30) zui ölms ou dnelgov ndrıa ra uöpıa 
ueoa önolus uexor zoü vür: wor Elnee unFEy dorı neWror, 
ödws alııoy oUdEy Latır. 

343) ib. a, 24 ws (f.1l. oSros) ud» ou dx nardos äydoa ylyrıodal 
pausv , is &x Toü yıyyoufvov 10 yeyovös 7 Ex roü dnsrelou- 
udvou 16 1arelsoutver. 1. 31 dio Zxeiva utv oöx dvasdunıe 
eis Alinio, oddE ylyveras LE dydogös nais- ob yap ylyreıcı Ex 
ıhs yavkoswg 10 yıyyöusroy, diha usıe ınv ylracıy. b,A uy 
ulv yao drımv usıafu dvyayan 18dos Eivaı. 

334) ib. 8,30 z0 d’ ws 25 de£oos Üdwe (ylyveras), PIEgoufyov da- 
zegov. b, 5 1a d’ sis Allnia dvazdunıs: 5 yap Sarkgov 
Yoga Yarloou Lori yErecıs. aua di xal dduvazoy 10 nomror 
aldıov öv Ydapivaı- Ensei yag oüx änegos q ydyacıs Ent To 
äyo, dyayan, EE 00 PIngEvrog noatou 1ı Eykysro, un Aldi 
eivas (f. un odx did. eir.?). 

345) b, 9 Zur di 7a ou Evexa telos. . . dies’ ei ul» daraı sguoüıdy 
ts Eoyaroy, oüx Eoıas üntıgov, ei di undty wioison,oüg Zoraı 





0 Erganzung der Wiſſenſchaftelehre 


aber mit der materiellen, der (hier nur kurz beruͤhrten) bewe⸗ 
genden und ber Zweck⸗ urſaͤchlichkeit verhält, fo auch mit der 
formellen ober begrifflichen; denn würde bie Definition ſtets 
wiederum auf eine andre von mehreren Merkmalen zuruͤckge⸗ 
führt, fo müßte doch bie vorangehende immer mehr fein als 
die folgende, da dieſe von jener abhängig; mithin wuͤrde 
eine erfie als Grund ber folgenden vorausgeſetzt werben 3°). 
Endlich würbe durch die Annahme eined Fortgangs ind Uns 
endliche dad Wiffen aufgehoben, welches erft da ſtatt findet 
wo man bis zum Untheilbaren gelangt, und dad überhaupt 
fo wenig wie irgend ein WMWirkliches unenblich fein kann: 
denn die unendliche Cheilbarfeit der Linie und bed Stoffes ſetzt 
Beine unendliche Menge wirklicher ‘Cheile voraus ?'7). Chen 
fo wenig wie eine unendliche Reihe Diefer ober jener Urſaͤch⸗ 
lichkeiten, ift eine unendliche Menge ihrer Arten denkbar, ebens 
weit die Möglichkeit des Wiſſens damit nicht beſtehn Tann. 





16 od. Dvexa xıh. Richt daß Fein regressus in infnifum in ber 
Zweckurfaͤchlichkeit als folcher flatt finden Eönne, full gezeigt werben 
(das gleich zu Anfang zur Veranſchaulichnng der vier Urſächlichkei⸗ 
ten Angeführte (a, 8) reichte hin das zur zeigen, fowie audy der Berf. 
dem mas dort von ber Undenkharfeit einer unendlichen Reihe beiwes 
gender Urfachen kurz bemerkt wird 1.5, zu fernerer Begründung nichts 
weiter. Hinzugefügt), ſondern daß bie Weihe von Wirkungen ber zweis 
ten Art, wo Bins aus dem Aubren wird, wie ein erſtes Glied (I. 6) 
jo au ein Iegtes Haben müfle, fofern das Thun und Werden eineu 
Zweck vorausſetze. 


346) ib. b, 16 dla un ouda 0 16: A» edvas Eudäyeras dvdycosaı 
ek aklor öpsouen nieordlorın zo Adyp. del ze yag daıwib 
Xungooder udlloy, dd’ Gosagos (f. 8 6 dor.) our dorwm: od | 
da 26 nporor um dos, .oddl 76 £ydusrd» dorıy. 

37) 1.20 &ı 26 Entorwohat avaıgoöcır ol olımg Akydrres: du yap 
olöy 1e eldkyar nıpiv 7 eis 1a Aroua Eidetp. nah To (f. 6 aneı- | 

N eor) yayyaaxsıy odr Zorıy- Ta yap olrwe' chtepa Rug dvd | 

son MEER Vor DE a Sr uKErgETE zu 





durch bie Dialektik (Tepit). er 


Eine andre ohngleich weiter greifende Ergaͤnzung des 
Entwurfs der Wiſſenſchaftslehre finder fich in einem unbesweis 
felt ächten Werke des Stagiriten, in feiner Topik. 

Eben wenn er davon durchdrungen war daß alles Wiſſen 
auf vorher Gemußtem oder Befanntem beruhe, daß es nicht vor⸗ 
ausfegungslos beginne und weder durch reined Denfen allein 
noch durch finnliche Wahrnehmung allein zu Stande komme; 
wenn er ferner apobiftifche und dialektifche Beweisfuͤhrung, 
Wiſſen und Meinen oder Burftellen einerfeitd beſtimmt von ein» 
ander ſonderte, andrerfeits , darin von Plato fich entfermenb, 
infofern als zufammengehörig betrachtete, inwiefern aus beim 
Meinen das Wiſſen, durch Erforfchung ded Grundes und Rache 
weifung feiner Nothwendigkeit, ſich entwiceln koͤnne und ſolle, 
gleichwie fchon an der finnlichen Wahrnehmung das Allgerneine 
zum Bewußtfein gelange und wir die Aufgabe hätten von dent 
für und Gewiffen zu dem an fi) Gewiſſen aufzuſteigen: fo 
mußte er fich auch veranlaßt fehn der Dialeftif als der An⸗ 
feitung zur Berftändigung auf dem Gebiete der Vorftellung und 
des Wahrfcheinlichen, wiffenfchaftliche Betrachtung zuzuwenden; 
macht er ja von ber biabeftifchen oder Iogifchen Erörterung ald 
Vorbereitung zur analytifchen oder apobiktifchen, fchon in der 
Wiſſenſchaftslehre felber Anwendung. 

Die Schrift aus der allein wir die Theorie feiner Dias 
lektik Kennen lernen, die Topik, befchränft ſich anf Dialektifche 
Anweifung zur Begrifföbeftimmung 3) und damit anf Ergäns 
zung des entfprechenden Abfchnitts der zweiten Analytif. O6 
Ariftoteled in andren Schriften die Dialektif in weiterem Ums 
fange behandelt, ob er namentlich die Wahrfcheinlichkeit und 
ihre Annäherung an Gewißheit in Betracht gezogen und über 
Beflimmung und Anwendung des antinomifchen Verfahrens ſich 
erklärt habe, vermögen wir nicht auszumittelnz; ſchon den gries 
bhiſchen Auslegern ſehlxe ‚offenbar alle Kenntniß der hierher ge⸗ 

348) Denn harauf werden die Alain Gerhart der eat zurüds 

- geführt, Top. 1, 5. 


2 Barum letztere ih auf Begriffsexoͤrterung beſchraͤnkt. 


hoͤrigen verlorenen. Schriften (unt. Anm. 4398). Nur das duͤrfen 
wir wohl verausfegen Daß weder ber Anwendung des Schlußver- 
fahrend auf apobiftifche Beweisführung, noch der Unterfuchung 
über die unmittelbaren an ſich gewiffen Principien der Wiffen- 
fchaft entfprechende Abfchnitte in einer volftändig Durchgeführten 
‚Theorie ber Dialektik zu Theil geworden fein wuͤrden. Was über 
dialektiſche Syllogiſtik fich fagen ließ, mußte auf Durchmuſte⸗ 
rung und Kritik der Fehl⸗ und Fangfchlüffe ſich befchränfen, 
wovon er in einem eignen der Topik fih eng anfchließenden 
Buche gehandelt hat. Zu den an fih wahren und gewiſſen 
Prineipien oder letzten Gründen des Wiffend aber kann nur 
analytiſches, nicht dialektiſches Verfahren führen. - Die Dias 
lektik mußte ſich's genügen laſſen die Methode der Verftändis 
gung in Betracht zu ziehn, foweit es dabei auf bloße Verdeut⸗ 
fihung unfrer Vorftelungen oder Meinungen ankommt. 

Wir vergegenwärtigen und zundchft bie Ariftotelifche To⸗ 
pik im Grundriß. 


D. 
Die Lehre von der dialektiſchen Begriffs— 
eroͤrterung. 
l. - 


Die Aufgabe diefer Abhandlung (roayuareia) ift eine Mes 
thode zu finden durch die wir in den Stand gefeßt werden über 
jede vorgelegte Aufgabe nach Wahrfcheinlichkeit (25 evdogo») zu 
fhließen und Andern Rede ftehend und nicht in Widerſpruͤche 
zu verwideln. (Sie will nicht zur Erfenntniß dieſer oder je 
ner Art von Öegenftänden anleiten, fondern bie der Auffaffung 
aller gemeinfamen Orte oder Gefichtöpunfte nachmeifen) 3%. 


— — — — — 1. 





350) Rhetor. I, 2. 1358, 10 Ayo yap dinksxuroug TE zul Ömtops- 
xoüs ovAloyıonovs Eivas negl Wr 1005 Tönous Akyouer ' ovtos 
I eidivy ot zog nepi‘ dıxalay Kai wugızar. neol Nolan 
xai negi nollwr diayeooyrwy eldeı, oibr ;g zaü- mrlor zai 





Begriff und Werth ber Dialektik. 289 


Zur wiffenfchaftlichen Beweisfuͤhrung ift erforderlich aus wah⸗ 
ren und erften durch fich felber fich bewaͤhrenden ?51) Princi⸗ 
pien oder doch aus foldhen zu fchließen beren Kenntniß auf 
jenen beruht; wogegen ber dialektifche Schluß nur wahrfchein- 
liche Annahmen, d. h. folche vorausfegt die Allen oder ben 
Meiften ober den Weifen und biefen allen oder den meilten 
oder den angefehenften wahr erfcheinen (oben S:151, 42), der 
eriſtiſche Schluß aus Annahmen die wahrfcheinlich fcheinen 
ohne es zu fein, oder auch aus wahrfcheinlichen ober wahrſchein⸗ 
lich fcheinenden nur zum Schein fchließt, und im letzteren Kal 
alfo im der That nicht fchließt. Zu den aufgeführten Schlüfe 
fen fonımen noch die Schlüffe aus den eigenthämlichen Prin⸗ 
cipien einzefner Wiffenfchaften (1, 1) 35°. Die Dialektik ſoll 
fih theild als Mebung (yuvuraaıa) förderlich erweifen,, indem 
fie Auweifung gibt die Gegenftände mit Leichtigkeit ans ober 
aufzufaffen (dnızeipeir), theild ald Kunft des Gedankenverkehrs 
(ng05 &sreväın), indem fie und in Stand feßt Anfichten An» 
drer nach den ihnen zu Grunde liegenden Annahmen zu verſte⸗ 
ben und zu prüfen, theils als Vorbereitung für die philofophts 
hen d. h. eigentlichen Wiffenfchaften, indem fle und zur Ents 
widelung der Schwierigfeiten anleitet und zur Auffindung der 
ben befonberen Wiſſenſchaften eigenthämlichen Principien, die 


ytrov 1önos: oudtvu yao udllov Eoraı &x zovrov Gulloyloa- 
09a. 7 Ev9uunue einely negl dızalor 7 Yuaıxuy 7 nepi Örov- 
oüy. 1.21 xdxeiya uiy oũ nomocı mepi older yEvos Zuppora- 
zegi oudty yap ünoxelusvör Eorıy. 1. 31 Ayo d’ ed ukr 
zag xa9” Exaoroy ylvos Idlas noordasıs, zömous dR_TaVs .xu- 
vous Öualus nayıay. Nahe verwandt bem Tdros iſt der rooͤnos, 
fe ebenda 1, 15, und gleichbebeutenn mit arosyeio», ib. II, 26 Zors 
yag arosyeior xal rdnos, Eis 6 nolda Eydvunume dunintei. 
vgl. Waig A, 438, 
351) Top. I, 1. 100, b, 19 oò des yag Ev Tais Enıurnuorinais do- 
als inıınrsiadar ıö dia dl, AA ärdorm or dezein adımy 
‚x. Eavıny eiyaı nIcımr,. 
352) 1. 1. 101, 5 vgl. Anal. Post. I, 32. 77, b, 16 un®: oben. 241. 
19 


20 Die Bereit der Beſtchtsepunkie 


nicht aus fi Telder fonbern nur aus den ihnen entfprechenbetz 
Meinungen ſich entwickeln Laffen (0.2) 853, Geuͤbt aber kann 
die Dialektik, gleichwie die Rhetorik und andre Kuͤnſte, nur 
nach Maßgabe des ſich darbietenden Stoffes werden (0.3) 39°). 
2. Es fragt fi auf welche Gegenftände die von der Dia⸗ 
lektik aufzuftellenden Gründe CAoyoı) fich zu beziehn haben und 
ans welchen Quellen dieſe zu fehöpfen find. Jenes ſiud Auf⸗ 
gaben, diefed Vorberfäte und beide nur in der Form bed Aus⸗ 
drucks von einander verfchteden, bezeichnen entweder eine Gat⸗ 
tung ober ein efgenthimliches oder ein wechfelndes Merkmal 359, 
Cfofern fie nämlich beide die Form von Urtheilen annehmen 
und nur fir Auffindung der Präbdifate eine Anweiſung flatt 
finden kann). Das eigenthümliche Merkmal fpaltet fi wie- 
derum in bie Bezeichnung ber Weſenheit (Definition, doos) und 
das eigenthämliche Merkmal im engeren Sinne ded Worte 356), 
Diefe vier Beſtimmungen find nicht felber fchon Vorderſaͤtze 


353) I, 2. 1. 34 agös di 1üs zara pilogoplar dnscızung, Sri du- 
yausyoı neös Aupörega dıanognjoas bGoy Ey Exacroıs xaro- 
wouede Tdlnss zul 1ö weüdos. Ks de nE0s Ta neue Ta» 
nepi Exdoıny Enicıjunv doywr. Ex ulv yap ıwy olxelur mr 
zara 179 nooredeioay Enıoruny aoxay Adivaroy einkiy Ti 
nei adıar, Eneıdn nowıaı al doyal änoryswy elol (351), dee 
dt zor negl Exaoıa Erddioy ayayın negi army deeldeiy. 
vgl. oben ©. 231, 202. 203. ©. 2338, 220. ©. 241, 230. 

854) I, 3 rouro d’ dori zo Ex ar Einderoulvay nostivy & ZQOR- 
eoðuse ſa. 

886) I, 4 tors 8’ doısun Tau xal ıu adın, et ww re —R xal 
neo oy ol Qulloyıoyol. ylvovını uiy yao ot Aöyos dx ar 
noordosur: nıepl ww DR ol Ovlloysouol, r& mooBliuard 8ors 
(vgl. ib. 1.28). n&6& HR nodtacıs zul näy noößinua # yEros 

7 Idıov 7 Ovußeßnxös dnkoi: xal yap av dımpoper di olaay 
— öued a yirdı taxıdar. 

‘856) ib. Mel ot zod ddlev 10 ul zo rt nv eivaı enuniree, sd 
0 Onuelver, dıponodm ro Idıow Mic Yayın ca * mgongnubre 
lan (eis Ög0y xal Idıoy). 





biglektifcher Begriffserdrierung. - 


oder Probleme, ſondern aus ihnen merben fie gefchöpft Ce. 41 
Das eigenthämtliche Merkmal drückt zwar nicht bie Wefenheit 
and, aber läßt fih mit dem Begriff dem es zukommt umkeh⸗ 
ren und. umterfcheidet ſich dadurch vom wechſelnden Merkmale 
welches ein und demſelben Gegenſtand zukommen oder auch nicht 
zukommen kann, daher zur Vergleichung mehrerer Gegenſtaͤnde 
unter einander angewendet wird, Nur bezitehungsweiſe kaun 
ed zum eigenthämlichen Merkmale werden’. Das Geſchlecht 
iR eine einer Mehrheit der Art nach verſchiedener Gegenſtaͤnd⸗ 
zukommende Beſtimmung wodurch ihr Sein (ri dor) auge 
drückt wird. Ihm gehört auch der Unterfchieb Cdıapep«) an 
(6.5) 339). Die Angabe des Gattungsbegriffs des eigenthuͤm⸗ 
lichen und wechfelnden Merkmale ift zwar für die Definition ers 
forderfich ; doch ift es paſſender zur Berbeutlichung jedes für 
ih, in Erwägung zu ziehn (c. 6) °:9. In Beziehung auf alle 
vier Beftimmungen aber if es wichtig fich über. Die Bedeutung 


- y 


357) I, 5. 102, 18 Idıov d’ Zariv 5 un dnlor ur. 70 Ti mp elnam 
uörp I ündoyes xal dyrixanyopeisa: toi ngdyuaros. 2% ef 
I don 1 xai Akyoıro zwv tosourwr Idıov, ody anlüs alla 
ort n noös rı Ydiov Omdijoeas. . . örı dR tar Evdeygoutvor 
Ein Öndoyssy oddtv aytixarnyogeitas, Hhkov. b, 4 Guußeßn- 
wos DE dorıy 6 undiv air zoltmr Zork, ujse 5oos uire Idıor 
Aite yeyog, indoyas dd ıg nocyuarı, zui 5 &ydiyerag In deyesi 
Örpody Evi zul 19 alıp xal un ünugyev. (vgl. Anm. 388). 
1, 21 70 ovußeßnxös oudtv xwäueı norsk zul nays 1s Idıgr Ye 
veodas xl. 

358) 102, 31 yeyos d’ 2ori 10 xara nleoyov zal dıapsgdrıo» 1@ 
eldes dv 19 18 darı zaınyogougewor. 1. 36 yerındv! dii:ta'ne- 
zegoy dr 19 anıg yırıs dito ülle # dr Sikopr wal'yko ro 
wıoüros duo a9 adıur usdedor uinzes u) yere. vgl. Anm. 355. 

359) I, 6... dore xuıa ıöv Zungoader dnodoserın Abyoy ünayı 
ar. ein 1a0nor wa agına 14 zarngıdunueve. all’ od dk 10070 
ulav Eni ndyıay za9dlov ug9odor Inıntdov- oßte yüp' üddıor 
«ögaiv voür' kaziy, ed d’ eögsdeln, nurtelds —XRX xte BvO-. 
—VXVXLXXVEVV agayuarkläy. 


20: Die dialektiſche Borausfehung. 


bed der Zahl, der Art ober dem Gefihlechte nach Selbigen zu 


verftändigen (c.7) 36%. Daß unter jene vier Geſichtspunkte alles 
hierher Gehoͤrige falle, bewährt fich theild durch Induktion, 
theils durch Die Schlußfolgerung daß jede Ausfage, jeded Präs 
dikat, entweber mit feinem Gegenſtande vertaufcht umgekehrt) 
werben fann ober nicht, und im erfleren Falle entweder bie 
Weſenheit oder das eigenthiimliche Merkmal bezeichnet; im zwei» 
ten Falle entweder zum Inhalt der Begrifföbeftimmung gehört 
(Geſchlecht und Unterfchieb), oder nicht Cwechfelndes Merkmal) 
(6.8). Alle vier Beftimmungen aber fallen immer unter eine 
der zehn Kategorien (c. 9). 

Die dialektifche VBorausfegung (moorecıs) und das dias 
leftifche Problem duͤrfen weder Niemandem wahr erfcheinen, noch 
für die Meiften oder für Alle Evidenz haben. -Aber nicht nur 
was Allen oder den Meiften oder den Weifen und wieberum 
letztern allen oder den meiften ober den angefehenften ald wahr 
erfcheint ohne den Meinungen der Menge entgegengefeßt zu 
fein 3°%), ift eine bialektifche Vorausfegung, fondern auch was 
ihm ähnlich ift oder gegenſaͤtzlich aus ihm folgt cc. 10). Die 
Dialektifchen Probleme beziehn fi entweder auf Vorziehn und 
Verwerfen (algsoız za Puyn), oder auf Wahrheit und Ers 
kenntniß, theild an fich theils als Meittel für etwas Andres. 
Sie Finnen auch entgegengefegten Schlußfolgerungen zu Grunde 
liegen 202). Theſen find im lnterfchiede von Problemen und 


Vorausſetzungen, Annahmen namhafter Philofophen, die der alls 


gemeinen Meinung wiberftreiten 39). Gie find daher eine Art 


s60) vgl. Metaph. V, 9 X, 3. 4. 
361) 1, 10 Zozs di neösacıg dialexten —* Ivdofos. . . . Oeli 
. Yüg äy zıs 16 doxouvy Tois aopols, dav um trarzloy Tais ur 
AolMy döfaıg 7 d- 
362) I, 11. 10%, b, 12 don di zooßljnare xai or dvapslos eloi 
ovlloysouol. zul. \ 
363) ih. 19 Hoss JE Zarıy Unbiyyıs nepadofos ray yruglaungwös 
xara gıLocoplar. 1. 35 oyedör di vür ndvıa za drakgtıxa 
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Auffindung dialektiſcher Vorberfähe und Hülfsmitiel dazu: 298: 


ber Probleme, aber nicht alle Probleme Thefen. Die einen 
wie die andren fönnen mit Gründen vertheibigt werden, went 
nicht zur Widerlegung der Zweifelnden Zurechtweifung oder ſinn⸗ 
liche Wahrnehmung ausreicht cc. 11) 3%). 

3. Zur Bewährung der dialeftifchen Behauptungen bes 
dient man fich entweder der Induktion Coben S. 215 f.) oder 
des Schluſſes (c. 12). Um Schlüffe mit Leichtigkeit zu bilden 
(svnopeiv Toy ovAioyıouav) hat man theild die Vorberfäge 
zu finden (Außer), theild die verfchiedenen Bedeutungen ber 
Worte zu fondern,, theild die Unterfchiebe, theils die Aehnlich⸗ 
feiten aufzufaffen. Durch leßtere drei Huͤlfsmittel kann man audy 
wiederum Borbderfäße bilden cc. 13) 369). Was die Wahl der 
Vorderſaͤtze betrifft, fo find die vorher angegebenen Arten ders 
felben Ce. 1 u. 10) zu beachten und daß man fich auch folcher 
die dem wahrfcheinlichen ähnlich finb oder entgegengefeßter, 
ferner deſſen bedienen kann was in allen oder in den mei⸗ 
ften Fällen fo erfcheint. Bei der Auswahl muß man andy 
Schriften berüdfichtigen und tabellarifche Aufzeichnungen nach 
Gattungen geordnet, anlegen 36%), Ihrem Inhalte nadı aber 
find die Borberfäge und Probleme theild ethifch, theild phyſiſch 
theils logiſch (oben ©. 141, 41). Obgleidy man dialektifch nur 
das Wahrfcheinliche, philofophifch dagegen das Wahre zu ers 
reichen beftrebt ift, fo muß man doch alle Chialektifchen) Vorder⸗ 


nooßlnunta HEosıs xalourıaı. Auch Ar. faßt den Begriff ber 
HEoıs weiter Anal. Post. 1, 2. 72, 15 ib. Waitz. f, oben 230, 199. 
36%) ib. 105,2 od dei di ndy nopößinue ovdt näuay Hlaıy Enıoxo- 

neiy, AM hun Ädnopnasısy Üy 115 ray Aöyov deoulvor xal un 
xoldoews 7 alo9naewg. vgl. Metaph. IV, 5. 1009, 16 Zozs d’ 
oux 6 adrös roönos npös ndyras zijs Evrsvfsns: ol uly yao 
nessoüs deovıcı, ol di Blas. 

365) 1, 13. 1. 25 207, dt rodnoy tıva xei Ta 1ola ToUrwy TIEOTG- 
ats: Eotı yap xa9° Exaoroy alıoy no.hjaRı nodıadıy. 

366) 1, 14. b, 12 Exieyeıv dR yon xal Ex Toy yeygauulvor Adyap, 
rag dR dıaypapas notadaı megi &xdorov ylvous Önoridytas 
zaook. 





5 ETroͤrterung ber mehrbentigen Ausdrucke, 


füge foviel wie möglich allgemein faffen und je einen berfel« 
ben wieberum in die in ihm enthaltenen Beſtandtheile aufs 
köfen (0, 14) 307), | | 

Bei der Unterfcheibung ber verfchiedenen Bebentungen 
muß man nicht nur biefe, fondern auch ihre begrifflichen Un⸗ 
terfchiebe anzugeben fuchen, wie daß das Gute in der Bedeu⸗ 
tung von Gerechtigkeit und Tapferkeit, feiner Befchaffenheit 
nach, in der Brdeutung von Wohlbefinden (evVexrxer) und Ge- 
ſundheit, feiner Wirkung nach, abgefehn von der Befchaffenheit, 
gefaßt wird. Ob ein Wort eine oder mehrere Bedeutungen 
habe, ergibt ſich zuerft aus den ihnen entgegengefeßten Worten, 
mögen bie Segenfäge fogleich im Ausdruck felber oder in Bezie⸗ 
hung auf die Artbegriffe zum Vorfchein fommen ?%) Daß dem 
Hoch in der Stimme das Tiefe, in Bezug auf Maaßbeſtimmun⸗ 
gen bad Niedrige entgegengefeßt, mithin auch Hoch in mehr 
als einer. Bedeutang gebraucht wird , ergibt fich fogleich ans 
den Ausdruͤcken; daß audı Schwarz und Weiß mehrere Bes 
Deutungen hat, erhellet aus ber Beziehung anf die Urtbes 
geiffe Stimme und Karbe auf welche beides Anwendung lei⸗ 
dei. Ferner fommt die Mehrheit der Bebeutungen zum Vor⸗ 
fchein, wenn bad Wort in einer Anwendung einen Gegen⸗ 
fat bat, in einer andren nicht, oder auch wenn in einem 
Fall ein Mittleres zwifchen den Gliedern bes Gegenfabes ſich 
findet, in einem andren nicht, oder wenigftend nicht daffelbe 
Mittlere, wie bie Luft des Trinkens der Unluſt des Durftens 
entgegengefeßt ift, bie Luft an der Erfenntniß dagegen feinen 
Gegenfag bat, zum Beweife daß Luft in verfchiebener Bebeits 
fung genommen wird 3%. Ebenſo hat die geiftige Liebe am Haß 


367) ib. I. 31 Aynııkoy # dr uadlıcıa xad6lau ndeaag Tas Apord- 
Geis, za ıny ular nollag noımT&or. 

368) I, 15. 106, 10 newror mir Eni Toü Srarılov axeaneir el nok- 
dayws, Afyeıaı, lay ıe ro eldeı Eay 18 19 ovduarı deapanf. 

369) 1. 23 En’ ivdaw HR rois ulv dyöuacıw oldauss dızgwrei, t 
d' older xarddglos Ev adrors eddtus 5 dıayopd darer. 








der Unterſchiade und Mahnlichkeiten. Ik 


ihren Gegenſatz, "wogegen die fleiſchliche Liehe eines Gegen⸗ 
ſatzes entbehrt 37%. Dann find auch die contradiktoriſchen Ge⸗ 
genfäge und die Gegenfäge des Habens (ESıs) und ber Beraubung 
ind Auge zu faffen. Auch die Beugungsfälle des fraglichen 
Worts und die Kategorien denen es mit feinen Artbegriffen unter, 
geordnet wird, find zu berüskfichtigen und dabei zugleich Die Ges 
genfäge 271). Kerner die Begrifföbeftimmungen Lögsozor) des 
fraglichen Worts, die Verbindungen. in denen ed angewendet 
wird, Bergleichungen in-Beziehung auf dad Mehr oder Gleicher⸗ 
weife Cönorws) und auf die unterfcheidenden Merkmale Cc. 15). 
— Die Unterſchiede find in Rüdficht auf ein und Diefelbe Gat⸗ 
tung. oder. auf ſolche Gattungen aufzufaffen Die nicht weit aus⸗ 
einanberliegen (c. 16); die Achnlichleiten dagegen in Beziehung 
auf die entlegenften Gattungen, ohne jedoch die in derfelben Bat» 
tung flatt findenden zu überfehn cc. 17). Durch Kenntniß ber 
verfchiebenen . Bedeutungen erreicht man Deutlichfeit, vermeidet 
aus Vermechfelung der Sache mit dem Worte hervorgehende 
Täaufchungen und andre Fehlfchläffe, während man fich deren 
zu bedienen die Fähigkeit hat. Die Auffindung der Unterfchiebe 
bewährt ſich als erfprießlich bei Schlüffen die fich auf Einer⸗ 
leiheit und Verfchiebenheit beziehn und. für Beſtimmung ber 
eigenthämlichen Wefenheit. Die Auffaffung der Aehnlichkeit 
endlich Fonimt der Induktion und den hypothetiſchen Schlüffen 
(in denen wir von dem Sofein und bekannter Fälle auf das 


370) b,1 xui 15 ulv zara an» dıdvosavy (pıleiv To uıceiv Eyayılar, 
1 dd xara 199 Omuarızyvy Evkpysev oudEr. 

371) 1. 12 nddıy Eni 100 xar’ avılyaaıy dyrmsıulyov axoneiy el 
naeowvayüg Ayeras. 1.21 Er Enri av ware orkonsıw nal Ebey 
ieyontrwr. 1. 29 Eur d’ ini dv nıaveor Anıanezrtoy. 107,2 
oxoneiy di xal 1a ylyn TÜV xark Tohyeum xeinyopıüv, el 
tavıd dorıy Eni adrıoy. I. 18 -axonsiv dt xal 1d ylyı Toy 
Und. 16 aus öryum, ad drspa al un Un’ dhinia. 1. 32 0xo- 
'nsiv IR un udvos ei Ted ngoxssuergv Erspa Ta ylyn xal un 

ön’ ällyla, dila xal En) voü dyarılrv. . 


6  — Beifung ber 


Soſein des Borliegenden fchließen) 72), wie den Begrifföbe- 
flimmungen (Definitionen) zu flatten (c. 18). 


ll. 


A. Allgemeine Säge, bejahende und verneinenbe, find geeig- 
net wie andre allgemeine, fo auch befondere Saͤtze zu bewäh- 
ren oder zu widerlegen 373) und zunaͤchſt in Beziehung auf das 
Miderlegen ind Auge zu faffen. Am fchrierigften ift bie Wi. 
derlegung bei wechfelnden Merkmalen, da fie nicht wie die eigens 
thämlichen Merkmale, die Definition und der Gattungsbegriff, 
mit dem wovon fie audgefagt werben vertaufcht Cconvertirt) 
werden Fönnen. Bei ber Widerlegung ift hier, wie überhaupt, 
Bie Richtigkeit theild der Behauptung theils Des Ausdrud zu 
prüfen (II, 1) 2793. Zuerſt aber muß man fehn, ob was al 
wechfelndes Merkmal geſetzt wird, nicht vielmehr Gattungebegriff 
iſt (worüber oft fchon Die Korm des Ausdrucks entfcheidet), oder 
auch Definition ober eigenthuͤmliches Merkmal 37%. 2) ift 
die Allgemeinheit, mag fie bejahend ober verneinend behaups 
tet fein, an den untergeorbneten Artbegriffen und zwar metho- 
difeh im Fortgange von den oberften zu den letzten untheilba- 
ren, zu prüfen. 3) hat man fich die Begriffe des wechfelnden 


372) 1, 18. b, 12 noös de tous E& Önodeaews ovlloyıouous (zENoı- 
uos 7 toü duolov Hewgla), dıözs Avdokdy Lore, üs note &p’ 
&vös or duolov Kyeı, outws zul Ent toy Aoınav. vgl. oben 
.&, 185 ff. | 

:373) 1, 1... Zorı d2 ngös dupörepn 1a yeyn 10» nooßAnudraur 
(14 xaI0lov xai ra Eni ulpous) xoıwa 1a xagölov zarauzeva- 
01122 zul dyaaxsvaoıızd. 

374) ib. 109, 27 dıopfoaodaı di dei xai ras dumpilag as Ey Tok 

neoßljuacı, dr, eial dertal, 7 zo weddendas 7 ıW nragaßal- 
ya ın7° Renuerny AfEıy. 

375) 1, 2, b, 7 ö oüy xeygwoutror elnas 10 ÄAtuxov ovıe es * 
vos unodidaxer, Ensıdn nagavinws slonner, oud' ag Idıov 7 
ds ögroauor: 6 yag Öpıouds zai ıd Kdıoy oüdert dilp ündg- 
ze xl. . , 











wechfelnden Merkmale. 


Merkmals und bed Subjekts wovon es ausgefagt wird, zu vers 
deutlichen, um zu entſcheiden ob ſie zuſammenſtimmen, verein⸗ 
bar ſind. Nuͤtzlich iſt es das Problem als eigene Vorausſetzung 
zu faſſen 27%), 4) muß man wohl unterſcheiden was in ber 
Ausdrucksweiſe der Menge, was in der des Kunftverfländigen zu 
bezeichnen ift (1,2). 5) Iſt die Mehrdeutigfeit eines Worts vers 
borgen, fo hat man es in der der beabfichtigten Bewährung oder 
Widerlegung angemefjenen Bedeutung zu faffen; iſt fie offenbar, 
die von ihr verfchiedenen Bedeutungen auseinander zu legen: 
So ift zu verfahren auch da mo die Mehrbeutigfeit nicht im 
dem Worte für fi, fondern in der Wendung und Beziehung 
liegt (11,3). In ähnlicher Weiſe ift an die Stelle minder bes 
fannter oder deutlicher Ausdrücke der befanntere oder Deutlichere 
zu feßen. 6) Um zu zeigen daß entgegengefeßte Merkmale eis 
nem Begriffe zufommen, zeige man es an den übergeorbneten 
oder untergeordneten Begriffen. Aber nur in letzterer Weiſe 
laͤßt ſichs bewähren, da nicht Alles was ber Gattung zukom⸗ 
men Tann, nothwendig auch der einzelnen Art zukommen muß. 
Ebenſo läßt fich nur in erflerer Weiſe widerlegen; benn was 
der Gattung nicht zufommen kann, Tann auch nidyt ber Art 
zufommen, nicht aber umgefehrt. Da jedoch wovon die Gat⸗ 
tung gilt, davon auch eine der Arten gelten muß, fo laͤßt fi 
an den verfchiebenen Arten die Nichtigkeit oder Unrichtigkeit 
der auf die Gattung bezäglichen Ausfage bewähren oder auch 
wiberlegen. Hiezu ift oft erforderlich auf Definitionen bes 
fraglichen Begriffs zurädzugehn, die Vorausfegungen und Fol- 
gerungen beffelben zu entwickeln, die Zeitverhäftniffe (ob das 
Fragliche immer gilt oder nicht) zu berüdfichtigen CI, 4). 
7) Nach Art der Sophiften muß man den Streit dahin führen, 
wo man leicht Gründe findet (Enıyeipruare), mag das Frag» 
fihe nothwendig oder fcheinbar nothwendig, oder auch weber 
nothwendig noch fcheinbar fo fein. Dazu dient die Entwidelung 





376) 110, 10 &zı 10 ngößinun nodıaaıy äauıa norsuusvor dvlora- 
09a: a yap Wvoracıs Karas inıyslonua.ngös zav HHasn. 





ww Prüfung der 


der Folgen, die implicite in jeder Behauptung enthalten ſind 9”), 
vorausgeſetzt daß jene leichter als dieſe zu widerlegen find CH, 5). 
Handelt ſichs von Disjunktionen, fo ift Bewährung oder Wis 
derlegung des einen Gliedes hinreichend um das andre zu wis 
berlegen oder zu beftätigen 37%), Auch Deutung ded Ausdrucks 
nach der zu Grunde liegenden Wurzel kann zuträglich fein. 
Kerner ift zu beachten theild ob was nothwendig ift, mit dem 
was großentheild oder zumeilen gefchieht verwechfelt: if, theils 
ob nicht etwa ein und daffelbe ihm felber, mit verfchiedenen Aus⸗ 
druͤcken, ald' ein von ihm verfchiedenes beigelegt wirb CI, 6) 379). 
8) Da unter den ſechs möglichen entgegengefegten Verknuͤpfun⸗ 
gen entgegengefeßter Subjefte und Praͤdikate, wie den Freun⸗ 
den wohl, den Feinden übel thun, vier wirkliche Gegenfäge 
fidy finden, fo muß man ben jedesmal der Theſis näßlichen 
wählen; dabei auch nicht außer Acht Iaffen, ob etwa das Ge- 


gentheil des fraglichen wechfelnden Merkmals dem Begenftande 


sufomme bem dies beigelegt wird, ober ob nicht Entgegenge- 
fettes aus ihm folge, oder ob der übergeorbnete Begriff ben 
Gegenſatz des fraglichen Merkmals nicht ausſchließe CI, 7) 329. 
9) find die vier verfchiedenen Arten der Gegenſaͤtze bei der 
Pruͤfung anzuwenden und zwar ber contrabiltorifche Gegenfag, 
fofern von den beiden Gliedern oder Fällen deffelben nothwen- 
dig das eine wahr dad andre falfch iſt; der conträre Gegen» 


377) 11, 5. 112, 16 dr müs 6 elonzos Ötioüv rodnoy Tıya molla 
elonxer, Eneıdy nlelm Exuorp E£ dyayans dxolovdd £otıy. 
378) Il, 6 Sooıs d’ dydyan Iarepov uöyor ündeyer . . kav noos 
Yareoov Einopwuev dınlkyeodaı Örs Undeyes 7 0Uy Undoyen 
xai noos 10 Aosmov eunognGousv. Tovro d’ dyziargkpe ngös 

dupm. 
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dia vö Kregov elvar dyoua. 

380) Il, 7. 113, 33 ndlıy Ei xeiras Ouußeßnrös @ Earl ve dvayılor, 
Gxonely ei zu) Ted: duarılov dexrunor Orte wal Toü oæptpr- 
nörog vo yag adıy riy Ivanılay dewtendr. | 








wechſelnden Merkmale. | : 


ſatz, um zu fehn ob auch Entgegengefebted dem’ Entgegenge⸗ 
fegten folge, wie der Tapferkeit Die Tugend und biefer das zu 
Wählende, der Feigheit die Schlechtigfeit und biefer das zu 
Fliehbende; oder ob wie in feltenen Faͤllen, ſich's entgegenges 
ſetzt verhält 38°), gleich wie dem Wohlbefinden die Gefimbs 
heit, ver Krankheit aber das Webelbefinden (xaresia) folgt. 
Findet weder dad eine noch das andre flatt, fo ift auch Die 
fragliche Abfolge falſch. Bei dem Haben und Berandtfein tritt 
nie jene entgegengejeßte Abfolge ein, ebenfo nicht bei Relationen ; 
bei letzteren, wie es fcheint, auch nicht immer bie gerabe Abs 
folge: das ſinnlich Wahrnehmbare ift ein Wißbares, aber finn« 
liche Wahrnehmung nicht Wiffen, wenn man nämlich das 
finnlich Wahrnehmbare ald ein Wißbares gelten laͤßt (II, 8) 392). 
10) Auch die ein und demfelben Stamme angehörigen Worte 
(ovorosxa) und ihre Fälle (nrwmosıs) find zu beachten. Iſt ein 
Glied einer folchen Reihe Löblich, dann zugleich jedes der uͤbri⸗ 
gen Glieder 383), Dabei find bie Gegenfäte in Betracht zu 
ziehn; das Gute iſt nicht nothwendig angenehm, weil das Böfe 
nicht fchmerzlich CAvznp09), die Gerechtigkeit nicht Willens 


381) 11, 8. 114, 7 öuolws d& zois Evarıloıs za ini Toy Grsgnasam 
xui Eewy oxenteoy. Any oix Earır ini 10V oronjotor Ta 
dyanalıy, dA Eni radıa ınv» dxoAovdnoıw dyayxaioy dei yl- 
veodaı, xadaneo Oyes utv aloIndıy, TuploTyti —X 

382) ib. 1. 20 Zyoraoıs dr oUx dydyxn Ent rν no6s vn y dxo- 
Jovdndıy ylvsodaı zudaneg elonraı- 10 yap alodnıöv dnıorn- 
ı6y korıv, 5 0 alodnoıs obx Enıaryun. ob urv dlndic ye fi 
dyoraaıg doxei eiyaı: nolloi yap oü yadı ıoy aladırör dm- . 
oinunv Eivaı. 

383) II, 9. 114, 34 doxer di xei 1% xzara 1as miWaeıs OuHrosya 
elyaı, olov To udv dizalus ın dıxasoouyn,, 10 d& dydosiws 7a 
dydasig. oUorsayu de lkyeıaı 1a xara my adıyy evarosylar 
dnavın, olov dızasavyn Ülxasos dixasov diwabus. dikor oUr 
Er dvos Ömoovoür dasydeyros ımy xarı 139 adıny auatoıylar 
dyadoü % Enayerov xal va ÄAoına navın dedtıyuern ylveras. 
Ueber nrogeıs and Aloromye f. Waitz I, 328 sq, I1,.238 ey. 





8: Prüfung und 


ſchaft, weil Die. Ungerechtigleit nicht Unmiffenheit, und fo ver- 
hält. fich® nicht minder mit den abgeleiteten Worten, gerecht, 
ungerecht u.|.w. Cbenfo darf das Werden und Bergehn, das 
Hervorbringen und Zerftören nicht außer Acht gelaffen werben. 
Gehört das Werden zum Guten, fo auch dad Gewordene, und 
umgefehrt ; iſt dad Bergehn von Buten, dann das Vergehende 
vom Uebel (II, 99. 11) darf das Aehnliche nicht umberid- 
fihtigt bleiben, theild an ſich theild mit Rädfiht auf Eine 
und Bieles, wie wenn eine Wiffenfchaft eine Mehrheit von 
Segenftänben umfaßt, fo aud; eine Meinung (dose). Jedoch 
findet nicht immer von Bielen in gleicher Weife ftatt was von 
Einem gilt. Ober befteht das Wiffen nicht im vermittelnden 
Denken (duavosioda:), wenn gleich wir Vieles zugleich wiffen 
aber Vieles nicht zugleich denken koͤnnen 3%)? Ferner ift das 
Mehr und Weniger zu beachten, und zwar theild ob Subjelt und 
Prädikat zugleich zus oder abnehmen, wie 5.8. dad Gute und 
die Luft (wenn Diefe von jenem ausgefagt wird); theild durch 
Bergleichung des Verhaͤltniſſes, mag ein und diefelbe Ausſage zu 
zwei verfchiedene Subielten in ähnlicher Beziehung ſtehn, oder 
eine Zweiheit von Präbdifaten zu einer Zweiheit von Subjelten 
(1,10). 19 ift zu prüfen ob die fragliche Beftimmung an dem 
was ihrer früher nicht theifhaft war, das Eutſprechende hervor 
bringt ober wenn fie bereitd vorhanden gewefen, es erhöht. Doch 
Laßt fi, durch Anwendung diefer Prüfung nicht widerlegen. 
Ebenfo verhält ſichs theild mit der Nachweifung daß eine Be- 
ſtimmung einem Subjefte zufommt, weil in Beziehung barauf 
ein Mehr oder Weniger an ihm ftatt finde, theild mit bem 
Schiuffe vom Beziehungsweifen, Wo und Wann, auf das Sein 
überhaupt ll, 11). 








384) II, 10. b, 31 oxoneiv de xui ei &p’ Evös xai ei ini noller 
. öuolwg &yeı drsayoü yag diapwrei. oloy El ıö Enloraode: 
diayosiodas, zui 10 nolla Enloraodnı nolla dikyostodsaı. Toü- 
10 oux dinds- dnlaraodas ulv yag mine: nolld, dıa- 

ı v08109ui d oũ (sc. Ana). 
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B. Die Frage nach welchen Beſtimmungen Eind dem Ans 
bren vorzuziehn fei, ift in Beziehung auf dad einander nahe 
ſtehende zu erörtern. Vorzuziehn ift, a) wenn man das Eine 
mit dem Andren an fich vergleicht, 1) dad Dauernde und Si⸗ 
cherere, gleichwie das durch das Urtheil der Weifen und in 
gewiffen Fällen, auch der Menge (Aller) Bewährte dem Entge⸗ 
gengefeßten ; 2) die an fich feiende Gattung oder Art der da⸗ 
von abgeleiteten Beftimmtheit; 3) das an ſich Anzuftrebende 
den um eines Andren willen Anzuftrebenden; 4) was an fi 
ein Gut bewirkt dem nur beziehungsweife ed Bewirfenden, und 
was an ſich ein Gut ift dem welches ed nur für Einzelne uns 
ter gewiffen Verhältniffen bewirkt oder tft, oder mas von Nas 
tur tft dem Ermworbenen; 5) das dem Trefflicheren Eigenthuͤm⸗ 
liche, an ihm Statt findende; 6) der Zwed und was ihm näs 
her ift den Mitteln und ihm Fernerenz; und wiederum was 
den höheren Zweck verwirklicht; 7) das an ſich Schönere und 
Geehrtere (III, 1). Zu ähnlichen Ergebniffen gelangt man, 
wenn man b) außer Stand an ſich ein Uebergewicht zu finden, 
dad Eine mit dem Andren den Folgen nad) und mit Bezies 
hung auf die Zahl, die Zeitverhältniffe und andre hinzufoms 
mende Umftände vergleicht (Il, 2.3) 399. Aus diefen Verglei- 
chungen ergibt ſich zugleich was überhaupt zu wählen oder zu 
fliehen ill, 19). Die vorher erörterten Orte der Bergleis 
hung ruͤckſichtlich des Mehr oder Größer, Taffen fich zum Theil 
noch allgemeiner fafjen (III, 5) 389. Kerner, alle biäher erläus 
terten. Orte leiden auch auf befondere Urtheile Anwendung und, 
mit näheren Beſtimmungen, auf unbezeichnete (adıögıora) und 
einzelne (xa9’ Exaora) 111,6). 


385) IH, 2 21 örav dio rıya 7 oypöden adrois naganilyjcıa wel 
en duywusde Ünegoxnv undeulay ovyıdeiy Toü Er£gov ngös 
10 Eıtoov, doäv dno Tmy nagenoufvoy. 
386) III, 5 Annıkov F drı ucdlıcıa xa90lov Tous TÄnovs nepi Toü _ 
 mällov xal tou mellovos: Anpdkvres yap obrwos eos niele 
xon0suo: Gy einday.“ “ 
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Bon der Gattung und dem eigenthämlichen Merkmale 
pflegt nicht befonderd gehandelt zu werden, obgleich fie Doch 
die Elemente der Definition find #7), Wenn etwas ald Gat- 
tung gefeht wird, fo muß zuerft darauf gefehn werden, ob fie 
volftändig allen Arten Covyyern) deſſen zufommt dem fie beis 
gelegt wird und nicht wie dad wechfelnde Merkmal, nur einzel- 
nen; D ob fie, auch darin von folchen Merkmalen verfchie- 
ben, dad Was des Objeftd ausfagt, mithin ihm unwanbelbar 
zufommt 38°); wie z. B. Die Bewegung nicht das Was der Seele, 
das Weiße nicht dad Was des Schnee’s ausdruͤckt; 3) ob 
Gattung und Art einer und derfelben Kategorie angehört 399); 
4) ob nicht was ald Gattung geſetzt wird an den ihr unter» 
geordneten Artbegriffen Theil hat 39%), wie was man ald Gat⸗ 
tungsbegriff des Seins und Eins zu fegen verfuchen möchte ; 
5) ob der Gattungebegriff auch den ganzen Umfang des Art- 
begriffe umfaßt, wie 5. B. das. Sein und dad Wißbare nicht 
von allem Geglaubten gilt, diefes daher nicht Gattungsbegriff 
des Seins und Wißbaren fein Tann; oder ob das dem Gat⸗ 


tungsbegriff Untergeordnete. auch einer der befondern Arten defe 


felben angehdre, wie die Luft feiner der befondern Arten ber 
Bewegung angehört; 6) ob das ber Gattung Untergeordnete 


nn — — —— 


:387) IV, 1 uera da zadıa negi Toy nO0s 10 ylvos xal zo Thor | 


ezıazentkoy. dos dR Teiıa Drosytia zur NIEÜG TOUs dpous- 
aeoi auray di Tovzw» Ölsyazıs ab axkyeıs ylyovımı T9ls dıe- 
ksyou£vois. vol. Anm. 359. 

388) ib. 1. 21 edra ei un &v zo ıl dors xarnyogelias. I. 34 £neıdy 
Ovußeßnxös Elkyouev 6 Evdeyeras Undoyew rıri za un. (Am. 357). 

.389) ib. I. 36 Zrı ed un &» ıj adıh dimgeaeı 16 yEyos xai 10 d- 
dos, alla 16 uiv odala 1a di now xra. 

390) ib. 121, 10 nalıy si avayan y tvdegeras Tpü 1ed&yros &v 19 
yivaı sreyeıv 10 yEyos. Ögog ÖL ToÜ merkgew To Enulfyapdeı 
10» toũ Merexou£vov Aöyor. daloy ov» Ötı 10 ur. sldn tik 
zu 10y yarov, 10 dk yErn rwv eldwy ob, 
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nicht über fie hinansreicht , wie bad Vorgeftellte (dokauror), 
über dad Sein, oder ob nicht dad eine gegenfeitig von andren 
ausgefagt werden fönne, wie dad Sein vom Eins und umge 
fehrt, oder ob auch alles der Art Angehörige der Gattung ums - 
tergeorbniet ifi, wie 5.3. ber ganze Artbegriff, gerade Linie, 
nicht unter bie Gattung. ded Untheilbaren fubfumirt werben 
kann (VI,8) 391) 5 7) ob der fragliche Artbegriff nicht zugleich eis 
nem andren Sattungsbegriff angehöre der weber dem angeblichen 
untergeordnet, noch diefer jenem, noch beide einem und bemfels 
ben (Gerechtigkeit nicht Wiffenfchaft, weil zugleich mindeſtens 
Tugend); 8) 05 der fragliche Artbegriff auch den Gattungen 
der Gattung feinem Was ?9) nach und wiederum biefer befon« 
dern Art des höheren Gattungsbegriffs untergeorbnet fei (wie, 
ob dad Gehen wohl pooa, und feine andre Art der Bewegung) 39%. 
Dazu aber find auch die Begriffe ber Gattungen zu prüfen, 
und die Unterfchiede von den Gattungen zu fondern (Unſterblich 
nicht der Gattungsbegriff der Götter, weil unterfcheibenbes 
Merkmal des Iebenden Wefens). Auch mit den Artbegriffen 
darf der Unterſchied nicht verwechfelt werden. 9) Ferner iſt zu 
erwägen, ob nicht ein Artbegriff an die Stelle bed Gattungs⸗ 
begriffö gefeßt wird Cörtliche Bewegung nicht Gattungsbegriff 





391) 1. 27 ndlıy sd undevös ar elduv Erdäysını uersxkr TO Cr 
Biv dv 10 ylraı- dduvaroy yag Toü yEvous uerlyey undevos 
zu» eldwy uerkyor, dv un Tı TWv xaıa ın7 nodıny dıalgeoıw 
eidöy 7 taüra BL toũ yErous uövov uerlye. 


392) IV, 2. 122,13 &vös ya &v as ze Zorı ‚xarnyogouudvou, ndyıa 
xal 1a dndyw robrou xwi TE Unoxktw, Eyieg xarnyopäjtau Toü 
eldovs, &v 18 ıl datı xarnyogndnoetas xıl. 


393) 1. 19 ei I änlös Undoysıy duysoßyteiicı 10 dnodostv yE- 
vos, oüx dnöyon To deifaı ıwv Enavrw Tı yeröy Ev 18 ıl kon 
100 eldous xurnyopovuevor. oloy el Tıs 175 Badluews yon 
dntdoxe 179 poodv, odx dndyon 10 deifas dıörz xiryak dot 
Zhadınıs... alla Nododezıder drs eudevas merkga: f Pdımes 
zw nare zu adıny dınlgavır Ei mg TÜs pogäc. 
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der gooc)., oder auch ein Unterfchied au die Stelle bed Arts 
und Gattungsbegriffs, oder ob. etwa Feiner ber Unterfchiebe des 
Battungsbegriffd auf den ihm untergeorbneten Artbegriff .An- 
- wendung leide (wie weder dad Gerade noch Ungerade auf den 
Begriff der Seele, daher auch. nicht Zahl); oder ob ber ans 
gebliche Gattungebegriff oder der LUnterfchied dem Artbegriff 
immer zukomme (IV, 23; 10) ob ber Artbegriff nicht auch am 
Begentheil: des fraglichen Gattungsbegriffe Theil habe oder 
Theil haben koͤnne, ober auch ob in ihm, dem Artbegriffe, nicht 
Merkmale fidy finden, die ohnmöglich dem Gattungsbegriff zu⸗ 
kommen koͤnnen, wie der Seele dad Merkmal des Lebens eignet, 
dad auf den Gattungöbegriff Zahl Feine Anwendung leidet ; 
11) ob auch der angebliche Gattungsbegriff mehrere andre Art- 
begriffe außer dem angenommenen unter fid) begreife; 12) ob der 
angebliche Gattungsbegriff nicht etwa blos metaphorifche Anwens 
bung anf den Artbegriff leide; 13) ob und wie dem Artbegriff ein 
andrer entgegengefeßt ift, fei Diefer entweder demfelben Gattungs⸗ 
begriff ober dem ihm entgegengefebten untergeordnet, oder wenn 
: er fich unter feinen Gattungsbegriff fubfumiren läßt, ob nicht 
auch ber fragliche Artbegriff felber Gattung iſt, wie fir das 
Böfe fein höherer Gattungsbegriff ſich findet, weil nicht auch 
für dad Gute, oder ob, wenn Art» und Oattungsbegriffe Ge⸗ 
genfäge haben, fie fich ruͤckſichtlich des Mittleren zwifchen den 
Begenfägen zu einander gleichmäßig verhalten, d. b. ob wenn 
zwiſchen den einander entgegengefeßten Artbegriffen ein Mittle⸗ 
res, ebenſo auch zwifchen den entfprechenden Gattungsbegriffen 
und umgefehrt. Auch bier find die Fälle (nrwasıs) und Des 
rivationen (ovororxa) zu berüdfichtigen; 13) ob Gleichmaͤßig⸗ 
keit flatt findet bei dem in gleicher Weife fich BVerhaftenden : 
wenn dad Angenehme (7dv) zur Luft wie das Nügliche zum 
Guten fich verhält und die Luft ein Gut an ſich (Onse dyador) 
ik, fo muß auch das Angenehme ein an fid) Nügliches fein. 
Ehenſo bei. dem Werden und Vergehn und dem was damit zu⸗ 
fammenhängt; 44) ob das dem Artbegriff. Entgegenſtehende fich 
richtig verhält, mag es Beraubung fern, ober contsabifterifches 
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Gegentheil, oder Verhäftnißbegriff. In letzterem Falle‘ muß 
der Gattungsbegriff ein Verhaͤltnißbegriff fein, wenn der Art- 
begriff es ift CAndnahme) , nicht aber umgekehrt. Auch die 
Gattungen der Gattungen‘, die abgeleiteten Formen (rrwaeıs) 
und ihre Gonftruftionen find bei den Beziehungsbegriffen ins 
Ange zu faffen, und ihre Gegenfäge und ob fie nothwendig in 
jenem oder an jenem enthalten find, worauf fie bezogen wers 


den CIV, A); 14) ift zu erwägen, ob nicht ein eine Beſchaffen⸗ 
heit (EEıs) bezeichnender Artbegriff einem Gattungsbegriff der 


Kraftthätigkeit oder des Vermoͤgens untergeordnet wird (Sin⸗ 
neöwahrnehmung , eine Befchaffenheit , nicht Bewegung, weil 
nicht Kraftthätigleit); 15) ob nicht das blos Begleitende (na- 


 ouxoLovdovy) ald Gattungsbegriff gefeßt wird, wie Schmerz 
vom Zorn, Annahme CönoAmyıs) vom Glauben; 16) ob auch 


Arte und Gattungsbegriff in demfelben höheren Begriffe ſich 
finden; 17) ob der Artbegriff nicht etwa blos beziehungsweiſe 
(ara zı) an der Gattung Theil hat, oder das Ganze in einen 
Theil gefeßt, oder ein Tadel» und Fliehenöwerthed, oder auch 


Ehren⸗ und Begehrungdwerthed einem bloßen Vermögen uns 


tergeordnet, oder ob was zwei verfchiebenen Gattungäbegriffen 
angehört, nur einem fubfumirt wird; 18) ob nicht der Gat⸗ 
tungsbegriff als Unterfchied oder umgefehrt gefaßt ift, ober 
auch als Affektion (acidoc) oder ald Objekt worin die Affek⸗ 
tion flatt findet IV, 5); 19 ob das ald Gattung Geſetzte nicht 
etwa überhaupt Gattung von Nichts ifl, wie dad Weiße, oder 
eine Alles umfaffende Sattung, wie Sein und Eins; denn 
Alles ift Sein und Eins, daher auch das Eins wieberum Sein, 
mithin zugleich Art und Gattung; 20) ob nicht der angebliche 
Gattungsbegriff ald Merkmal im Artbegriffe enthalten if, wie 
das Weiße im Begriff, Schnee, oder ob der Artbegriff auch 
wirklich den Gattungsbegriff fononym; 21) ob, wenn Art und 
Sattungsbegriffe Gegenfäge haben, das beffere Glied derſelben 
nicht in den fchlechteren Gattungsbegriff gefegt, mithin auch 
umgefehrt, ob das fchlechtere in den befferen (3:8. Seele in den 
Sattungsbegriff der Bewegung, da fie eher dem befferen ber 
20 





SR Bekimmung und Prufung 


Ruhe (oracıs) untergeorbnet werben follte); 22) ob auch beis 
dem gleichmäßig dad Mehr oder Weniger zukommt, ober auch 
dad was mehr Anſpruch hat der fragliche Gattungsbegriff zu 
fein, es doch nicht iſt; 23) ob der fragliche Gattungsbegriff 
auch von allen feinen Artbegriffen dad Was ausbrüdt; wobei der 
Unterfchieb vom Gattungsbegriff forgfältig zu fondern tft 39), 
da Tegterer immer umfaffender ald erfterer, ferner mehr das 
Was bezeichnet, und erfterer zwar eine Befchaffenheit von letz⸗ 
terem, aber nicht umgefehrt Diefer von jenem ausdruͤckt. Ebenſo 
ift der Gattung&begriff von dem zu unterfcheiden was bem Arts 
- begriff immer folgt, jeboch Feine Umfehrung mit ihm zulaͤßt 
(dad Nichtfein ift Prädikat alles Werbenden, aber nicht Wech⸗ 
felbegriff deſſelben) (IV, 6). 
IV. 

Das eigenthuͤmliche Merkmal wird entweder an ſich und 
immer, oder in Beziehung auf ein Andres und zeitweiſe (norè) 
dem Begriff beigelegt. Das beziehungsweife beigelegte eigens 
thämliche Merkmal veranlaßt zwei oder vier Probleme, jenach- 
dem ed nur dem einen beigelegt dem andren abgefprochen, oder 
je einem von beiden das eine Merkmal beigelegt dad andre 
abgefprochen wird. Das unterfcheidende Merkmal an fich fons 
dert den Begriff dem ed zufommt von allen übrigen, das bes 
ziehungsweiſe beigelegte nur von einem beftimmten (raxrov) 
andren Begriffe. Letzteres enthält einen Unterfchieb der in 
allen und immer oder in den meiften Fällen ftatt findet. Unter 
den eigenthuͤmlichen Merkmalen geben die an fich und immer 
und die in Beziehung auf einen andren Begriff beigelegten zu 
den meiften Togifchen d. h. an Argumenten fruchtbaren Pro> 


394) vgl. IV,2. 122,b,18 xai ed ın9 diayoga» eis 16 yEvos ZImxer, 
lo» ö negırıöv Öneo deıduov. dıiayopa yapapıyuou TO ne- 
oırzöv, oüx Eidos karıy. oddt doxel uertyey 5 diapoga Toü 

 ylvovg- may yüp 70 usıdyoy Toü ylrovs 4 eldos 4 Aromo» 
corar, 5 dt denpoga oüze Eidos odıs droudy Earıy. vgl. 128, 7. 
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blemen Anlaß 39). Nicht fo die auf die gegenwärtige Zeit 
beſchraͤnkten. So wie daher von diefen nicht zu handeln iſt, 
fo auch nicht von den beziehungsweite beigelegten, da fie in 
den Erdrterungen über die zufälligen Merkmale bereits mit bes 
rüdfichtigt worben find (V, 1). 1) Richtig ober unrichtig (xaAais) 
wird das umterfcheidende Merkmal angegeben, jenachbem es 
befannter ale der dadurch zu beftimmende Begriff if, aber auch 
nicht. Unrichtig ift daher die als eigenthuͤmliches Merkmal 
bed Fenerd angegebene Achnlichkeit mit der Seele. Zugleich 
muß anerkannt fein daß es dem Begriffe zukomme (nicht aber 
befteht die erfie Naturbeftimmtheit des Feuers darin Seele zu 
fein). Daher ift a) Zweis oder Vieldeutigkeit bed eigenthämli- 
hen Merkmals und feiner Erklärung, nicht minder wie Die des 
Begriffs zu vermeiden bem es beigelegt wird, Ebenfo b) Wies 
derholung ein und beffelben Worts oder eines gleichgeltenden; 
c) kann das eigenthümliche Merkmal kein richtiges fein, wenn 
es Allem zukommt, mithin nicht fondert; d) wenn eine Mehr⸗ 
heit von Merkmalen ohne nähere Beltimmung flatt eined einis 
gen zufammengefaßt wird (V,2); e) wenn flatt feiner der Bes 
griff felber oder ein Beſtandtheil deſſelben angegeben wird, 
oder das ihm Entgegengefeßte ober was aus ihm folgt, oder 
was nicht immer mit ihm verbunden ift; f) wenn ein für jetzt 
eigenthämlichee Merkmal ohne Beachtung dieſer Befchränfung 
als allgemein eigenthimliches gefeßt wird; g) wenn ed nur 
für die finnliche Wahrnehmung vorhanden iſt; vielmehr muß 
es, wenn auch finnlich wahrnehmbar, ein nothwendiges Dafein 
haben (E& avayung önaoxov); h) wenn ſtatt des eigenthuͤmli⸗ 
hen mit dem Begriff zu fonvertirenden Merkmals die Weſen⸗ 
heit (Definition, 70 zi nv elvaı) gefegt wird, oder wenn ed 
nicht in das Was (75 zU sorı) des Begriffs fallt CV, 3. 


— — 


395) V, 1. 129, 17 av d’ νν Lori koyıza udlıore 1a te uad‘ 
ara xal del zei ı@ noös Erspor. 1.29 Aoyızöy JE toũt' dee} 
neößlnum. noös 5 Adyos ylyoıyı' &v za) Gvyroi nal zuinf. 
vgl. oben ©. 143. 
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2) fragt fi ob das angebliche eigenthämliche Merkmal über: 
haupt ein folches fei, daher a) ob ſichs auf alle dem Begriff 
angehörige Begriffe und Objekte erſtrecke und ale eigenthuͤmli⸗ 
ches Merkmal in ihnen ſich finde; b) ob Einerleiheit ded Nas 
mens und Begriffs dabei flatt finde; c) ob es nidht ber Bes 
griff felber fei, dem es ale eigenthimliches Merkmal beigelegt 
wird; d) ob es nicht ald Merkmal ber Theilnahme nach (xara 
nedekıy) in der Wefenheit ded Begriffe bereits enthalten; ©) 
ob ed nicht fpäter oder früher ald ber Begriff, daher nicht 
immer oder gar nicht eigenthämliched Merkmal ift; D) 0b es 
auch denfelben Begriffen ober Objekten, fofern fie dieſelben find, 
als eigenthämliches Merkmal zufommt; g) ob es immer bei den 
der Art nach Gleichen als ein derfelben Art angehöriges eigens 
thämliches Merkmal vorkommt. — Wobei nicht außer Acht zu 
laffen ift, wie man den von den verfchiedenen Bebeutungen der 
Einerleiheit und Berfchiedenheit hergenommenen Sophismen zu 
begegnen babe (V, 4). — 3) Ferner muß man fid) hiten das ber 
Natur des Begriffs eigenthämliche Merkmal als ein folches 
auszudruͤcken das immer flatt finde; b) das eigenthuͤmliche 
Merkmal dem beizulegen was felber wiederum von einem ans 
bren ausgefagt wird, fo daß es dann auch diefem eigenthuͤm⸗ 
lich, nicht mehr jenem fir fich, wie das Gefärbtfein von ber 
Fläche und damit auch vom Körper ausgefagt wird, ohne daß 
jene doch von diefem präbdicirt werben koͤnnte; c) darf nicht 
unbeftimmt bleiben, ob das eigenthämliche Merkmal der Nas 
tur nach dem Begriffe eigne oder ihm nur zukomme Curndexor), 
oder der Art nad) oder an ſich (anAwc) oder in Beziehung auf 
etwad Andres oder ald erfted oder kraft des Habens oder Ges 
habtwerdeng, oder fofern daran Theil genommen wird oder ed 
felber Theil hat, und wenn der Art nad, ob ed nicht mehrere 
Arten des fraglichen Begriffes gebe, denen in verfchiedenen 
Graben. das eigenthämliche Merkmal eigne. d) muß man fid 
häten den Begriff nicht felber als fein eigenthimliches Merk: 
mal zu fegen; e) bei Öleichtheiligem unentfchieden zu Laffen, ob 
das unterfchiedene Merkmal nur dem Ganzen oder auch jedem 
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der Theile zukomme CV, 5). Auch ift 4) das eigenthuͤmliche Merk⸗ 
mal A) an den Gegenfäten zu prüfen und zwar a) an ben 
conträren (weil Gerechtigkeit nicht das Befte, fo auch Unge⸗ 
rechtigfeit nicht das Schlechtefte (xssg:oror); b) an denen ber 
Beziehungen, c) ded Habens und der Beraubung (weil der 
Taubheit als eigenthämliches Merkmal nicht Mangel der Sinne 
— arasodnoıa — zukommt, jo auch dem Gehör nicht Sinn zu 
fein; d) an den contradiktorifchen und zwar a) an ſich (zur 
Widerlegung allein brauchbar), P) in Bezug auf die Präpdifate 
(wenn die Bejahung nicht eigenthämliches Merkmal der Beja⸗ 
hung, fo auch nicht die Verneinung der Verneinung), y) in 
Beziehung auf die Subjefte (unoxeiueva) felbft (wenn bad Bes 
feeltfein eigenthämliches Merkmal von Thier, fo nicht von 
Nichtthier: wiederum nur zur Widerlegung geeignet); B) an 
entfprechenden Gliedern der Eintheilung(V,6); C) an den Abs 
biegungen (nrwosız), und zwar theild an ſich theils in Bes 
jug auf die Gegenfäge; D) an dem in ähnlicher Weiſe fich 
Berhaltenden (da der Arzt zur Gefundheit wie der Baumeifter 
zum Hauſe ſich verhält, und jener die Gefundheit nicht macht, 
jo auch dieſer das Haus nicht); b) an dem in gleicher Weife 
(ösadzws) ſich Berhaltenden 3%); E) an der Vergleichung bes 
Seind mit dem Werden oder Bergehn und umgelehrt (weil 
lebendiges Wefen nicht eigenthümliches Merkmal des Menfchen, 
fo auch nicht Tebendiges Wefen werben oder als foldhes vers 
gehn, eigenthiimliches Merkmal des werdenden ober vergehenden 
Menſchen); F) an ber Idee und dem Wefen an ſich CV, 7) 39”); 
6) an dem Mehr und Weniger des eigenthämlichen Merkmale 
felber (je mehr belebt, um fo mehr der finnlichen Wahrnehr 





396) Ueber diefe ſchwierige Stelle (V, 7. 137, 8 ff.) f. Waig I, 492 f. 

397) V, 7. 137, b, 3 Znest’ Enıpllneıy Ent ınv ldkay ToU xsıuevov, 
dyaoxsvdjorıa udr el ın Idla un Undoys, n el un xata Toö- 
To xa9’ 5 Afyasaı 10010 ou 10 dor Aneddgn: ol yap Zoıaı 
Idıov 16 xeluevov eivar Idiov . . . . xzaracneudkorre BR el ıj 
Idlg Unagya xıl. 


310 Beſtimmung und Bräfung des eigentgämlichen Merkmale. 


mung theilhaft) und umgelehrt an dem Anfich das eigenthüm- 
liche Merkmal des Mehr oder Weniger; 8) in der Verglei⸗ 
hung mehrerer (die finnliche Wahrnehmung mehr eigenthäms 
liche Merkmal ded Thiered ald das Willen ded Menfchen, 
jened aber nicht eigenthämliche® Merkmal des Thiere, fo auch 
biefes nicht ded Menfchen); — Y) wenn nicht eigenthämliches 
Merkmal deflen, wovon ed mehr eigenthämlichee Merkmal ift, fo 
auch nicht deffen, wovon weniger (Öefärbt fein ift mehr eigens 
thämliches Merkmal der Fläche ald des Körpers, aber auch 
jened nicht, mithin noch weniger dieſes); d) wenn an ein und 
demfelben Subjefte dad mehr Anfpruch habende eigenthämliches 
Merkmal zu fein es nicht ift, fo noch weniger bed weniger 
Anfpruch habende; H) an der Gleichheit der Verhältniffe CE 
6moiog Unupxorıov), a) bei Verfchiedenheit der eigenthämli- 
hen Merkmale und der Begriffe 39%); 8) wenn zwei Merfmale 
in gleicher Weife ein und demfelben Begriffe eignen; y) wenn 
ein und daſſelbe Merkmal zweien verfchiedenen Begriffen , fo 
daß wenn ed dem einen nicht zukommt, auch nicht dem andren, 
oder wenn dem einen, eben daran nicht dem andren (V,8) 39%). 
Als Vermögen (dvvauıs) kann das eigenthämlicdhe Merfmal 
nur richtig angegeben werben, wenn ed dem Begriffe ald fol- 
chem eigenthämlich (wie dem Sein leiden und wirken zu fün 
nen), nicht ‚wenn ſichs auf ein Andres, nicht nothwendig mit 


dem Begriffe Berbundened bezieht (refpirabel— uvanrsvarızov 


— iſt nicht eigenthuͤmliches Merkmal der Luft, weil dieſe fonft 
von dem Sein lebender Weſen abhängig wäre). Durch Steiger 


398) V, 8. 138, 33 olo» Enei Öuolws Eaıiv Idioy Enıdvuntıxoü 10 
inıduueiy xai Aoyıorıxod 10 AoykLeodaı, oüx Zorı d’ Idıor Enı- 
Iuuntızoü 10 Enıduueiv, oüx av el Idıoy Aoysoıızou 10 do- 
ylkeodaı. 


399) ib. b, 18 olo» Znei duolws Zoriv Ydsov 10 xalsıy pAoyös xal 
dy9gaxos, oöx Karı d’Idıov WAoyos 10 zaltıy, oUx dv ein Idıov 
&ydgaxos 10 xaltıy. ei d’ dari pioyos Idıor, 00x dy ein dr- 
Hgaxos Idıoy. 
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rung (önsoßoiy) das eigenthümliche Merkmal auszubräden iſt 
unrichtig, weil es auch einen andren Objekte zukommen konnte, 
wenn das fragliche fehlte, wie das Leichtefte ald eigenthuͤmli⸗ 
ches Merkmal des Feuers, wenn diefee unterginge ‚ von der 
Enft gelten wuͤrde (V, 9). 


V. 


A. Ob die Definition von Allem gelte was das Wort bes 
zeichnet, ift zu entſcheiden nach dem was fich CI) über die zus 
fälligen Eigenfchaften ergeben hat; ob ein Gattungsbegriff übers 
haupt oder der richtige und ebenſo das unterfcheidende Merkmal, 
in der Definition angegeben fei, nach den Erdrterungen über das 
Geſchlecht und das eigenthämliche Merkmal. Es bleibt daher 
nur zu unterfuchen wie zu erfennen, ob überhaupt definirt, die 
wahre Wefenheit (16 zu 7v sivaı) angegeben, und ob gut des 
finirt worden. Bon leßterem, dem fchwierigeren, zuerft. 1. Eine 
Definition ift nicht gut, wenn 1) undeutlich ausgedruͤckt (aca- 
el ı7 Egumveig); 2) wenn fie mehr als erforderlich in ſich 
aufgenommen (VI,1). 1) Undeutlich im Ausdruck iſt fie, wenn 
a) durch vieldeutige (homonyme) Worte ausgefprochen ; ebenfo 
wenn bei Mehrdeutigkeit des zu befinirenden Gegenftandes nicht 
angegeben wird, in welcher Bedeutung er gefaßt werben fol; 
b) wenn fie metaphorifch, oder c) in nicht Äblichen (un xeuugvorg) " 
Worten, oder d) durch zwar weder homonyme noch metaphos 
rifche und dennoch nicht eigentlnimliche Worte ausgedruͤckt 
wird 70%), Diefe Fehler geben fich auch dadurch zu erkennen 
daß aus der Definition der Begriff des Gegenſatzes fich nicht 
: ergibt, oder fie für fi) dad Definirte nicht verdeutlicht (VI,2). 
2) Die Definition enthält mehr ald erforderlich, a) wenn fie 
entweder ein Allem, fei ed allem Seienden oder allem derfelben | 
Gattung des Definirten Angehöriges, aufnimmt; b) wenn einer 


400) VI, 2. 140,6 Zrıa d’ oüre za’ öuwvuular odıs xzara uera- 
yopay bors xuplus ectontæs, olor 6 vöuos ulıoov 7 Eizo tür 
pie dızalay. Eorı di ra rotæcoreæ xeloo ıns uetapopäs. 
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die Eigenthiämtichfeit des Begriffe ausdruͤckenden Definition noch 
andre unterfcheidende Merkmale hinzugefügt werden, oder c) 
Merkmale die nicht dem ganzen Umfang des Begriffe zukom⸗ 
men; oder wenn fie d) Wiederholungen einfchlieft; e) oder 
wenn fie von dem was allgemein ausgefprochen ift, einen Theil 
wiederholt (VI, 3). IE Ob die wahre Wefenheit ded Begriffe 
(70 zU nv eivaı) befinirt worden, ergibt fih aus Folgendem: 
1) Die Definition muß gleichwie die Beweisführung auf Fruͤ⸗ 
herem und Belannterem beruhen; auf Belannterem an ſich ober 
für und. An fich aber befannter ift das Frühere als das 
Spätere (die Einheit ald die Zahl, der Buchſtabe als die 
Sylbe), und bekannter hin und wieder das Entgegengejekte. 
An fich ift ed daher beffer durch das Frühere dad Spätere zu 
erflären, daher durd, Gattung und Unterfchieb bie Art, und 
nur in Rüdficht auf mangelhafte Verftändniß darf der ums 
gefehrte Weg eingefchlagen werden oi), der immer den Uebels 
ftand mit fich führt daß die Wahl des Späteren, mithin auch 
die Definition, fehr verfchieben fein fann. Eine zweite Art der 
Definition durch nicht Deutlicheres findet flatt, wenn das Rus 
bende und Beflimmte durch das Unbeſtimmte und Bewegte des 
finirt wird. Ruͤckſichtlich der Definition durch nicht Fruͤheres 
find drei Arten zu unterfcheiden: a) burch den Gegenſatz, — 
biefe Art ift in der Definition von Beziehungsbegriffen , deren 
Sein mit ihrem Verhältniß zu einem Andren zufammenfällt, 
nicht zu vermeiden; b) durch Anwendung ded Deftnirten, oder 
feines Korrelats, oder c) ihm untergeordneter Begriffe (VI, 4) +92), 


401) vi, A. 141, b, 15 Ankos ul» ouv PBeitiov Tü din ıoy ago- 
ıeow» 1a Dorstoa neigäadaı yrwelLsy‘' EnıoTnuoyızeitegor 
yap 16 rosoUrdv korıy. od unv dAla ngös tous dduraroürıag 
yruglisr dia 10y Tosourwy dyayxaloy Tous dıa ray Exelrois 
yrapluwy noslo9aı Toy Adyor. 

402) ib. 142, b, 7 nam sd 179 ayıidınpnulrp TO drudıpoyubror 
Sgıoras, olov negiziöv 10 woyadı ueilov dotiov. 1. 11 duolos 
dR xal el did ıay Unoxdım To inaym ÜgsaTas. 
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3) Das zu Deſinirende muß ſeinem Gattungsbegriffe, wenn es 
einen ſolchen bat, untergeordnet, d. h. fein Was (zz. éoruv) 
vermittelſt deſſelben angegeben werben), und zwar das Was 
in Bezug anf den ganzen Umfang des Begriffs (die Gramma⸗ 
tif nicht blos die Kunft zu lefen). Ob die ihm eigenthiämfiche 
Gattung angegeben worden, ift nach den Normen (Elementen) 
über die Gattung zu beurtheilen. b) darf die eigenthämliche 
Gattung nicht übergangen werben, baher ift das zu Definirende 
ber naͤchſten Gattung unterzuorbnen, oder die entferntere Durch 
Angabe der hinzufommenden Unterfchiebe zu ergänzen (VI, 5) °°). 
4) ift bei den Unterſchieden zu prüfen ob fie auch dem Gats 
tungsbegriff angehören. Dabei find Die nebengeorbneten Uns 
terfchiede, die nicht fehlen dürfen, zu berädfichtigen und es ift 
zu unterfuchen ob fie auch derfelben Gattung angehören und 
einen Artbegriff bilden. Auch darf der Gattungebegriff nicht 
durch Die Verneinung getheilt werben, damit er nicht mit eis 
nem der Artbegriffe zufammenfalle: was gegen die Ideenlehre 
Anwendung leidet, die den Gattungsbegriff ald ein numerifch 
Einiges, als Konfretes, faßt '°%). Jedoch ift in der Definition 


403) VI, 5 . . devregos (Tönos), Ei Ev yeysı T0U nonyuatos Öyros 
un zei &v yercı. Ev ünacı di TO Toiovıoy dudoprmud Lore, 
&v ois ob noöxeıraı ou Aöyov 10 ık dtv... .. 10 dE yayog 
Boditras 10 zl dot Onualvsır, xal nowroy Önorlderar roy iv 
iD Öpwug Aeyoufvor. 

403) VI, 6 1. 34 ögdy d2 «el ei Zorıy Grzıdınonutvor zı 1) elgy- 
ueyn diayood: ei yap un Lori, d7kov Orts oüx &y Ein 7 cton- 
ueyn ou yEvous diawopd: navy yap ylvos tals dvridınonuf- 

. vaıs dıamogris dıargelian,. zadanep To (Wov zo nelo zai ro 
nınvo xıl. u 

405) ib. 143, b, 23 2Zorı d’ 6 elonuevos TOnos xoyCıuos nQös tous 

ıdeulvovs Idlas eivar, ei yag Lorıw auıd ujxos, Ns zary- 

"yoondiasını zard tov ylyovs Örı nilaros &yov Loriv 7 dnia- 
16 &otıv , . . . 1. 29 wors moös Exelvous uöyous zoyaıuos 6 
zönos, 500: 16 yEvos Ev dgeiduß yaciy eivaı. toito dA nosov- 
oıv ol vas Idkas 1ı9&uevon. 
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der Beraubungen das verneinende Merkmal nicht zu vermeiden 
und ihm gilt auch oft ein bejahendes gleich, wenn es auf die 
Verneinung des Korrelats fich bezieht *%%). b) der Artbegriff Darf 
nicht ald Unterfchieb gefaßt werden und ebenfowenig der Gat⸗ 
tungsbegriff; c) der Unterfchied, ver eine Befchaffenheit be: 
zeichnen fol, darf nicht das Was ausdruͤcken 07), oder auch 
blos beziehungsweiſe dem Deftnirten zutommen; d) darf weder 
ber Unterſchied noch der Artbegriff oder ein ihm untergeorbne- 
ter ein Prädikat der Gattung und ebenfowenig die Gattung 
oder die Art und was ihr untergeordnet ift, ein Prädikat des 
Unterfchiedes fein; denn von den Objekten woran er ſich fin- 
det, nicht von ihm felber wird die Gattung ausgeſagt, und 
ber Unterſchied ift früher ald der Artbegriff; e) ebenfowenig 
darf der Unterfchied zugleich. einer andren, ber fraglichen nicht 
übers oder untergeorbneten, ober mit ihr nicht einer und der⸗ 
felben höheren untergeordneten Gattung zufommen, weil fonft 
ein und derſelbe Artbegriff ganz verfchiedenen Gattungen ange- 
hören koͤnnte. D Auch Feine blos örtliche Beftimmung barf der 
Unterfchied ausbrüden. Er muß g) wenn er einem Beziehungs- 
begriff zufommt, diefe Beziehung ausfprechen und zwar die ihm 
eigenthämliche; h) dad ausdruͤcken dem er zuerft zulommt und 
i) dem wirklich zufommen, von dem er anögefagt wird, ohne 
das Hervorbringende mit dem Hervorgebrachten zu verwechſeln; 
k) dad Zukommen bes eigenthäimlichen Merkmals darf fid) 
nicht auf eine gewiſſe Zeit befchränfen (VI,6). 5) Iſt zu ers 
wägen, a) ob nicht ein andre Merfmal die Cigenthämlichkeit 


406) ib. 1. 33 Zows d’ En’ Eyloy avyayxalov xai dnopdos xoyosaı 
öy Ögıldusvor, olov ini zuv OTEp%0EWv Tuplöy yap dauı 10 
un Exov Öyıy ÖTe nepuxer Iyeır. diampege d’ oüddy dnope- 
oe dısasivy TO YEros A Tour xurapdası 7 andgpadır dya- 
yaaloy drrsdsaıgsioda:, sioy &} unjxos nÄdros Kror WgıoTas. 

407) ib. 144, 20 öpär de zei el un nor 1 alla öde ayualreı 
5 anodoseioe dıinypopd - doxei yap now 1: nüda diıayoga 
Inkoüry. i - 
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bed zu Definirenden beffer bezeichnet; b) ob Steigerung gleich» 
mäßig bei Dem Gegenftande und dem Begriff ftatt findet, ober 
ob, wenn Grade innerhalb der Sphäre ded Deftnirten flatt 
haben, die Definition an diefen Graben Theil nimmt "097; 
c) ob wenn die Definition auf zweierlei bezogen wird, nicht 
das eine bei dem Definirten fehlen und auf bie Weife Die Des 
finition widerfprechend werben fann 7); d) ob auch die Bes 
griffe der Gattungen, Unterfchiede u. ſ. w. mit den Bezeich⸗ 
nungen in Einklang ftehn (VI, 7). 6) Wenn das Definirte 
oder die Gattung der ed angehört, eine Beziehung einfchließt, 
fo muß dad worauf ſichs bezieht und zwar worauf ſichs zuletzt 
als feinen Zweck bezieht, in der Definition andgebräcdt fein; 
b) tft, wenn das Werben oder, die Kraftthätigfeit als Zweck 
gefegt wird , zu beachten, ob jene® oder dieſes den Zwed in 
fi} felber hat, ober auch in dem Erfolg? oder ob vielmehr 
die Kraftthaͤtigkeit Selbſtzweck iſt ? +9; c) muͤſſen oft die naͤ⸗ 
heren Beſtimmungen des wie Biel (rooõ nooov), in welcher 
Weife (noı0ö) oder Wo (roö) u. f. w. der Definition hins 
zugefügt werden. d) Bei der Definition von Begehrungen ift 
das und begehrenswerth Erfcheinende zu bezeichnen, wenn wir 
nicht etwa vom Standpunft der Speenlehre aus befiniren 
(Vl, 8) tij. e) Bei der Definition einer thätigen Befchaffen- 








408) VI, 7. 146,7 Erı ed deyeraı ulv dupdısoa 16 uällor, un dun 

d2 ıyy Entdoow dupoısga Anußareı, olov Ei 6 &ows Enıdvule 
oOuvovoluc korly- 6 yap uallov Egüy od uälloy dnıduuei täs 

ovyovolas. vgl. VI, 1. 152, b, 6. 

409) ib. 1.21 Zr dar ngös dio 10» desauoy dnodg za” Exaiegor, 
olov 16 xzalövr 10 di’ Ödews 7 10 di’ dxons ndv. 1. 29 ei our 
21 gpri di’ Öwens utv hdu di’ dxong BR un, xulov TE xal oU 
zalöy Zoran. 

910) VI, 8. b, 13 oxoneiv de xui el yeraols dorı noös 5 dnodedw- 
xev 7 Eykoyeıa- oldtv yao rwy zosodrw» rölos: mühlor yap 
70 Eygoyneiyaı xai yeyerjodes 16.05 7 10 ylyeadas xel dyeg- 
ytiv. q odx Eni nayıov dlndig 10 ToLoWıor xt. 

d11) ib, 147,5 day di xal dnode ro Eipyutvoy, £ni 1a eldn dxıeor 
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heit (ẽ76) muß die Definition deffen dem fie zufommt (bes 
&xor) und umgekehrt beräcfichtigt werben; und ähnlich bei 
ähnlichen; fo daß in folchen Definitionen mehr ald Eins de⸗ 
finirt wird, in der Definition von Wiffenfchaft gewiffermaßen 
auch die Unwiſſenheit (ayvora). Zur Priifung hat man dabei 
die. Gegenfäge und Ableitungen (ovoroya) zu berüdfichtigen 
Cogl. VI, 10 pr). Ebenſo bei Begiehungsbegriffen das Verhäft: 
niß des Arts und Gartungebegriffd zu denen, worauf fie bezo- 
gen werben , bei conträr entgegengefeßten Begriffen das Ber: 
hältniß ihrer Definitionen zu einander, ohne jedoch einen die⸗ 
fer Begriffe durch den andren deftniren zu wollen. Auch darf 
bei Angabe ber Beraubung die nähere Beſtimmung nicht feh⸗ 
len, ob fie einer thätigen Befchaffenheit (7505) ober einem con» 
trären Gegenfag u. f. w. entfpreche und worin fie ihrer Nas 
tur nach ftatt finde. Dabei muß wohl erwogen werden, ob 
auch in der That eine Beraubung vorliege, 3.8. ob Unwiffen- 
heit (ayvora) nicht vielmehr Täufchung vorausſetze (VI,9) *12). 
7) Wird der zu beftnirende Begriff als Idee gefaßt, fo duͤr⸗ 
fen ihm nicht Beſtimmungen wie fterblich, wirkſam und lei- 
bend, beigelegt werben, die dem Weſen der Idee miderftreiten. 
8 Wenn das zu Definirende mehrdeutig ift (lomonym), fo 
kann ihm nicht ein und diefelbe Definition entfprechen (ſo ent» 
fpricht Dionyfius’ Definition vom Leben nicht. mehr dem Thier⸗ 
als dem Pflanzenleben) *'?), mag der Definirende ſich der Ho⸗ 


zöy zıdEusvov Idlas eiyar- od yao Larıy Idla paıwoutvou od- 
devös xıı. 

412) VI, 9. 148, 3 doav de xai ei un Atyoulrav xara aılonow 
oreg708 wgloaro, olor xal Eni zus dyvolas Böker av ündg- 
yeıy ij 1010077 dumgıla tois un xaı’ dnöyaoır ınv dyvosay 
Akyovoıv. ı0 yap un &yov Enıoıjunv oö doxei dyyoeiv, aid 
uällor 10 dinnarnusvor. vgl. oben S. 241, 31. ©. 244, 241. 

413) Vi, 10. 1.26 n6noy9e dt rovro xui 6 dıoyvalov 196 Lwäs dgos, 
eineo torè xlynaıs yErous Igentov Odupvsos napaxolovdod- 
0@ oVdty yag uälloy roũro ro; LWoıs A Tolg yurols Ünuexer. 
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monymie nicht bewußt fein, over fie verbergen wollen. Man 
muß ſich daher im voraus verftändigen, ob Homonymie ober 
Synonymie ftatt finde (VI,10): 9) Wenn Verbundenes (ova- 
nenAeyusva) definirt wird, fo ift die Definition bed einen Bes 
ſtandtheils an dem des oder der andren übrigbleibenden zu pruͤ⸗ 
fen, und wenn dad zufammengefeßte Objekt (ouvderov)y der Des 
finition durch eine entfprechende Anzahl von Worten ausgedruͤckt 
wird (iooxwAon), tft je eins oder find die meiften berfelben in 
ihre Definition umzufegen. Wie aus ber Vernachläffigung das 
von fich Fehler ergeben, fo noch mehr, wenn die Theile der 
Definition in unbefanntere Ausdräde ungefeßt werden. Auch 
ift zu beachten, ob wirklich ein gleichgeltender Ausdruck anges 
wendet if. Der Umſetzung des Worts in die Erffärung defr 
felben bedarf befonderd der Unterſchied, ald der weniger ber 
fannte Beftanbtheil, und dabei muß man fich vorfehn ihn nicht 
fo zu definiren daß die Definition aud) auf andre Begriffe ale 
der dem fie angehört, Anwendung leide (VI, 11). 10) iſt zu 
unterfuchen a) ob zwar das Definirte Wirklichkeit habe (rav 
091009 Soriv), nicht aber das in der Definition Enthaltene, wie 
3. 3. das Weiße, nicht aber daß es eine mit Feuer gemifchte 
Farbe fei, da Unförperliched nicht mit Körperlichem gemiſcht 
fein kann; b) ob bei Definitionen von Beziehungebegriffen das 
worauf fie ſich beziehn follen, nicht von zu weitem Umfange 
ift und es an fich mit ihnen in Beziehung ſteht; c) ob nicht 
fomohl das Objekt als vielmehr die Vollendung deffelben be 
finirt wird; d) ob das an fich VBegehrungswerthe (aiperor) 
nicht lediglich als feiner Wirkung nad; begehrungswerth in 
der Definition erfcheint (Vl, 12); e) ob nicht ein Begriff durch 
zwei definirt wird, die wenn auch Beftandtheile jenes, doch 
nicht dad Ganze deffelben darftelen; oder ob f) nicht bei Ans 
gabe der Beftandtheile überhaupt die Einheit fehlt Ce un ni 
puxsv Ev yırsodar dx Toy tionusvo»), oder in ber Definition 
nicht, wie in dem Objefte, das eine beftimmte in dem andren 
feiner Natur nach iſt, fondern jedes von beiden in jedem, ober 
ob nicht das Ganze in einem andren und die Theile in einem 
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andren, oder ob nicht mit dem Ganzen die Theile untergehn, ſtatt 
daß mit den Theilen Das Ganze untergehn follte, oder ob nicht 
dad Ganze gut oder übel, nicht aber Die Theile, oder diefe 
und nicht jened; oder wenn dad eine mehr gut als das andre 
übel, das Ganze nicht mehr gut als übel oder edel als fchlecht 
(Beirıov, xsioov) (vorausgeſetzt daß beides an fich, nicht blos 
den Wirkungen nach gut ober übel fei), oder ob nicht bag 
Banze einem der Theile ſynonym, oder ob nicht Die Angabe 
ber Verbindungsweife (ovrdeaıs) fehlt; g) oder ob wenn es 
als dieſes (70ds) mit Diefem (nera rovde) bezeichnet wird, nicht 
einer jener beiden andren Fälle Ce. f) wiederum eintritt, ober 
‚die werfchiedenen Bedeutungen bes einen mit denen des andren 
nicht ftimmen (VI, 13). 11) Ueberhaupt, wenn man das Ganze 
darch Zufammenfeßung (ov»deoıs) der Theile definirt, muß die 
Zufammenfegung näher beftimmt und erwogen werben, ob auch 
eine entfprechende Auflöfung (dewavoıs) flatt finde; - b) ob 
nicht auch dad Entgegengefebte in dem fraglichen Gegenſtande 
feiner Ratur nach flatt finden Fönne, mithin derfelbe durch die 
Angabe des einen Gliedes des Gegenſatzes ſich nicht definiren 
laſſe (wie Seele nicht als eine fuͤr Wiſſenſchaft empfaͤngliche 
Weſenheit, weil ſie auch fuͤr Unwiſſenheit empfaͤnglich). 12) Iſt 
die Definition des Ganzen unklar, ſo muß ſie an einem der 
klaren aber ungenuͤgenden Beſtandtheile angegriffen, oder erſt 
aufgeklaͤrt und verbeſſert werden. Ueberall aber muß man ſel⸗ 
ber die. richtige Definition des vorliegenden Gegenſtandes zu 
gewinnen füuchen, um an ihr dag Mangelhafte und Ueberfluͤſſige 
der fraglichen Definition zu prüfen (VI, 19). 


B. 


1. Nachträglich fragt fich wie die angebliche Einerleiheit 
und zwar die eigentlichfte, die numerifche, zu prüfen? a) an 
den Abbiegungen, Ableitungen (ovoroıxa) und Gegenfägen, 
gan Werden und Vergehn u. f.w.; b) an der angeblichen Ein⸗ 
heit der beiden gemeinfchaftlich beigelegten Beflimmungen (wenn 
Zengfrates behauptete, das glücfelige und tugendhafte Leben 
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fei ein und daffelbe, weil beides das begehrenöwerthefte und 
größte (f. oben ©. 34, 87), — fo wird vorausgeſetzt Daß beis 
de8 ein umb baffelbe fei, das begehrenewerthefte und größte); 
c) daran ob beides wiederum ein und demfelben identifch, ob 
beiden diefelben Eigenſchaften zukommen, ob fie berfelben Ka⸗ 
tegorie angehören, derfelben Gattung untergeordnet biefelben 
Unterfchiede haben, ob das mehr (ober weniger) beiden in gleis 
cher Weife zufommt; -d) an dem was ihnen zugefegt (z0009s- 
os) oder von ihnen abgenommen werben kann; e) an dem was 
unter einer gewiſſen Vorausſetzung aus ihnen folgt (das Leere 
dem mit Luft Erfüllten gleichzufegen ift unter der Vorausſetzung 
falſch Daß die Luft entweichen könnte); f) überhaupt an dem 
wovon beides und was von beiden yräbicirt werben Tann. 
8) fragt fi, ob nicht eine andre Bedeutung der Einerleiheit 
der eigentlichen untergefchoben ift, und ob nicht bad eine ohne 
das andre vorfommen fann (VII, 1). Ueberall wo bie Nichts 
einerfeiheit des Gegenftandes und feiner Definition fich nach⸗ 
weifen laͤßt, wirb [eßtere widerlegt; aber nicht fchon durch 
Nachweiſung der Einerleiheit hinlänglich bewährt (VH,2D. 

2. Nüädfichtlich einer Anmweifung zur Bildung von Defi⸗ 
nitionen iſt zu erwägen, daß fie gewöhnlich, wie in der Arith- 
metif und Geometrie nicht aus Schlußfolgerungen hervorgehn, - 
fondern als Princip ihnen zu Grunde gelegt werben, und daß 
eine folche Anmweifung andre tiefer eingehende Unterfuchungen 
vorausſetzt i6). Jetzt fol nur davon gehandelt werben um zu 
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zeigen daß Definition und Schlußfolgerung über die wahre 
Wefenheit (70 U 77 eivaı) möglich if. Zur Definition aber 
gehört nichts weiter als das Gefchlecht und Die Unterſchiede. 
Daß beides richtig gefunden, ergibt ſich a) aus den Gegenfägen, 
wenn man fie theild in Bezug auf den ganzen Begriff theile 
auf ihre Beftandtheile erwägt. Jedoch kann für entgegenges 
fette Gattungen ein und berfelbe Uinterfchieb flatt finden (Ger 
rechtigfeit und Ungerechtigkeit, als Tugend und Lafter der Seele, 
haben den gemeinfamen Unterfchied (Seele), fofern es aud 
Tugenden des Körpers gibt); daher verfchiebene Fälle hier 
ftatt finden können; b) aus den Abbiegungen und Ableitungen, 
aus dem was ſich gleichermweife zu einander verhält, aus dem 
Mehr oder Weniger (VII, 3); c) aus dem Verhältniß der eins 
zelnen Gegenftände zur Art, der Arten zur Gattung (gegen die 
Annahme von Ideen), aus der metaphorifchen und eigentlichen 
Bebeutung der Worte u. f. w. (VII,4), 

3. Daß es fchwieriger ift Definition zu bilden als zu 
widerlegen, ergibt ſich aus der in Beziehung auf die Bildung 
der Definitionen anzuerfennenden Forderung Geſchlecht und Un 
terfchied als in der Wefenheit Cr. gore) des zu Deftnirenden 
begründet nachzumweifen, dazu einer Mehrheit von Schlüffen fih 
. zu bedienen, und zwar allgemeiner Schlüffe, theils überhaupt *'‘) 
theils in befonderer Beziehung auf den Gefchlechtöbegriff und 
das eigenthuͤmliche Merkmal; beſonders ſchwierig iſt letzteres 


zu bewähren?'”), am leichteſten zufällige Merkmale, vorzuͤg⸗ 
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vgl. oben ©. 258 ff. 
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ih wenn fie nur partitulär ansgefagt werben, ſchwieriger 
dagegen die Widerlegung (VII, 5) 18), 


v1. 


Um richtig zu fragen, hat man zuerft den Ort zu finden 
von wo aus man die Sache angreifen muß; dann die Frage und 
ihre Beſtandtheile für fich zu ordnen, endlich fle zur Anwendung 
gegen Andre zu faffen. Bon der dem Philofophen und Dia- 
lektifer gemeinfamen Auffindung der Orte iſt vorher gehandelt 
worden. Die Anordnung und Stellung der Krage und mehr 
noch ihre Faſſung für Andre ift vorzugsweife Sache ded Dias 
Ieftifer8*:9), und davon fol hier gehandelt, Daher von den noth⸗ 
wendigen Borderfägen abgefehn werden. Die nicht nothwen⸗ 
digen dienen entweder der Induktion, um das Allgemeine ſich 
zugeben zu Iaffen, oder zur Erweiterung und Ausfilllung (roös 
07x09 zo Aoyov), oder um ben Schlußfaß beim Streite zu 
verfchleiern, oder zur Verdeutlichung. (Ausführlicher wird von 
der Verfchleierung (xovwıs) der nothivendigen Prämiffen burch 
Snduftion, von der Ausfuͤllung und fcheinbaren Verdeutlichung 
gehandelt) (VIII, 1). 
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Des Schluſſes muß man vorzugsweiſe gegen die Dia⸗ 
lektiker, der Induktion vor der Menge ſich bedienen. Die In⸗ 
duktion wird erſchwert, wenn Ausdruͤcke fuͤr das den einzelnen 
Faͤllen Gemeinſame fehlen. Ohne ſie das Beabſichtigte feſt zu 
halten, iſt ſehr ſchwierig. Man muß daher in ſolchen Faͤllen 
Worte zu bilden ſuchen. Wird das durch Induktion beabſich⸗ 
tigte Allgemeine gelaͤugnet, ſo muß man Inſtanzen dagegen for⸗ 
dern und dieſe durch Sonderung der verſchiedenen Bedeutungen 
des als Inſtanz Angefuͤhrten, oder durch Hinwegraͤumung deſ⸗ 
fen worauf Jnſtanzen ſich gründen koͤnnten, begegnen und da⸗ 
mit zugleich das der Behauptung beigemiſchte Falſche abſtrei⸗ 
fen ?9, Des indirekten Verfahrens kann man wohl in der 
eigentlichen, nicht in der Dialektifchen Beweisführung fidy bes 
dienen, weil die Nachweifung des Ohnmöglichen leicht anzu⸗ 
fechten iſt. Ueberhaupt muß man die Behauptung fo ftellen 
daß Inſtanzen Dagegen nicht Leicht fich ergeben, und den Schluß» 


fa nicht als Frage ftelen, damit nicht durch Berneinung ders 


felben die Schlußfolgerung fogleich abgefchnitten werde. Ebenfo 


ift wohl zu beachten Daß nicht jede allgemeine Behauptung eine 


dialeftifche ift, fondern nur die durch Sa oder Nein fich ers 
wiebern läßt und daß bei ein und berfelben Behauptung. lange 
Zeit fragend beharren entweder das Schlußverfahren hemmt 
oder zum Geſchwaͤtz führt (VII, 2). 

Schwerer anzugreifen und leichter zu vertheidigen ift 
was feiner Natur nach das Erſte und was das Lepte iſt, weil 
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dem Angriff und der. Vertheidiguug, AR 


jenes Definition, diefes viele Zwifchenglieber der Beweisfuͤh⸗ 
rung fordert. Erſtere aber wird vom Gegner entweder nicht 
verlangt, oder auch überfehn und damit die Handhabe zum Ans. 
griff eingebüßt, Auch können Die Schwächen ber Definition _ 
ſich hinter Ausbrücen verbergen , von denen es zweifelhaft ob 
fie eigentlich oder metaphorifch zu faffen find. 

Ueberhaupt hat die Schwierigkeit des Angriffs entweder 
im Mangel einer Definition, oder in Vieldeutigkeit und Bild⸗ 
lichkeit der Ausdruͤcke, oder darin ihren Grund, daß die Bes 
hauptung den Principien ſehr nahe ſteht, oder nicht deutlich 
iſt worin die Schwierigkeit beſteht. Ob aber dem Gegner zu 
verſtatten ſei ſeine Behauptung auf eine noch ſchwierigere, ſei 
es als Axiom oder Vorderſatz, zuruͤckzufuͤhren, — dieſe Frage 
entſcheidet ſich dahin daß in der dialektiſchen Uebung es wohl 
zu verſtatten, vorausgeſetzt daß die ſchwierigere Behauptung 
als wahr erſcheine, fuͤr den Unterricht aber nicht, da dieſer 
vom Erkennbareren (Leichteren) zum Schwierigeren fortſchrei⸗ 
ten muß (VIII, 3). 

Bei der Frage kommt es darauf an den Antwortenden 
zu veranlaſſen von den erforderlichen Beweisſtuͤcken das uns 
wahrfcheinlichfte zu wählen; bei der Antwort, zu bewirken daß 
das Ohnmoͤgliche oder Paradore aus ber Theſis, nicht aus ber 
Antwort fich zu ergeben fcheine (VIII, 4). 

Beim Streite muß der Fragende immer: etwas auszurichs 
ten (noeiy) , der Antwortende nichts zu erleiden ſcheinen; wie 
aber bei Dialeftifchen Unterrebungen zu verfahren bie der Ue⸗ 
bung (neiga) und Betrachtung (oxewıs) wegen angeftelt werben, 
bedarf noch einer befondern Erörterung, wofür fich bei Andren 
nichts findet +21), Es wird daher erläutert wie man in ber 
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Bertheidigung fich zu verhalten und was zuzugeben habe wer 
eine wahrfcheinliche, wer eine unmwahrfcheinliche Behauptung 
und wer eine folche aufgeftellt die weder wahrfcheinlich noch 
unwahrfcheinlich ; ferner wer fie an fich und wer fie in Bezies 
hung auf die mit denen er verhandelt, aufgeftellt; endlich wie 
fremde Meinungen zu vertheidigen ſeien (VII,5). Berner, wie 
ſich der Bertheidiger zu verhalten habe, jenachdem Die Einwen⸗ 
dung wahrfcheinlich oder unwahrſcheinlich, zur Sache gehörig 
(no05 To» Aoyo») oder nicht (VII, 6); wie wenn fie undeutlich 
ober mehrbeutig Cc. 7), um ihrer felber willen (als Praͤmiſſe 
eined Schluffes) oder um einer der Prämiffen willen, wie nas 
mentlich wo durch Induktion oder Analogie ein Allgemeines 
‚angenommen wird (VIII, 8) 222). Dabei wird eingefchärft, die 
Behauptung (IEoıs) und Definition bei fich felber vorher durch⸗ 
zuarbeiten .(noosyxeıoeiv), mit Berüdfichtigung der zu erwars 
tenden Einwendungen, und ſich vor unmwahrfcjeinfichen Bor: 
ansfegungen zu hüten, d. h. vor ſolchen, aus denen entweder 
Ungereimted folgt ober die auf den fittlichen Charafter einen 
Schatten werfen (VIII, 9) ?23). Ferner daß gegen falfche 
Schlußfolgerungen die das Falſche nicht nachweifende Einwen: 
dung nicht ausreiche, möge fie den Gegner abhalten feine Be 
hauptung weiter durchzuführen, oder die Unzulänglichkeit der 
von dem Fragenden angemwendeten Begründung darthun, ober 
gar geltend machen daß die Zeit zur Widerlegung nicht hin 
reiche *?*); daß vielmehr wahre Röfung nur dadurch erfolge 
daß der Grund bed Falfchen aufgehoben werbe (VII,10). 
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Die Beurtheilung der Beweisgrände (Ayo), führt Arift, 
fort, muß nicht nur fie felber, fondern zugleich die Fragen ber 
rüdfichtigen, wodurch fie veranlaßt werden. Die Rüge (inı- 
tiunors) ift eine verſchiedene, jenachdem fie gegen die Behaup⸗ 
tung (Aoyos) felber oder gegen die Art fie durchzuführen ger 
richtet ift. Will der Gefragte nicht zugeben was zur richtigen 
Durchführung der Behauptung erforderlich ift, fo trägt er die 
Schuld daß die dialeftifchen Verhandlungen Cdıarapar) in 
auf den Streit geftellte (oywrıorıxar) überfchlagen. Da außer 
dem dergleichen. Unterredungen (Aoyor) nicht Belehrung fonts 
dern Uebung und Fertigkeit zum Zwed haben, fo wird zuwei⸗ 
len auch Falfches hingeftellt oder mit folchen Beweisgruͤnden 
Die eigne Behauptung vertheidigt ober auch eine. wahre Ber 
bauptung bed Gegners zurücdgemwiefen werben, wenn es naͤm⸗ 
lich nur fo fich widerlegen läßt *?°), mag der Gegner der Fra⸗ 
gende oder Antwortende fein, ſich in Widerfprüche verwideln 
oder das zu Bemweifende vorausfegen. Wo es Die Behauptung 
felber gilt, ift eine fünffache Art der Rüge zu unterfcheiben, 
jedoch wohl zu beachten daß nicht alle Probleme gleich ans 
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nehmbare Schiußfolgerungen zulaffen 9; Beweidgrände Die 
an fich genommen tabelnswerth , Finnen in Bezug auf ein be⸗ 
ſtimmtes Problem Löblich fein und umgekehrt. Zu den Fehlern 
in den Schlußfolgerungen gehört auch, durch Längere und ent⸗ 
ferntere Prämiffen zeigen, was and wenigeren der Behauptung 
felber angehörigen fich folgern YAßt (VIII, 11). 

2, Der Beweis (Asyos)-ift evident (d7Aos), theild wenn 
er aus nothmendigen Vorberfägen vollftändig entwidelt wird 
oder mit Nothwendigfeit daraus abzuleiten iſt, theild wenn er 
aus fehr annehmbaren fich ergibt. Falſch kann er auf vierfache 
‚Art fein: wenn er nur fcheinbar aus den Schlüffen folgt, ober 
nicht das VBorliegende beweift, oder doch nicht in der dem Ge⸗ 
genftande angemeffenen Weife, oder wenn er auf falfchen Vor⸗ 
verfägen beruht (wodurch noch nicht jeder Schlußfas unbebingt 
aufgehoben wird). Die Schuld der Unrichtigfeit aber trägt 
mehr der den Beweis führende als dieſer felber und auch erfterer 
trägt iur dann die Schuld wenn er ben Fehler nicht merft; 
denn mern der Beweis aus Falſchem und ganz Einfältigem 
. Wahres. ableitet, fo ift er ſchlechter ald viele bie Falfches er: 
fchließen, fofern Diefe, zunächft wenn fie indirekt find, auf an- 
dres Wahre führen *7). Die erfle Frage aber muß immer 
ſein dei der Pruͤfung des Beweiſes als folchen, ob richtig ger | 
ſchloſſen; dann ob das Erfchloffene wahr oder nicht und drit⸗ 
m 
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Lieber Erlangung dialekliſcher Werkigfeit. 4 


tend aus welchen Vorderſaͤtzen es folgt (VIH, 12). Jin Gebiete 
der Dialektik ift eine fünffache Art der Borausfegung des zu 
Beweifenden (petitio principii vgl. S. 211,152a) und der Ge⸗ 
genfäße zu unterfcheiden; die eine dieſer Borausfegungen uͤnter⸗ 
fcheibet fi; von der andren lediglich darin daß die erftere auf 
den Schlußfat, letztere auf die Vorderſaͤtze ſich bezieht CVIH, 13). 

3. Um Fertigkeit zu erlangen muß man fich üben a) die 
Schluͤſſe umzukehren, um zu entdeden von der Unrichtigfeit wel 
her der Prämiffen die Unrichtigfeit des Schlußſatzes ab⸗ 
hängt 228); b) die Gründe für und wider. zu finden, ‚daher pas 
rallele Beweisgründe unter einander zu vergleichen und unter 
ihnen zu entfcheiden. Vorzüglich in der Befähigung für die 
richtige Entfcheidung befteht die Befähigung. für die Wahr 
heit +9); c) muß man für die am häufigften vorkommenden 
probleme Beweisgründe in Bereitfchaft haben; d) die Behaup⸗ 
tung in eine Mehrheit zu zerlegen, daher die partifulären Bes 
hauptungen auf allgemeine zurädzuführen wiſſen 0). Jüngere 
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inudıoy dysiciv Ey ıwy doseyrov xıi. vgl. Anal. Pt. I, 8 
oben ©. 208, 146. BE 

429) ib. 163, 36 nods äneody 19 Beau ai, drs odrng anal ürı adg 
obroc TO Enıyslonum oxsnrdor, wa sügirıa ev Aaaın Sul 
Intniloy . . . nagallnid Te nopaßdhlsıy, Exidyorge 7005 Tan 
adımy HEoıy Inıyeioyuara .. . ngös Ta bvayıla yap ayu- 
Bæœlver n0stio9n ν yvlaxiv. 005 TE yvacıy xal ıny xard 
yıloooplary yeörnaıw 10 duyaosaı Gvropäv zal Ovrewgaxeya 
16 dp’ Exarkgas Ovußalvorıa Tjs UÜnosloews oUü uixgor Ödoya- 
yoy: Aoınöv yao today dodus Elkasai Iaregor : dei dA ngög 
16 100010 Öndeysy eüyvd- xal 1odı karıy 5 xar Alndesar 
sögula 18 duvasdaı xls ElkoInı Tdindts xal yuyely 1ö 
weüdos. nn 

430) ib. 164,3 der di xal tas drrouynuoreddes auddlov rossiadas 
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muͤſſen zu dem Ende in Induktionen, Erfahrene in Schlußfel« 
gerungen gebt werben, um mit Leichtigkeit Vorderſaͤtze und 
Einwendungen zu finden, dazu die Einheit in Vielheit und ums 
gefehrt dieſe in jene aufzuldfen. Aber nicht an foldhen muß 
man ſich üben die überall Ausflächte fuchen, um nicht an 
Schmähreden (novnooAoyia) ſich zu gewöhnen; und für foldhe 
Probleme hat man fich auszuräften, die am frudhtbarften, das 
ber für die allgemeinen’und nicht- alltäglichen (VII, 14). 


Sn der Topik 3%) Dürfen wir uns verfichert halten ein 
ohngleich durchgearbeiteteres Werk des Ariſtoteles ald in der 
zweiten Analytik zu befigen, dürfen es auch vielleicht für ein 
von ihm felber veröffentlichtes halten. Es beginnt mit einer 
Angabe feines Zwecks, ftellt den Begriff des dialektifchen Schluſ⸗ 
fes im Unterfchiede vom apodiktifchen feft Cl, 1), erklärt fich 
über den von der Befchäftigung mit der Dialeftif zu erwars 
tenden geiftigen Vortheil (oc. 2) und über das Maß der von 
ihr zu fordernden Wiffenfchaftlichfeit (c. 3), führt dann 2) das 
Woraus und Wofür der dialeftifchen Schlußfolgerungen, bie 
Vorderſaͤtze und Probleme, auf die Vierheit des Gefchlechts, 
ber eigenthuͤmlichen Merkmale, der wechſelnden und inſofern 
zufaͤlligen Beſtimmungen und der Begriffsbeſtimmung zuruͤck 
cc. 4), erörtert. jeden dieſer vier Geſichtspunkte Cc. 5) und 
warum fie je für ſich zu erwägen, obgleich die übrigen drei in 
der Definition mit begriffen feien (o. 6); erläutert 3) den für 
die Entwickelung aller gleich wichtigen Begriff der Einerleis 
heit ce. 7) und ganz kurz die Tafel der Kategorien ald ders 
jenigen allgemeinen Beftimmungen , unter deren je eine fubfu- 
mirt jene vier Hauptpunfte des dialektiſchen Augenmerke ihre 








rGo⸗ kdyur, xay j dusskeyutvog. FAN nlgoug: obro yap xai 
nolloüg 2kforeı To» &ya n0s8iy, 
430a) Zu bemerken, daß Arifl, zwar anderweitig za Ton⸗æxd anführt (f. 
oben ©. 153, 17), in der Schrift felber aber nur der * Bezelchnung 
Dialektik ſich bedient. 
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befonbere Beftimmtheit erhalten Co. 9). Nachdem 4) die Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit jener Vierheit nachgewiefen (c. 8), die Eigenthäms 
lichfeit der dialeftifchen Praͤmiſſe und. des dialektiſchen Pros 
blems erläxtert Ce. 10. 11) und der Unterfchied von Schluß und 
Induktion angegeben worden (co. 12), werben 5) ald bie vier 
Werkzeuge (ooyava) der dialektifchen Erdrterung , Auffindung 
der Borderfäge, Unterſcheidung der verfchiebenen Bedeutungen, 
Auffaffung der Achnlichkeiten und Berfchiedenheiten hervorges 
hoben, je für fi) erläutert (co. 14—17) und in ihrer Anwen⸗ 
dungsweife verdeutlicht Cc. 18). 

Prüfen wir Anordnung und Abfolge gleichwie Durchfuͤh⸗ 
rung der Erörterungen biefer erften einleitenden Abhandlung 
der Topik, fo kann, glaube ich, nur Bedenken erregen die Art 
wie theild die Beweisführung für Die Volftändigfeit der Vier 
heit dialektiſcher Gefichtspunfte zwifchen Die Erdrterungen über 
ben Begriff der Einerleiheit (c. 7) und über Die Kategorien 
(c. 9) eingefchoben wird, theild wie die gleich zu Anfang in 
Erwägung gezogenen Begriffe der Dialektifchen Prämiffe und 
des bialeftifchen Problems von neuem erörtert werben (0.10. 14) 
Inzwiſchen laͤßt fich kaum verfennen daß die zulegt berührten 
näheren Beflimmungen ihre paffende Stelle wohl erit finden 
fonnten, nachdem die vier Gefichtöpunfte der dialeftifchen Ber 
trachtung erörtert worden waren. Weniger möchte ſich Die 
Stelle rechtfertigen laffen welche Die Nachweifung ber Vouſtan⸗ 
digkeit jener Vierheit gefunden hat. 

Die vier folgenden Abtheilungen mußten ſi ch aus der zur 
Grunde gelegten Viertheilung ergeben. Von der Eroͤrterung 
der wechſelnden Eigenſchaften (B. II u. II) wird. ausgegangen, 
weil ſie in die Betrachtung der drei uͤbrigen Geſichtspunkte 
vielfach eingreift. Mit der Erwaͤgung der Deſinition dagegen 
mußte geſchloſſen werden (VI. VII), da fie nur durch Angabe des 
Geſchlechts, des eigenthämlichen Merkmals und hin und: wieder 
der wechfelnden Eigenfchaften zu Stande kommt. Cbenfo ber 
greiflich daß die Erwägung des Gefchlechtd (B. IV) der des 
eigenthämlichen Merkmals (B. V) vorangeftellt wird, 


r 
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Im zweiten Abfchnitt werden zuerft (B. II) die wechſeln⸗ 
den Eigenſchaften als allgemein ausgeſagt in Beziehung auf 
Bewaͤhrung und vorzuͤglich auf Widerlegung uͤberhaupt in Be⸗ 
tracht gezogen, demnaͤchſt (1. IN) ruͤckſichtlich der zwiſchen zweien 
oder mehreren zu treffenden Wahl. Daß dieſe zweite Abthei⸗ 
Iung des Abfchnitts nicht etwa, wie eine alte Ueberſchrift *32) 
anzunehmen veranlaffen Fünnte, eine befondere Abhandlung, 
fondern zweite Hälfte der mit dem zweiten Buche beginnenden 
ſein follte, zeigt die Art wie der Df. im lebten Hauptſtuͤck bes 
dritten Buches ergänzend auf das zweite zuruͤckkommt, indem 
er nachträglich fein Augenmerk auf wechfelnde Eigenfchaften 
als Ausſagen in befonderen und unbezeichneten Urtheilen rich» 
tet 382), 

Wie das Dritte zum zweiten, verhält fich das fiebente Buch 
zum fechften ; es enthält theils in der Erörterung der Einerlei= 
heit (VI, 1.2) auf die ganze Lehre von der Definition bezüg- 
liche Beftimmungen , theild eine kurze Zufammenfaffung der 
Hauptgeſichtspunkte für Bildung der Definition ’C&. 3.4), theils 
endlich Betrachtungen Aber die Schwierigkeiten, die der Bil⸗ 
bung und Wiberlegung der Definitionen entgegentreten, mit 
Beruͤckſichtigung des den Geſchlechtsbegriff und das eigenthuͤm⸗ 
liche Merkmal Betreffenden (VIl, 5). Ich geſtehe daß mir dag 
dritte und fiebente B. ohngleich weniger Durdhgearbeitet erfcheinen 
ald- diejenigen zu deren Ergänzung fie hinzukommen und halte ed 
für nicht unwahrfcheinlich daß fie fpäter vom Berf. hinzugefügt, 


431) negi 1a avyzoıızay ıönor, Joh. Stalus u. 9. nach Waitz II, 528, 
Alexander würde das Buch r. T. avyxgır. rooßinudıw» überfchries 
ben Haben, wenn er eine befonbere Meberfchrift für nöthig gebalten, 
f. Schal. 272, 20. Warum nämlich Mr. Hier eigens von der Ber: 
gleihung gehandelt, obgleich doc; auch 0 re ano Tov udlley zei 
ol dno z00 Ömolou z6nos des zweiten Buches für ouyxparszos zu 
halten, erflärt Alex. durch Unterfcheidung Yon Toro: u, Ngoßlnuare. 

432) Top. II, 1. 109, 6 ngwzor oV» nıepi 10» xaddlov dyaoxtun- 
orxov Gmieov add. MI, 6 dv d’ Ent uegovs xai un xa90Rov 
zo noößinua 1295 xıl. 
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entweder von ihm ſelber mit den uͤbrigen herausgegeben oder 
aus nachgelaſſenen Papieren ihnen angeſchloſſen worden. Moͤg⸗ 
lich jedoch auch daß Ar. gleich von vorn herein dieſe die bei⸗ 
den eigentlichen Abhandlungen ergänzenden Betrachtungen ih⸗ 
nen angefügt hat. Sie in die Abhandlungen felber zu verwe⸗ 
ben, würde ſchwierig geweſen fein und ſtreng logifche Durch» 
führung möchten diefe Anhänge noch weniger wie die Abrigen 
Bücher der Topik zugelaffen haben. Auf jeden Fall wollen 
wir und freuen dieſe wenngleich duͤrftigen Ergaͤnzungen und 
nicht vorenthalten zu fehn. 

Mas die Abfolge und Bollftändigfeit der einzelnen Des 
ſtimmungen (ranoh) in allen ſechs Büchern vom zweiten bis 
zum fiebenten betrifft, fo wird man ſchwerlich verfuchen wollen 
jene durchgängig zu rechtfertigen und für biefe den Beweis zu 
führen. Logifche Nothwendigfeit der Abfolge und Vollſtaͤndig⸗ 
feit der Betrachtung widerſtrebt der Natur der abgehandelien 
Begenftände, und fehr begreiflich daß Wiederholungen, jedoch 
mehr fcheinbare +3) wie wirkliche, fich eingefchlichen haben 
und Unebenheiten?) ober unvermittelte Uebergänge 35) vor 
fommen, die dem Bf. eben fo fehr wie Snterpolatoren und Abs 
ſchreibern zur Laft fallen mögen; was dem einen, was ben 
andren, wage ich nicht zu entfcheiden. Wo ed der Natur der 
Sache nad; an einem durch innere Beziehungen beftimmten Fas 
den der Entwidelung fehlt, fönnen eben ſowohl aufmerkſame 
oder halbaufmerkffame Lefer veranlaßt werden Eigned oder in 
andren ähnlichen Werfen Gelefened einzufchieben, wie auch der 
Bf. fich von fubjeftiven Motiven leiten zu laſſen. Doch find 
Wiederholungen und muthmaßliche Nachtraͤge nicht haufig und 


433) 3. B. 1, ru 110, 10. H, 6. 113, 20. ib. Waitz III, 6. 120, 32. 
ib. Waitz. 

434) II, 11. 115, 31. 11T, 1. 116, b, 27. c. 3.118, b, 1. V, 3. 131, 
:28. 0, 7. 137, b, 7. VI, 3. 140, b, 28. vn, 6. 154, b; 8 und 
Waitz z. d. St. 

435) wie namentlich im dritten Buche derch dirog Torros und Bel. ganz 
aäußerlich angefnüpft wird, 





Sep Das achte Buch 


‚bedeutend genug um die Annahme zu rechtfertigen, Das ganze 
Werk oder wenigſtens die Bücher II — VII feien ein Sammel» 
wert Späterer. Das Gegentheil poſitiv zu beweiſen, möchte 
ich mich nicht anheifchig machen; follte jedoch verfucht wer- 
den zu zeigen, Mangel an ftreng wifjenfchaftlichem Zufammen- 
hang u. f. mw. berechtige die Aitthenticität diefer Bücher in Ab- 
rede zu fielen, fo würden, glaube ich, Die dafür geltend ger 
machten Gründe ſich wohl widerlegen laffen, wobei die in ih⸗ 
nen ſich findenden Nücbeziehungen 23% nicht außer Acht zu 
laffen wären. 

Beſtimmte Hinweifungen auf das achte Buch weiß ich in 
den vorangehenden Büchern nicht nachzumeifen. Doch würde 
die auf den Mangel an dergleichen Hinweifungen gegründete 
Kolgerung, das Buch gehöre der Topik überhaupt nicht an, 
oder ſei wenigftend erft nachträglich ihr angefügt worben, 
fehr voreilig fein. Erſtere Annahme widerlegt fich durch die 
Beftimmtheit der in ihm fich findenden Rückweifungen auf Die 
porangeſtellten Bücher *?7), Teßtere bedürfte einer andermweitigen 
Begründung. Der Mangel vorläufiger Hinweifungen kann nicht 
entfcheiden, da die Bezeichnung des Inhalts der Topik zu Ans 
fang derfelben fehr allgemein gehalten ift und die Erörteruns 
gen des achten Buches mindeftend nicht ausſchließt. Auch 
würde in der That die Anmweifung, bei der Aufrechthaltung eis 
ner. Behauptung fich nicht in Widerſpruͤche zu verwideln 3%), 





436) f. I 9. 114, b, 13. IV, 4. 124, b, 7. VI, 1. 139, 31. 37. b, 3. 
VII, 1. 2. 4. 6. 154, b, 15. — Die Rüdbeziehung V,& Bezeichnet 
zugleich den Inhalt des darauf Folgenden. Die Erörterungen der 
Bücher HI—VII werben VII, 5 extr. durch die Worte abgefchloffen: 
al ulv güv ıdaoı di’ oy Eunopgooner neös Exanıa Toy 0- 
Pinuarov Enıyeigeiv, oyedor ixayos EEngldunvsas. 

.a437) VIk, 1. 155; b, 17. c. 2. c. 11. 161,.96. b, 25.: 

438) Top. „I 1 5 ulv noddenss 15 noayuarelus uEIodov Eüpeiy, 
dp’ ns duynoousda ovlloylicodaı negl nayrög TOV TOOTEIEr- 
zos nooßinuarog EE Erdötoy zei aörol Abyor UnEyovies andy 
koauuev Unerarıloy. 
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unvolftändig fein, wenn bie Art und Weife wie man fragend 
und antiwortend. dabei zu verfahren habe, die Norm der bins 
leftifchen Beurtheilung und die dialektifche Voruͤbung unerdrs 
tert geblieben wären. So nämlich bezeichnet der griechifche Aus⸗ 
leger. ?39) die Abfchnitte des Buches; der Hauptfache nach nicht 
unpaffend, wiewohl: der erfte auf die Weife mehr wie zwei 
Dritttheile ded ganzen Buches einnimmt. 

Es wird darin zuerft die Aufgabe einer Abhandlung von 
ber dialeftifchen Frage und Antwort und worauf ed dabei ans 
fomme feftgeftellt Ce. 1); dann b) die darauf bezügliche Anwen- 
bung der Induktion und des SchIußverfahrens erörtert (c. 2)5 
c) die Schwierigfeit oder Leichtigkeit des Angriffe und der 
Bertheidigung zuerft im Allgemeinen (c. 3), demnächft theils in 
Beziehung auf Frage und Antwort(c. 4), theild in Beziehung 
auf den Streit und auf dialektiſche Uebung und Betrachtung 
(c. 5—11) beſprochen, — in einer Abfolge und Ausführung, 
gegen deren Zwecmäßigfeit wenig Erhebliches ſich möchte eins 
wenden laſſen. Sehr viel knapper ift die zweite Abtheilung, 
von den Normen der Beurtheilung des Beweifed (c. 12. 13), nnd 
die dritte, von der Dialektifchen Hebung (c. 14), gehalten; doc) 
berechtigen fie, glaube ich, eben fo wenig wie die erfte, zu der 
Annahme , das Buch fei ein Auszug aus einer urfpränglich, 
ausführlicheren Schrift, oder auch aus Stellen verfchiedener 
Werke zufammengewoben. | 

Wie weit Ariftoteled in der Bearbeitung der Topif Vors 
gänger gehabt, vermögen wir nicht zu beflimmen. Bon zwei 
Abhandlungen fagt er ausdruͤcklich daß großentheild er felber 
zuerft fie angebahnt habe, von denen der befonderen Betrachtung 
des Gefchlechtöbegriffd und des eigenthämlihen Merkmale 


439) Alex. in Schol. 291, b, 30 noöxeıra, Tolyvy adıd nepl Toy 
einsiv xeyalaloy , nowroy udv nıeol Eowrjoews zul dnoxgi- 
oews. 292, 5 10 d& deviegov mooayws Lori Adyos ıpexros xal 
Enaswerös . - . telrov BE us av yuuvaodelnusv noiv eis Ad- 
yous Eidely xıl. 
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(IV, 1 Anm. 387), ferner der Anwenbung der Dialektik auf 
ben Verſuch (neipa) und die Betrachtung (VII, 5 Anm. 421). 
Wodurch er zugleich zu erfennen gibt daß er in anbren Bezies 
hungen ber Vorgänger nicht ganz entbehrte Wie follte auch 
mas ihm der Kern der Topik ift, die Definition, von fein 
Patonifchen, Megarifchen und Antiftheneifchen Zeitgenoffen 
: unbearbeitet geblieben fein? Laͤßt fich ja das Gegentheil bes 
ftimmt nachweifen. Aber Die Begriffebeflimmung von Dialektik, 
die Viertheilung der Dialeftifchen Orte, die Erörterung berfel- 
ben in Bezug zugleich auf das ſpyllogiſtiſche und epagogifche 
Verfahren und damit der Schematismus ber vorliegenden To⸗ 
pik, war ihm ohne Zweifel eigenthuͤmlich. Welche der von 
ihm beftrittenen Erklärungen er in entfprechenden Schriften 
Fruͤherer, welche in Büchern der Zeitgenoffen gefunden oder 
aus muͤndlichem Verkehr entlehnt, wird ſich fchwerlich ermits 
teln Taffen; in vielen Fällen nicht einmal welchen Männern 
fie angehören. Auch bier laffen und die griechifchen Ausle⸗ 
ger gänzlich im Stich, ohne Zweifel aus Mangel an Quellen. 
Selbſt von andren dialektifchen Schriften des Ariftoteled wiſſen 
fie augenfcheinlich nur vom Hoͤrenſagen *?%), 


Anhang, von den ſophiſtiſchen Schlüffen, 


Bon den fophiftifchen Widerlegungen und denen die ed 
zu fein fcheinen, in Wahrheit aber Fehlſchluͤſſe find, ſoll ge- 
handelt werden *1). Zuerft wird daher erflärt wie hier, eben 


439 a) Alex. in Top. Schol. 252, 7 neol de zjs odıw Aeyausans dıe- 
kertung Agıorottins utv ai Ev Alloıs Bıßlloıs nenpayndısv- 
za, udlıora dE dv robroiç xra. Mngeführt aber wird nicht das 

Mindeſte aus jenen dAloıs BußAloss. 

441) El, Soph. c. 1 negi di Twv OogysorızWy Eilyywy xal Toy ai- 
youtyoay utv Eikyyuv Oyroy dE nagaloyıoumv all’ oux EAE- 
ygwy kywusry xıd. (vgl. Anm. 452). Warum nit zz. 1. gogyı- 
GrXV ovlloyıouwy oder nz. T. Ellyyuy Toy 00@. avil.? Gr: 
fteres wahrfcheinlih darum nicht weil das Hauptaugenmerk aller So⸗ 
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wie ſonſt, der Schein auf falſchem Schmuck, auf Schminke 
beruhe und dazu beſonders die Sprache mit der unvermeidli⸗ 
chen Mehrdeutigkeit der Worte Vorſchub leiſte *2). Damit 
wird denn zugleich der Begriff der Sophiſtik als eigennuͤtziger 
Scheinweisheit 2) und der Unterſchied lehrender, dialektiſcher, 
verfuchender 4) und eriſtiſcher Schlußfolgerungen hervorgeho⸗ 
ben (c. 1.29. Was aber, fragt ſich 2) iſt das Ziel der auf 
Streit und NRechthaberei geftelten Neben und welche find die 
Mittel wodurch fie ihr Ziel erreihen? Das Ziel ift fchein« 
bar zu widerlegen, den Gegner irgendwie der Unmahrheit zu 


phiftit, Widerlegung und Beichämung, hervorgehoben werben follte; 
Iebteres nicht weil das Buch nicht ausſchließlich ober nur einmal 
porzugsweis von der Widerlegung der Sophismen, ſondern auch von 
der Widerlegungsweiſe der Sophiſten handelt und ſelbſt die wirkliche 
Widerlegung im Kampfe gegen die Sophiſten ihrer Waffen hin und 
wieder ſich bedienen muß (vgl. Anm. 456). In der Recapitulation 
c. 34 bedient ſich Ar. des weiteren Begriffes zaeoaloysauol. — 
Schon die griehifchen Ausleger firitten über den Sinn von ooyı- 
orıxöv dikyyorı die Einen faßten es ös 775 zapodans ul L27 72020 
1elag nspl Toü n@s Hieyyor ol aoyıarak dıalaußaroüans , od 
Asgl toũõ NIog Ay Tois Oopıgıals ayıılkyoruer. dhlos di. 
oxonö» &yeıy 109 Agsororeinv eineiy nepl Toü ng dv alıok 
nasosusy EAkyyeıy xai dyrıllysıy 10is negwulvors O0oplleodas. 
Alex. in Schol. 296, 20. Sprachlich laͤßt fih die zweite Faſſung 
ſchwerlich rechtfertigen. 

442) Ar. ib. xai yag zyv Ev (tüv Adywy) ot ulv Exovaıy ei, ob BR 
palvoyıcı, puleuxWs Yvongayıes xal Enıoxeudgarıss autoüg 
xı2. p. 165, 10 16 ur yao dvöuaıe nentgariaı zul 10 TWy 
lywy nindos, 1% di ngdyuara Tov dgıduor Eaneıpa Lorıy. 
dyayzaioy oüy nlslw zövy adıör Adyoy za) Toünonua To 8y @y- 
Halveıy. 

443) ib. 1. 21 Zorı yao 7 0oysorızy paıwouern ooypla o0oa oũ, 
xab 6 00WL0TnS xonmeriorns And parvouenns ooıplas All aux 
ovons. vgl. c. 11. 171, b, 27. 

434) c. 2 nsıgaatıxoi (Aöyoı) d’ of &x zwr doxouyzuy 19 dnoxg- 
voufrp zul Ayayxalar elötvaı ı@ nqnonosunerg Eyaıy ri⸗ 
enıoınunv: 
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zeihen, ihn in unglaubliche Behauptungen zu verwideln, ihn 
zu Spracdumrichtigfeiten und zu häufiger Wiederholung, zum 
Geſchwaͤtz, zu veranlaffen *5) (c. 3). Die Mittel (roonoe) des 
ren man fich dazu bedient find theild ſprachlich (nao« nv 
Adv, vgl. Anm. 448) theild nicht fprachlich (Eko vs Adgeog). 
Erftere, Mehrdeutigkeit Cöuwvvura), Zweidentigfeit (aupıpoAre), 
Zufammenfegung (ovv9soıs), Trennung (dıaroecıs), Betonumg 
 (agoowdia), Wortform (oxjua KeEews) (c. 4). Letztere, Ans 
wendung deffen was’ von dem Gegenftande gilt auf feine wech⸗ 
felnden Eigenfchaften und umgekehrt (naga 70 ovuußeßnxöc), 
Bertaufchung ded An fich mit dem beziehungsmweife Ausgefag- 
ten (70 dns 7 un dnAüg alla nf n no 7 nord 7 nQ0s 
sı Asysodaı), Abweichung von dem Wefen der Schlußfolger 
rungen (nag& zn» Tod didyyov Ayvomr) — allenfald auf 
ſprachliche Paralogismen zurädzuführen #9, — Ruͤckſchluß von 
den Folgen und den begleitenden Merkmalen auf den Grund 
und die Wefenheit (nuga 70 Enouevov), Erfchleihung des zu 
Beweifenden (naga zo 89 agxn Aaußaveıv), Bertaufhung defs 
fen was nicht Urfache ift mit der Urfache (ro un airıov ws 
alzıoy rıdevaı) (vorzüglich in der indireften Beweisführung 
vsorkommend) "7, Zufammenfaffung mehrerer Fragen in Eine 
(76 Ta nAsın &owrnuara Ev norelv) (c. 5). —— 
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Gintgedlgug: der· Trugfechlaſſe — 


Ariſtoteles vxxwirft mit Recht wie fraͤhere Eintheilnug der 
Trug⸗ und Fehlſchluͤſſe in ſolche die im Ausdruck und ſolche 
die im Gedanken ihren Grund hätten (mgös zovrona -Aoya.und 
ng06 av dıavgar .c. 10) und beruft ſich für die Richtigkeit 
und Vollſtaͤndigkeit ber. feinigen auf Induktian und Schlußfols 
gerung #°), muß jedoch zugeben daß ſle fich ſaͤmmtlich auf 
Berfenuung des Weſens der. IBiderlegung oder. Schlußfelgerung 
zuräckfähren laſſen 9), ferner baß ber Fehlſchluß von den Fol⸗ 
gen. Dem. von den wechfelnden Eigenfhaften untergeorduet wer⸗ 
den kaͤnne 80). ‚Für die Hauptzweitheilung führt er. beit aller⸗ 
dings erhrbfichen Grund. an, daß die fprachlichen Paralogis⸗ 
men nur im. Perkehr mit Andren, oder wenigſtens da erſt flatt 
fänden wo. man feine. Gebanfen in Worte uͤberſetze, und daß fie 
auf deren Berwechfelung beruhten, wogegen die andren in 
Nichtunterfcheidung der Einerleiheit und Verſchiedenheit, der 
Einheit und BVielheit, oder in allmähligen Uebergängen ihren 
Grund hätten =). Wie ſchwer ſich ‚bie verſchiedenen Arten 
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0 Ghıthellung: deri Trugfchläffe, 


je: einen ‚der beiden Klaſſen aus einander: Hatten laffer And wie 
dieſe feiher in. einander: gꝛeifen hat er ſich nicht verbergen 
müunen 3J 
Bel Anwendung der allgemeinen Beflimmrungen auf fos 
pbififhe Schluͤſſe und Wiberlegungen' unterfiheidet Ariſtoteles 
ſolche die eben nur zum: Schein ſchließen und ſolche die zwar 
wirklich Schließen, aber nicht aus dem zu Grunde. liegenden 
Gegeuftanbe, wie wenn man in Bezug auf mathematifhe Ge⸗ 
geuſtaͤnde zwar. ohne fullogiftifche Fehler, aber ans nicht mas 
thematifchen Principien fchließt. Kerner umterfcheidet ew das 
fophiftifche Berfahren :von dem verfuchenden (peiraſtiſchen) ?°2), 
hebt hervor wie fophiftifche Schluͤſſe und Widerlegungen nicht 
ſowohl gegen bie Behauptung ald gegen den Behauptenden 


. 
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Die Widerlegung: durch Malektifche ober ſephiſtiſche Fragen. ME 


gerichtet ſind (c. 9) 202); zeigt daun bie Urzuluͤſſtgkeit von: Ders 
ſuchen die ſophiſtiſchen Widerlegungen nach Verſchiedenheit det 
Gegenſtaͤnde zu: theilen, gegen die fie gerichtet ſind Ce. 9), und 
widerfegt Die früher berührte Zweitheilung. der Fehl⸗ und Trug⸗ 
ſchluͤſſe Co. 10); darauf feßt er Die. Zufammengehörigkeit und 
den Unterfchied der dialeftifchen, -peiraftifchen und fophiftifchen 
Schlußfolgerungen, ſowie and) der peiraftifchen und Ichrenben, 
beftimmter auseinander (e. 11). 

Diefe Erörterungen beziehen fich auf ben veften gwer der 
Sophiſtik, die Widerlegung. Indem fi Ar. zu dem folgeuden 
Zwecken wendet, den ‚Gegner. der Unwahrheit zu zeihn und ibm 
in Parabora zu verwickeln *5*),. hebt er als vorzuͤgliches Mittel 
dazu Die gefchickte Handhabung der. Frage hervor: (cc. 19. Er 
führt Demnächft weiter aus was über Verwickelung bed Gegners 
in Geſchwaͤtz und Sprachfehler früher bemerft war (c. 13. 14): 
Al gemeinfame. Mittel aber den fophiftifchen Zwed in feinen 
verſchiedenen Formen zu erreichen wird Ausbehnung ber Schluß⸗ 
folgerungen (unxos), Eilfertigkeit des Verfahrens (raxos),: Bere 
fchleierung des Beabfichtigten Cxevyıs) - und aͤhaliches heror⸗ 
gehoben (c. 15). 

Das Bisherige bezog ſich mindeſtens vorzugsweiſe auf 
die dialektiſche oder fophiftifche Frage; es folgt Erörterung 
deſſen was zu gefchiefter Beantwortung erforderlich if) and 
zur Sinleitung, Nacweifung theild des Werthes den dieſe 
Erörterungen mittelbar auch für die Philoſophie haben, theils 
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BE: 17.0: Die Beantwortung ober Bifung. 


beffen was zur Beantwortung uͤberhaupt gehöre cc. 16 unt. 4968). 
In: letzterer Beziehung wird hervorgehoben daß gleichwie die 
fophiftifche Schlußfolgerung nicht bemweifen fondern nur den 
Schein des Beweifes hervorrufen wolle, fo. auch. die Loͤſung 
oder Beantwortung ihr nur den Schein der Wahrheit abzu⸗ 
fireifen,; mithin felber nur den Schein der Widerlegung anzu 
fireben habe; ſo daß auch Zweibeutigfeit blos infoweit ein 
Fehler der Widerlegung ſei, inwieweit fie den Schein der Rich⸗ 
tigfeit gefährde 5%. Bor Antworten durch Sa oder Nein wird 
gewarnt, folange fich noch Zmweidentigfeit oder Mehrfinnigfeit 
in der Frage finde, da Zmweideutigfeit und Mehrfinnigfeit der 
Verbindung mehrerer Fragen zu Einer gleich gelte und eine 
folche ja in.ihre Beftandtheile aufzuldfen ſei. Hieran fchlie 
Ben ſich einige andre Borfichtsregeln für die Antwort (c. 17) 
und Die Bezeichnung der wahren Löfung als Nachweifung dee 
Schlußfehlere, d. b. des in der Frage enthaltenen Unwahren, fei 
ed aus einer wirklichen oder aus einer nur fcheinbaren Schluß 
folgerung. hervorgegangen, uub habe es im erfteren Ball ent 
weder einen: falfchen oder zwar wahren, jedoch aus den Border: 
fägen nicht mit Nothwendigkeit fich ergebenden Schlußfag zur 
Folge; möge ferner entweder der Scheinfchluß durch Diſtinktion 
aufzulöfen, ober das Unwahre als folches überhaupt ober durch 
Aufhebung eines Beſtandtheils der Frage nachzumeifen fein, ober 
auch es nur der Aufhebung eines Fehlers in den Prämiffen 
bedürfen (c. 18) *07). Es folgt die weitere Durchführung die 
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der foßfhifkifihen Schlüfe. sa 


fer allgemeinen Beſtimmungen zur Widerlegung der Schläffe 
die durch Homonymie und-Amphibofogie (c. 19) täufchen, durch 
fophöftifche. Trennung oder Verbindung (c..20), burch Betonung 
(0. 24), durch Berwandlung der grammatifchen Formen bed 
Ansdruds Ce. 2% 5 ferner durch Mißbrauch der wechſelnden 
Beſtimmungen (c. 24), durch Bertaufchung des An fich mit dene 
Beziehungsmeifen (c, 25), durch Umgehung des’ Begriffd ‚bes 
Schluſſes und der Widerlegung Cc. 26), durch Erfihleichung 
ded zu Beweifenden (c. 27), durch Ruͤckſchluß von ben ZFol⸗ 
gen auf das zu Grunde liegende (c.28), durch Anfügung hicyke 
beweifender Glieder, d. h. deffen was nicht Urfache ift anſtatt 
der Urfache (0.29) 9%, durch Zufammenziehung einer Mehrs 
heit von Fragen in eine einzige Co. 30). Zwifchen die Betrach⸗ 
tungen der beiden Hauptarten der täufchenden Schläffe find 
allgemeine Bemerkungen über die Löfungsweife ver ſprachlichen 
Sophismen eingefchoben (c. 23) *°s),. In Bezug auf die. An 
wort oder fung werben dann auch noch die vorher (c. 13.19 
ruͤckſichtlich der Frage erörterten fophiftifchen Kunſtgriffe in 
Erwägung gezogen die ben Gegner zu Geſchwaͤtz oder Sprach⸗ 
unrichtigkeiten zu verleiten „füchen (oc. 31. 39.: Betrachtungen 
über die größere oder mindere Schmwierigfeit der Loͤſuag ſophi⸗ 
füfcher Schkäffe Co. 33) und Ruͤckblick auf den Inhalt: diefer 
Abhandlung, auf die Dialektif der fie fich anfchliegt, und 'end- 
lich auf die Schlußlehre aberhaupt⸗ beſchließen das Ganzʒe 
(c. 34). 
 deis diyws Evdeyeras Adeıy: xal yao 10 ayeltiv:cı TWy 1jow- 
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u ‚Mltebesung bed. Buches: 


7." Daß wir in biefem Buche ein ber Hauptfache nach durch⸗ 
gearbeitetes, nicht' blos unverbundene Au⸗ und Auffüge befigen, 
zeigt. vorſtehender Grundriß und beitätigen Bors und Ruͤckwei⸗ 
fangen *°%) im. ihm ſelber. Es zerfällt in drei Abſchnitte: 
1) zur Einleitung, über Grund und Eigenthuͤmlichkeit der fo- 
phiſtiſchen oder Streitfchläffe, im Unterſchiede von den lehren 
den, Dialeftifchen und peiraftifchen ce. 1.2), über die von ihnen 
erfolgten Zwede und ihre Arten (0. 3-5). 2) über die An⸗ 
wendung ber Schein und Trugfchläffe in Bezug auf ihre 
Zwecke. Die Erörterung des erften dieſer Zwecke, Ueberfüh- 
rung #59, leitet .zunächft zur Nachweifung wie fämmtliche Ars 
ten ber Trugſchluͤſſe ſich darauf zuruͤckfuͤhren laſſen, veranlagt 
dann . eine noch beflimmtere Sonderung der fophiftifchen von 
den peiraſtiſchen Schlüffen (c. 8. 11) unb eine Kritif andrer 
Eintheilungsverſuche der Sophismen (c. 9..10); worauf Ers 
Iduterung der : anbren Zwede der Sophiftif folgt co. 12. 13). 
Das Bisherige wirb unter ver Bezeichnung: Formen. Der ago⸗ 
niſtiſchen Schlüffe; ihre heile und Arten zufammengefaßt o), 
und zur Ergängung gezeigt, wie die fophiftifche Abficht Dabei 
erreicht: werde (2. 15% 3) von der Loͤſung ober der Antwort 
(455), und zwar: zuerſt son der Wichtigkeit der Uebung darin 
auch für Die. Philoſophie (c. 16), dann vom Verfahren Dabei, 
theild, im Allgemeinen (c. 17) und im Bezug auf Trugs und 
Scheinfchhiffe, thetl® mit: Ruͤckſicht auf die verschiedenen Arten 
derfelben (c. 19— 30). Sedoch wird auch auf einige Der Zwecke 
zurückgegangen, welche die Sophiftif zu erreichen fucht Ce. 31. 32). 
Warum eutweder. überhaupt, da von ben Zwecken in Bezug auf 
Bildung der Paralogiömen: und Die babei N angewenbeien Fra⸗ 
458b) c. 8. 170, 9. c. 12 pr. c. 13 pr. c. 15. 174, 27. c. 16. 175, 18. 
© 32 pr. ei exir. vgl. Anm. 454 f. 459 f.. 
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von tel. ſophiſtiſchen Widerlegung. WE: 


gen im zweiten Abſchnitte gehandelt war , oder warum nicht 
auch ‘anf Ble uͤbrigen, zur Ergänzung’ des In Bezug auf bie 
ſophiſtiſche Frage daruͤber Bemerkten, fehe ich nicht recht ein 
und kann nur entſchuldigens bemerfen daß eben die beiden von 
nenem erörterien Zwecke einer folchen zweifeitigen Betrachtung 
vorzügfich zu bedürfen fcheinen mochten. Befremdlich auch daß 
bei ber Einfachheit ded Pland die Gliederung der Durchfuͤh⸗ 
rung zu Anfang und am Schluß des Buches ſo wenig Klar 
angegeben wird 6y. 

Wie Ariftoteles ſich zu feinen Borgängern in diefer ir 
terſuchung verhält, deutet er an, indem er ſie nicht nur untrif⸗ 
tiger Auflöfung der Fang⸗ und Trugſchluͤſſe und einer falſchen 
Eintheilung derfelben *%), ſondern auch der gänzlichen Uhts 
finde ber Schlußlehre zeiht. So wie Gorgias rhetorifche 
zormeln, „ fo gaben fie in der Form von Fragen geſtellte aus⸗ 


— — — .- — —— — — 


moon; Fun neydi ac Ti. nEoi:Tav dann pOs 79 Aayfd- 
nr , warısg By Tols dialextinais.. — our Fois eionnerons 
Teure ng@sov. ÄBIEOM. >» Nr 
461) c. F extr. . „.udom d’- 2oriy .sldı zn — — —E 
æq;è dx. ndawr. 30» Agsdpor ij Öirapız. auın auykaayne, xei 
‚00m uegy wuyyäria vis mgayumrslag Arte, zul.argk zov dl- 
Amy say. oussslaprzwr Eis. ınn Tyvon user ‚ndy Iyauer. 
Die Mekapitulation -0ı34 verbreitet ſich freilich. ausführlich genug über 
den Juhalt, aber in fo. wenig beſtimmter Faſſung daB ich nur fehr 
. zweifelnh die Werte berfelben in folgender Weiſe zu bauten. verſuche: 
1) feinen die.Arten der Fehlſchlüſſe bezeichnet zu werdende. 4. 5): 
&x ndooy ulv oüy xai nolev yizavımı ‚pls Itwlsyausrors ol 
nageloysguol, 2) die Awede derſelben (c-3)- ind. HB: md imes 
delfapen € yeuddutror. agb nanndoig Mey : namoouer- 
.3) die W. Ar,. F dx. viva, avußelne 5 avläogiaubs, zei nos 
. Bawenteov zei ıfs A Tabıs Tür Looiaudtor, Es nE0g U X07- 
“ 001 näyıes sloiv.ad Tosauıga Adypos, Taflen fi: allenfalls auf 
den Inhalt. von oc. Bund 12 bis 15 beziehnz 4) auf den Inhalt der 
folg. Kay. dagegen die W. el rel dnoxglasus ankws ze nd- 
ons as ac Aurfar Tovs Adyous xal Tods aulloysanbis, ei- 
rag megi änivsov Hpiv 1aürm. .. et 


Sk: Infommengehörigkeil. des Buches 


wenbig. zu, lernen; ſie ſind der Auwendung ‚gu Hilfe gefoyegen, 
die Kuufl, oder Theorie, der. Fehlſchluͤſſe haben fie nicht gelehrt; 
wie wenn ein. Schuhmacher. Die Aumweifung.verhieße gegen. alles 
Reiben ber Füße ſich zu fihern,. und dann nicht etwa -feine 
Lunſt lehrte, ſondern eine Mannichfaltigkeit verſchiedener Schuh⸗ 
arten zur Auswahl darboͤte 3°). Und fo.ift es fehr wohl bes 
greiflich. „wie Ariftoteled am Schluß feiner auf Entwidelung 
ber Syllogiſtik gegründeten Theorie ausdruͤcklich hervorhebt fie 
(die Sylogiftif) gefchaffen zu haben Coben S. 176, 64), obs 
gleich, der Epilogus unfeer Abhandlung nicht beflimmt war 
die. ganze Logif, fondern Diefe Abhandlung in ihrer Zuſammen⸗ 
gehörigfeit mit der Dialektik abzuſchließen. Diefe Zufammen- 
gehoͤrigkeit wird hier allerdings fehr beflimmt hervorgehoben, 
fomie fie.auch in der Abhandlung felber mehrfach berüdfich- 
tigt war"), ohne daß jedoch die Lehre von den Schein« und 
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ulv Önröpınöus 8 di Edwrntsxoüs Ldldocay Exuarddvey, eis 
obe nissordais duninzeıy Gndn0ay Exdrepos robs dlnloy Id- 
vyovus. —8 TayeTa uν drtyvos d’nv n dıduaxaklı xık. 184,7 
obros yag (jener Schuhmacher) asßois ve uiv meös sir retla⸗ 
rtyon⸗o Rede. 
464) Nachvem Ar. ven Inhalt der Abhandlung ſelber enigeigeben (461), 
- »geht-er auf die Dialektik zurück 0.34 ngorılönede ut» 00» Ei- 
. dtiv döjaulr Tıyva dulloywrikr segi ob npoßknddrros ix 
ıop Önaopyörıwmy vis trdofordrem -' 10öto ya Kuyor Lori ris 
dialestıxis 209° adıyv zul as nksgaerızic. b, 8 dedidwıaı 
I tv rois nodtegor zul noös nöon xal Ex ndoe» Touro Koraı, 
xal 69ev einop700OuEy roVıwy, &rı Bios Eowrnteov H Taxıdor 
tiàv Edarndıy näcer, zul nel ce Enoxoloewn zal’Aucsuy t, 
ngös 1oU5 ovlloysouoiz: — ©.9 1. 34 :#fiey adv Örı 0) nar- 
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Trugſchluͤſſen ale integrirender Beſtandtheil ber. Dialekſik be⸗ 
zeichnet wuͤrde +), Für eine fpätere, von ber der Topik ge 
ſonderte Ahfaſſung unfres Buches. möchte fich „mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anfuͤhren laſſen daß die in ihm als beſonderer Be⸗ 
ſtandtheil der Dialektik hervorgehobene Peiraſtik in der Topif 
nicht. vorkommt *°%) und daß in dem. Buche dieſer welches zu 
dem von den Zrug- und Fehlichläffen in nächfter. Beziehung 
fieht, dem achten, von der Frage und Antwort, Hindeutung auf 
eine vom Standpunkt der Sophiſtik beabſichtigte Behandlung 
des Gegenſtandes fehlt. 


E. 


Zufammenfaffung und Ergänzung der Ergebs 
‚niffe der Wiffenfhaftslchre des Ariſtoteles.“ 
Seine Methodenlehre 


Ä L. n 
Wir find in der Wiſſenſchaftslehre bisher ohne drein zu 


Twy ty ELEyyov dilE Tuy nagk zıjv dinlexuxcnv Annıdov roö⸗ 
tönous. vgl. c. 12. 172, b, 28. c. 13 pr. — c. 4. 166, b, 14 
xai talk d’ (von den Kategorien iſt die Rede), ds derehree nod- 
1800v. (vgl. c. 22 und Top: 1, 9). e. YA extr. — c.'D extr, dere 
Yurepör Örı Tou diakexıızoü Lorl ıö divansaı Außer nagı 
dom ylveras dıa ıwv zoıway 7% av Meyyos A pawöonenog Üls 
; ygos zul gl, c. 11 exir. — Top. I, 1. 100, b, 23 deanızög 
"” Zorn ouAloysanös 6 8x parvoukvor. ivdsfor, un öyrwy dr, 

xal ö E£ Evdötor 7 yawoutvar Evdokur parwönevos. 
465) Seht befttmmt wird bie diakextixn und NEIOROTIxXn Yon ber 00- 
- piorscn unterſchieden c..11 pr. vgl. c. 8 nnd-o. 2. Gbenfo ber 
Inhalt unfrer Abhandlung von dem der Topik c: 34 (vor. Aum:) und 
vorzũglich c. 2. 165, b, 8 (oben ©. 148,. 1), in welcher Stelle his 
Lehre nepi zur dywsıanızay.. ai. Egiarızay ovid. eben ſo be 
‚Rimut von der negi wy deaktarıxön zei 180001820», wie diefe 
von ber zegs.Twr dnodeıztızuy der. Analytit geſondert wird, und 
nicht ſowohl auf das hinzugefügte & alkoıs, als eben hierauf lege 

ich Gewicht, wenn ich Waitz' Erklärung beſtreite. 

466) Anm. 164. 65 vgl. Waitz' Inder. Nur Hindentung darauf findet 
fich in den Ausdrücken :zeipa zai oxdıps, z. B. Top. VIII, 5. 11. 
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reden der eigenen Darftellung des Artftoteled gefolgt. Zugleich 
bie Befchaffenheit des daranf bezuͤglichen Hauptwerkes und bie 
Zufammengehdrigfeit der Unterfuchungen deſſelben mit ben in 
andren Schriften geführten, nöthigt uns nun auch die Ergeb» 
niſſe der bisherigen Erörterungen zufammenzufaffen, theils um 
zu einer von den @inzelheiten der Durchführung unbeirrten 
Ueberficht zu gelangen, theils um zu prüfen von mweldyen Set: 
ten fie noch der Ergänzung bebürfen und um für Auffindung 
derfefben in den demnaͤchſt in Betracht zu stehenden Büchern 
des Ariftoteled unfren Blick zu fchärfen. 

1. Die beiden Grund» und Angelpunfte der Ariftotelifchen 
Begrifföbeftimmung. vom lehrbaren oder beweisbaren Wiſſen 
find die Ueberzeugungen daß ed 1) nimmer fchlechthin voraus⸗ 
ſetzungslos beginne (5.227), daß ed D:den Örnnd oder Die 
Urſache nachweife und Einficht in die Nothwendigfeit gewähre 
(5.228). In erfterer. Beziehung unterſcheidet Ariſtoteles bie 
Principien des beweisbaren Wiffens von diefem felber und zeigt 
wie die Annahme eines ind Unendliche fortlaufenden oder auch 
im Kreiſe fich bewegenden Beweisverfahrend zugleich mit den 
Principien Bas Wiſſen felber aufhebe. CS. 231f. 245 ff. 258. 
284 ff vgl. S. 197,119. In der zweiten Rädficht. beburfte 
er: einer Entwickelung des Merkmals der Nothwendigkeit und 
bed Wiffend darum; denn ed genuͤgt nicht das Nothmenbige 
ergriffen zu haben; ſondern es muß dad Wiſſen darum, d. h. 
die Einſicht hinzukommen den wahren Grund gefunden zu ha⸗ 
ben und daß kein andrer denkbar (S. 228, 92. ©, 230, 201 
©. 233,208, ©. 235, 212) ,. mithin das ch ihm erreicht 
ſei; denn wahres Wiſſen kann von dem Vorgaͤnglichen nicht 
ſtatt finden (S. 237, 217. 18) und unterſcheidet ſicheben durch 
bie Einſſcht in die Nothwendigkeit vom Meinen (©. 
Hieraus ergeben ſich als naͤhere Beſtimmungen des 
der Nothwendigkeit, daß das dem es angehoͤrt, a) du 
und immer ſich ſo verhalten muͤſſe; daß es by ein An ſich ſeien⸗ 
des oder zukommendes ſei (S. 232f.), daß ihm ) Allgemain⸗ 
heit eigne. Der Begriff der Allgemeinheit aber wird nicht be⸗ 
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ſchraͤnkt auf die Bohftändigkeit der Zufammenfagfung alles Eins 
zelnen innerhalb einer beflimmten Sphäre oder auf ausnahmed 
Iofes fich fo Verhalten und Geſchehn, fendern auch dad A 
fich feiende oder gefchehende wirb darunter begriffen +67) unb 
ruͤckſichtlich der. erfleren Bedeutung des Allgemeinen befuͤrwor⸗ 
tet daß ed auf feinen eriten Grund zuräcgeführt und als Dies 
ſem unveränßerlich nachgewiefen werben miffe (S. 234). :-Iu 
der zweiten Bedeutung wird ed noch beftimmter mit der Noth⸗ 
wendigkeit idenfifteirt und entfpricht unfrem Allgemeingäftigen; 
fowie in der erfteren Bedeutung dem im feiner Bolftänbigkeit 
aufgefaßten und erkannten Gemeinfamen. Die Bermifhung 
Diefer zwei auch wohl von Ariftoteles felber nicht durchgängig 
auseinander gehaltenen Bebeutungen des Allgemeinen hat Miß⸗ 
verftändniffe, auch bei Heyder, zur Folge gehabt, Nriftoteles 
fordert nämlich daß das Willen wie Nothwendigkeit ſo auch 
Allgemeinheit habe (S. 239), und zeigt, wie wir gefehn haben, 
daß und warum bie allgemeine Beweisführnng vorzäglicher fer 
als Bid yartifuläre CS.249 ff. vgl. Heyder S. 186 ff.). Seint 
Hanptgründe dafuͤr find, daß dad Partifuläre ins Unendliche 
ſich verlaufe, das Allgemeine auf das Einfache und die Be 
grenzung gehe, das Allgemeine dad Emige, das Einzelne dus 
Bergängliche feiz ferner daß die Nachweiſung des Grundes in 
dem Allgemeinen ald dem An fich feienven und zukommenden 
ftatt finde (denn welchem etwas an ſich zufommt, das ift ſich 
fel6ft Urfache) und daß es auf das fihlechthin Erfte, Die End⸗ 
urſache führe. Daß biefed ein Allgemeines in: erfterer Bedeu⸗ 
tung, d. h. ein vollftändtg Gemeinfames fein muͤſſe, wird kei⸗ 
nesweges voraudgefeht. mtẽt 


-2% Welche nun find die unmittelbaren Principien oder 
Vorausſetzungen von benen das Wiffer ausgeht ? und wie bes 





467) f..oben.©. 233, 209.'&.235, 214. vgl, Metaph, V, 9. 1017, b, 35 
‚ra yao ‚xadalou za? air Unugye, za di Quußehyxöre od 
xa9° adın au ent tr 209° Exacıa unlwg Aysıyı. 


j us 3 Die unmittelbaren Nrinzipien ir) 


maͤchtigen wir uns ihrer? Sie follen gewiffer, früher und bes 
kannter als Dad daraus Abgeleitete fein (S. 229, 2958); fer: 
ner theild den verfchtedenen Wiffenfchaften gemeinfame Grund⸗ 
füße (Ariome), theild den Gebieten je einer Dderfelben eigen 
thämliche: Borausfeßungen (Thefen oder Hypotheſen) (S. 230. 
236. 238, 221.22 ©; 239, 223.24 ©. 240, 2238). Erfteren muß 
ihrer Natur nach Allgemeinheit in der erften Bedentung, letz—⸗ 
teren lann fie in erfler und zweiter zufommen. Müßten alle 
Boransfeßungen (Principien) der Wiſſenſchaft an fich wahr 
und gewiß fein, fo würde Ariftoteles fie nur im reinen Den 
fen haben finden und der Annahme der Ideenlehre ſich nicht 
entziehn Finnen. Was ihn bewop davon abzulenken, haben wir 
ſchon vorläufig gefehn *6) und werben es auf ben verfchiebe- 
nen Hauptſtadien des Syſtems weiter entwicelt finden. Zwar 
erkennt er an daß der Geift ficherer ſei als Wiſſenſchaft und 
daher Princip dieſer, aber zugleich ermahnt er über die Be 


griffe nicht die Thatfachen zu vergeffen und dabei auch nicht 


Das - {chjeinbar: Geringfügige gering zu achten 682). Um bie 
Möglichkeit. einer die. Erfahrung zur Erfenntniß hinaufläutern 
den MWiffenfchaft zu begründen, erinnert. er daß man was man 
lerne ganz wohl zum Theil wiffen, zum Theil nicht wiffen 
koͤme (5.228 und 273, 332), und unterfcheidet zwifchen dem 
was, für und und dem was an ſich — dem Begriffe ober der 





468) oben ©. 240, 226. vgl. ©. 273 Anal.Pr. 1,22. 83,32 Top. 117. 
113, 25. VI, 6. 143, b, 24, 0,8. 11,6. c. 10. 148, 14. VII, 4. 
154, 19. 


468%) deden. et Corr: 1,2. 316,8. 08 d’ dx av nollan Aöywo» ddenor- 
ro 10y ÖÜnngyörıay Övres, nQ0S eye Pikwarızs anoyel- 
yoyıcı 6gov. — de Part. An. I, 5. 645, 5.. Aoınör neol tx 
lwixns yiosws eineiv, under Angehmörne eis düyanır unte 
dTIWÖTEROY ante Tuuudtegor. xai rue Ev Tois un xeyagıauf- 
p0oig auToy NOÖS Tmv ala970ıv xor® 179 FIewolay öuws n dr 
uiovoynoasa Püdıs 'Kunyavovs jdoyas napkysı röls durank- 

yoss as altlas yrwgilev xal yıası Pıloodpois. 
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Ratur nad — das Frühere und Gewiſſere fei 0%. Als er⸗ 
ftere& bezeichnet. er das Konkrete der finnlichen Wahrnehmung, 
als Feßtered das Allgemeine. Zum Biffen aber kann jenes nur 
erhoben werben in dem Maße in weldjem. an ihm das Noth⸗ 
wenbige und Allgemeine entwidelt wird. Dad für und Ges 
wiffere foll zum an ſich Gewiſſen werben (ogl. ©. 257, 283 
S. 274, 333) und nur das an fich Frühere und Gewiſſere kann 
erfie unvermittelte und völlig fichere Principien der Beweis⸗ 
führung ergebeh. Soll ed und aber gelingen aus dem und 
Befannteren und Gewifferen das an ſich Bekannte und Gewiſſe 
zu entwiceln, fo muß bereits in der Thätigfeit vermittelft bes 
ren wir erftered ergreifen, in der finnlichen Wahrnehmung, der 
Keim für letzteres fich finden. Daher denn Arifloteled, wie 
wir demnaͤchſt in feiner Seelenlehre‘ weiter entwickelt finden 
werben, einerfeits das Einzeldafein als Gegenftand der finu« 
lichen Wahrnehmung bezeichnet (vgl. Heyber S. 158), andrer⸗ 
feit8 nicht. außer Acht laͤßt daß an fich nur die einzelnen 
Merkmale wie Farbe, Ton u. ſ. mw. ,. in ihrer fonfreten Bes 
ftimmtheit ſinnlich aufgefaßt werden, nicht die Einzelmefen fels 
ber und daß die Auffaflung der konkreten finnlichen Beſchaffen⸗ 
heiten wiederum Gemeinvorftelungen vorausfeßt ;. ferner daB 
das Einzelweſen fich und zunaͤchſt ald Aggregat der durch Die 
verfchicdenen Sinne erhaltenen Wahrnehmungen (ovyxsxvusrov) 
darftellt, deſſen verfihiedene Beftandtheile wir erſt allmählig 
fondern *%), Sin diefer Beziehung und — darf man hinzu⸗ 
feßen, weil die Bellimmtheit der Auffaflung bes einzelnen 
Gegenſtandes Ablöfung von feinem NHintergrunde und feiner 
Umgebung vorausfegt, laͤßt fih dad Vermögen ber finnlichen 


469) oben ©. 229,196. ©. 231,204. Außer den dort angeführten Stellen 
vergl. noch Metaph. UI, 1. 995, b, 9 donsg xal.ıa 1wv vunas. 
eldwv Öuuata ngös 10 peyyos &yeıTo u89’ jusons, obrw zul 
Tüs nuerlgas Yuyis 6 noüs: ngö6 Ta 1j Piok Yarepoitata 
 näyımy, u. a. St. b. Heyder S. 187 und Zeller II, 382, 1. 
469a) Auscl, Pbys. I, 1. 184, 15. vgl. Nitter III, 105. Heyder 164 f. 


0 Eniwidelang ‚bes Allgemeinen 


Wahrnehmung ſehr wohl ass ein ſonderndes Eritiſches) be 
zeichnen 70), Go kommt es daß ſchon in ber Ariſtoteliſchen 
Wiſſeuſchaftslehre die Erfahrung als Grundlage der Kunſt um 
Wiſſenſchaft, auf ein in der Seele zur Ruhe gelangtes Allges 
meines, d. h. Gemeinſames, zuruͤckgefuͤhrt und von einer ſinn⸗ 
lichen Wahrnehmung des Allgemeinen, der Arten und Gattun⸗ 
gen geredet wird. Die Vorſtellung des Allgemeinen, d. h. bie 
Gemeinvorſtellung ſoll nämlich entſtehn wenn ein von Andrem 
nicht weiter Unterſcheidbares im Bewußtſein ſich feſtſtellt *7%). 
Jedoch wird dabei der Sinn fürd Gemeinſame unterſchieden 
von dem Aft ber Wahrnehmung und dieſer lediglich auf dad 
Innewerden der konkreten Beftimmtheit der Affeftionen befchränft 
(ſ. Heyder 169**), Dad Bermittelnde oder vielmehr bie Thaͤ⸗ 
tigkeit vermittelft deren wir ded Gemeinfamen inne werben, iſt 
dem Ariftoteled, mie ſich fpäter zeigen wird, das Vorftellunge- 
vermögen (parzacsa) und. diefes mit der finnlichen Wahrneh—⸗ 
wung fo untrennbar verbunden daß er nicht anfleht ed andı 
den Thieren beizumeffen. cf. oben ©. 273, 339. Durch Er | 
drterung feined Begriffs vom Borftellungsvermögen und feiner 
Sonberung von Vermögen und Kraftthätigfeit wird fich denn 
aud) der fcheinbare Widerfpruch Idfen, daß die finuliche Wahr 
nehmung einerfeitd das konkret Individuelle, andrerfeits dad 
Gemeinfame auffaſſen fol 7. Aber über dad Gemeinfame 
reicht bie finnliche Wahrnehmung und dadurch: bedingte Vor⸗ 
ſtellung nimmer hinaus; das Allgemeine, fei es das An fd 
ber Dinge, ihre eigentliche Wefenheit, ober das alle Ausnahr 
me ausfchließende Gemeinſame vermag nur das Denken, ber 





470) fe oben S. 273, 332 vgl. Heyders etwas von der anfeigen abwei⸗ 
chende Auffaſſung ©. 168. 

4100) S. 274, 385; vgl. Probl. XXX, 14. -de An. I, 3: 207, 82. ib, 
Trendelenturg p. T61'sq. | 

arı) f. vorlauſtg Metaph. XHI, 10. 1087, 10 — Heyders Erklaͤrung 
S. 171f. dieſes ſchwierigen Punkts muß ich mir vorbehalten naͤ⸗ 
her gu prüfen. 
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Geiſt zu ergreifen *711);. Die finnliche. Wahrnehmung ift immer 
nur Grunblage ber Erkenntniß. Wir werben fehen wie Ar. in 
der Metaphufif die Annahmen, bie Principien feien allgemein, 
Daher feine Wefenheiten, ober fie feten Fonfrete Wefenheiten, 
Dann aber nicht aßgemein und nicht erkennbar, antinomiſch er⸗ 
Örtert, augenfcheinlich um eine -Vermittelaug anzubahnen (vgl. 
vorläufig Heyder 179 FF.) und in der Abficht zu zeigen, wie 
ber: Begriff feiner Allgemeinheit unbeſchadet als wahre Weſen⸗ 
heit ſich faffen laffe. Ob und wie weit er dad Allgemeine auf 
die Form; das Einzelne auf den Stoff oder umgelehrt, oder 
auch beides auf jedes von beiden nur in befonberer Weiſe zus 
rüczufähren beabfichtigte (Heyder &. 211), darüber kann und 
gleichfalls erft die Metaphyſik Auffchluß gewähren. 
.3. Sofern die Ergreifung des Allgemeinen nothwendige 
Bedingung alles Wiſſens ift, fragt fich theild durch welche Mes 
thode wir aus oder an dem Rinzelnen und Beſonderen als dem 
uns Belannteren, das Allgemeine, das an fich Bekannte oder 
Gewiſſe, entwickeln, theild wie wir aus dem Allgemeinen das 
Beſondere ableiten, ed zur Erfenntniß des Befonderen und Eins 
zelnen anwenden ?_ Als wiffenfchaftliche Methode für erftered 
mußte zunächit and vorzüglich die Induktion, für letzteres bdie 
firengere . Schlußfolgerung fich ergeben. Ariſtoteles unterfchieh 
daher .gleich wie Plato den Weg von Unten nach Oben und 
den von Oben nach Unten 27), war aber über feinen Lehrer 
binausgehend- beferebt die. Form oder Methode deren wir uns 
auf je einem derfelben bebienen nachzuweiſen und zu entwidelm. 
Das von der Induktion Vorausgeſetzte ift Das: Kinzelne,: ſinn⸗ 
lich Wahrgenommene; fie ift das Auffteigen vom Einzelnen zum 
Allgemeinen ,, foll dieſes aus jenem ableiten ve in ihm * 


Ania) ©. 283, 0. S. 275, 386, vgl, Ritter III S. m 26. 10%, 4. 
109, 1. Heyder ©. 174.) 

u Eth, Nic. I, 2. 1095, 32 23 ydo xal Midıwv indes: Todro' neh 
v Bgveı, :ndrspor Anno Ten doyur J knt tus Bene cori 
ödös. vgl. Zeller II; 156 fr | 
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geigen 72) d. h. bad bereits im ber finnlichen Wahrnehmung 
nermittelft der Gemeinvorſtellung Begonnene wiſſenſchaftlich feſt⸗ 
fielen, daher der finnlichen Wahrnehmung fich anfchließen und 
doch auch wieberum über fie hinausgehn 7%. Da jebod bie 
Induftion aus dem Gegebenen und kraft feiner abzuleiten hat, 
fo muß fie Gemeinfchaft mit der Schlußfolgerang haben. Diefe 
Sufanmengehörigkeit der Induktion mit. dem eigentlichen Schluß 
faßt Ar. fo: dort werde nicht wie hier durch den Mittelbegriff 
Das Verhaͤltniß von Ober» und Linterbegriff: zu einander be 
flimmt, fondern durch den einen der beiden Außerften Termin, 
Durch den Lnterbegriff, werde das Verhaͤltniß ded andren zum 
Mittelbegriff feftgeftellt; durch das: Einzelne dad Verhälmiß 
bed Befonderen zum Allgemeinen; weil Menſch, Pferd, Eſel 
u: ſ. w. (C) langlebig find CA) und nicht viel Galle haben (B), | 
fo folgern wir daß was nicht viel Galle hat, Langlebig fei. 
Vollſtaͤndig ift natirlich der Schluß. nur, wenn von allen Be 
fandtheilen des Unterbegriffd Ober, und Mittelbegriff CA u. B) 
gilt (ſ. S. 215 f. vgl. Heyder 222 ff.). Es entſteht auf die 
Weiſe ein Schluß der dritten Figur“ 32) mit allgemeinem Schluß | 
fa, deffen Abweichung von der Regel, derzufolge dieje Figur 
nur partifuläre Schlußfäbe ergibt, lediglich dann ſich rechtfer⸗ 
tigen laͤßt, wenn der Mittelbegriff im Unterbegriff vollſtaͤndig 
aufgeht, es keine andre der Galle enthehrende Thiere gibt als 
Menſch u. ſ. w. d. h. wenn Unter⸗ und Mittelbegriff ſich kon⸗ 
vertiren laſſen. Wird die Konverſion vorgenommen, ſo ent⸗ 
ſteht ein Schluß der erſten Figur; aber ein zuſammengeſetzter 
Schluß der erſten Figur, mit einem disjunktiven ober parliti⸗ 


A724) oben ©. 216, 161. vgl. An. Post, 1, 1 pr. I, 31. 88, 4. 

473) Eth, Nic. II, 7. 1098, b,3 10 J ‚Koyav at utv dnayayıl 

: ,. Hewooüyras, al d’ slasion, uf d Baus za alldı 
klug. rn . 

4338) Menſch, Pferd, Maulthier Ichen lange ; ; Di 
Menſch, Pferd, Maulthier haben wenig Galle u. f. w, - wi Tren⸗ 
delenburgs logiſche Unterſuchungen H, 201 . 








Die Induktion und der eigentliche Schluß. 28 


ven, einen konjunktiven oder auch remotiven Vorderſatz, wie 
Lambert und nach ihm Tweften nachgewiefen haben +3. Eben 
weil jedoch im Gebiete der Erfahrung wir nimmer und verfi- 
chert halten können alles Einzelne erfchöpfenb aufgefunden zu 
haben dem ausfchließlich eine fragliche Eigenfchaft zukommt, fo 
daß fie nicht daruͤber hinausreichte, unterfcheidet Ariftoteled die 
Induktion vom eigentlihen Schluffe, ja fegt fie ihm entge⸗ 
gen *75) und will fie nur ald verbeutlichend nicht als erwei⸗ 
jend gelten Taffen”°). 

Aus dem zum Stillftand gelangten Gemeinfamen, worauf 
fhon die finnlihe Wahrnehmung führt, erwaͤchſt erft dem 
Menfchen vermittelt der Begründung und fraft des Denkens 
der Begriff, ald Bewußtfein ded Allgemeinen Coben ©. 274). 
Nur wo ed auf Schärfe bed Ausdrucks nicht anzufommen fchien, 
wird das Allgemeine der Erfahrung auf finnlihe Wahrnehs 
mung zuräcdführt (S. 272, 335. vgl. Heyder 229. 231). Ob 
und wie weit Ariftoteled die Erhebung des aus Der finnlichen 
Wahrnehmung zum Bewußtfein gelangenben und durch Induk⸗ 
tion .gefteigerten Gemeinfamen zur Allgemeinheit des Begriffe 
näher beftimmt habe, Tann erfi erörtert merben, nachdem wir. 
feine Metaphyſik und Seelenlehre durchmuftert haben werben. 

- Wenngleich durch Induktion die in ber finulichen Wahr⸗ 
nehmung felber beginnende Verallgemeinerung des Wahrgenout 
menen und damit die Erhebung der Wahrnehmung zur Erfah. 
rung wiſſenſchaftlich fortgefegt, gefleigert und Tontrolirt wir, 
fo ift fie doch wicht das einzige dazu dienende Verfahren, Wir 
fchließen auch nad; Aehnlichkeit, von Aehnlichleiten die wir 


474) f. Lamberts neues Organon, I, ©. 177 ff. $. 280 ff. Tweſtens Logik 
S. 128 f. | 

475) Anal. Pr, II, 23. 68, b, 1% (oben S. 215, 159) vgl. An, Post 
I, 1 pr. und oben ©. 216, 160. 

476) An. Post. II, 5. 91, b, 15 Waneg avd’ Ö Indyay dnodelsvuo., 
1. 33 oddt yap 6 dndyoy Iawg anodelxyvaıw, Gall dums di- 
doꝛ ru. vgl. oben ©. 260, 291. 
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kennen auf ſolche die win nicht kennen. Ariſfteteles hatte an⸗ 
genſcheinlich die Abſicht die Schläffe der Analogie denen der 
Induktion an bie Seite zu ſetzen ?77>, hat aber erflere nicht 
gleich ausführlich wie letztere erörtert. Er befchräntt ſich auf 
nähere Beſtimmung der Korm ber Analogie im Beifpiel. In 
ihn ſoll gleichfalls nachgewiefen werben daß der Oberbegriff 
dem Mittelbegriff zukomme, jeboch nicht Durch den Unterbegriff 
felber, ſondern durch ein ihm Aehnliches (S. 216, 161), voraus 
geſetzt daß fich bereits ergeben habe, der Mittelbegriff fomme dem 
dem Unterbegriff Aehnlichen zu. Der Krieg der Thebaner gegen 
die Phokaͤer war ein Krieg gegen Grenznachbaren und verderb- 
lich; der Krieg der Athener gegen die Thebaner iſt gleichfalls ein 
Krieg gegen Grenzbaren; wir fehließen daraus auf feine Schäbs 
lichkeit. Es wird Dabei weber von den Theilen auf Das Ganze, 
noch: umgekehrt von diefen auf jene, fondern von einem Theile 
auf einen andren, mit ihm demfelben Ganzen untergeordneten 
gefchloffen, d. h. der Schluß gehört weber der Induktion noch 
dem firengen Schlußverfahren an. Ob das Beiſpiel Abrigend 
ein thatfächlich nachweisliches oder paſſend erfunbenes fei, hat 
nur fie die Rhetorik nicht für Die Logif Bedeutung. — Das 
Beifpiel faͤllt jedoch mit der Analogie nicht zuſammen; jenes 
belegt einen allgemeinen Sat durch einen einzelnen. Kal, um 
Anwennöbarteit Deffelben auf einen andren aͤhnlichen Fall nadır 
zuweiſen; biefe dehnt das in ginem einzelnen Kal nachweid- 
liche Allgemeine auf: einen ähnlichen einzelnen Fall aus. Be 
ſtimmter hat Ar. den Schluß nach Analogie im Siune mo e 


477) Top. VIII, 8 7 yao di’ Enaywyüs 7 di Suosdsntog ds Emil 1 
old zo zadblov Anußayovom. In andren St. freilich ſcheint 
er die Analogie wiederum auf Induktion zusädzuführen geneigt zu 
fein. An. Post. I, 1. 71, 9 ds #’ aörws zei ol Ömtogsxoi Gun- 
neldovow. 7 yao dıa napadeayudıny, 5 2otır dnayayıl, 1 
de Iyduunudıov, Öneg Earl -oviloysauös. vgl. Rhet. I, 2. 
1356, b, 3. Weber ben Begsiff der Analogie 5. Arift. |. Trende⸗ 
lenburg, Geſch. der Kategorienlehre ©. 150 ff. 


und ber eigentliche Schluß. aus 


in ber Topik und anderweitig von Auffindung und Anwendung 
ber Aehnlichkeiten redet (S. 295 f., 372. vgl, Heyder 8.235 ff.). 
Er macht and nahe liegenden Gruͤnden eine ohngleich behut⸗ 
famere Anwendung von Analogie wie Plato und empfiehlt fie 
zunaͤchſt ald Grundlage für Induftion, für hypothetiſche Schlüffe 
und für Bildung von Definitionen (Hepber S. 243). Bel ger 
nauerer Erörterung. des Schlußverfahrens nad Analogie würde 
er darauf auch wohl die Schlußfolgerungen aus Zeichen. (oben 
©. 218 f. — drdvunzuara) zurüdzufähren ſich veranlaßt gefehn 
haben; wogegen feine apagogifchen Schlüffe (im engeren Sinne, 
6.217) ebenfowohl der Induktion wie der Analogie angeho⸗ 
ren koͤnnen. 

Sowie Induktion und die fe vorbereitende und ergänzenhe 
Analogie und dienen follen das Allgemeine am Einzelnen und 
Befonderen zu ergreifen, fo der eigentliche Schluß die Begriffe- 
verfnäpfung im Urtheil zu ‚begründen, das bereits ergriffene 
Allgemeine zu entwideln und anzuwenden, zunädft um das 
Daß (f. oben ©. 261, 298), dad Sein ber Dinge zu begreifen. 
Sie ift Daher Bad wahre Organ der Wiſſenſchaft; ohne fie 
kann Wiffenfchaft nicht zu Stande fommen *73), Ehendarum 
ermuͤdet Ariſtoteles nicht die Sylogiftit in allen ihren Einzel⸗ 
heiten zu durchforſchen, rückfichtlich ihrer verfchiebenen Formen, 
ihrer Bildung, ihrer Auflöfung uud ihrer befonderen Eigene 
thämkichbeiten, wie der zunächfi zu vermeidenden Behler, und end» 
lich ihrer Abfchwächung zur Induktion und zu ähnlichen unvoll⸗ 
kommnen Schlußweifen. Durchgängig ift dabei das Augenmert 
auf ihre Auwenbung gerichtet, namentlich in der Vergleichung 


418) An.Post. 1,4 Znei #° ddürgıov Kills &ysıy ov Loriv Emuornug 
dndos, dyayxaloy üy eln tò Enıcınröv 10 zara 1nv Gnode- 
xtuæenv tniorijunv. dnodexıaem d’ Zotiv Hy Eyousv 19 &yeıy 
anödsstıv 1,2. 71, b, 18 dnödefın BR kyu oviloyıoudr 
nıornuovıxöv. Enıornuovızoy JE Ayo xa9’ 6v 1 Eyeıv wd- 
zo” imeorauscte, wol. c. G (ob. ©: 285, 212) 1. 8. ©. “10h 19, 

©. 176. 77, 66. 399, 148. un. 
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der verfchiedenen Arten der Schlüäffe, jenachdem Durch fie mehr 
oder weniger ein auf die letzten Gründe zuruͤckgehendes allge: 
meingültiged und nothwendiges Wiffen zu Stande. komme (f. 
bef. ©. 178. 183 f. 209. vgl. 244, 239. ©. 249 ff.). 

4. AU unfer Wiffen bezieht fich auf das Ob und Daß, 
auf das Was und Warım (S. 257, 281. vgl, S. 243, 236), 
d. h. wir muͤſſen der Thatfächlichkeit theild uͤberhaupt theils 
in dieſer oder jener Beſtimmtheit uns verſichern, dann aber 
auch ſie begreifen, indem wir ihr Was und Warum beſtimmen. 
Selbſt davon abgeſehn daß wir uns des Ob und Daß ſehr 
häufig nicht verſichert halten koͤnnen ohne dad Was und Warum 
defielben zu begreifen 7%, fo Tann ja auch nach der grund⸗ 
wefentlichen Bedingung des Wiffend, es im bloßen Innewer⸗ 
den der Thatfächlichkeit nicht beftchn. Das Was der qualis 
tativen Beflimmtheit hat die Begrifföbeftimmung feflzuftellen und 
fie fchließt, fol fie nicht bloße Worterflärung fein, das Daß 
ſchon mit ein (oben &.261 ff., 297. 299.301). Zur beftimm- 
teren Faſſung des Was wie des Daß bedarf es fehr Häufig 
der Entwidelung durch Schlußfolgerungen; dieſe feßen aber 
auch ihrerfeitd ein des Beweiſes nicht ferner faͤhiges und be 
duͤrftiges unmittelbared Bewußtfein vom Daß und Was vor 
aus. Daß wir des Daß, zunaͤchſt und vorzüglich durch ſinn⸗ 
liche Wahrnehmung, unmittelbar inne werben, feßt Arift. durchs 
gaͤngig voraus (vgl. 0b. S. 215, 243. ©. 257), ohne jeboch, wie wir 
fehn werden, ein unmittelbared geiftiged Ergreifen deſſelben aus- 
zuſchließen. Die Frage wo und wie wir und verfichert halten 
koͤnnen daß das Sein und unfer Bewußtfein darum zuſammen⸗ 
falle, ift feinem Zeitalter noch fremd. Um fo forgfältiger faßt 


er bad Ergreifen des Was und feine Feftftelung in der De | 


finition ind Auge Er geht hier auf die Sofratifch Plas 


tonifchen Unterfuchungen zuruͤck, indem er fie bedeutend weis 


ter führt. . 


479) An. Post. II, 8. 93, 17 dytore BR zai aue dila yırcımı (fü 


ds xai 70 dadzs) vgl. oben ©. 243, 236, 
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Wir haben das Was nur in dem Maße begrifflich ge⸗ 
faßt, in welchem wir es der ihm verwandten Reihe von Be⸗ 
griffen einzuordnen und wiederum innerhalb derſelben die ihm 
im Unterſchiede von allen uͤbrigen zukommende Stelle anzu⸗ 
weiſen vermoͤgen. Erſteres geſchieht durch Angabe des Gat⸗ 
tungsbegriffo, letzteres durch bie Der unterſcheidenden Merk⸗ 
male +80), Um letztere zu finden theilen wir den Gattungsbe⸗ 
griff Durch die einander gegenfeglich entfprechenden Artunters 
fhiede, mit Ausschluß der wechfelnden Merkmale, bie wir zu 
dem letzten Artbildenden Unterfchied gelangen, der dem zu bes 
ſtimmenden Begriffe im Unterfchiede von allen äbrigen derſel⸗ 
ben Reihe angehörigen zufommt; denn ‚obgleich auch dieſes 
ihm mit andren gemein fein muß, wenn fiche begrifflich faſ⸗ 
jen und bezeichnen Taffen fol, — in Verbindung mit den uͤbri⸗ 
gen Merkmalen fommt ed eben nur dem. fraglichen Begriffe 
zu, fo daß dieſer mit feinem Gegenftande völlig zufammenfällt, 
fi mit ihm fonvertiren laͤßtsi)y. Auf die Weife dürfen wir 
und verfichert halten, den Begriff der Wefenheit erreicht zu 
haben, d. h. das Sein bed Gegenflanbes wie er an ſich, im 
Unterfchiede von allen übrigen ift (76 ri dor.) ?%), Gleich 
wie beim Schlußverfahren muͤſſen wir auch hier burch das für 
und Frühere und Befanntere hindurch das an ſich Frühere und 


480) Metaph. VII, 12. 1037, b, 29 ou92v yag Eregdv Lazıy Ev ıgf 
dosaun nuAny 16 1E npwrov Acyöusvoy YEros xal al diawyogal. 
vgl. Top. 1,8. 103, b, 15. VI, A. 141, b, 25. 

481) oben &. 266 f. 312. 313. vgl. Top. VI, b. 183,3 —b, 7 — 
sidonosös dıayogau, — differentia specifica. Boäth. — Metaph. 
VII, 12. 1038, 28 parsoov ürs 6 Öpsauos Adyos dariv 6 dx mv 
dıiayoowv, xal Tovrwy Ts teltvialaeg xurd ye 10 dpsor. — 
Top. VI, 6. 144, 24... obdeule ydo dıayopd ıWy xara Guu- 
Beßnxös Önaeyörrwy Laıl, xaganee oude ro yEros xıl. vgl. 
VI, 12 Metaph. Il, 2 VII, 4. 1029, b, 14. 1030, 14 und oben 
&. 263, 307. 

482) Das Nähere darüber fowie über 10 zi nv edvas in ber Meta- 
phyfik. 





us Verhaͤltniß ber Begriffebeſtimmung 


Bekanntere zu erreichen ſuchen; wir koͤnnen nur durch letzteres 
zur wahren Begriffsbeſtimmung gelangen, und mehrere ihrer 
hauptſaͤchlichſten Fehler. Taffen fi auf ein Verfehlen des an 
fi) Fruͤheren und Gewmifferen zurädführen. Gattung und Un⸗ 
terfchiebe find denn anch das an ſich Frühere und Gewiffere‘#2). 
Melcher diefer beiden gleich wefentlichen Beſtandtheile der Des 
finitfon dem Stoffe, welcher der Form angehöre, darüber kann 
und erfi die Metaphyſik Auffchluß gewähren Nur erinnern 
wir fchon vorläufig daß wenn Ariftoteles von der Definition 
Allgemeinheit fordert *2°), er Diefen Begriff in feiner zwiefachen 
Bebentung faßt. Ebenfo werden wir fpäter fehn daß er für bad 
Innewerden ber über die Erſcheinuug hinaus und ihr zu Grunde 
liegenden Weſenheit (to z.7v eivar) ein unmittelbares geiſtiges 
Ergreifen vorausſetzt. 

Aber des Weſens der Dinge bemaͤchtigen wir uns doch 
auch nur ſofern wir es in ſeinem Grunde begreifen (oben 
©. 257, 283. ©. 262, 299), ſei ed daß der Grund ſich in ihm 
felber oder in einem Andren finde, und mit dem Grunde fft 
Bann eben auch Das Daß (oben S. 261, 297.) aufgefaßt. Fin⸗ 
bet. fi) der Grund des Gegenftandes außer demfelben, fo wird 
er als Mittelbegriff eines Schluffed ber erften Figur ſich dar⸗ 
fielen und umgefehrt um den Grund zu finden, werden wir Den 
richtigen Mittelbegriff auszumitteln haben Coben 262, 299), der 
denn auch nach der befonderen Beftimmtheit des zu begründen: 
den Gegenflandes Vertreter einer ber vier Arten ded Grundes 
fein fann (S. 264 ff.); und fo ſchließt fich die Unterfuchung 
über diefe den Erörterungen über die Definition an, ohne jes 


483) Top. VI, 4. oben S. 312, 401 vgl. Heyder ©. 254 ff. - 

2) oheu S. 258, 286 An. Post, H, 13. 97, b, 26 alsi d’ Zori näs 
dos xuIdlov .-. 6dov # xıl, oben ©. 269, 323. vgl. Metaph. 
VII, 10. 1035, b, 34 ide Toü Adyov uloy ra-rav eldous uo- 
vor Bazly, 6 d2 Adyos ori Toü xusölov. c. 11... Teü yüg xa- 
Hölov xal rov eldous 5 Öpsowös. Die Folgerungen aus bisfen 
und aͤhnl. St. zu entwideln muß ih mir vorbehalten. 
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doch, wie erinwert, auf diefe Beziehung fich zu beſchraͤulen“s). 
Für Die einen Anßeren Grund -undpveifenden Defiitionen for⸗ 
dort Ar, auch ausprücdliche Angabe des Mittelbegriffs, will den 
bloßen Schlußfag, in welchem nach Erreichung des Zwecks ber 
Mittelbegriff verſchwunden ift, als völlig genügend nicht gel 
ten laſſen +36), Das in fi felber Begrünbete dagegen laͤßt 
feinen Mittelbegriff zu; ed kann nur zugleic, mit feinen Grunde 
unmittelbar ergriffen werden (S. 263 f., 303. 3041. Au. 486). 
Solche Definitionen find daher unmittelbare Vorausſetzungen 
ber Schlußfolgerungen, nicht ihre Ergebniſſe. Ebendarum muß 
Ar. einerfeits Definition und SchIußverfahren fcharf und bes 
flimmt fondern (S.258 ff), andrerfeits anerfennen daß ruͤck⸗ 
fichtlich der erfteren Art der Definitionen Schlußfolgerung uns 
entbehrlic, fei, zeigt jedoch wie auch hier der Beweis auf un⸗ 
mittelbar Gegebenem beruhe, d. h. wie dad Was als konkrete 
Beftimmtheit der Wefenheit unmittelbar ergriffen werben muͤſſe, 
mithin auch hier der Beweis nur zur Berbeutlihung bieng 
(oben S. 263, 300.302 f.). Und fo begreift ſich wie er behaup⸗ 
ten konnte: alle Wiffenfchaft komme durch Begriffebeftimmung 
zu Stande 37); ferner, wie er eben für fie der Eintheilung fo 
große Wichtigkeit zugeftehn, d. h. die untrenubare Berbinbuug 
von Berbeutlichung des Umfangs und des Inhalts der Begriffe 
anerfennen mußte (S. 260. 267), während er gezeigt hatte baß 
bie Eintheilung feine beweifende Kraft habe (S.200), auch 
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485) oben ©. 280 f. Auch Heyder S. 274*) vermißt bie Angabe der 
näheren Beziehung. 
486) de An. II, 2. 413, 13 od var uöyoy rò drı dei zoy Spıorıxov 
 Adyoy Unkoüy... did xal 17V alılay &yvundoyev xui Bugyalve- 
oa. yüv d’ donsp Ovunspuoues' ob Aöyoı ray dowr elule. 
Doch läßt Ar. von der Strenge diefer Beſtimmung nad. Anal. Post. 
I, 8. 75, b, 31 Zneineg koriv 6 Öosauös 7 doyn dnodelfewns 7 
anodsılıs HEası diapfpouoe m ovamipuaud Tı Gnodelbess. 
vgl. oben ©. 264, 30& und Heyder ©. 275). 


487) oben ©. 278, 330 vgl, Metaph. VII, 6. 1031, b, 6. 


808 Das den Wiffenfchaften Gemeinfame u. das je ihnen Eigenthümliche. 


nicht für die Definition (S. 20 f.). Der Eintheilung ftellt er 
ale ein zweites Drganon für die Definition die Induktion zur 
Seite 2%), 

5. Wie Ariftoteled einerfeitd im Einklange mit Plato, 
von der durchgaͤngigen Zufammengehörigfeit aller unfrer Er- 
Fenntniffe durchdrungen fein mußte, fo anbrerfeits nach der Ei⸗ 
genthiimlichkeit feiner Richtung, von ber Nothwendigfeit die 
verfchiebenen Gebiete derſelben zu fondern und nach ber befondern 
Beftimmtheit ihrer Gegenftände je für fih zu behandeln. Das 


ben verfchiedenen Wiffenfchaften Gemeinfame find die Kormals 


principien, Axiome, — mathematifche Heifchfäße mit einbegrif- 
fen 9); wobei Ar. jedoch nicht außer Acht laͤßt daß fie auf 
den verfchiedenen Gebieten verfchieden angewendet werben (oben 
©. 240, 223. ©. 238, 220). Nicht minder gemeinfam find ih⸗ 
nen die durch Die Ariome bedingten Formen der Schfußfolges 
rung ober Beweisführung, die des firengen Syllogismus wie 
die der Induktion und Analogie. Als das je einem derfelben 
Eigenthämliche bezeichnet er die von einer entfprechenden Eins 
heit, jeboch darum noch nicht von einer für fich beftehenden 
See, beherrfchte Gattung der Gegenftände die fie zu erfors 
fhen, d. h. von denen fie das ihnen an ſich Zufommende zu 
erweifen unterninnnt (S. 239 f. 223. 226. vgl. S. 249, 253). 
Die Dialektit fol fich von den übrigen Wiffenfchaften eben 
darin unterfcheiden daß fie Feine ihr eigenthiämliche Gattung 
von Gegenftänden zu erforfchen hat (5.240, 228. ©. 288 f., 250). 
Beweisbar in ben Wiffenfchaften find eben fo wenig die je 
einer berfelben eigenthümlichen Principien wie die ihnen ges 
meinfamen Axiome (S. 238, 220. 22); aber andy nicht bie 
wechfelnden Merkmale, vielmehr nur die den unmittelbar er 
griffenen Nealprincipien nothwendigen , ihnen an ſich zufom- 


488) oben ©. 269, 322 vgl. Heyder ©. 287 ff. 


489) Anal. Post. 1, 10 (vgl, oben ©. 238, 221) . . zoıra dA olor rd 
oa dnö Iouy dry ayeln, O1 loan ı& Aoınd. 
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menben &igenfchaften, ober auch bie großentheils ihnen zukom⸗ 
menden, ſich natürlich aus ihnen entwickelnden, jedoch letztere 
mit dem Vorbehalt fie endlich wiederum auf dad nothwendige 
Sein oder das An fich der Gegenftände zurächzuführen 9%. 
Aus der Eigenthuͤmlichkeit der Gattung muß ſich die Eis 
genthuͤmlichkeit des Beweisverfahrens in je einer ber befondes 
ren Wiffenfchaften ergeben und Webertragung des Beweiſes, der 
Begründung und des begründenden Mittelbegriffes von einem 
Gebiete auf ein andres unftatthaft fein, außer von einem übers 
geordneten Gebiete der Wiffenfchaft auf dad ihm untergeords 
nete 9'). Uebergeordnet aber ift bie das Warum ermittelnbe 
Wiſſenſchaft der blos auf dad Daß gerichteten, die rationelle 
der empirifchen (S. 237, 219. ©. 243, 236 f.), und höher wie 
beide, wenn fie von einander getrennt, fleht die zugleich das 
Daß und Warum umfaffende (S. 252, 268). Wobei ed denn 
faum der Erinnerung bebarf daß diefer Unterfchied immer nur 
ein bedingter fein kann, da die bloße Auffaffung von Thatfas 
chen ohne alle Begründung des grundweſentlichen Merkmals 
des Wiſſens entbehrt. Ein Verfuch das Verhälmiß der ver« 
ſchiedenen Wiffenfchaften zu einander und ihre Abfolge näher 
zu beflimmen fehlt und und wird in den Ariftotelifchen Schrifs 
ten fchmwerlich fidy vorgefunden haben. So viel erhellet aber 
fchon aus den bis jet berädfichtigten Stellen daß Ariftoteles 
in einem Entwurf zur Entyflopädie der Wiffenfchaften mehrere 
Geſichtspunkte gleichmäßig ind Auge gefaßt haben würde, und 
zwar vornämlich : 1) Sonberung der Gebiete nad) den Gats 
tungen der zu erforfchenden Gegenftände,, die ald zufammens 


490) oben S. 235, 214. ©. 253, 269. S.266, 311. vgl. Meteph. III, 2. 
VI, 2. 1027,20. X1,8. 1064, b, 35. — oben &. 191, 96. 237, 218. 

491) An. Post. I, 9 inet di Yareoör dr Exaoıoy dnodelfas oüx 
Esrıy AIR n x idy Exdorov doyar, üy 10 desruuevoy Undg- 
an n ixsiyo, oUx tori 10 Enloraosaı Toüro, av LE alndur zal 
dyanodelxıny deıydn xzal dulowv xıi. (oben ©. 237 f., 219 ff.) 
vgl. ©. 236 f. 216 ff. S. 254, 272 f. und Heyder S. 337 f. 


IB Geſichtspunkte für Sonderung und Anorbirung ber Wiſſenſchaften; 


gehörig durch die fie beherrfchende Einheit und die dadurch bes 
bingte Methode der Behandlung ſich bervähten mußten; 2) Bes 
ſtimmung ihrer Abfolge und ihres Verhältniffes zu einander, 
jenachdem theild die Bedingungen ihrer Begründung auf bem 
eigenen Gebiete fich fänben oder von einem andren höheren zu 
entlehnen ſeien, theild die ihnen angehörigen Begriffe mehr 
ober weniger für fich in ihrer Abgezogenheit (3E ayearpdacıns) 
ſich auffaffen und bearbeiten Tießen, theils ihre Principien mehr 
oder weniger ihrer Natur nach gewiß oder ed nur fir uns 
feien. Wir haben theilmeife fchon gefehn und werben ferner 
noch beftimmter fehn wie Ar. auch in der Bezeichnung und Be⸗ 
handlung der von ihm angebahnten Wiffenfchaften diefe Ge⸗ 
ſichtspunkte fefigehalten, wie er namentlich die praftifchen und 
yoretifhen Wiffenfchaften von den theoretifchen nach der Vor⸗ 
ausſetzung gefondert hat daß wir in erfteren minder als in 
letzterem an fich gewiſſe Principien zu erreichen vermöchten 2), 
wie er ferner die Sicherheit mit der Die mathematifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften fortfchreiten auf die Abgezogenheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ihrer Begriffe zuruͤckzufuͤhren gefonnen ift 922), wie 
dr vorzugsweife auf Feltftelung, Zufammenfaffung und Ein⸗ 
ordnung der Thatfachen gerichtete von den nach inneren Bezie⸗ 
kungen ſyſtematiſch verfnüpfenden und auf die letzten Grünbe 
zuruͤckgehenden fondert (S. 99, 147), und in andrer Beziehung 
feine Wiffenfchaften , wie wir fagen würden, von den ange- 
wendeten (S. 236 f., 216. 219. 220). Ausdruͤcklich laͤugnet er 


492) Eih. Nio. VI, 5 extr. dvois d’ öyromw uegois Tas Yuyis rar 
Aöyor Eyörıwr, SIarkpov av Ein Agsın, toü dofaozıxou- Are 
yao don negi 16 Evdeyöusvov dllws &yeıv xui j Yoornass. 
vol. II, 2. 1104, 1. IX, 2. 1165, 12. Eth. End. VII, 13 extr. 
zul 6OFÖs 16 Zwxperixbr, Örı oddiv loxvoorepoy PooYnGsws. 
ali’ ‚örs dmıarguny dpn, odx ögYdv. Metaph. SI, 1. 995, b, 21 
(oben &. 132, 20) xai .yap der 16 nus &yeı 0x0NMoUdey, OU TO 
"aidıoy Alla ngös Tı zei vör Iewpoücıy of ngazrıxol. vgl. de 
Anim. I, 10 pr. und oben ©. 131 ff. 

1020) [ein ©, 135 f. S. Mi, 231. 234, S, 244, 238. ©. Mb, 249. 
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baher daß anf alle Arten der Unterfuchung derfelbe Brad wiſ⸗ 
fenfchaftlicher Strenge anwenbbar fei und nennt ben der ſol⸗ 
ches forbert, ungebildet, d. h. er’ zeit ihn ber Unkunde Aber 
Weſen und Form der Wiffenfchaft 9). Ob und wie weit Ar. 
darum den Borsonrf verdiene daß er im Widerfpruch mit der 
Schärfe feines eigen Begriffs vom. Wiffen und Erkennen, ihn 
auf das Gebiet des großentheils fo Stattfindenden oder Wahrs 
fcheinlichen ausgedehnt, kann erft fpäter erörtert werden. Nur 
vorläufig bemerfe ich daß für das was Plato thatſaͤchlich ans 
zuerfennen fich nicht entbrechen konnte ‘9, für das. Beduͤrfniß 
die zu ſtreng wiffenfchaftliche Behandlung noch nit reifen 
Erfcheinungen nach Wahrfcheinlichkeit aufzufaffen, Ariftoteles 
Map und Form zu beftimmen verfuchen mußte, wenn er feine 


493) Eth. Nic. I, 1. 1094, b, 19 dyanınıoy oUy negl TOIWUrwy zul 
"ae zosouroy Alyovyras nayvlüs zei tung Talndis Evdelxvu- 
09a, xal negi Twv ds &ni 10 noAu xai dx Tosodıay Akyoyras 
to:eürw zul ovunsgalvsodeı. tovu adıov dA Todnor xei &no- 
deysasuı yosuv Exaorov töy Asyoulywr : ntnudevuivov Yydp 
&orıy Eni To0o0ro» Taxgıßis Enılnteiv a9 inaosov yiroc dp‘ 
Goov 5 Toü nodyuaıos pücıs Enidiyerar‘ napaniyoıor Yag 
yalveını uadnuatıxou ıe nıdavoloyouyrog anodeyeadaı xas 
Önropıxöyv anodelkeıs dnarteiv. vgl. 1, 2. 110%, 1. VII, Lextr. 
 Metaph. II, 3. 995, 12... dıö der nenmdeiogas ns Exacıa 
anodexıkoy, Ws aronov um Enreiv Enıcınunv xal Toönov Irtı- 
oruns: Barı d’ oldderegov Öadıov Aaßeiv. ınv d’ dxgıBoloylay 
ryv uadnuatızyr oux Ey Enacıy dnauınıloy, GM’ Ev rois un 
Zyovaıy Ülny. Eth. Eud. 1,6. 1217, 1 eilai yag zıyes 03: dee 
16 doxsiv pıloodpov Eivas 10 undtv elaj Alysıy dilla were 
Möyov nolldxıs Aardayoucs Alyovres allorolous Aoyous Ti 
noayuaıelas xal xevoug .. . . . ndoyovoı de zodıo de dnas- 
devolay- dnadevola yag Earı negi Exaoroy noäyua 1o um 
duyaodaı xglveıw roUs 1’ olxslovs Aöyovs Toü modyuaıos xai 
tous aMorglovs. Bei diefer Forderung der VBorbildung hat Ar. 
wol ohne Zweifel zunähft die Analytif im Auge gehabt, f. oben 
©. 146, 49. " 
494) fe m. Handd. II, 1 S, 352 f. vgl. Plat, de Rep. VI, 511, b. 
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Aufgabe Idfen wollte ein Wiſſen zu begründen das Aber deu 
ganzen NReichthum des Thatfächlichen ſich verbreiten und feine 
Begriffe in folcher Weiſe bearbeiten follte baß wir ihrer Ber 
Bimmung gemäß vermittelft ihrer die Erfcheinungen zu begrei⸗ 
fen vermoͤchten; ferner daß Ariftoteled erfler Verſuch die Wifs 
ſenſchaften nach Eigenthiämlichkeit der Gegenftände und ber 
Methode ihrer Bearbeitung zu fondern , die Grundlage aller 
fpäteren Beftrebungen ift die Wiffenfchaften zu fruchtbarer Bes 
arbeitung zugleich zu fcheiden und inneren Beziehungen nad, 
zu gegenfeitiger Wechfelwirfung, mit einander zu verknuͤpfen; 
und endlich daß wie große Verfchiebenheiten unter den verfchie- 
benen Zweigen der Erfenntniß er auch in diefer Beziehung vor⸗ 
ansfegen mochte, ald Wiffenfchaft im ftrengen Sinne des Worts 
ihm doch nur diejenigen galt, die in voͤlligem Einklang mit der 
Forderung feiner Begrifföbeftimmung, bis zu den letzten Prin⸗ 
cipien zurädgehend, dieſe ald an ſich wahr und gewiß Fraft 
der Selbitthätigkeit des Geifted ergreifen ſollte. Auf diefe 
Miffenfchaft deutet er in der zweiten Analytif hin ald auf die 
auch die Axiome deducirende und hat fie in feiner Ableitung 
des Begriffe der Weisheit im Sinne; er. nennt fie fehr be= 
zeichnend die erfte Philofophie 9%. indem wir daher jenen 
Vorwurf in feiner allgemeinen Kaffung ſchon hier zurädweifen 
muͤſſen, behalten wir es und vor Ariftoteled’ Grenzbeftimmuns 
gen der verfchiebenen abgeleiteten Wiffenfchaften und threr 
Methoden demnaͤchſt im Einzelnen näher zu prüfen, 

6. Die Methoden zwar vom Befonderen der Thatfachen 
und Erfcheinungen zum Allgemeinen, von der Erfahrung zur 
Wiſſenſchaft aufzufteigen, hatte Ariftoteled’ Analytik in der Ins 
duktion und Analogie nacdhgewiefen und befouders erftere naͤ⸗ 
her beftimmt, aber fich gebrungen gefehn eine Anweifung für 
Anwendung derfelben auf Begriffebeftimmung in feiner Topit 


495) f. oben ©. 191, 96 f. ©, 255 f. S. 266, 31. 
496). |. oben S. 238, 220, &. 240, 228. S. 273, 336. ©. 134. 
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hinzuzufuͤgen. Wie wenig er gefonnen war auf die Zwecke bed 
rednerifchen oder gefchäftlichen Verkehrs fich dabei zu befchräns 
fen, fehen wir aus feinen Aeußerungen über die Zufammenges 
hörigfeit der Dialektik wie mit ber Hebung in Handhabung der 
Gegenftände der Mittheilung und im Verftändnig und in ber 
Pruͤfung der Anfichten Andrer, fo nicht minder mit dem flreng 
wiffenfchaftlichen oder philofophifchen Verfahren ?%23. In letz⸗ 
terer Beziehung fol fie und Anweiſung gewähren - theild das 
Wahre vom Unmwahren dadurch zu fcheiden daß fie und uͤbt 
die Fragen und Probleme nach ihren entgegengefeßten Seiten 
zu betrachten, theild in die Principien der Wiſſenſchaft, die 
auf ihrem eigenen Gebiete nicht erwiefen werben koͤnnen, durch 
Prüfung der darauf bezäglichen Annahmen Einficht zu gewin⸗ 
nen (5, 289 f., 352). Die zwiefache hier berüdfichtigte Ans 
weifung bezeichnet Methoden der einleitenden oder bahnbrechens 
den Begriffderdrterung deren Ariftoteled auf verfchiedenen Ges 
bieten der Wiſſenſchaft fich vielfach bedient hat; die erſtere, 
die wir der Kürze wegen als die antinomifche bezeichnen wol⸗ 
len, am ausführlichften und mit größter Schärfe in der Mes 
taphyſik, deren ſchwierigen Unterfuchungen eine die Hauptfras 
gen und Probleme derfelben von entgegengefegten Seiten oder 
Standpunften auffaffende Abhandlung vorangeftellt if, Da 


4960) Auch die Fertigkeit Fehl⸗ und Trugfchlüffe richtig zu Töfen wirb 
als Borübung für die Bhilofophie empfohlen, fofern fie uns in Stand 
ſetze thells die verſchiedene Bedentung der Worte und ihr Verhältniß 
zu den Dingen zu erfennen, theils gegen Selbſttäuſchung uns: zu 
fihern, theils im Gebiete ber Meinungen mit Eeitifcher Sicherheit 
uns zu bewegen, de Elench. soph. c. 16 yozoruoı ur ou» elod 
(ol Tosoüros Adyos) eos ulv Yıloooyplayr dia dio. newer 
ulv yap ws Ent To moAu yırdusyos naga ınv Adkıy dusıyor 
Eyeıy N00001 n005 T6 nooayas Exaoıov Aysını, xal role 
suolus xal note Erkows Ent 1e Toy noayudıny Ovußalveı xal 
ni ıöv dvoudıny. deizegoy di noös Tas za’ adioy Inn 
aus ... roftoy BR zul 10 Aoınöv ri Nipös Böfen, 16 nei 
ndyın yeyvuyacadaı doxsiv xal underüs ansigws Eysıv xılı . 
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wir dort dieſe Behandlungsweiſe ihrem Zweck und ihrer Art 
nad näher kennen zu lernen Gelegenheit haben werben, fo 
ſuchen wir ‚für jegt nur die zweite und vorläufig zu verdeutli⸗ 
chen, ohne jedoch der Erörterung der verfchiedenen Arten ihrer 
Anwendung, wie fie ſich in den verfchiedenen Theilen des Lehr⸗ 
gebändes ergeben wird, vorgreifen zu wollen. 

Diefe zweite bialektifche Behandlungsweife haben. wir zur 
Einleitung der analgtifchen, unter ber Bezeichnung der logi⸗ 
ſchen Erörterumg bereits angewendet gefunden, und zwar fo 
Haß der Beweis für die Undenkbarkeit einer unendlichen Neihe 
yon Mittelgliedern bei Schlußfolgerungen in jener durch Berus 
fung auf allgemein anerfannte Annahmen über das Verhaͤltniß 
von Subjekt und Prädikat und über Beweisführung, in dieſer 
aus dem präcifen Begriff von lehterer ald der Nachweifung des 
an-fich Zufommenden, geführt wird Coben ©. 246 ff.). Aehn⸗ 
lih in Bezug auf den Sa daß alle Syllogismen ohnmdglich 
anf denfelben Principien (Grundbegriffen und Ariomen) berus 
ben Pönnen (S. 254 f.). Wir follen die fireng wiffenfchaftliche 
analytifche Bearbeitung der Begriffe durch Dialeftifche oder for 
gifche Erörterung vorbereiten, zunächft und vorzüglich in Bes 
zug auf Begrifföbellimmung, in der wir ja zugleich mit Dem 
Was das Daß der wiflenfchaftlich zu entwidelnden und bis zu 
ihren letzten Principien zuruͤckzufuͤhrenden Gegenftände feftzuftellen 
baben. Richten wir nun unfren Blick auf die Geſichtspunkte 
welche durch die Külle Ariftotelifcher Erdrterungen über Wahl 
ber wechfelnden Merkmale, über Beſtimmung des Gattungs⸗ 
begeiffs und der eigenthämlichen Merkmale, über Bildung und 
Pruͤfung ber Definition leitend ſich hindurchziehn, fo treten am 
Fenntlichften folgende hervor : Zuerft haben wir und nach der 
Wortbedeutung und deren Sprachgebraud; umzufehn; denn bie 
Wörter find die Zeichen (Symbole) unfrer Gedanken und Ber 
griffe (vgl. oben S. 156), in ihnen hat fich die biöherige Auf- 
faffung der Begriffe gewiſſermaßen verkörpert und durch fie foll 
fe fortgefeitet und weiter entwidelt werben: Für die Zwecke 
ber. Topik mußte befonberd hervorgehoben werhen wie wichtig 
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es ift theils die werfchiebenen Bebeutungen ber Worte zu ken⸗ 
nen und aus einander zu halten 9), mit Berüdfichtigung ber 
zu Grunde Lisgenden Wurzeln (S. 298), theild den Sprachges 
brauch zu beachten *°°), und in beiberlei Beziehungen die Flexio⸗ 
nen und Derivationen *9). Die Wort: oder Spracherdrterums 
gen hielt Ar. für eine fo wefentliche Grundlage richtiger Ben 
griffsbeſtimmungen daß er auch, wie wir fehn werben, abflrafte 
und ſchwierige Unterfuckungen hin und wieber badurch einleis 
tet und den, Entwurf zu einer philefophifchen Syuenymif hin« 
terlaffen bat, der von den Herauögebern unpaffend den Büchern 
der Metaphufif eingereiht wurde. Unmittelbar an die Sondes 
rung der verfchiebenen Bedentungen knuͤpft Ar. Die Beachtung 
der begrifflicden Unterfihiede (S. 294). 

Daſſelbe Bebärfnig aber welches ihn treibt mit der Spa 
che fein Denken in Einklang zu erhalten und in ihr den Spur 
ren des wortbildenden und Sprachgebrauch feititellenden menſch⸗ 
lichen Geiftes nachzugehn, — die Ergebniſſe der Platoniſchen 
Dhilofophie von der Sprade in der That: fih aneignend, 
wenngleich er in ben vorhandenen Werfen weder beipflichten 
noch abmeichend daruͤber ſich ausgeſprochen hat: daffelbe Ber 
duͤrfniß mußte ihn veranlaffen einerſeits die gang und gäben 
Annahmen (öroAnysss) von denen er ſich überzeugt hielt daß 
Spuren der Wahrheit fih in ihnen fänden 5%), zu beachten. 
wie er ja auch im der Begriffsbeflimmung der Weisheit davon 
ausging, ardrerſeits frühere Verſuche wichtige Begriffe zu bes 


497). oben © 2 S. W7, 5. ©. 311,1, ©. . 319, 8 ©. 318, g. 
. ©. 319, 8- 

498) S. 396, 374, ©. 297, 4. ©, 318, B, 1, a. " 

499).©. 295. ©. 296, 375. ©. 299, 10, ©, 804, 13. ©. 305, 13, 
39,:6. ©. 316, 6, e ©. 220, 6. 

500) de Samn. c. 1. 462, h, 13 10 wär yao ndyıas ı nella Uno- 
‚dnmBarsıy Eytır 10 Onueiwdes 1a Erunyıa napsyerai.nigtiv xıl. 
vgl. Bonitz in Metaph. I, 1. 981, 1. 0.2. 988,4 und oben 
S. 126 1. — Eih. Eud. I, 6 pr, er yao. inaaıes olaticy 1 
ngös ıyv Abydıar- 
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ſtimmen, ſchwierige Probleme zu loͤſen mit eindringlicher, von 
der Liebe zur Wahrheit geleiteten Kritik zu pruͤfen, um durch 
Sonderung der in ihnen enthaltenen fruchtbaren Keime von un⸗ 
fruchtbaren oder irre leitenden Beſtandtheilen fuͤr ſeine eignen 
entſprechenden Verſuche Anknuͤpfungspunkte, ja ſelbſt einen Weg⸗ 
weiſer zu gewinnen. Er wird dabei geleitet von den Ueber⸗ 
zeugungen daß die Anfaͤnge wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen 
und die erſten wenngleich noch geringen Fortbildungen derſel⸗ 
ben fruchtreicher ſeien als die ſpaͤteren Erweiterungen, des 
Dankes werth fuͤr das was ſie geleiſtet, der Verzeihung fuͤr 
das was ſie verfehlt. Ferner daß wenn die Wahrheit nicht 
voͤllig erreichbar, ſo auch nicht voͤllig zu verfehlen ſei und daß 
wenn der Einzelne auch für ſich wenig oder in nichts die &- 
kenntniß der Natur fördere, Doch aus den vereinten Beftrebun- 
gen ein gewiſſes Map (des Wiſſens ober ber Kortfchritte) fich 
ergebe, daß ebendarum man nicht nur denen Dank wiffen müfle 
deren Annahmen man theile, fondern auch denen bie zu tref 
fender Behandlung der Aufgaben noch nicht gelangt feien; 
denn fie hätten bie zu ihrer Löfung erforderliche Voruͤbung ung 
gewährt 5°). Und diefe Ueberzeugungen beruhen wiederum auf . 
einer andren höheren: daß der forfchende Geift von der Wahr⸗ 





501) El. Soph. 34. 183, b, 20 a #’ &£ Unapyns eigioxduera uı- 
xgar 10 noWrov Enldvow Amußaver eluse, Xonoıuwrigar 
uerroı noAl® rijç Toregov Ex tobTGOV: alfjoews. xl. 184, b, 6 
loınovy üy ein nayımy Uuav 7 iv. jrooautvoy Egyor rois 
utv nagaltlsıusyoıs Tijs uedödov ouyyrauny Tols d’ eugnuf- 
vois nollny &yeıy ydoıw. Metaph. II, 1 7 ud» negi rijc aly- 
Ielas Henpla ı5 uby yalenn, tij deè badla. unusior di zo wir 
dtlos undeva duyaodas Tuysly alıns, unte ndyıos dnorvyyd- 
very, ALU’ Exagıoy Alyeıy 1ı nepl rijjß picens, xai za Era 
pir unsv 7 mıxgovy Emißdlltıy alın, &x ndyıay dA aura- 
Hpostoutvaoy ylveodal zı ulyedos. ib. 1. 11 00 uörow dA ya- 
eıy Eytıy Ibausoy tovrote Wr dy Tıs 000080 Tais döfass, 
dla xal Tols Erı Enınolmorigos dnopnvautvors- za yap 
obros auveßdlorıd 11° z5v yag Ey zoorjoxnday Nur. zul. 
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heit zu weiteren Fortfchritten genöthigt, von ber Natur ber 
Dinge in ihnen geleitet werde; gleihwie ja ſchon Plato 
von einer der Entwidelung der Wilfenfchaft zu Grunde Tiegen« 
den dee geredet hatte 59%). Ließ Ariſtoteles aud) die Annah⸗ 
me gelten daß bie menfchlicdyen Dinge im Kreife ſich bewegten, 
und hielt er dafür daß nicht ein⸗ oder zweimal fondern unend⸗ 
Ih oft diefelben Meinungen wie im Kreislauf zuruͤckkehr⸗ 
ten 503), — gewiß hat er, wie fi ſchon aus dem Angeführten 
ergibt, nicht deſto weniger eine allmählig fortfchreitende Ent⸗ 
widelung voraudgefeßt. Sid; bewußt in der Kritif nur die 
Wahrheit und den Kortfchritt zu fuchen, untermwirft er fcharfer 
Prüfung getroft auch die Lehren in deren Gemeinfchaft er der 
Hauptfache nad) fich begriffen weiß. Er tröftet fi in der 
Polemik gegen die Platonifche Ideenlehre mit der Ueberzeugung 
daß die Wahrheit höher zu achten fei als geliebte Männer, 
und durfte darin der Zuſtimmung Plato's felber fich verfichert 
halten 5°). Ob er in feiner Kritif durchgängig vom lautern 
Sinne der Wahrheit ſich hat leiten, Laffen, wie uͤberhaupt er fie 
genbt und mit welchem Grabe der Gewiſſenhaftigkeit er die 
zu prüfende Philofopheme aufgefaßt und wiedergegeben habe, 
kann erſt fpäter erörtert werden, nachdem wir Gelegenheit ges 


502) Phys. Ausc. I, 5. 188, b, 27 navıes yap ra orosyeim zei rag 
Ön’ adrwy xalovulvas Gpyds, xalneg dyev Adyov rıdevıes, 
duws rdyarıla Alyovaıy, woneg Un’ adıns ıjs dAndelas aya- 
yitodtyızs. Metaph. I, 3. 984, 18 nooidsıwv d’ oüıws, euro 
10 nodyua wdonolnoav altoig xul Ouynräyzaoe Inteiv. vgl. 
Eth. Nic. I, 10. 1099, b, 21. — f, m, Sanbb. I, 1 ©. 228. 

503) Phys. Ausc. IV, 14. 223, b, 23 gpaoi yag xuxlov eivaı 1a 
dy9oWnıya nodyuara. de Caelo 1,3. 270, b, 19 od yao ünaf 

oudè dis AM dneıpaxıs dei voullev Tas adras dyıryeicdes 
dötes eis juds. Meteor. I, 3. 339, b, 27 od yag dy Yroouer 
änak oüdk dis 0oüd’ dlıyazıs ras auıns dökas dyaxuxkiiy Yı- 
‚youevas Ey tols dydownoıs, AAN ansıgazıs. vgl. Idler z. d. 
&t. I, 336. 


503) Eih. Nie. I, 4 pr. vgl. Plat. de Rep. X, 598. 
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habt.haben werben dieſe Kritik in ihrer Anwendung auf bie 
fhwierigeren und wichtigeren Begriffe der Metaphyſik, Phyſit 
und praftifchen Philofophie näher kennen zu lernen. In den 
bisher betrashteten Schriften, für deren wichtigfte Theile er fo 
wenige bedeutende Vorgänger hatte, konnte fie felten zur Spras 
de fonmen. Er hatte nur die zu hoch gefpannten Platoni⸗ 
fhen Erwartungen von ber. Eintheilung zu befchränfen und 

vorläufig Verwahrung gegen bie Ideenlehre einzulegen. In 
der Entwidelung des Begriffs von Wiſſen und Wiffenichaft 

durfte er fich einerfeits in dem leitenden Grimdfägen des Eins 
verftändniffed mit feinem großen Lehrer bewußt fein, andrer⸗ 
feitd die Diskuſſion über Punkte der Differenz, namentlich in 
Bezug auf die Stellung die er für Wahrnehmung und Erfah⸗ 
rung in Auſpruch nahm, den eindringlicheren Erörterungen in 
der erften Philoſophie und Seelenlehre vorbehalten. 


Il. . 


Außer den bisher beridfichtigten Mitteln der Begriffseit- 
wickelung finden wir fchon in den Iogifchen Schriften drei andre 
angewendet, die ſich nicht unpaffend als Reflerionsbegriffe be⸗ 
zeichnen. Laffen ; ich meine bie vier Arten des Gegenſatzes, die 
Kategorien und die vierfache Art der Begründung. Sie uns 
terfcheiden fich nicht blos von den eigentlichen Togifchen For⸗ 
men ded Urtheild und Schluffes, fondern auch von den allge- 
meinen Gefichtöpunften, wie fie Die Beachtung von Wort und 
Sprachgebrauch, die Kritit früherer Lehrmeinungen und die 
antinsmifche Behanblung der Probleme an die Hand geben. 
- Bon diefen allgemeinen Geſichtspunkten unterfcheiden fie ſich 
theild dadurch daß fie nicht hie und da nach Maßgabe des je: 
desmaligen Bedürfniffes fondern durchweg bei allen Begriffe: 
beftimmungen und Unterfuchungen anwendbar fein follen, theils 
dadurch dag Ar. ed unternimmt die Glieder je einer Diefer 
Reihen von Nefleriondbegriffen in ihrer Bollftändigfeit, wie 
fie einander zu einem Ganzen integriren, nachzumweifen. Diefe 
zwiefache Eigenthuͤmlichkeit ift ihnen gemeinfam und berechtigt 
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uns fit in der Darſtellung der Artftstelifchen Wiſſenſchaſtstehre 
zuſammenzufaſſen, wenngleich ihre Zufammengehörigfeit durch 
eigne Erffärung bed Urhebers nicht nachweislich iſt. In' ihret 
Anwendung haben wir alle drei Arten ber Reflexionsbegriffe, 
die erfieren beiden beſonders in der Topif, bereitö mehrfach bes 
räcfichtigt gefunden 505), zum Beweiſe daß fie ihm in ihrer 
Gliederung bereits feſtſtanden bevor er zur Ausarbeitung einer 
der bis jet erörterten Schriften gelangte. Dennoch bedarf es 
faum der Entfehuldigung daß wir erft nach bem wir fie in ih⸗ 
ver Anwendung beachtet, zu ihrer näheren Betrachtung fchreis 
ten; hat ja auch Ariſtoteles aller Wahrfcheinlichfeit nach and 
der Reflerion auf ihre Anwendung fie fich abſtrahirt; wenig⸗ 
fiens findet fid) Feine Spur eined Verſuchs fie wie win zu:far 
gen pflegen a priori zu conftrniren. Wie fie der Neflerion zu 
moͤglichſt vollkänbiger Bearbeitung der Begriffe dienen follen, 
fo find ihre Neihen gleichfalls felber erſt durch Reflexion zur 
Beftimmtheit des Bewußtſeins erhoben worden, und mid) .iR 
diefer Beziehung möchte der Stagirit Teicht: die wohlgemelete 
Abficht belächeln ihn von der nieneren Stufe Der Reflerion # 
der der Spekulation emporheben. zu wollen. 

ie er aber die. Reflerion nicht nur mit bewundarnugs· 
wuͤrdiger Schärfe und Umficht zu üben, ſondern: audı: dunch 
Entdeckung ihrer Formen und Richtpunkte zu fichern gewußt 
bat: fo ift er nicht minder beftrebt gewefen Form und Sıihalf, 
Gehalt und Geftalt in feinen Betrachtungen zuſammenzufafſen. 
Die Formen des Denfens hat er allerdings nicht von allem 
Bezug anf den durch das Denken zu begreifenden Gegenftand 
ifoliren , fie nicht rein für fich betrachten wollen. Bejahung 
und VBerneinung find ihm nur in dem Maße wahr in welchem 
fie da8 in der Natur der Dinge Geeinigte al$ geeinigt, das 


505) Die Kategorien, ob S.247,.250. 267,314. Top. 1,9: c.15. 107, 3. u. 
oben &. 315, b: e. Die vier Arten dev Gegenfäge Top. I, 15. 106, 36. 
sben S. 295, 371. ©. 298, 381. S. 309. 312. 316, .Die-wierfache 
Art der Begründung oben S. 2644 271 fı: rec 
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Betrennte als getrennt ausfagen °%), fo daß alfo das Urtheil 
feiner wefentlichften Beziehung nach durch die Natur der Dinge 
beftimmt wird. Nicht minder verhält ſichs fo mit der durch 
bie reale Zuſammengehoͤrigkeit feiner Glieder bedingten Einheit 
des Urtheils (S. 164, 43) und mit der modalen Beflimmtheit, 
um und des gegenwärtig üblichen Ausbruds zu bedienen, und 
unmittelbar von den logifchen Beſtimmungen über die Begriffe 
der Möglichkeit und Nothwendigkeit geht das Buch von der 
Auslegung zu der metaphufifchen über (S. 161. 167). Eben, 
fowenig wirde Ar. eine Theorie der Definition gebilligt ha- 
ben die den Begriff in feine Merkmale auflöfend dieſe durch 
für alle verfchiebenen Fälle gleich anmwendbare Kombination 


und Permutation, abgefehn von ihrer durch die Natur des | 


jedesmal gegebenen Objelts, zur Definition und Partition 
hätte verwenden wollen. Die wahre Definition fol vielmehr 





den Grund der Sache felber- enthalten 507) und nicht minder | 


die Partition durch die befondere Beſtimmtheit bed einzutheis 
enden Begriffs bedingt werden (S. 261). Selbſt in der 
Schlußlehre, die ohnftreitig von allen Theilen der Logif am 
meiften auf rein formalem YBege-zu Stande kommt, befuͤrwor⸗ 
tet er ausbrädlich daß der Mittelbegriff bem Grunde der Sache 
entfprechen folle (S. 257, 282 ff.). 


‚606) Metaph. IX, 10 ine, dd... 10... xupiwrara Öv dindks n i 
weüdos, toõto Ö’ Eni or agayudıar foti 19 ovyxeladaı i 
dınogodas, Sore alndeves ubvy 6 10 dıpgyulvor olöusvos dıy- 
709m zul TO Ouyxslusvory ovyxticdas, &ipevoras dEÖ Evar- 
tlug &ywuy 7 ra nodyuare, nor Earıy 7 oöx Zorı 16 dAndts 
Aeyöusvov 7) weüdos ; de Interpr. c. 9. 19, 33 duosos ot Adyoı 
dindeis daneg za nodyuaze. vol. c. 1. 3. oben S. 157, 24 
S. 158, 28 und Trendelenburg, Elem. log. Arist. $. 1. 


507) oben ©. 257, 283 ©. 262 vgl. de An. II, 2. Die Definition foll 

ja zur Erfenntniß (yrogsauös) der Wefenheit dienen (ob. S. 258, 

. 286. ©. 259, 288), wozu Worterflärung nicht ausreiht Top. I, 5 
102, 3. vgl. ©. 261, 304, . 


Logik als formal ober analytifch zu bezeichnen ? 898 


Warum aber fonderte Ariftoteles nichts defto weniger die 
Iogifche von der analytifchen und von beiden wiederum die 
metaphufifche, phnfifche oder erhifche Betrachtung? Eben weil 
er um von dem fir und Bekannten und Gewiffen zu dem an 
fih Bekannten und Gewiffen vorzudringen eine möglichft viel 
feitige Betrachtung für erforderlich hielt, überzeugt daß der 
Begriff den Erfcheinungen und dieſe dem Begriffe zur Kontrole 
dienen 50%). Die Iogifche Betrachtung fucht die Spuren ber 
richtigen Auffaffung in dem auf was fich rücfichtlich derfelben 
in der Sprache und in mehr oder weniger verbreiteten Annahmen 
abgefett hat, flrebt Einklang damit an, jedoch vorbehaltlich ber 
Berichtigung, und dieſe Berichtigung wird in dem Grade 
gefichert, in welchem wir ſchon hier begründen, nad) dem Bers 
haͤltniß von Grund und Folge verknüpfen. Zu ficherer Ber 
gruͤndung aber fft das analytifche bis anf bie legten Gründe 
zuruͤckfuͤhrende Verfahren erforderlich und die firenge Schlußs 
folgerung die Form deffelben zur Entwidelung ded durch Sins 
duftion und anderweitiged Iogifches oder dialektiſches Verfah⸗ 
ren vorläufig gewonnenen Allgemeinen und bamit zugleich zur 
genauen Faffung und Begrenzung deffelben. Der Schluß war 
ihm daher das eigentliche Organ ber firengen Wiffenfchaft und 
er ſtellte fich die Aufgabe Die verfchiedenen Formen deſſelben 
rein als ſolche volftändig zu durchforſchen. Er hat fie zwar 
nicht aus ben Principien der Identitaͤt und des Widerſpruchs 
abgeleitet oder vielmehr als beſondere Anmwendungsweifen ders 
felben nachgewiefen, durchgängig aber davon fich leiten laſſen 
und die Syllogiftif ift bereits von ihm ebenfo rein formal bes 
handelt worden ‚wie in der folgenden Logik, deren Kern fie 
ſtets geblieben ift 50%. Anch die Unterfirchungen uber Oppo⸗ 


508) de Caelo I, 3. 270, b, 4 Zosxe d’ ö Te Aöyos zolg paıwoubvoss 
negrvpely xal za paıwdustra 19 Adyo. 

509) Nicht blos die Figuren und Modi der Schlüffe werben rein formal 
entwickelt, fondern nicht minder die Xehre von ber Auffindung der 
Mittelbegriffe (S. 197 ff.), die Brörterungen über die Abfolge rich⸗ 


a om Grenzbefimmung ber formal⸗ 


fition der Urtheile ımb über Verwidelung der Entgegenfegungen 
(S.:159f.) werden in rein. formaler Weife geführt. Daß 
Ar. vom Deittelbegriff fordert, er folle dem Grunde der Sadıe 
entiprechen,, zeugt nicht vom Gegentheil, fondern ift beſtimmt 
zu zeigen wie die Formen bed Schluffes als folche einen zur 
realen- Betrachtung unmittelbar überleitenden Beftandtheil in 
ſich enthalten. Aehnlich verhält fich8 mit der zwiefachen Auf- 
faffung des Principe vom Widerſpruch; in der Analytit wird 
ed ald formaled Denfgefeß gefaßt, in der Metaphyſik auf die 
Objekte des Denkens angewendet 31% und bamit zu erfennen 
gegeben wie der leitende Grundfag für die Verftändigung im Den- 
fen zugleich für dad Sein ald das Gedachte gültig fein muͤſſe. 
Doch greifen wir in diefer Beziehung dem Folgenden nicht vor. 
Ich Tann daher nur zugeben daß Ar. in folgenden Punkten und 
allerdings großentheils mit vollem Recht die fpätere rein for- 
male Behandlung der Logik nicht gebilligt haben wirbe: 1)er 
halt fie nicht für ausreichend zur Begriffsentwidelung, fei es 


durch Definition oder Divifton, und berädfichtigt nur gelegent> | 
tich die analytifch beftimmbaren Begriffsverhältniffe: in welcher 
Weiſe den des Gegenſatzes, werben wir bald hervorzuheben Ger 


legenhrit finden. Doch ift nicht Grund vorhanden anzunehmen 
daß er anzuerkennen ſich geweigert haben möchte was eine fol 
gerecht analytifch verfahrende Logik, wie die Tweſtenſche, aus 
dan Gegebenfein eined ober zweier Begriffe nach ben Princi⸗ 
pien ber Identität. und bed Widerfpruchd gefolgert hat. Er 
wuͤrde vielmehr die Ergebniffe ald Geſichtspunkte haben gelten 
laſſen durch deren Beachtung Zuruͤckfuͤhrung unfrer Begriffe auf 


tiger Schlußfäge aus unrichtigen Prämiffen (S. 206), über bie Girs 
kelſchluͤſe (S. 207), über die Schlüfle dur Induktion und Bei: 
ſpiel (S. 210 — 16), ja über die Ergehniffe aus Praͤmiſſen verſchie⸗ 
dener Modalität (S. 188. 190 ff.). 
510) oben S. 240, 227 vol. ©. 159, 34 — Metaph. IV, 3. Wie Ariſt. 
dennoch, Metaph. VI, 4 behaupten Tonnte, od yag Ears To ıyeüdos 
. xab.ıo danüte &y toi rodyueoı, werben wir fpäter erörtern. 





anelylifhen Behandlung ber Logil. 1 


dad Sein ber Dinge und Berichtigung jener Durch diefed uns 
erleichtert werde. 2) Auch eine volfländige analptifche Ent⸗ 
wickelung des Urtheils und feiner Formen findet fich, wie wir 
gefehn haben, noch nicht bei Ariſtoteles, es verbient nicht 
harten Zabel daß er über der Fategorifchen Form die hypo⸗ 
thetifche vernachläßigt und Die disjunktive ſo gut wie gan 
überfehn hat 5’). Aber eben fo wenig wollen wir feinen Nach» 
folgern, älteren und neueren, den ſchuldigen Dank für Ergaͤn⸗ 
zung der Luͤcke vorenthalten die er gelaffen 51:2), Diefe Luͤcke 
ift nicht ganz ohne nachtheilige Folgen für feine Schlußlehre 
geblieben, Bon ihr aber müffen wir behaupten daß fie ihm 
auf rein formalem, d. h. analytifchen Wege zu Stande gekom⸗ 
men iſt und daß er eben durch die Strenge feiner analytifchen 
Ableitung den Grund zu den fpäteren Ergänzungen foweit fie 
haltbar find, bereitd gelegt hat. 

Doch wenden wir und jetzt zu dem was wir ald Res 
flerionsbegriffe bezeichnet haben, und zwar zuerft zu. den Kate, 
gorien , dann zu der Tafel der Gegenfäge und endlich zu ſei⸗ 
ner vierfachen Art der Begrindung, — in einer Abfolge die 
durch ‚die Darftellung felber ſich rechtfertigen wird. 


Die Ariftotelifchen NReflerionsbegriffe 


A. 
Die Kategorien. 


1. Artftoteled macht in feinen Hauptwerfen faft durch⸗ 
gangig Anwendung von ben Kategorien 57°). Doch findet ſich 


5117 Nur entfernte Hindentungen auf dig, diojunktive Urtheilsform finden 
fih Hin und wieder b. Ar. z. B. Top. II, 6 oben ©. 298, 378. 
5t1a) In diefer Beziehung kann ich Trendelenburgs Urtheil über Ariſtote⸗ 
les Berhältuiß zur neueren formalen ober analytifchen Logif (in f. 
logiſchen Unterfuchungen I, 18 ff.) mir nicht ganz aneignen. 
512) zur Beſtimmung der verſchiedenen Arten der Bewegung, Phys. Ausc. 
V, 1 exir. vgl. c. 2. 226, 23 III, 1. 209, b, 33 Metaph. XI, 12 


STE Porläufiges über: Bebentung und Zweck der Ariſtot. Kategorien; 


weder Erklaͤrung des Begriffs noch Angabe des Weges den er 
zur Auffindung derfelben eingefehlagen irgendwo von ihm ans 
gegeben. Daß er von ter Frage nach den allgemeinften Be⸗ 
griffebeftimmungen ausgegangen, zeigt der von ihm gewählte 
Ausdruck, der in feiner allgemeinften Bedeutung al und jede 
Beſtimmung des Seins wie des Denkens, nicht blos Prädifate, 
bezeichnet »33). Daß Ar. fie vollftändig, als hoͤchſte Gattungs⸗ 
begriffe zu finden beabfichtigte, fo daß all und jedes Denkbare 
oder Setende dadurch beflimmt werde und fie felber weder in 
einander noch in eine gemeinfame Gattung fich auflöfen Tießen, 
erhellet aus unzweideutigen Aeußerungen beffelben 5). Im 


XI, 2. 1069, b, 9; zur Auffindung der Begriffsbeflimmung von b. 
Seele, de An. I, 1. 402, 23. vgl. c. 5. 410, 13; v. der Tugend u. 
dem Guten Eth. Nic. Il, 4. 1105, b, 19. I, 4. 1096, 17; zur Be 
griffsbelimmung des Werdens de Gener. et Int. I, 3. 319, 11 und 
des Seins Metaph. VI, 2. 1026, 36 VII, 1 vgl. VI, 4 extr. IX, 1. 
1085, b, 27 u. f. w. zur Entſcheidung über Identität und Ders 
ſchiedenheit, Top. I, 15. 107, 3. 1, 5. 102, 25; zur Bildung der 
Definition überhaupt An. Post. II, 13 (S. 267, 313) vgl. I, 22. 
‚82, b, 37. 83, 21 Top. I, 9 El. Soph. 22 pr. et extr. de Part. 
An. I, 1 u. f. w. vgl. Trendelenburg Geſch. der Kategorienlehre 
©. 164 fi. Auf Begriffsbeſtimmung laͤßt fi alle Anwendung ber 
Kategorien zurücdführen; daher denn das ihnen gewibmete Buch ale 
Ginleitung zur Topik betrachtet und von Adraſt und noch früher als 
106 zmv Tonıxav bezeichnet warb, f. m. Abhandl. über d. Reihen» 
folge d. Bücher des Organen, in d. Abhandl. d. Berliner Akad. d. 
W. 1833. S. 266. 68. j 

513) Im engeren Sinne gefaßt werben die landren) Kategorien von der 
MWefenheit präbicirt Oateg. c. 5 Au. Post. I, 22. 83, 30. vgl. 83, 
b, 15 Metaph. XIV, 1. 1088, b, 2. Dagegen umfaflen z@ Yern 
oy xarnyopıo» auch das it Zorı ober die odot« Top. I, 9. El. 
soph, 22. In weiterer Bedeutung werben alle auf das Sein und 
die Wahrheit bezüglichen Beflimmungen barunter verflanden, An. Pr. 
I, 37; auch die mobalen Beflimmungen ib. I, 29. 45, b, 35. vgl. 
Mais, Org. Arist. I, 267 sqq. u. Trendelenburg, Geſch. der Katego⸗ 
rienlehre ©. 3 ff: 

514) Phys. Auscult. III, 1 p. 200, b, 34 xowo»r d° dal zovse» Ov- 








und über das Peincip ihrer Aufſtndung. ar. 


beit Seider verlorenen Kommentarien hatte er fie in Beziehung. 
auf ihre verfchiedenen Anmenbungsweifen weiter entwickelt, 
wenn auch ſchwerlich den Beweis für ihre Vollſtaͤndigkeit zu 
führen unternommen >’). Wie er daber und bei der Auffin« 
dung verfahren, wiffen wir nicht; wohl aber daß er Ableitung 
berfelben aus einem höchiten Gattungsbegriff ohnmöglich bes 
abfichtigen fonnte 52). In der Neflerion °'%) über das Wort 
als Zräger. des Begriffe und über feine grammatifchen. Fors 
men haben fich die Kategorien ihm wahrfcheinlich nach mars 
nigfachem- Verſuche (S. 176, 64) zufammengeftellt, aber fchwers 
lich aus_den grammatifchen Formen 517) als folchen. Noch 





— 





div Korı Aaßelv, ds yaufv, 8 oüre ıdde oÜre 7000» oüTe 
71010y oüre ıoy Ally xarnyopnudrwv oddEy. vgl. de Anima 
I, 1 p. 402, 23 Metaph. V, 28 extr. za ulr yao il &otı on- 
nalvsı ıoy Öyıwy, a dt nolov ur xıl. XIV, 6 exir. 2y äxd- 
on yap ıoü Övros xurnyoola Lori 16 dyaloyor xl. Ihre 
Bollftändigfeit wird auch in der Beweisführung vorausgefeht daß 
die Beflimmungen weder nad Oben, dem Allgemeinen bin, nod 
nach Tinten unendlich fein können An. Post. I, 22 (oben S. 247, 
248 f.). 

515) Dexippus in Schol. in Aristot. p. 48, A6 zeoi dn rovrov BEl- 
tıov avtös 6 Agsororing Ev 1ols "Tnournuacı dyedidafe- 
ng098l5 yag Tas xurnyoplas OU» Tais nıWoedıy adroy xal 
tais dnopdoeoı xal als OTEgj0E0L xl Tois doploroıs duov 
ouvitafey altay ıyv didaoxallay, nıWoeıs tag Eyxilocıs dyo- 

" uctwv. Zwar geht Hieraus, wie Bonik in d. Jen. Littztug. v. 1845 
N. 212 gegen Wait I p. 207 bemerkt, nicht unmittelbar hervor, daß 
Ar. die Bolftändigfeit feiner Kategorientafel in den Commentarien 
nachgewiefen,, wohl aber daß er was am wenigften darunter zu fals 

len ſchien, darauf zurüdzuführen verfucht Habe. i 
515a) Begriffe, wie Sein und Eins, von denen Ar. etwa hätte verfucht fein 
fönnen die Kategorien abzuleiten , fchließt er von aller Beftimmitheit 
ber befonberen Kategorien aus, Top. IV, 6. 127, 27 Metaph. X, 2. 
1053, b, 16 u. f. w., fo daß nur das inhaltöleere Sein der Kopula 
für jene übrig bleibt. ib. V, 7. 1017, 22. vgl. Trendelenburg ©. 66 ff. 

516) Was Ar, zunähft von der Syllogiftif fagt, El. Soph. c. 34 extr. 

517) wie Trendelenburg, de Aristotelis Categeriis Berolini 1833 nadhe 
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weniger iſt zugugeben daß er aus der Pythagoriſchen Tafel 
der 10 Gegenfäge fie entnommen habe 5:3). Bevor wir aber 
and ber Anwendung die Ariftoteled von den Kategorien macht, 
die nähere Beftimmung bed Begriff zu gewinnen fuchen, has 
ben wir fie felber,, ihre Erörterung und Abfolge. ind Auge zu 
faſſen. 

2. Ruͤckſichtlich der Abfolge findet in den verſchiedenen 
Stellen Ariſtoteliſcher Schriften, in denen ſie vollſtaͤndig oder 
theilweiſe aufgefuͤhrt werden, einige ſpaͤter zu beruͤckſichtigende 
Abweichung ſtatt, durchgaͤngig aber wird der Weſenheit die 
erſte Stelle angewieſen; denn alle anderen Kategorien ſetzen ſie 


zuweiſen geſucht hat. Die erſten vier Kategorien ſollen den Haupt⸗ 
u. Cigenſchafts⸗ u. Zahlwörtern entſprechen, bie vier letzten ben 


Gattungen der Zeitwörter (xeiodas dem intranfltiven, zoseiv dem | 


activo , 70x81» dem passivo), Zyer dem griechifchen Perfektum, 
die zwifchen beide Klaſſen geftellten zov und zzor& den Adverbien. 
Daß NAriftoteles Beziehung der Kategorien auf die Redetheile hie 
und ba andeute wie El. Soph. c. 4. 162, b, 10. c. 22. 178,9 
und duch die unfrem Buche vorangeftellte Erklärung v. napwruua 
wie durch die in ihm angeführten Beifpiele bezeichne, hat Trendel. 


in f. fpäteren Schrift fcharffinnig nachgemwiefen; aber ob auch daß 


dem Mriftoteles bie Rebetheile Leitfaden zur Kategorientafel gewefen ? 
Nur die von ihm gewählten Beifpiele Fonnte Trendel. dafür anführen. 
Bon einander gefonderte Kategorien treffen in ein und bemfelben 
Redetheile zufammen; an den Subflantivis nehmen auch die übrigen 
drei Hanptfategorien Theil, die Adjektiva vertheilen ſich über Ießtere; 
den drei Arten bes Zeitworts fol die Eigenthümlichkeit eines ein- 
zelnen tempus Hinzugefügt fein. Auch Trendelenburgs fpätere Dar⸗ 
ſtelluug in feiner trefflichen Geſchichte der Kategorienlehre, die id 
im Folgenden ſtets dankbar vor Augen Habe au wo ih fie nicht 
namentlich auführe, hat mich (S. 19 ff.) nur davon überzeugt daß 
Ar, beim Entwurf feiner Kategorientafel ſtets das Wort als Träger 
der beireffenden Begriffsheflimmungen vor Augen gehabt. vgl. unten 
©. 400 f. 
548) wie Peterfen, philosophiae Chrysippeae fundamenta in notionum 
dispositione posita p. 12 sqq. behauptet ; vgl. dagegen Trendelen⸗ 
burg a. a. O. 8, 22 ff. und S. 200 f. 


Erſte und Ei) 


voraus und fie allen ift für fich, unabhängig von den anbern, 
denfbar. Durch fie wird daher auch das eigentliche Was der 
Dinge oder Begriffe beftimmt und fie den Übrigen Kategorien 
als bloßen Beziehungen entgegengefeßt: denn alle übrigen druͤ⸗ 
den Beſtimmungen aus, die an ihnen ſich finden oder von ih⸗ 
nen gelten bisa). Als Weſenheit im eigentlichen Sinne des 
Wortes wird das wirkliche Einzelfein, dad Individuum bes 
zeichnet, ſofern es nicht wiederum als Beſtimmung von einem 
andern oder (als Accidenz) in einem andren ausgefagt werben 
fann 539); als zweite Wefenheit dagegen was als Arts ober 


518a) Phys. Auscalt. I, 1. 185, 31 od9v yao av Ally Ywpıcıör 
8orı napa 179 oöolay- nayıa yap xu9’ Ünoxtıulvov rjs 00- 
olag ktyeraı. vgl. ib. I, 7. 190, 34. de Generat. et Inter. ], 3; 
317, b, 8 Ot un Undoyss ovcla undt ıdde, dijlor dis odde 
zıwy Gllwy ovdeule xarnyogıoy. Metaph. VII, 1. 1028, 29 dj- 
Aoy oUy Örs did vaven® (17V xaınyoolay) xdxelvwy Exaoıdy 
dotıy. vgl. c. 4. 1029, b, 24 ib. c. 13. 1038, b, 27 oöre Aöyp 
yao ode yoövw oüvre yerkosı oldy 18 ıa nddn ng ovolag ei- 
var odıega. vgl. IX, 1. 1045, b, 27. — VII, 1. 1028, 32 
nayıwy 7 olola nowroy xal Adyp xal yrWocı xal xodvo (und 
dazu Trendelenburg ©. 72 ff.) IV, 1’ p. 1088, b,2 (b). Daher bie 
übrigen Kategorien, in ihrem Verhältniß zur odola, ovußeßnxdre 
Analyt. Post. I, 4. 73, 7 vgl, c. 22. 83, 24, ober xa$’ avıd 
ovußeßnxoe genanng werden, Phys. Auscult. II, 2 II, 4. 203, 
b, 32. — Die odote wird hin "und 'wieber gerabezu buch d. zd 
&ors bezeichnet, wie Top. I, 9. 103, b, 20 EI. Soph. 22. 178, & 
“Metaph. V, 25. 1024; b, 12. X, 2. 1054, 13 u. ſ. w., zunaͤchſt in 
Beziehung anf den Ausprud der Wefenheit in der Definition und 
auf ben vorzüglichfien Beſtandtheil leßterer, den Geſchlechtsbegriff, f. 
Trendelend. a. a. O. ©, 42 ff. In Beziehung auf das Individuum 
als erſte Wefenheit wird bann dem 14 ars wol das Tode Ts hin⸗ 
zugefügt, wie Metaph. VII, 1. 1028, 11 f. Trendelenb. S. 48. 
319) Categor. 5 ouaia de darıy 7 aupiwiard 18 ael noWrws xal 
udlıcra Aeyauern, 7 wits xa9' Unoxsımeuov Tıvösg Alysıaı unı 
er Unoxeutyp rl 2orıy, oloy 6 Tig üydownagn Ö Tis Innos 
c£,-p. 2, b, 15. 37. Metaph. VII, 3. 1029, 7 XII, 3. 1070, 12 


7 x09 &xeara Anal. Post, II, 13. 96, b, 11. unoxsiagw Yyag 


38 zweite Weſenheiten. 


Gattungsbegriff mehr oder weniger beflimmt, aber immer bes 
ftimmter als die ihm inhaftende Befchaffenheit, Die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der erfteren bezeichnet ; denn dadurch unterfcheiden fich 
die Art und Gattungsbegriffe ober zweiten Wefenheiten von 
ben Übrigen Kategorien daß fie nicht bloße, einen Träger oder 
ein Subjeft nothwendig vorausfeßende, ihm inhaftende Bes 
fchaffenheiten oder Berhältniffe ausdruͤcken, vielmehr felber wies 
berum theils diefen theild höheren Art» und Gattungsbegriffen 
zum Träger ober Subjekt dienen können; in dem Maß in 
welchem fie den erften Weſenheiten näher ſtehn, — Urtbegriffe 
mehr als Gattungsbegriffe 5%, — und daß fie ihren Begriff 
dem wovon fie auögefagt werben mittheilen, eine der Weſen⸗ 
heit eigenthämliche Befchaffenheit bezeichnen. Konkrete und ab- 
ftrafte d. h. erſte und zweite Wefenheiten, treffen alfo zuſam⸗ 
men fofern fie — darin nur mit den eigenthämlichen Merk | 
malen übereinfommend — in irgend einem andern Subftrate 
ſich nicht finden koͤnnen, vielmehr allen übrigen Kategorien zu 


Subftraten oder Subjeften. dienen 5°); ſie unterjcheiden ſich 
® 








xal roõũto, 7 ovola 7 Exacıov Eivas n ni rais dıöuoss Loyaros 
zosevın xarnyogla. Sie ift daher als felbftändig abtrennbar, Me- 
ph VIl, 3. 1029, 28 XIL, 1. 1069, 24 und an Rd An. Post. I, 4 
77, 


520) ib. p. 2, b,7 zu» d& deuzionr —E älter odala zo eidos 
zov yevovs* Eyyıoy yap rijs nodıng oöolas Zorivy zii. 1. 17 
os de ya al nowia, odolaı npös 1a alla dyra &yovaıy, Oü- 
ıw xzai 16 eldos npös TO yEvos &ysı xıd. vol, P. 3, 1. 


.521) Cat.5 pr. devrepns dt odotar Akyorıaı, iv oig eldeoıw al noaraı 
odaleı Asydusyaı Ündeyovdıy , ıavıd 1e xal za ıoy eldur 
robrov yEyn ib, P. 2, b, 30 uöra yao dnkoi ınv nodınv oV- 
olay 1a» xurnyooovulrov ib. a, 27 ro» d’ &v Unoxeuulrg 
övrwv Eni ulv Toy nlelorwy oüre Toüyoua 009’ ö Adyos za- 
Tnyogeltas zol Önaxerutvov- En’ Evloy dt Toüyoua uly oödtv 
zwÄUtı xarnyopeiodali norTe roü Ümoxeıufvov, row I Adyor 
ddurarov vgl. p. 3, 15 — p. 2, 34 1a JH’ Alla ndvrıa za | 
xa9' Unoxeıulvoy ÄAlyeıcı ray nQuray oldıoy 7 Er ÜNOX- 





Nähere Beſtimmungen ber Weſenheiten. sei 


darin von einander, daß nur die erften, nicht Die andren, nie 


zum 


Pradifat, zur Ausfage, werben, daher Ießtere nicht die 


Selbftftändigfeit der erften haben können, und nicht fowohl 
das beftimmte Was bezeichnen, als vielmehr eine Befchaffens 


heit, 
Aus 


aber eine die Wefenheit ausdruͤckende Befchaffenheit 22). . 
dieſen Begriffderdrterungen ergeben ſich dann ald nähere 


Beflimmungen,, daß den Wefenheiten, gleichwie verfchiedenen 
andren Kategorien, weder Wefenheiten noch andere Kategorien 
entgegengefegt werben koͤnnen 523); daß in Bezug auf ihre eis 


522) 


523) 


genthämliche Beſtimmtheit fein Mehr oder Weniger d. h. Feine 


pevaıs altaig Eoılv pP. 3, 20 ware odx Ay &ln n ovale Toy 
&y Unoxususvp. oüx Idıov d& Toüro odolas, diie zal y dıe- 
Yopa Twv un Ev Unoxeutvo kouy. b, 1 woaldrwg dA xal ab 
dıapogai xzal xaıa zwy Eidwy xal xara 10y dıduwy XaTnyO- 
ooüyım . . . xal zöv ray diayopwp Abyoy Enıdkysiar a 18 
eldn xal za Gıoue. 


p- 3, b, 13 rwy di devrsgwv oidıwy Yalvsını air Öuolus. 1 
Oyjuarı ts ng00nyoglas zöde tu Onumiyeıy . . . 00 unv din- 
Hs ya, dila uäldoy nosdv Ts Onualvyaı .. . oux dnkas di 
n10.6y Tı Onualyeı, WonEo To Asuxdv  oüdtr yag dllo onual- 
yes 10 Asuxöy AR’ 7 nordv. To de Eidos xalıo yEros nepi ol- 
olay 16 nmowv dpogfie. vgl. El. Sophist. c. 22 extr. Sn Ues 
bereinflimmung biemit will Ar. a. a. St. Art: und Gattungsbe⸗ 
griffe nicht als Wefenheiten gelten laffen, de Generät. Anim. IV, 3, 
767, b, 32 de Part. Anim. I, 4. 634, 23 Metaph. VII, 10. 1035» 
b, 28 c. 13. 1038, b, 35; und des Aysbruds, zweite Wefenheiten, 
bedient er fi nur in den Kategorien, faßt jeboch auch in ber Mer 
taphyſik bei der vorläufigen logifchen Begriffsbeftimmung, die allge: 
meinen und Gattungshegtiffe unter dem Ausdruck MWefenheit zuſam⸗ 
men VI, 3 vgl. c. 13. V, 8, und unterfcheidet von ihnen ansbrüds 
lich die konkrete Beſtimmtheit des inzelfeins als erſte Wefenheit 
VII, 7. 1032, b, 2. 


ib. p. 3, b, 24 Undoye di zais odolaıg xal rö undiv aurais 
eyavıloy eivas . . . oUx Ydıov de zus ovolas toõto, Alla yap 
xal En’ alloy nollüy, 6loy Ent toü nocov. vgl. Phys. Auscult. 
I, 6 p. 189, 29 V, 2. 


8 ..Das Wie viel oder Quantum.  - 


Bradserfchiebenheit ftatt findet, vielmehr jede das was fie iſt, 
nicht mehr oder weniger fein kann 620), und was ihnen, jedoch 
genau genommen nur den erflen Weſenheiten 52), ausſchließ⸗ 
lich eigenthuͤmlich, iſt, daß fie ihrer Einerleiheit und Einheit 
unbeſchadet, im Wechfel beharrend, entgegengefebte Beſtimmun⸗ 
gen als innere an ihnen. wechjelnde Affektionen oder Zuſtaͤnde 
annehmen, während Begriff und Borftellung, die an dieſem Merk⸗ 
mal Theil zu nehmen ſcheinen, als ſolche unverruͤckbar bleiben 
und nur die Gegenfäße der fich verwandelnden Objekte abfpie- 
geln >25), So war benn die Wefenheit von ihren Eigestfchaf- 
ten, mit der fchwer feitzuhaltenden Ausnahme des eigenthäm- 
lichen Merkmals 5252), gänzlich abgelöft, 

3. Das wie Biel oder Duantum ift das Meßbare und in 
in ihm enthaltene Theile theilbar, jo daß jeder Theil fich wies 
berum als ein beflimmtes Etwas darſtellt 52%), alfo eine Ber 
flimmung bei der wir von aller befondern Beichaffenheit abs 





624) ib. p. 5 b, 33 doxsi BE 7 obaie un Enıdkyeodaı To mäikor 
xab TO NTI09 . . . Dt Sedo odole ToiF neo Lori oo AL 
yeıcı uällor xei nTroy. 

524a) ſ. Trendelenhurg ©. 61 ff. vgl. Schol. in Ar. p. 55, 45. 

525) p. 4, 10 udlıora JR Idıov zjs olalag doxei eivaı 1 zadıoy 
zul y dgıdug öv züy Evarılav eivas dexırıxöy. vgl. b, 13 — 
a, 21 ui di zor dllwy oudeyösg yalvsızı tò Toüroy, ed un 
zis &rlotoıto Toy Aöyor zei ınv dösar Yaoxzuy TWy TOodıny 
eiyas dextixd. 1.34 6 de Adyos zei j döle auıa mir dxiyme 
nayın Nndyrog daftver, tou dd nodyueros xıyovufyou 10 
&vavıloy negi ara ylyeızı. b, 13 7 de ye odola ı@ ad 
1a &vayıla deysogaı, Tour denen tov Evayıloy Eiyas A- 
yeran. | 

625) vgl. Trendelenhurg ©. 56 fi. 

526) c. 6. A, b, 33 dt ulv yag noody Zarıy 6 Abyos: (sc. 6 uera 
Gœoriajg YıyvöpEvos), (parspöy  xataueıgtits yao Gullaßi 
Boexei« xal uaxog. Metaph. V, 13 n000» Atyeras 16 dimpe- 
To» &ig Öwundoyarın wy &xategoy 7 Exaoray 87 Tr ai öde ıı 
nepuxey elyaı. J 





Arten Defielben. .- 288 


fehn 52”), Ariftoteles bezeichnet es nicht als Größe, um diefe 
in ihrem Unterfchiede von der Zahl, Darunter befaffen zu koͤn— 
nen 523), Sin den Kategorien beginnt er ohne alle vorangehende 
Begriffsbeftimmung mit einer Aufzählung der verfchiebenen Ars 
ten ded Wieviel und unterfcheibet theild Das gefonderte (dis⸗ 
trete) und zufammenhängende Ccontinsirlihe), theile in einer 
jweiten Die erfte Freuzenden Cintheilung, die daraus ſich erge⸗ 
benden Berfchiedenheiten daß die Theile eine Lage gegen einr 
ander haben oder nicht 29%. Kontinuirlich ift was vermittelfl 
einer gemeinfamen Grenze znfammenhängt, wie überall die 
Linie durch den Punkt, die Fläche durch die Linie, die Zeit 
durch den gegenwärtigen Augenblid. Beziehungsweife wird 
auch die Bewegung ald continuirliche Größe bezeichnet; als 
diefret das Wort, naͤmlich dad ausgefprochene (vgl. Trendelenb. 
E.84. Eine Lage gegen einander haben die Theile nur wenn 
fie bleiben und es bei ihnen auf ihre Stelle anfommt, wie bei 
den Raume 53%. Dagegen haben feine Lage gegen einander 


527) Metaph. XI, 6. 1063, 27 x d odole® xar« td noy,, Toüro BR 
ins Wgıoußyns Yioews, tö dk 1000» Tas doglorov. 

528) ih. V, 13... nAjos uv oüv noody rı &y Agıauntov 7, uEeyedos - 
dR &y ueramöv 7. vgl. X, 1. 1052, b, 18. Categ. c. 6. 4, 
b, 33. 

529) Categ. c; 6 zoü dE noooU 10 ev kom dimgsoutvor 1ö de 
ouveyks, zul 1 ulv dx How Exbrıoy 005 dllnıa ıov &y 
avrolg uoglwoy ouy&oınxze, To d& oUx 2E &yorımy How. Me- 
taph. V,13. . Atyeımı di nA7Fos ur To diaıgsrov duvdus Eis 
un ouvegi, weyedos dk 16 eis auvegz. — Warum das dıw- 
erouevor dem ouveyts vorangeftellt ? |. Trendelenburg ©. 28. 

530) ib. p. 5, 1 5 de yaauum ovregns Zarıy- Earı yag Aaßeiv x08- 
yoy 600» POS 6» TE Hogıe autjs Ouyanısı, Qriyunv, xal tig 
änıyavelas yoauunv xıl 1.6 Zar di xal 6 xodvos zei 6 
16006 t@y Toıdzwy, Metaph. V, 13. 1020, 29 xai yag raüın 
(xiynoıs xal godvas) 100’ Arıa Akysını xal Ovveyn ıQ Exeiva 
dinıpssa eiyaı av Lori eure adön. vgl Trendelenb. S. 80. — 
Categ. 1. 15 Me de ıo udv dx Hay dydrzav mo0c Aldyla Tüy 


sr Eigenthümliche Merkmale des Wie viel. 


bie Theile der Zahl und der Zeit. Seboch tritt bei ber Zeit 
an die Stelle der Lage die Abfolge oder Orbnung. Dem Wie 
viel gehören an fi nur Zeit, Raum und Zahl an; alles 
Uebrige wird vermittelft Diefer auf dad Wie viel zurüdge: 
führt >’). Bei feinem beflimmten Wie viel findet ein Gegen; 
fag flatt; denn Viel und Wenig, Groß und Klein, Dben und 
Unten — find Verhältnißbegriffe, ohne für fich beflchende Be⸗ 
flimmung des Wie viel; auch Tann. ein und daſſelbe Objekt 
jene entgegengefeßten auf das Wie viel bezüglichen Verhaͤltniß⸗ 
beftimmungen zu gleicher Zeit haben, zu gleicher Zeit groß und 
Fein, viel und wenig fein, fo daß in der That auch hier fein 
eigentlicher Gegenfaß ftatt findet. . Ebenfo fallen die Gegen- 
fäße der Zeit und ded Raums (Oben und Unten) nicht in die 
Kategorie der Quantität 9. Smgleichen fommt dad Mehr 


Ey avrois uopluy OGvv£oınze, 1a BR ov &E £&yovımv Haır. 
1.27 6 dt un Eotıw Ünouevor, nos Gy toüro How rıva £yoı; 
dla uälloy zdfır va elnoıs Ey &yeır (1ov yodvor). 1. 35 
wore oux &y Ein HEoıs my uoplwy vıou, eiye under Ünzo- 
ueveı. 

531) ib. 1. 38 xuflus dt 1000 Tavım uoya Akyeraı ta eionulve a 
dt Alla nayıa xura Ovußsßnxds- Eis Tevıa yag anoßl£nor- 
zes ol alla nooa Akyouer. vgl. Metaph.1. 1. 1020, 17 za» d2 
x09' ala ta utv xar’ odolay doılv, olov 7 yoauun noob» 1 
(&v yap ı@ Adyp ı@ ri Eorı Ayoyrı ro n006y Ti Evundeyeı), Ta 
dt nasn zul Esıs Tös Toınuıng &arıy ololag, oloy ıö nolu zei 
To oAlyov . . . xal 16 ufya xal 10 uixoßvV » . . av JR xara 
Ovußeßnxös Atyoukvwy noowv Tb utv oütwms Alysıaı Warep 
&Eysn rs 16 uovosxöv 000 . . . 1a dE Ws xlymass xal 
xoövos. 

532) Categ.5,b,11 Ks 7 noog ouder Eorıv &varılov. Ent utv yag 
Toy Apmpıoutvwy (pureoov dr oüder 'forıy Eyayıloy ,„ olor 
15 dınnyeı aıl. 1.27 To BR ueya 7 uxeöy OU Onualysı no- 

. 00» d.la uällo» noös ru 1. 31 6 yap un dor euro zag' 
adro Außeiv dllu ngös.Lregov dyapkpeim, nüg dr paln tıs 
zodrp zı Eyayılov; . Es di El Zoraı To ulya zal 10 uıxpor 
tvayıla, auußnoernı o auıö äua 1a Evayıla imdlyeodaı xai 








Die Beſchaffenheiten und ihre Arten. us 


oder Weniger dem (beſtimmten) Wie viel nicht zu 532)... Am 
eigenthuͤmlichſten aber tft ihm, daß im Unterfchtede von allen 
Befchaffenheiten ihm Gleichheit und Ungleichheit eignet 5%), : 

4. Die Befchgffenheiten, wovon nur eine Worterflärung 
bei Ariftoteled fich findet 535), theilt ex einerfeits (in der Die 
taphyſik) in die die Eigenthämlichkeit der Wefenheit, abgefeht 
von ihren etwaigen Veränderungen, ausdruͤckende und. in bie 
Affeftionen oder Unterfchiede der Veränderungen 9%; andrer⸗ 
ſeits unterſcheidet er Cin den Kategorien) vier Hauptarten ber 
felben, und zwar die dauernde wefenhafte Beſtimmtheit (&ıs), 
(wie Erfenntniß oder Tugend) und den vorübergehenden Zu⸗ 
fand (dıadecıs) (Wärme oder Abkühlung), das. entgegengefeh- 
ter Aeußerungen fähige natürliche Vermögen und Unvermögen, 


EEE % 


adıa Eavrois eiyvas &varıla. p.6, 12 udlore den Eyayzıöıns 
‘00 nodou reg rbv 16nov doxel Önmdoysiv:' rö Jap ürd ı1g 
co Eyarıloy tı$&aoı xri. Simpl, in Schol. 58, 20 od. uevros 
.xu90 nooöv Ö rdnos xal öxodvos Zyeı 100r0, dA’ .6 tv xora 
" nv Ikoıy zul Tö Tonıxov Idloun, Önso &r m 100 t0o0 xarn- 
yoolz nugadedoın, dd xard za Und 'Tis Kırjacos' Herge. 
533) p. 6, 19 od doxei di id n000v Inıdiyeadu | roö — xal To 
nr1oY. 


j 


534) 1.26 Idıov di udlıore Tau noool 16 1ooy 18 zul ddı0or 44- 
‚ yeodaı. 1. 30 ıuy de Aoınav 80a un £orı nood, ou ndyu ür 
döfar 2oo» te zul äyıcoy Ayeodaı, olov j dıdgeoıs xıl. 


535) Cat. c. 8 rodrnea dr Akym xa9° nv_nosol ‚rıves eivaı Adyor- 
rau. Zar DE A noidıns ıwv nAoyaxus Aeyoyevan. . Im Un- 
terſchiede von, den zweiten Wefenheiten, drds mod», e, 3. 3,5, 16. 
536) Metaph. V, 14 zo nooy Alysını Eva ulv 1oönor 5 dıapooa 
gas ololag . .. . Eva dic 1& dxivnta. zei 10 uasgnuarına _ 
nen. al Blms 6 mega To na09v Ündoys dv 17 oödle... . 
"Hr 600 nad Toy zwovulrmr 000@V . .. Fri xar’ doeımy 
zul xarlay ... oyediav dn ara duo zadnaus. yon’ Gr To 
nor, zal robroy Eva TV zugsaitazov: noWıy lv Yap noi- 
ins 5 ıns odolos diagapk , - - Ta DR nadg.ndr Kipgvulvur 
2.7 Amwoduene, zel.af TOr Kirgacnn. degspopel. mil 
25 


888 1er tet 


dauernde und voruͤbengehande Befchaffeichkiten. ded. Leibrus, end 
Kr. Figur (organ: and Beſtimmheit der2Geſtalt, ſofern fie 
nicht, wie Rauh, Glalt u. dgladie bloße Lage der Theile, 
D. h. Berhaͤltniſſe des Wie groß bezeichnen *7). In dieſe Auf⸗ 
zaͤhlung der Beſchaffenheiten, deren Vollſtaͤndigkeit jedoch Ari⸗ 
ſtoteleos nicht verbuͤrgen will, nehmen die erſte Stelle ein bie 
inneren bie rigenthuͤmliche Weſenheit ausdruͤckenden; ihnen 
ſcheinen ſich anreihen. gu follen ats von ihnen abhaͤngig bie 
Bermögen amd dieſen einerſeits Die durch das Verhaͤltniß zu ans 
‚dern Dingen bedingten. leidentlichen Beftimmtheiten und zwar 
fofern. fie theils Lediglich einen leidenden Cinbruc auf die 
Sinne hervorrufen, wie Suͤß, Warm u. ſ. w., theils wie bie 
Farben als den Gegeuſtaͤnden eigenthuͤmlich betrachtet wer⸗ 
den 537«), andrerſeits die Beſtimmtheiten der äußern Form, ſo⸗ 





537) Catpg. c. 8 &y ur vür eddos Aar0rntgs Eis xl. dıadgaıg AE- 

on YEodmıogy * dinpsgs: da Eis dindEoews ıf moÄuggarıoszegor 

Borg Kal Koviuursgor. pP. 9, 2, di@ yoövov .ndndos ydn ne 

. gpuormmeyn (d Eis). ib. Weita vgl. Trendelenb, in Arist, de Anima 

RR —A Cat. p.9, 14: reger. ddyevor AOMWINTOS 209, TIUXTI- 

. 006 7 dgonxovs.# 7 Üysewoüs 7 voowdeıs Alyousy, —* —X 

da xara düyauıy yuowny 7 ddvvaulay Aysıaı * oW yag 

10 dıaxeiodal yE nws Exaoroy Twy tolobravy Akyeras (vgl. 

“ Meteor. IV, 8 p. 385, 11). 1. 28 zolrov de yEvos mosbentos 

aacsnrtuxaò —X& zu nddn (vgl. Metaph V, 21). p. 10,11 

"Teragroy da yEyos mosdryros oxĩuo Te xal ᷣ epl Exaoıor Indg- 

xouotæ uoopn : ... TO OR uavör zei vo Auxvor xl TO; ToR- 

xöðò zal rò Astoy dofeie uiv &v noıdy zı oyualvew, tolxe aꝛ 

"I Area da roaöra ebyaı rüs neot Tb ntoiow dutrpkaeus HE 

div PRO uälldr rıva wahrsten vor hoolew Axcdıepor dykoüv 

tt... Iowg ulv ob» zul Allos Bnrıs parely vodnos yrosdın- 

roc, EM oĩ ya melıore heydneror ayeddr: vooadrofl .eloıw. We 

Her die Beventungen , die Unterſchiede und die -Bufammngehörigkeit 

dieſer verſchiedenen Arten der Onalitäten, f. Trendelenb. S. 95 ff. 

Die Einteilung ſcheint, wie Trendel. bemerft, S. 94, in Eth. Nic. 
3, 4. 1105, b, 19 berüdfichtigt zu. werden. - 

537a) p. 9, 35 maOnenl IR jevsbınıes Alyoren-od vg wörd za de 


‘ 2* 





— 


dr VBeſchaffenheiten. © 1% rn 


weit fie Doch wieberum auf die innere Beſchaffenheit der Dinge 
und Weſen fich. zurädführen laſſen, nicht in Dar bloßen Rage: 
ber Theile zu einander beſtehn (537). Danach verſteht Axiſte 
unter Befchaffenheit all und jede eigenthämliche Beſtinmthait 
theild der Wefenheit als folcher 533) theils der Thaͤtigleit und 
des Leidens im Unterſchiede von ben lediglich Durch die Ver⸗ 
hältniffe bedingten, der Beftimmtheit der Wefenheit zufälligen 


‚ wandelbaren Merkmalen und von ben durch die bloße Lage den 


Theile als. folchen abhängigen: fo daB dieſe Viertheilung auf; 
jene Zweitheilung fich zurädführen läßt, Iebtere, wenngleich 
vielleicht nicht Die frühere, erfterer zu Grunde Liegt. Wig Mas 
aber die Beſtimmtheiten der Wefenheit, wie die Figuren. nos 
dem unterſcheidenden Merkmale, das er ja von den Qualitaͤten 
trennt und ber Wefenheit zugefellt (ſ. oben ©. 389), zu fon» 
Pie gefonnen war, ſehen wir nicht (vergl, Trenbeienburg 
83). 

Bon den Dualitäten, fährt Ar. fort, werben zunaͤchſt bie 
Bezeichnungen für die Dinge hergenommen, wenn gleich bie 
Sprache nicht immer entfprechende Ausdruͤcke für die Haupt⸗ 
wörter und bie davon abgeleiteten Eigenſchaftswoͤrter darbie⸗ 
tet 5382), Befchaffenheiten Finnen einander entgegengefebt fein 


7 AL Ne 
depubve. Tag. EOSOT ERS manovtvu. DE u /.7 a: mæxh Tas 
alosnosıg Äxdosmy Tor: elonulvrdy nossrnTor nasoug Eivaı 
1. zaounteen» xıh. b, O Asuxdıns HR nal uslayla aa al: dllaı 
00108 OU 109 auror rodnov Tols Elonufvos: Nast: nosd- 
insg Alyoyıcı, dilla ı@ alzas dnö NAsevs. yeyoveyki, 

538) ‚grüne und uoggyni. der KRateg.. u zus nüolas dıiapaga. her Me: 
taphyfik, wo außer den Figuren auch bie Potenzen der Zahlen als 
Beiſpiele angeführt werben. 

538.) p. 10, 27 noseyıss udr .oöw sioly ah eennernn, Ada dR a 
ROTE TBUTaG Aagwvunws Aeyoeva f ö ‚önwooör üllps Az — 
‚Toy (nel. Trendelenb. ©. 90), ini ud or zoy nheloıwv xul 

J oxego⸗ Eeni ndyımy NaQWyUums AEyeras . . en £rloy dt dia 
ki) un yelodes zais mordzyory ördume.,o odg. andexszar. naQw- 

, röpug an’ — deyeo ſos b, 8 öxlore 2 677 ‚Indugtps KEi- 








tt Dh a a ach —,— Zum mi; 


Ze Die Beziehungsbegriffe, ihre Stellung 


and -großentheils in höherem oder minberem Grade d.h. mehr 
oder weniger flatt finden. Ihnen eigenthämlich aber iſt daß 
Durch fie die Aehnlichkeit und Unähnlichkeit beftimmt wird °°9). 
Auf Beziehungsbegriffe laſſen fich Die Befchaffenheiten zuruͤck⸗ 
führen -bIo8 wenn man, abgefehn von ihrer eigenthämflichen 
Beftimmtheit, fie ald Gattungsbegriffe faßt 9). 

5 Die Erörterung der Beziehungsbegriffe laͤßt Ariftoteles 
in den Kategorien der der Befchaffenheiten vorhergehn, wäh- 


‚rend er Doch in der vorausgeſchickten Aufzählung (c. 4) jenen 


bie vierte Stelle anmeift und in der Metaphnfif hervorhebt 
daß fle nicht nur weiter als die Übrigen Kategorien von der 
Weſenheit fich entfernen, am wenigſten Wefenheit find , ba fie 
weder am Werben und Vergehn noch an der Bewegung, eben; 
fowenig an dem Gegenfaß des Vermögens und ber Kraftthä- 
tigkeit Theil haben, fondern daß fie auch begrifflich fpäter find 
ald dad Wie viel und die Befchaffenheit, d. h. dieſe voraus- 
ſetzen *1). Zunächft wird das Bezügliche (Relative) als fol 


| —— od Alyeras napwruuws To xuı' alınv nooy Atyöueryor; 
olo» dno ns doesıns 6 onovdaiog. 

539) p- 10, b, 12 ündoya dk xal Eyarııdıns xzara 16 noir - 
oux Eni nayıwy d& TO Tosüuroy xl. — p. 10, b, 26 Zuude- 
xetos d& 10 uüllory zul rò Yjıroy, ıd nord... . od narıa d£, 
Aa ca aasiore. p. 11, 15 To» utv oiy — ovdir 

ı Ysov nordıyıos, Goa de zul dyduoın zard uövag Tas noid- 
Tnrag Atyeraı. 

540) p. 11, 20 oo des dE Tapatıeodaı, un Tis nuds pron ünke 
notòétnros ınv No69E0Lu noınGaulvovs noAld Twy EOS Ts Auy- 
zaragıdueiodar- as yag Eftıs zul dindeosis ıuy neös Tu &l- 
vaı Elkyouev. oyedov yap Ent ndrıoy Toy ToIolrwy 1a yery 
nods ıı Alyeraı, toy Ok xaH' Exacıov obder. 

541) Categ. c. 7. — Metaph. XIV, 1. 1088, 22 79 di nods u nar- 
7109 Fxı0ra pics zıs 7 odola zur xarnyopıoy Earl xai Ügrepa 
100 nvıod zul 0000: zul nddog 1ı To TIO00U TO NEÖF Tm, 
'Duneo BAEyIn, AAN ovux üln, El ıs Eregoy . - » . Onueiov d’ On 
jxıora olola 115 zul Ey Ti To ngös zu 16 uovor un eivas Yb- 
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ches gefaßt „welches als das. was ed iſt von Andrem ausge⸗ 
fügt werde, oder wie immer fonft in Beziehung zu einem Ans 
dren ſtehe, d. h. welches der Ergänzung eined Kaſus, fei:ed . 
des (objektiven) Genitivs oder des Dativs bebirfe 2). Im 
Gebiete des Bezüglichen findet Gegenfat und ein Mehr oder 
Weniger , fowie das Zugleichfein der beiden Glieder flatt, jes 
boch keineswegs durchgängig *°). Aber alles Beziägliche wird 
gegenfeitig von einander audgefagt und nur aus unrichtiger 
Saffıng oder aus Mangel an üblichen Ausdrüden ergibt ſich 


vedıy adrol undE PIopay unde xlynoıw . ..» 16 da mpds 18 
ovte duyausı odala ovre &vepyelg. Eithic. Nicom. I, 4 naQu- 
yuvadı yap Zoıxe zul Ovußeßnzdıı toü Örros (TO neös Ti) Top. 
I, 9 wird das nods 7s gleichfalls Hinter das, zrosöv und zooor 
geſtellt. Auch in den Kategorien finden ſich Andeutungen daß bie 
Melation Quantitäts⸗ und Dualitätsbeflimmungen vorausfehe, wenn⸗ 
glei die Grörterung jener: zwifchen die Grörterungen dieſer beiden 
eingefchoben iſt, ſ. Trendelenburg ©. 117 f. 

542) Categor. c. 7 .ngös u dt 1a 101alıa Ayers, uα würa änso 
doriv Erkgwr alyas Alyeımı 7 Önwvoiy üllıus qoös Erepar. 
vgL p. 8, 13. c. 9. 11, 22. Daß Ar. den Genitin. des. Objekts, 
nicht des Subfelts im Sinne hatte, zeigt Trendelenburg ©. 119 f. 
Nach der Behauptung des griech. Peripatetifers Boethus follte Ar. 
diefe grammatiſche Erflärung, dem inte enkiehnt haben, ! dagegen 
Simplicius in d. Schol. p. 61, 9 

'943) ib. p. 6, b, 15 Undeys de xai ward Ey roĩe RO Ti... 

oU ndcı BR zois ngös vs Undoyes 10 Evarılov. 1. 20 doxei di 

x&l 10 udlloy xai 1 hrrov Enidiyeodns 10 nO6s 16... OU 

ne'vie I Ertideysros Tö uallov Kai nrov. p. 7, b, 15 doxet 

de za neds tu äum Ti pvosı eivaı, zul Ent pin ray nkelorwr 
 dind6s korı . . . nal Ouyayaıpei BR ıaüta Allnla. 1.22 oux 
ini narıoy I TWy nods 11 dhndis doxel 10 üue Tj. pickı 
eiyaı. —: Kein Gegenfaß findet bei den Beziehungen flatt wo fie 
kein Mittleres zulaflen, ‚mithin die Glieder derſelben verfchiedenen 

Gattungen angehören, wie Wiffen uud Wißbares, f. Metaph. X, 7. 

1057, 37 (548). vergl. 0.6: 1066; V 30 and Lrendelenburg 
&, 128; En 2 


— 


) Ä Schaͤrferr Begriffsbeſtimmung 


der Schein? von Ausnahmen 9). Ebenſo iſt das’ Bezogrue 
nicht erſto Wefenheit, weder als ſolche noch. ihren Theilen 
nad. Aber auch nicht zweite Weſenheit oder Art⸗ and: Gat⸗ 
tungsbegriff, wenn man die Beſtimmung des Bezuͤglichen ſchaͤr⸗ 
fer als vorher: ſo faßte es ſei dasjenige deſſen Sein mit dem 
in gewiſſer Weiſe zu etwas ſich Verhalten zuſammenfalle, ſo 
daß wenn jemand ein Bezogenes genau kennt, er auch das 
genau fenmen muͤſſe worauf es ſich bezieht. Nach dieſer Bes 
griffsbeſtimmung, die Ariſtoteles auch an a. St. feſthaͤlt, 
kann das Bezogene nicht Weſenheit, weder erſte noch zweite 
auch nicht Theil derſelben ſein, weil dieſe ſonſt nichts an ſich 
ſein, ſondern in ‘dent Verhaͤltniß zu beim Begriff eines Andren 
ganz aufgehn wuͤrde er,” Verſuche zur Einthe ilung des Be⸗ 


— — 31 a ER . er 
:544)"p.0,5,27 ndvra.öt'ra node 18 Mbös Aynbrekgovgd‘ —R 
av SH near dvlore drobder Aura Tb Alkır. .: od un 
AR dvtore od Oöbeı dyriorgkperv, dar an olkelwe nbös 6 A- 
 yeraı dnododz, aid dieudötn '6- dnbdedonc.” pr 7, 5° Brlore 
vn; BR Hai. övoumzonosein ans amayxasor url. \ na 
"ap. 8,13 Ay HE ropler drkoov VÜdELe Vuele ν nods Tu 
Di Yyktab, warnen Boxek, 7 Todıe' Tvdeyirui' xird Trac Tür 
N Gere. er Ye cr Tourer Ve ende 
we 21 Borees And Tor: 'deurkobev ddr, Ent 
miliye ad nlelorov . ;% En’ Evlioy HR dv devrkosy 'odaıdv Ayeı 
dupsoßjnow . . . ed ul ody Kavds ν ode tu — — 
. 1 emededaren ,: 3 aan vu ıyelsndv: y; 19 ddurdraoy Earl vü 
sun Jelbiı Ws oldsnta odara Taw mode. tu Ayzradr 's WE un bxo- 
wo vo, ar I sehr. zu ols 14 lvus Tadson: banı.ig nogds 
wo. ahizrg Eye, Loos dv Ondeln m nord! 8x de 
in: \wouran dildy darır Öru div Tis eidh ve Woroueerwg Tor mods 1. 
nr . xdreivd ‚ug0s 6 Ayslau dgrouivws. eloeıaı. b,.15\r4» de yE 
v0 Nepal Ka: uz zeige xal EXO0TOy TWy. TOWwUTan,: a El0ıy 
un. oda, are. Mer Onreo eoriv ogiamtvas Eaeır eidEner., noös 
3 da.Akyeraı, oda dvaynaiop -.. TE 00x .&9 lg 1alta Tür 
v.. Apßs ts. Topio. VI; 4. 4142, 26 des de ir Adv dnı Evi 
: Yang: 03x Korıy Ögloduse: allms, eier 10. dınldd.oy Äyev To0 
juloeos, xal boa xa9’ aöra nods rı Adyaraı na ydo vol 








und. Meden han Baglehungen. BE 


zogenen finden ſich in andern Iriſtoteliſchen Bılcheun:.: in,ibem 
Kategorien nur eine auf Eintheilungen ziemlich :unbefliunnt: 
hinweiſende Aufzaͤhlung. In der Topif #9) nuterſcheidet Arin 
ſtoteles eine dreifache Ant bes Bezogenen, jenachdem ed in dem 
oder an Dam wopon ed ausgeſagt wird entweder nothwendig 
ſich finden muͤſſe als weſenhafte Beſtimmtheit an dem davan 
Beſtimmten, oder ſich finden koͤnne, wie das Wißbare in der 
Seele, ſofern ſie um ſich ſelber zu wiſſen vermögen; eder and) 
ſchlechterdings ſich nicht finden koͤnne, wie das. Entgegengeſetzte 
in dem Entgegengeſetzten und Wiſſenſchaft iu dem. Wißbaren, 
wenn letzteres nicht wiederum, mas ibm an ſich fremd ſei/ als 
Seele ober Menfsh gefaßt werbe, . Diefe. Sonderung: der. Ber; 
ziehungen nach dem Derhältniß ihrer Glieder zu einander ſcheint 
Ar. ſpaͤter aufgegeben zu haben. In der Phyſik 7) hebt er 
hervor ein Bezogenes ruͤckſichtlich des Mehr oder Weniger und 
rilchfichtlich des Thuns oder Leidens oder der Bewegung, d.h 

er unterſcheidet Beziehungsbegriffe, jenachdem fi fie im Quantita⸗ 
tiven oder Dualitativen Part Haben, In der Metaphyſik 99) 


._ u —— 





rolob ro Tauıoy To Eivas 19 noös ıl nws Eyeıy, Bor ddiva- 
ror dyeu "Haregov Haregoy yruglierv —R ‚dvayxaloy ev 19 
roũ Erögou . 40y0 auunegssikjpäa zai Sdtspor. ib. c. 8 
"T Mayrög yap roũ npös Tu i ovola gös Eregor, dneıdn zavıor 
Et Exdor Toy ngös Tu ro eiyaı OnEg 10 ng05 18 nws æeuv. 
546) Topic. W, äAp. 125, 33 inei 9 ıor zaßös r4 ieyonsrew 1a 
‚lu RE dvayans dv. drelvorg 7 acor Exeiyd ‚korı 008, | & 7LOTE 
ruyxdves: heyöueva , olor „ dıadeais zul | Eis xct —8 
rel, vr Ta I” cüx ‚dyäyay ein dv kxelvois vaderen acòs 
F & note Atyeian, eydexeist de, * 1a d8 dnkag „PUR. Wräsg- 
ua za, dv &xslyors Ünapyeır nos. * aort rvxxivei — oloy 
u zö dvayıloy iv To Ivarılp., odde var. atoxiuv ev P enı- 
mg, kar un Tuyydrn TO dnıotmtay vux⸗ n dv9gunos. ‘dr. 
547) Phys. Anscult. HI, 1..200, b, 38 rau. 9. 7eös : A To uy x0g 
. Ünepoxyr Myttos xab. Kur’ EAlEıpiE a. 20, ‚de Ana, 19 TFQNITIROY 
‚gab TIRINTKÜR u Kal, Ölms KEYnTaKOR TE Kemer N. 
548) Metaph. Y,.15 under Er ale Us daldemn zgö0s 


SR Arten ber Beriehuntgen. 


endlich wird einerſeits gefondert was entweder im Gebiete der 
Zuhl oder: in: dem des Vermoͤgens auf ein Anderes bezogen, 
ein Bezogenes ſei, fofern: das was es iſt von einem Andren 
ausgeſagt werde, anbrerfeits das Meßbare, Wißbare, Dent- 
bare, welches ein Bezogenes fei fofern nur ein Andres nad 
ihm ausgefagt werde; fo daß die Dreitheilung in eine Zweis 
theilung ‚übergeht, wie auch in e. a. St. der Metaphyſik her 
vorgehoben wird (548) ; jedoch kommen die beiden Glieder ber 
erſten Diefer zwei Arten ded Bezogenen, nur mit näherer Bes 
zeichnung , auf die in der Phyſik und in der a. St. der Mes 
taphyſik verſuchten zurkc und ihnen wird ein drittes Glied 
hinzugefügt das unter den firengeren Begriff der Relation nicht 
fale. Auch in der Aufzählung der Kategorien werden den 


IL, ' \ 


— * 76 d’ sr dequarrinöv neös 10 Heguayıdy - » - - 
108. Ws 10 Werentov nos 16 ulıgov xai dnıaımıör gös 
' Ertioryunv xai adadyröv 006 'aladnoıw. AMytıcı de 16 ner 

no0Ta zur’ dgısuor, 7 ünlös (i. e. doplorws, vgl. Bonik) 7 

Wgsoueyws RO avrous 7 ngüs Ev (vgl. Bonig U, 260) . 

„Pl ‚1021, 8 zaürad 1e oVy a nods dı ndvyım ar’ eiuòo⸗ rn 
yeraı xai dgı9uou 2497 . . 1.14 ra & nomıxa xai nad 
j "Tix& xara döyanır nomTixnv xei aagntızv xai dvegyelas Tas 
tor duvdusor . .. 1.19 wr BE xar de:9uor oüx elaiy Eykg« 
\ yıaı dal’ 7 iv Teönor db Erögoss (IX, 9. 1051, 30? vergl, 
Vonitz 261) elgnran®. at dR zard alyngıy —RR 0dx Ünde- 
xouou⸗ .. L. 26 7@ a⸗ ody zar dgıduov xal düvanıy leyö- 
Bi uva ngös u navia Eori nods 173 To önse tort allov Afyt- 
ze ade 6 £orıy, dla un ig dAMO ngös &xeivo: T dR ue- 
“ J zontövy xel rò Enıoryior zai 16 dıiavontör p &llo noög adıd 
Mysadan ngds zı Ayoviar. b, 6 Kir xa9' don 1a xorie 1- 
yeras 1005 Ti, oloy lodıns Örı 16 Loov. . 1a di xara Guuße- 
“ Buxös. ib. %,.6. 1056, b, 34 dufgnra d’ Auiv Ev dlloıs öu 
" diyus Adyeraı ra ngds Ts, za uly ws Erayıla, 1a d’ ws inr 
"run moös Enıornıdy, zo Akyeosul rı Alle ngös adıo (über 
den ungenauen Ausdrack os dvavıla 1 Trenbelenhurg. S. 123). 
c. 7. 1057, 37 zo» di zgds u Boa un tvarıla, oüx Exe * 

or ußd. alsıoy d rn ode Brida ya dry. © 
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Die übrigen.-Rnsegonien. N 


quautitativan garithmettichen) Varhaͤltnißbegriffen theils qualis 
tative theils ſolche hinzugefügt die mit der dritten Art uͤher⸗ 
einfonmen, aber anßerbem noch einige andee, die füh auf bie 
Glieder jener Dreitheilung nicht wohl zurädführen laſſen **%).. 
Die hier flatt findenden Schwierigfeiten befeitigen fish. nam 
theilweife Dur die Bemerkung daß unter Umſtaͤnden (task 
ovußeßnröc) die Beziehung zu Begriffen hinzutritt Deren We⸗ 
fen ihr nicht. angehoͤrt 599), ' 

Die: übrigen Kategorien, Thun und Leiden, Liegen, Daun, 
Wo und. Haben werben. nur aufgezählt und durch Beiſpiale 
erläutert, mit der hinzugefügten Bemerkung, daß dad Thun und 
Leiden den. Gegenfag und Grabverfchiebenheit (das Mehr und 
Weniger) zulaſſe und daß vom Liegen ſchon in der Kategerie 
der Relation gehandelt ſei ). 





5482) Categ. c. 7. . . (542) olovr 10 ueilov Toüg Öneo Loriv Eık- 
gov löysıaı . . xal 10 dınlacıoy . . Lot di xal 1a 1os- 
eure TWy ngös Tı oloy ig dıa$Eoss elodngıs Enioryjun H- 

| 915. 1. 9 xai rò duorov tivi Öuosov Aysyar . . . korı Di xal 
5. dvaxkıcıs xai n ordoic xaly »udedge Hosıs riv&, n 0 
"Has ray eds u. To IR dvaxsiodnn 7 Eoıdvas d xusjodas 
avta utv oöx Eloi Iosıs, nagwviums de dnd ta elonulvoy 
Hlocay leyetat. — Efıs und didseoss laſſen ſich auf die zweite 
Kt (die qualitativen Beziehungen), «lo9n0ıs und dniorjun auf 
„bie dritte Art zurüdführen, nicht ſo ars und önosov vol, Trens 
delenburg m. | 

549) „Metaph. Y, 15. 1021, b, 8 (538) .. 0 di xurd Ovußsßnxös, 
oloy äysownos noös 1 drı Ouußeßnxev adıp. dınlaolp eiyaı, 
zgüzo d’ Lori twy zgös tu xrh. vgl. El. Soph..c, 13. 173, b, 1 

und Tsenbelenburg 125. W 

5490) Categ. c. 9 —A vB zus 20 nosiy xai roᷣ asoxeu —X 

zıöimıa xal zo udllor zal'ıo yrıon.— 1.8 elontas di.xu Uno 
tod zet09aı 87 1955 p6s v1, Ts Napayumws dno ımr Hlacoy 
: Aßyeraı (9.6, b, 11). ünto di av Aoımay, Tod Te. ort zul Toü 
OD Kal Tou Eysıy , dın TO Bpopanı elyas oüdkr Urdo udıwy 
dlko Ayeıaı 7 000. Ev dexü dogedn. Bu Anfaug aber, (c. 4) 
waren fle in andrer Meihenfolge aufgezählt, nach ben vier Haupika⸗ 


% eng und 


6. Ballen wir. nun zuſammen, wad ber Bedeutung, Eus« 
flehung und Anordnung ber Kategorientafel zerſtreut ſich ange⸗ 
bentet findet, fo.ergibt ſich zuerſt daß Urbegriffe der Erkennt⸗ 
niß, weder im Karitfchen ‚noch im Hegelfdyen Sinne, audy nicht 
einfache aller Erkonntniß zu. Grunde liegende Begriffe, wie 
Lambert ſir zu entdecken ſtrebte, darin zu ſuchen find, vielmehr 
follte fie nur vollſtaͤndig zuſammenſtellen die allgemeinen Bes 
ſtimmungen oder Fragen, die wir anzuwenden haben um all 
und jedes Objekt ins Denken aufzunehmen, zu Begriffsbeſtim⸗ 
mung deſſelben zu gelangen. Sie ſind die der Satzverbin⸗ 
bang: enthobenen, von ihr abgeloͤſten algemeinen Formen oder 
Gattungen der Ausſagen *0), d. h. nicht ſchon ſelber feſt bes 
ftlurmte reale Gattungsbegriffe. Sofern nun nach ber Grund⸗ 
vorausſetzung der alten Philoſophie das wahrhaft Denkbare 
als ſolches zugleich ein 1 Seiendes, Reales ſein muß, kann es 


Be tegorien als noü ort xeiodas Zysıy noseiv ndoyeıy (vgl. Simpl. 


in Schol. 79, 32), wie Trendelenburg annimmt ©, 129 fo, nah der 
grammatiſchen. Ordnung des Satzes, wogegen c. 9 nach den Verhaͤlt⸗ 
‚  niffen ‚ber logiſchen Abhaͤngigkeit. Rückfichtlich weiterer ECroͤrterungen 
die ſich in a Ariſtoteliſchen Schriften über dieſe ſechs Kategorien 
finden , muß ich auf Trendelenburgs reiche Sammlung verweiſen 
G6G. 130 f.) und mir es vorbehalten bin und wieder auf ihre An⸗ 
wendungsweiſe zuruckzukommen. Ebenſo wenig Tann id hier auf 
"Erörterung der Grgänzungsverfuche der griechifchen Ausleger und 
. Ihre zum Theil nicht ohne Scharffinn geführten Disfufflonen eingehn. 
* Sie finden fich beim Weſertlichen nach zuſammengefent in m. Schol. 
9 9 Ar. 77, 27 fi “ 
5507 Categ.c. 4 Thy Kara uhoula⸗ —ED —R Exa0ıor 
jo, odolay Onualysı 7 11000» 7 noidy zri. Top.T,9. 103, b, 20 
‘a ydyn Tv ummyapioy. 0.15. 107,378 ydyn rn wer zob- 
"Your xarnpöbıbor. vgl. VII, 1. 162,38, Anal, 'Post.1,'92. 83, 
b, 15 Soph. E4.:22. 178, 5. — 'Metaphi VI, 2.1026, 86 ra 
oxijudtœ Te xernydolen. vol. IX, 10. 1051, 36. X,’$. 1054, 


| 


"-d, 29: 1b. XIV, 9 1089,26 70 udv zard zde nralaeesı un v | 


loeyas tulę xäinyopluss — und Aendelebarn Geſch. der 
Kateg. S. 75. 28 f. * Pe 


'Bellimmimg der Kategorien. | 


auch nin ein fo vielfaches Sein geben wit: Die Rategonten - 46 
ausdruͤcken #1), Aber Die reale Beitimmsheit des’ Seins ergibt 
fi noch nicht aus den Kategorien‘, wenngleich wir nr“ ver⸗ 
mittelft der Anwendung berfelben fie ausjumitteln im Stande 
find, gleichwie wir nur durch Anwendung berfelben in Ber 
oriffsbeftiumsungen gelangen. Ariſtoteles überläßt ber - erflen 
Philofophle zu muterfüchen, was das Sein an ſich fei, den 
übrigen Wiſſenſchaften wie ſich's mit dem denſelben eigenthuͤm⸗ 
lichen Sein verhalte 59; — die Kategorien ſollen nur die 
Geſichtspunkte aufſtellen die zu vollſtaͤndiger Erdrterung ber 
fraglichen Begriffe ins Auge zu faſſen ſind. In der Abhand⸗ 
lung von den Kategorien beſchraͤnkt ſich daher Ariſtoteles auch 
auf Erdrterung ſolcher Merkmale derſelben, worin die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit je einer im Unterſchiede von. den uͤbrigen beſtehn 
fol: mas die erſte oder eigentliche WWefenheit ſet, wie ſie fi 
ihrer Einfachhelt zu der Mannichfaltigkeit ver Beſtimmungen 
fomme und wie diefe wiederum in qualitative und quantitative 
zerfallen, ob und tote weit Die Beziehungen. mit realen Vers 
haͤltniſſen zufammenfallen, — überläßt er ber erſten Philofophiu 

(Metaphyſtk) zu unterfuchen and hat dieſe Unterſuchungen Bei 

weitem nicht zu Ende gefuͤhrt. Die uͤbrigen Kategorien be⸗ 

gnuͤgt er ſich durch Beiſpiele zu erlaͤutern; ſchwerlich wuͤrde 
er auch bei weiterer Durchführung derſelben In Unterſuchungen 

551) An. Pr. I, 37 10 & ündezeır iöde ıüde xal Tb Alydeieoden 

- 068 ara sobde sooauınyas Aynikoy doars ul narnyoplas 
done vgl: Metaph.: Vi, 2 Vu, 1XI 19. 0 .,- 

552) bimpl. in Cat. Schol. 76, b, 43 2ölg u£vro, nieQL Exacıov 100- 
zwy dxoıßeis Enoijoato Adyovs, nıegi ul» zou moıeir xal nd- 
oxtiy by ri negi Vevkoews zei BIog&s, negl di Tou nork xal 
nou &y ij Duo ’Arpoaoeı, 89 xal negl yodvov zei 1d- 
oo elkwns.IdldadE, sol neveee A dv. Mein au bucize 
‚dougl 1shevratovus enolmur Aöyous- wi yab doyal ara ur 
mw Bawarıaav iadton Aka Ir ıf loyırh mgapudrkig. Önloür- 
1a, xara d& wi. oyumpdiaye dr Tf Merk Ta Beraca. Olxelus, 


a „Die ſormale Beilung. : ‚m 


üher. das Verhaͤltniß von Thun. und Zeiten au einander wie 
zur Bemegung eingegangen fein, und die alte Frage, warum 
Ar. der Bewegung Feine. befondere Stelle in feiner Kategorien» 
tafel eingeräumt habe 52°), mochte durch Hinweifung auf Die 
formale Haltung derfelben am genügenbften zu beantworten fein. 
Ans demfelben Grunde ergibt fich theils warum er dad Wo 
und Wann, zur Bezeichnung des Orts ımb Zeitpunfte und Der 
dadurch bedingten Nichtungen, ald eigene Kategorien aufführt, 
während er Raum und Zeit dem fletigen. Quantum unterorb« 
net, gleichwie er ja auch das die Arten ruhender Lagen Zuſam⸗ 
menfaſſende (xelodar).ald befondere Kategorie hervorhebt, obs 
wohl er die verfchiedenen Stellungen der Relation unterorbnet, 
der er ebenfp das Thuende und Leidende zuweiſt, wenn gleich 
Thun und. Leiden unter den Kategorien nicht fehlt 55°); theile 
hegreift. fich warum die Begriffe von Vermögen und Kraftthäs 
tigfeit als Kategorien nicht aufgeführt werben fonnten 555). 
Auch ruͤckſichtlich der Eintheilungen hält ſich Arifloteled in den 
Kategorien innerhalb der Grenzen blos formaler Sonverungen, 
unterfcheidet .erfie und zweite Wefenheiten,. jenachdem fie ald 
letzte Wefenheiten von nichts Andrem ansgefagt werden ober 


Pur zn 
. 


:553) vgl. Trendelenburg S. 133 ff. — Simpl. in Categ. Schol. 77, h, 15 
. Ldeı xliynoıw 9odaı Ev yEvos Ev Tais xarnyoglaıs . . all 
of ravıa Atyovızs, woneg Illwriyos, ol zais “Agıarorelous 


...,.DmodEdegı nE00XgWvTas xuh. 


‚658) Simpl.,l.L 77. 30 oüzs d& 10 nos .d ons. dor adte zo noıt 
Ö-x00v05, alac. noadum«ExoyTos 10m0V xal Xodvov, Eira Er£gov 
 . $9 1ourp Öyros, nol elyaı Alyeras 10 Ey Tony dv zei morl 10 
‚Ev pvp. — vgl. Trendelenburg ©. 142 f. Ueber das, xeiodaı 
und &yem. . denfelben &, 140 ff.; über xeiodaı auch. ben griechiſchen 
_ Boothus b. Simpl. Schal. 79, 19. 


56) Diefe Begriffe werben von ben Kategorien beflinmt gefonbert Me- 
taph. V, 7. 1017, 35 VI, 2. 1026,.33 IX, 1. 1085, b, 32. vgl. 
Trendelenburg ©. 157 f Dem dort ©. 163: angegebenen Grund 

z\v ber Sonderung kann ich mir nicht ganz aneignen, 


—— 
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obgleich immer noch Träger andrer Eigenfchaften, doch wies’ 
berum felber zu Prädikaten und zwar der erften Wefenheiten 
werben koͤnnen, theilt Die quantitativen und qualitativen Bes 
ſtimmungen nach formal erkennbaren Merkmalen, während er 
in der Metaphyſik die Eintheilung der Qualitäten auf. den Uns 
terfchied des Beharrens und der Veränderung zuruͤckfuͤhrt. Eis 
gentliche Kintheilung der Relationen verfucht er in den Kate⸗ 
gorien gar nicht, vieleicht weil er die in der Phyſik und Mer 
taphyſik verfuchten ber rein formalen Betrachtung nicht für 
angemeffen hielt und dabei mit der formaleren Eintheilung in 
der Topik fpäter nicht mehr einverflanden gewefen zu fein 
ſcheint. Unzuläffig wenigftend würde der Schluß fein daß er 
bei Abfaffung des Buches der Kategorien auf jene Eintheis 
Inngsverfuche noch nicht gekommen fei. 

Wie Ar. aber zu der Tafel der allgemeinften Denfbeftims 
mungen gelangt ift und wie er ihre Abfolge zu begruͤnden ge⸗ 
ſonnen war, daruͤber fanden ſich auch in den verlorenen Schrif⸗ 
ten Feine beſtimmte Erklaͤrungen 60), und Muthmaßungen dar⸗ 
uͤber koͤnnen nur in wenigen dunklen Spuren einigen Anhalt 
finden. Zuerſt ergibt ſich aus dem vorliegenden Buche wie 
aus der Anwendung 597) die er in andren von den Kategorien 
macht, daß fein Blick vorzugsmweife auf die vier erften gerichs 
tet war, die übrigen zur Ergänzung hinzutraten 5°, In. je 


556) Simpl. in Schol. 79, 44 xai ölws oddapou negi tus Tatemg 
zuy yeyovy ovdeulev alılay 6 Agıoror&ins Anepnvaro. — Der 
Ausdruck al dıimgedeionı xarnyoglaı de An. I, 1. 402, 25. vgl. 
e. 5. 410, 14. Top. IV, 1. 120, b, 39. An. Pr. l, 37 weiſen zwar 
auf eine Eintheilung hin , ohne jedoch einen Gintheilungsgrund irs 
gendwie anzubenten. . 

557) f. d. St. nachgewieſen b. Trenbelenburg ©. 164 ff. 


558) Selten führt Ar. alle Kategorien vollfländig anf, wie Top. I, 9; 
gewöhnlich wird die eine oder andre, zum Theil nah Wründen die 
fi aus der jevesmaligen Anwendung ergeben, ansgelaffen, wie d. 
Eysıy und xelo9a, Metaph. V, 7. 1017, 25. Phys. Ausc. V,1extr. 





BR Ueber bie Entſtehung ber. Kriſtoteliſchen 


nem naͤmlich ſchienen weder ‚die zeitlichen und oͤmlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe >59, noch die naͤheren Beſtimmungen des Thuns und 
Leidens 56%, noch auch die hen Beziehungen zu Grunde liegen⸗ 
den: Beſtimmungen der Tage 56%), noch auch in allen zuſammen 
ſchon Die Des Habens ſofern es einen von der Weſenheit ge 
trennten Befig bezeichnen ſoll 62), enthalten zu fein Bon den 
griechifchen Auslegern des Buches ber Kategorien waren Binige 
geneigt bie ſechs andren Kategorien als hervorgegaugen aus 
der Verbindung der. Wefenheit mit den drei uͤbrigen Hauptka⸗ 
tegorien, Andre fig als nähere Beſtimmungen biefer zu betrach⸗ 





c. 3. 226, 23 (Metaph, XI, 12. 1068, b, 15) Anal Post. I, 22. 

83, 2; dazu bas ort Phys. Ausc. V, 2 und Metaph. 1. 1. Oder 

es werben mur einige beifpielsweife angeführt, wie ocoæ noido/ 
11006» , de An. J, 1. 402, 24. c, 5. 410, 14. Metaph. VII, 9. 
1034, b,:9. Phys. Ausc. III, 1. 200, b, 35 (1. 28 auch zoü di | 
sroös “) de Gener. et Cor. I, 3. 319, 11; aufßerbem red ib. 
‚8319, b, 8, zo0 und zaor2 Metaph. VI,:2 XU, 2, dazu much szods 
..... 2 (ng66 $rego») Phys. Ause. I, 7, 190, 34: Gise.a. St. Metaph. 
c: N4,4. 1029, b, 24 ſcheint bie vier verbalen Kategorien unter zureiy 

aufommenzufaflen, vol, Eth. Eudem. J, 8. 1217, b, 26. 

559) nou und or fließen fi$ Meiaph. %, 2 ‚deu beei erflen Katego⸗ 
rien (zl (odola) nor n000y) an. 

560) Als Artbeftiimmungen ber Onalität Eonnte Ari. das muosetv und 
ndoyesy nicht gelten laſſen, da er den Beweis führt daß Bewegung 
zwar Feineöweges vom zroseiv und uaayeır, wohl aber von ber 

 Dualität ſtatt finde. Zunächſt jedoch mußten jene Kategorien biefer 
ſich anſchließen und zwar der auf die Veraͤnderungen begüglichen Art 

=" Berfelben. Auch werben‘ bem Thun und Leibe bie Merkmale der 
AQualität jugeeignet (549). 

561) wenngleich‘ fle mit dem ads ri in Beziehung gefetzt werden (5488). 

562) Ueber die Geltung des Habens als Kategorie ſcheint Ar. am we: 
nigften mit AG im Reinen geweſen zu: fein, vgl. Categ..c. 15 mit 

: Metaph. V, 23 Simpl. in, Schol. 80, h, 25 ody. — —XXX 

infoysın, oürs .Ellov gas E40 dalas , Oα ιο eis 

0m ERUEO Kgumors a0 Exfeßnxvie aan, Tpn Ally aaııyo- 
gen. xth,. gl. Tiendelenburg Sa U} Par 3. . 
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ten °02), uud letztere Batrachtuugssweiſe möchte bie richtigene 
fein. Aber ſchwerlich ift Ariſtoteles über ihr Verhaͤltniß zu 
Den vier urfpringlich gefundenen. völlig im Karen gewefen, 
In Beziehung auf diefe hat ohne Zweifel zuerſt ber Unterſchieb 
von. Wefenheit und. ihren Beſtimmungen fih ihm dargeboten 
und daß nur jene für fich, ale und jebe Beſtimmung nur an 
ihr ſich finden koͤnne 559, d. h. daß alle Befchaffenheit ein Br 
ſchaffenes vorausſetze: was Plato flillfchweigend vorausfeßs, 
wird son Arifioteleds zur Beikimmtheit des Bewußtſeins erho⸗ 
ben und ald metapbyfifches Problem, wie wir fehen werben, 
entwidelt. Als Beilimmungen traten ihm dann zunächft Hie 
der bloßen. Theilbarkeit (Quantitaͤt) und die ber befondern Ber 
flimmtheit (Qualität) and einander; deren bei Betrachtung 
der Berhältniffe mehrerer Wefenheiten rüdfichtlich ihrer Quau⸗ 
titätd» und Qualitaͤtsbeſtimmungen, Die Kategorie der Beziehnn⸗ 
gen hinzutrat 56%, denen ber Quantität uud Qualität zunaͤchſt 


563) Ammon. in Categ. Schol. 77, 12 to» xarnyogwr al ulv eluın 
eniat, al BR zart Guyduaoudy wel Ovumlonge var ünker Wo 
efyas Kyavosy . . . olo» EE ovalas zei noaoü so zoU nel Mon 
(ylveras), 25 odolas zul mod To nastiy mal ndaysıy, EE pü- 
alas xal zuy noös tu Ta &yeıv zul 10 xsiodeın. Porphyrius u. 
Jamblichus dagegen bei Simplicius eb, 1. 31 10 de ou xal nord 
paoly, worte xal ra npös Ti, pn Eiyaı Tor noonyovusvos 
en! av noeyudtiwov Iewpovulrov allı ıwy &v dAkoss dry 
yousyoy‘ Tod yap n0000 Unoxeıudvov nad vor En’ wird rö- 
n0v TE nal yadnov, Zniovslorareı To Treu zul TO nord, pauaße, 
Aonto xul Ta NOög TI um eiyus, i 

564) oben ©. 379, 5188 vgl. Trendelenburg 71 f. 

565) Metaph. VII, 3. 1029,15 z6 yae noo0r ovx odola, alla uül- 
Aovy & Öndeyes zaüıa noWıp, Exeiv6 dorıy ij odole. Wenn 
hier die Quantitaͤt als erſte Beflimmung ber MWefenheit . bezeichnet 
wird, fo ine a. St. Hinter die Qualität geftellt, äb. X; 1. 
1069, 21 36» odıw ngWror 5 olola, elra zo Aoıdr , ser To 
nosdy. In den Rategorien folgt das Quantum unsnittelbar auf 
bie Wefenheit. Daß erſt nad) beiden bie Melationen. ihre Stelle 
finden ſellten, wie in der vorläufigen Aufzaͤhlung Categ, c. 4 und 


0 Die Art der zu Grunde liegenden :Meflerion. 


fh anſchließend, weil nur vermittelſt ihrer Quantitaͤts⸗ und 
Qualitaͤtsbeſtimmungen, nicht an ſich, Die Weſenheiten in Bes 
ziehungsbegriffe aufgehn koͤnnen. Hatten ja auch fhon bei 
Plato 566) dieſe vier Gefichtöpunfte der Begriffsbeſtimmung, 
gleichwie dad Thun und Leiden, ihre beftimmten Ausdruͤcke ger 
funden. Aber ald Geſichtspunkte der Begrifföbeftimmung ſtellte 
fie erft Ariſtoteles feſt und warb eben dadurch veranlaßt Fe zu 
ergänzen. Daß er dabei zunächft durch Neflerion auf den 
fprachlichen Ausdruc geleitet warb, erkenne ich gern an und 
weiß die von Xrendelenburg gegebenen Nachweifungen ſprach⸗ 
Tier Beziehungen wahrlich wohl zu fchäten; nur kann ich 
inich nicht Aberzeugen daß dieſe ausfchließficher Leitfaden ge 
weſen fein follten 667); Quantität, Qualität und Relation laſ⸗ 
fen fich, meine ich, Überhaupt nicht auf entſprechende, fie ihrer 
Eigenthuͤmlichkeit nach unterfcheidende Redetheile zurädführen 
und bedurften ſolcher Hülfe nicht um begrifflich gefondert zu 
werben. Beachtung ded fprachlichen Ausdrucks war mehr er: 
fosberlic, um. die andren ſechs Kategorien hinzuzufinden; nur 
bezweifle ich Daß fie durch diefe ausfchließlich zur Beſtimmt⸗ 
heit des Bewußtſeins gelangt find. Wodurch ward Ar. ver 
Anlaßt aus der Menge ber Adverbien dad Wo md Wann aß 

‚Kategorien auszufcheiden ? wodurch, eben dad Haben und das 
Liegen als Vertreter, jenes bed griechifchen Perfektums, dieſes 
der intranfitiven Verba zu betrachten? Ohne Zweifel durch Re 
flexionen die über die. Betrachtung der bloßen Redeformen hins 
ausreichen. ‘Er mußte: inne.gemorden fein baß zur Beſtimmung 
der Fonfreten räumlichen und zeitlichen Berhäftniffe . der Ber 





nicht wie in der Ausführung c. 7 vor den Qualitäten, erhellet aus 
Metapb. XIV, 1. 1088, 22 vgl. Trenbelenburg ©. 76 f. 
..506) ſ. Treudelenburg ©. 209, 1. 
567) Das gibt auch Trendelenburg zn ind. MW. ©. 180 „Wenti wir uns 
dieſe dunkle Stelle (Grund des Entwurfs .und Gliederung) durch 
eine Vergleichung der Redetheile anfzuhellen fuchten: fo. war das 
- " mehe unfre Betrachtung and wir vermißten die ‚genauen Gründe.“ 
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griffe, ihrer auf Lage und Zuſtaͤnde, Thun und Leiden bezuͤg⸗ 
lichen Merkmale, die vier erſten Kategorien keine hinreichend 
deutliche Geſichtspunkte enthielten. 

Iſt es denn nun dem Ariſtoteles gelungen die Grundbe⸗ 
griffe in ſo ſcharfen Grenzen von einander abzuſetzen daß eben 
dadurch ſicher beſtimmt werde, welchem derſelben die einzelnen 
Begriffe unterzuordnen? Dieſe Frage muß ich mit Trendelen⸗ 
burg 568) verneinend beantworten und ihm zugeben daß es nicht 
gelungen ift die Wefenheiten fämmtlich vom Gebiete der Bes 
ziehungen auszufchließen, die artbildenden Unterfchiede, in ih⸗ 
ver Sonderung von den Befchaffenheiten, den WBefenheiten eins 
zuordnen, dad Wo und Wann von den dem Duantum unters 
geordneten Begriffen von Raum und Zeit fern zu halten, zu⸗ 
mal da das Oben und Unten ald Gegenſaͤtze in der Kategorie 
des Quantum bezeichnet werben; ebenfo baß die Befchaffenheis 
ten von den quantitativen Verhältniffen (der Lage), das Res 
lative der Lage von der quantitativen Beſtimmung berfelben 
einerfeitö, andrerfeitd von der Kategorie des Liegens und dem 
Thun und Leiden mit zureichender Sicherheit nicht gefchieben 
werden. Auch erfenne ich an baß die Ariftotelifche Unterſchei⸗ 
ding deſſen mad die Dinge an fich und was fie beziehungs⸗ 
weiſe find, nur theilmeife die hier flatt findenden Konflikte zu 
fhlichten im Stande iftz ferner, daß in den Eintheilungsvers 
fuchen, der eignen Forderung des Stagiriten entgegen, der früs 
here Eintheilungdgrund nicht durch Die aus feinem Begriff fols 
genden Unterfchiebe ſich fortfeßt 56%. 

Aber hat Ariftoteled darum ben Zweck feiner Kategorien- 
tafel verfehlt? Hätte er, da die Kategorien real behandelt find, 
ihre Wurzeln in den Urſpruͤngen ber Dinge ſuchen, in ihnen 
den Grund der Sache, die reale Genefis nachweifen follen ? 57% 


568) f. ſ. Geſch. d. Kategorienlehre ©. 181 ff. und d. baſelbſt angef. 

a. St. J 
569) Trendelenb. S. 144 f. 187. Pe 
570) ebendaſ. 187 f. 
26 


AR. Unterfcheidung des Seins her Kategorien von dem ber zufäll, Beziehungen, 


Hat er aber die Kategorien real behandeln wollen? Zu völlig 
ficherer Entfcheidung fehlt und leider eine deutliche unumwunbene 
Erklärung bes Urhebers. Wir muͤſſen zu Muthmaßungen unfre 
Zuflucht nehmen und finden dafiir einigen Anhalt zunaͤchſt in der 
Sonderung des Gebietes ber Kategorien von andren Auffaffungs- 
weifen des Seins 571), Das den Kategorien nad) aufgefaßte Sein 
wirb unterfchieben von ben Beflimmungen veffelben und; Iebiglich 
zufälligen Beziehungen, von der Wahrheit und Unwahrheit deſ⸗ 
felben, fofern diefer Gegenſatz nicht Die Dinge fir fich genommen, 
fandern unfre Auffaffungsweife berfelben im Denken durch Tren⸗ 
nung und Berbindung (poſitives und negatives Urtheil) betreffe, 
und endlich von den Beſtimmungen des Bermögens und der Kraft, 
thätigkeit. In dem Gebiete rein zufälliger (ſubjektiver) Bezier 


571) Metaph. V, 7 öv Atyercı To uby xara auußeßnxös, 10 di zu9’ 
aörd xara Quußeßnxds uev, olöv 1öy dlxaoy uovasxoy eival 
yautw .... 209 alıd di eva Akyeını boanep onualyeı 1% 
Oyijnara zäs xernyoplag . +. . Er ro elyas Onualveı xal 10 
dorw 5drı dindks, za di un eivas drs odx dinsic alla weddos, 
duolws Ini zarapdotws zul Anopdosng.. . Kt TO Eiyaı 0n- 
nelysı xai 16 Öv 10 udv duvausı zo d’ dyrelsgeig ar eign- 
utvoy tovmwy. VI, 2 AM Enei 10 dv 10 dnkus (i. o. Ödus 
vel ddıoplorwg) Asyöusvoy Akyeıar nollayus, ur Ey udv av TÜ 
xara Ouußeßneös, Eteoov BR 10 Ws dAmdEs, xal 10 un Öv as 
16 webdos, apa raiıa d’ Lori Ta Oyyuara Tis zarnyoplas.. 
&rı nag& 1alıa ndyıa 10 duydusı zal Evepyeig. 0.% . ı 16 di 
os dindts öyxal un öv Ws yeldos, Inusdh nal aivheake darı 
nal dınlpeaıw . . . od yap L£arı TO peudog xai zo Kinds iv 
1036 nodyuaoıv . . dA Er diavole . .. 10 uly og auußeßg- 
xös xal 16 ds AAmdis Öv dpyerlor- 1o yag alııoy ou ulr 
&6gs0Toy , tou di 175 dıavolas Tı naFos, xal Auporegm niegi 
10 Aoınöv yEvos toü Öyros, zei oüx &w dyloücıy oVody tıya 
uùuhou toü öyros. XIV,2. 1089, b,26 dAR’ dnsıdıy TO utv zara 
Tag niodeıs un Öy loayus Teig xarnyoplaıs Abyeraı, apa 
roũro BR TO ws yeudos Alyeını un öv xal To xausa devanıy 
xl. vgl. IX, 10, wo gleichfalls das ward ouußepnaos dr nicht 
aufgeführt if. 











ber Wahrheit, bes Bermbgens und der Krafllhaͤtigkeit. Zu 


hungen alfo follen die Kategorien noch nicht, da wo ſichs um 
bie Entſcheidung handelt was bloßes Vermögen was Kraftthaͤ⸗ 
tigleit fei,. nicht mehr Anwendung finden, und über die richtige 
Verknuͤpfung und Trennung im Denken foll nach außerhalb ber 
Kategorien liegenden Bränden. entfchteven werden, d. hi: nady 
den amalytifchen Formen und Gefeben des Urtheild und Schluſ⸗ 
ſes. Aus Ießterem Borbehalt darf man ficherlich nicht fol: 
gern, bei Bildung und Pruͤfung ber Urtheile und Schläffe feb 
von den Kategorien gar nicht Anmwenbung zu machen (bie Arie 
Rotelifche Analytik zeugt vom Gegentheil), ſondern nur ihre 
Anwendung reiche nicht aus zu einem wahrhaft analytifchen 
Verfahren; ſowie bei blog zufälligen Beziehungen die zu ihrer 
Anwendung erforderliche Beftimmtheit noch fehlt 57°, Wird 
nun auch die Entfcheidung über das innerſte Wefen des Seins, 
über das was daran Vermögen und was Kraftthätigfeit ſei, 
ihrev Kompetenz entzogen, fo fällt diefe, glaube ich, innerhalb 
bed Gebiets der Begriffderdrterung. welche Ariftoteles ald das 
logifche oder Dialeftifche bezeichnet, und darin finden wir fie 
denn auch in ber That durchgaͤngig augewendet. Sie ſollen 
durch die in ihnen ausgedruͤckten Geſichtspunkte uns anleiten 
zu einer moͤglichſt vollſtaͤndigen Begriffseroͤrterung, die aller⸗ 
dings ihr Ziel nur in dem Maße erreichen kann in welchem 
unſer Begriff mit dem entſprechenden Sein zuſammen⸗faͤllt oder 
strifft, jedoch die Auffaſſung des. Seins und feines innerften 
Weſens fol nicht ſchon durch Anwendung der Kategorien erreicht 
werden. Aus diefen Erflärungen des Ariftoteled Aber die Stel» 
lung die er den Kategorien im Unterfchiede von lediglich ſub⸗ 
jeftiver Auffaffung, von analytifcher Entwidelung und von den 
unmittelbar die Beftimmtheit des Seins ausdruͤckenden Begrifr 
fen anweiſt, ergibt ſich eine Beflätigung der bereitö vors 
Hanf von mir ausgefprochenen Annahme, daß fie obgleidy 6 bes 
572) VI, 2 16 yo ufrıoy tod uin Gdpiorov (vor. Anm.) IX, 10. 

- 16- dt. xvolwrara 69 nA # weödor ,- todro-0’ And sr: —* 
yuarwr Earl ro ovyxeiode: 7 dınonodas xıl. an 


40% Naͤchſte Beſtimmung ber Kategorien. 


ſtimmt ung zur Entwidelung des realen Gehalte der Begriffe - 
äberzuleiten, doch nur ald Gefichtöpunfte für möglichft vollſtaͤn⸗ 
dige Betrachtung derfelben zu faſſen find und eben darum wer 
ber ein bereitö feftitehender realer Gehalt in ihnen und ihren 
Unterarten zu fuchen noch auch zu fordern If Daß den die Ber 
ſtimmtheit ded Seins ausdruͤckenden Begriffen, wie Bewegung, 
Vermögen und Kraftthätigfeit in- ober unter ihnen eine feſte 
eigenthimliche Stelle angewiefen wäre. Damit erledigt fih 
denn, meine ich, ein Theil der in Älterer und neuerer Zeit ger 
gen fie und Die Beſtimmung ihrer Unterarten erhobenen Be: 
denfen. Aber allerdings bleibt. immer noch’ die Frage ob es 
gelungen fei oder auch ob es habe gelingen koͤnnen folche Ge 
ſichtspunkte für die vorläufige Begriffserdrterung fo vollſtaͤndig 
und in fo fcharfer Grenzbeitimmung zu faffen, daß‘ für jeben 
Begriff nach dem jebeömaligen Standpunkte feiner Erörterung 
denn diefer Vorbehalt würde vollkommen gerechtfertigt fein) 
die Kategorie unter die er zu fubfumiren, mit Sicherheit und 
mit Ausfchluß der übrigen, nachzumeifen wäre Wie weit Arts 
fioteled der auch hier noch flatt findenden Schwierigkeiten fid 
bewußt geworden, wage ich nicht zu beftimmen, meine jebodh 
daß wenn er ihrer auch vollftändig inne geworben wäre, er 
ſich einigermaßen dadurch würde beruhigt haben, daß die Ka- 
tegorien ja eben nur Gefichtöpunfte für möglichft vollftändige 
vorläufige (logiſche) noch nicht auf ihre Ießten Gründe (ana⸗ 
Iptifch) zurädgehende oder den realen Gehalt felber ſchon ers 
greifende Betrachtung -fein follten. Daher erflärt fich dem 
auch wohl wenigſtens zum Theil wie man zwei Sahrtanfende 
lang und gewiß nicht ohne Nugen von ihnen Anwendung ges 
macht hat, ohne ſich weder von ihrem Urfprung noch von ihe 
rer Vollſtaͤndigkeit Rechenichaft geben zu koͤnnen. Daß ich weit 
entfernt bin Durch diefe Bemerkungen tiefer greifenden Verfuchen 
bie unmittelbar auf den realen Gehalt gerichteten Grundbe⸗ 
geiffe der Erkenntniß vollſtaͤndig und in ihrer Gliederung auf 
zufinden, den Weg vertreten zu wollen, bebarf kaum ber Erin 
nerung. nn 
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Ariſtoteles leitet die Abhandlung uͤber die Kategorien theils 
durch Eroͤrterungen ein uͤber Homonymie, Synonymie und 
Paronymie, theils durch Unterſcheidung deſſen was von einem 
Andern ausgeſagt werde oder in ihm nicht zwar als Beſtandtheil 
ſei, jedoch mit Nothwendigkeit es vorausſetze °7°), oder was 
beides zugleich oder Feind von beiden ſei 57”), — Unterſchei⸗ 
dungen, die auf die Begriffsbeftimmungen der Kategorien uns 
mittelbar Anwendung leiden ; denn weder von einem Subjekte 
werben ausgeſagt noch finden fich in ihm die eigentlichen oder 
erften Weſenheiten; in einem Subjelte find, ohne von einem 
andren ausgefagt zu werden, Tonfrete Eigenfchaften wie eine 
fonfrete Grammatif, grammatifche Bildung, oder ein konkretes 
Weißes; wogegen allgemeine Sigenfchaften, wie das Willen, 
zugleich in einem Subjekte (der Seele) ſich finden und von 
‚ einem Subjefte, wie von der Grammatif audgefagt werden; Arts 
und Gattungshegriffe, zweite Wefenheiten, Dagegen von einem 
Subjelte ausgeſagt werden, ohne fich in irgend einem zu finden, 
wie Menfch, Thier u. ſ. w. Aus diefen.Lnterfcheidungen wers 
den dann zwei gleichfalld auf die Beftimmungen der Kategorien 
bezüglicdye Folgerungen gezogen, Daß was von der Ausfage 


573) c. 2. 1, 24 &» Unoxemulvo de Alyu, 6 &v Tıyı un ds uegos 
Öndeyov dduyaroy ywpis eivaı ou &v @ Loulv, olov ij tig 
yoauuazızn &» Unoxsiutvp uEv Lorı 1a yuyi, xa9° Unoxeui- 
you d’ ouderös Akysraı, zul To ri Asuxov xrl. Die fogenaunten 
accidentia particularia. 


574) 1. 29 "a dd xa9° Unoxesulvov te Alyeıaı xai Ey Unoxesutvo 
eoıly, oloy 5 Enıcınun Ey Unoxemuevp uEv Lou ı7 wuyf, zug 
Önoxsıutvou Alyeraı zig yoauuarızjs (accidentia universalia) - 
1a d& oür' &v Unoxsıuevp Loriv ovıs xa9 Önoxeıulvov Ayeraı, 
olov 6 tis dvdownog xıl. Sn e. a. St. Anal, Pr. I, 27 (oben 
S. 197, 112) tritt, mit Ausfchluß der fogen. accidentia particula- 
ria, an bie Stelle der Viertheilung eine im Uebrigen nur der Bes 
zeichnung nach abweichende Dreithellung, Gingelwefen, WöRe Gat⸗ 
tungen und Artbegriffe. 
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gelte, auch von dem Subjekte gelten müffe, wie tebendes Weſen 
von ben einzelnen Menfchen, weil von bem Menſchen uͤber⸗ 
baupt; ferner, daß was zu verfchiebenen Gattungen gehöre, 
auch der Art nach verfchiedene unterfcheidende Merkmale ha⸗ 
ben müfle und umgelehrt was zu gleicher Gattung gehöre, auch 
in ‚den unterfcheidenden Merkmalen übereintommen könne 575). 
Zu verfohiebenen Gattungen gehört das Gleichnamige, zu glets 
hen das Synonyme; denn jened hat nur den Namen, dieſes 
zugleich den Begriff mit einander gemein, Durch Diele nahe 
liegende, wenn gleich von Ariftoteles nicht ausdruͤcklich hervor: 
gehobene Bemerkung werden die leßteren Erörterungen mit ben 
Yorangegangenen verfnüpft, bie ihrerfeitd, wie gefagt, im bie 
Lehre von den Kategorien einzuleiten geeignet find, 


Richt fo verhält ſich's mit dem dritten Abfchnitt des Bu- 
ches, dad von den Gegenfäten (c.10. 11), vom Früäheren und 


dem Zugleich cc. 12. 13), von der Bewegung und dem Haben 
(c, 14.15) handelt. Die welche die Zuſammengehoͤrigkeit die 
fer Nachreden mit den Kategorien behaupteten, beriefen ſich anf 


die Anknuͤpfungsworte 97%) und auf die Anwendung welche die 


575) c. 3 Örav Eregov xa9° Erkoov xarnyognıaı ws 209" Ümoxesuk- 
»ov, don xarı 1ou zaryyopovusyou Akysımı ; ndyra zul era 
107 Unoxsulvov Ondijoezas . .. ray dtlomw yeray zul 1m 
im Gina rsrayulvor Ersgas ro sldsı zur al diawogeal .. . 
say de ye Ün’ dinge yarııy obdin zuliss Tüs adras diapo- 
gas eiyaı- 1& yag Endvm TWv Ün’ aüra Yard» uenpogeltas, 
ore doa Tod xarnyopavufvov dıapogak eicı, T0gaUsa xal Toü 


ünoxesuevou Eoovras. Diefes der Hauptſache nad} das fogenannte 


dietum de omni et nullo, woyon Ar. in der Syllogiſtik durchgaͤn⸗ 
gig Anwendung macht ohne es in der Analytif ausdrücklich auf 
zuftellen. 

676) Ammon. in Categ. Schol. 81, b, 37 örı utv odz Lorıy dnunpın- 
M£voy 10 Tujua TOULO toß OX0NOU TÜv Xarnyopiavy , Ws TWEs 
iyduscay, Sälov mir dx roy elonuärev , xai 2E alrov de Toü 
Ovyegoüs tig podoews- or yag ul Odrdsauor zlgyxus dr 
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darin euthaltenen Erdrterkagen auch auf bie Kategorien fans 
ben 577); als hätte ber welcher biefe Bruchftüdde dem Buche ber 
Kategorien anzufchweißen für angemeffen hielt, nicht einige 
überleitende Worte daran feßen können, und als ſtaͤnde ber groͤ⸗ 
Bere Theil der in dieſem Anhange erdrterten Begriffe in naͤ⸗ 
herem Berhäftniffe zu den Kategorien wie mindeſtens ebenſo 
viele Darin unerört gebliebene. Andronikus hat auch Durch ders 
gleichen Beichönigungen des Mangeld an inneren Zuſammen⸗ 
hang ſich nicht abhalten Laffen die Zufammengehärigleit zu bes 
freiten und ben Grund für die Anknuͤpfung fo fremdartiger Bes 
fandtheile an die Kategorien in dem Beftreben zu finden ger 
glaubt, dieſe der Topik fo nahe wie möglich zu ruͤcken. 
Und freilich wirb in biefer mehr ald in den Kategorien Ger 
brauch von ben in unfrem Anhange erörterten Begriffen ges 
macht, wie von der des Früher und Zugleich, und von einigen 
Arten der. Gegenſaͤtze; daß aber gleichfalld von benen der Ber 
wegung und des Habens, laͤßt fich nicht behaupten. Die Er» 
Örterungen diefer verfchiebenartigen Begriffe flehen auch unter 
einander in feiner engeren Beziehung als zu den Kategorien 
und der Urheber ber unpaffenden Anknuͤpfung an die Kategorien 
bat kuͤnſtliche Bänder einzufchieben nicht verfucht, vielmehr 
ohne irgend welche Worte des Uebergangs einen Artifel anf 
den andren folgen laſſen. Daß Ariftoteles fie nicht, wenigſtens 
fiher nicht in ihrer Geſammtheit, für Die Kategorien beſtimmt 
hatte, deß dürfen wir und mit Andronikus fir verfichert hal⸗ 
ten; aber für welche andre Schrift? Mit einiger Wahrſchein⸗ 


0 Tele ToÜ Tunuarog To od Todiov &v 100m To dR iny- 
yaysv. xıl. vol. folg. Ann. 

577) Simpl. ib, 81, 27... zıyäs ulv yao, av xal ‘Avdobrixös Earı, 
apa ıny no6seoıw roü Bıßllov npooxeiodel pacıy Und Tıvos 
zaüre tod rö zwy Karnyogsav Bıßllov IToo rev Töonwy Enı- 
yakıpayzog, oUx dvyooürıss ovzos n6onv xpslar od TH Tomınf 
nenyuarelg udvor dia xai ı@ got say Karnypond» Adym 
sigaysı 1a eignutra. 
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lichkeit Tann man fie für bruchſtuͤckartige Vorarbeiten zu ei- 
ner philofophifchen Synonymik halten, wie wir eine in ohn⸗ 
gleich größerem Umfange tm fünften Buche ber Metaphyſik 
beſitzen. Darf ich an eine unmaßgebliche Muthmaßung eine 
zweite knuͤpfen? Die Beſcheidenheit mit ber der Herausgeber 
der Ergaͤnzung fehlender Baͤnder im Uebrigen ſich enthalten 
hat, leiht der Annahme einige Wahrſcheinlichkeit, er habe auch 
ben Uebergang von den Kategorien zn ben Gegenfägen geges 
ben wie er ihn in Ariftotelifchen Papieren gefunden. Und als 
lerdings wuͤrde ich es fehr begreiflic, finden, wenn der Stagirit 
unmittelbar an die Kategorien eine Abhandlung von den Ges 
genifägen hätten knuͤpfen wollen, wie ich ja auch feine geeig⸗ 
netere Stelle ihr anzumeifen weiß. Ob und aber in biefem 
Hauptſtuͤck unfrer Kategorien der Entwurf einer eignen Abs 
handlung über die Gegenfäße vorliegt, dem demnächft durch 
Zufall Bruchftäde zu einer Synonymik fich zugefellt hätten, 
oder ob die vorliegende Behandlung ber Gegenſaͤtze urſpruͤng⸗ 
ich beſtimmt war an die Spike einer fpnonymifchen Ent- 
wickelung andrer philofophifcher Begriffe geftellt zu werben, in 
deren Ausführung Ar. dann freilich nicht weit gekommen wäre, 
— Lafferich um das billige Maß der Vermuthungen nicht zu 
überfchreiten, bahin geftellt fein, und bemerfe nur daß auch eine 
shilofophifche Synonymik unmittelbar nad) den Kategorien 
feine unpaffende Stelle erhalten haben wurde, wenn gleich Ar. 
dem durchgeführten Entwurf, der in der Metaphyſik auf und 
gefommen ift, eine andre Stelle zuzuweifen geneigt gewefen zu 
fein fcheint. 

Doch wie ſichs auch mit dieſen ben Kategorien angehäng- 
ten Bruchſtuͤcken und ihrer urfprünglichen Beftimmung verhal 
ten mag,. wir haben nicht Grund diefen Zuthaten den Ariſto⸗ 
telifchen Urfprung abzufprechen, gefchweige denn der Abhand⸗ 
lung felber, wenngleich ausbrüdliche Beziehung auf diefelbe in 
diefer ihrer Beſtimmtheit, in andren Schriften d des > Stagiriten 
fich nicht nachweifen rap. 





B. 
Die vier Arten der Gegenſutze. 


1. Ariſtoteles unternimmt die verfchlebenen Arten der es 
genfäße, d. h. alles deſſen auszumitteln was nicht an Demfels 
ben je eins von beiden aufzunehmen geeigneten Gegenftande zus 
gleich beftehn kann 27%, — auch hier wiederum ohne Ableitung 
durch volftändige Eintheilnng des Gattungsbegriffs fich vor⸗ 
zuſetzen. Erſt fpätere Nachfolger verfuchten genauere, jedoch 
über jenen Hauptpunkt nicht hinausgehende Erflärungen 579) und 
den Eintheilungsgrund hinzuzufügen; Ar. felber ift gewiß nur 
durch forgfältige Beachtung der vorkommenden Fälle zu feiner 
Biertheilung gefommen. Er unterfcheidet nämlich Die Gegens 
fäge der Beziehungen (Relationen), der (konträren) Entgegens 
ſetzung, ded Habend und der Beraubung, der Bejahung und 
Verneinung 9). Zur Rechtfertigung der Biertheilung unters 


— 


: 578) Metaph. V, 10... xal dow un drdeysıas äua napeivas 19 du- 
poly dextix̃, taüın dyımsiodas Aysıaı, 7 avıa n 2E or 
darly. vgl. ib. X,5.. . a yap Urszelusva ubva olx dvd 
xeræs üua ündoyewv. In a. St, wird als Gattungsbegriff flatt 
der arzızelusvae, — Evarıla geſetzt f. unten Anm. 593. Weber 
den Ariftotelifchen Sprachgebrauh von dyıszeiuevov und ayrızei- 
oSus, ſ. Waiß zu d. Categor. 11, b, 16. 

579) Simplic. in Cutog. Schol. p. 81, 33 oddt» Eyes xoso» yeyos. 
:noos didnde AAN dumyduns dyrıxsitas 10 xowes dyrınsiadas 
leydusya ... zwvis JR ton Ilegınarnınay yeyos Epaoxoy 

- alyas 10 aivrızeluevor , dıötı x0v0c Ögos dnnodidora:. ur dy- 
tıresubvwy T00UT0G , „Avyıızeiusyov Alyercı 60@ EQI 10 adıo 
Eua xal x0ıwos Onmawdueyoy ToV aUToü npdyuaros xal nngös 
16 adro Zwdey Efsraldueya auyunapkas od düraras”. Toüro 
dE 1ois rergnoıy eldeoı Tjs dyısdeosus ouy ÜUndpye.... el0 
ody ndoı rois eldenıy Epapuölee 6 Toy dyrızsıußvwv Aöyos, 
00 payüg Lori Onuamwdusva, alla yevovs eis eldn Lariv ü 
dialgeass. ‚dgl. die vor, Anm. 


580) Categ. 0, 10... Adyesas dt Ersgor didgp dyreielades zergayols, 





‚a Verſuch Späterer die VBollftändigkeit der Gegenfähe 

fcheiden fpätere Peripatetiker Gegenfäge der Rede (Bejahung 
und Berneinung) von denen der Dinge; innerhalb Ießterer bie 
ein Verhältniß Caxsoıs) ausbrädenden (die der Beziehungen) 
und bie fein Verhaͤltniß enthaltenen (auxeru), innerhalb letz⸗ 
terer endlich ſolche Deren Glieder in einander übergehn (bie 
des Innträren Gegenſatzes) und bie nicht in einander übergehn 
Haben und Beraubung) 81). Ariftoteles felber fcheint geneigt 
gewefen zu fein in einer Beziehung den Widerfpruch (die [os 
giiche Verneinung) an die Spige zu ftellen, in anbrer Bezie⸗ 
hung die Beranbung ald reale Verneinung , auf bie dann ver 
koutraͤre Gegenſatz zurücdgeführt wird 59. Vorzuͤglich aber 


7 ds a ngös ru, 7 os ra &varıla, 7 ws orkonoıs xal Efıs, y 
sg xardpacıs zul anöpacıs. Metaph. V, 10 dyrızelueva AE- 
ysıaı dyılpadıs "xal tdvorıla ze 1a noös Ti zal ordonoss 
xal Zıs wu BE Ar xal eis & Zoyara, [olov] af yerägeıs xai 
pIogal‘ xal baa un xıl. (578). Ohnmoͤglich kann hier im Wis 
derfpruch mit allen übrigen St. eine Sechstheilung an die Stelle 
ber Biertheilang gefegt werben follen; vielmehr iſt zul &E or... 
pIooat wohl nur zur Bezeichnung der Anwendbarkeit wenigflens bes 
größeren Theile dieſer Gegenfäge auf das Gebiet des Werdens und 
Bergehns, und xai don un Erd. zri. (878) als allgemeines Merk: 
mal aller Hinzugefügt worben, vgl. Waiß (Org. I, 308) und Boni 
(Motaph, H, 247) eiwas abweichende Grllärungen. ib,.X,3 .. Zune 
oiv al dyrıdlaeıs Tergayüs, zul obıs zara aregnaıy Aye- 
zaı Iuregor, ivarıla üy ein (10 Ey xai ra molld) za oüıe . 
\ ds dyzipaass oVıE os za mode 1 Asyöuera. vgl, ©. &..1055,38. 
. Top. H, 2. 109, b, 17. ec. 8, 113, b, 15, . 

581) Ammon. in Gategor. Schel. 1.82, 3 sa dersueiuse 3 os Adyoı 
iyılxavıas 4 Ws nodyuara: a dd ss mpdyuara dysszelueva 
5 ir oydası vi Iewpoürri, 0loy 1a noös Tu, doysıd elcıy‘ 
xai ei hoyerd alaıy, 7 meraßalleı eis Allnka ds va dyarıla 
. 7 ou weraßuller, os orsgnoss zul Eis . . wg Aöyos air 

oũv Ayılsayını zurapasız zul Andpadız. 
583) Metaph. X, 4 p. 1055, 33 zowWrn d& Bvrarılmars Eis zei o1E- 
enals &ouy: od näoa de arkonoıs (nolluzus pin Adyeras ı 
vecoxoey), dl Zen üy reise in 18 Welle Byayıla near ıaure 
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liegt ihm daran die Eigenthuͤmlichkeit je einer dieſer Arten 
des Gegenſatzes, im Unterfchiebe von den Abrigen aus einan⸗ 
der zu legen. 

2. Der Gegenſatz der Beziehungen wird von dem kon⸗ 
traͤren unterſchieden, ſofern das kontraͤr Entgegengeſetzte nicht 
im Verhaͤltniß zu einander das iſt was es iſt, wie die Be⸗ 
ziehungsbegrifſe 5%), Der Gegenſatz des Habens und ber Bes 
raubung, auf ein und daſſelbe Objekt bezuͤglich und auf ein 
und dieſelbe Beſtimmtheit deſſelben, fo Daß Beraubung (nicht 
zu verwechſeln mit dem bloßen Mangel) nur ſtatt findet in 
Bezug auf das Objekt dem das Haben zukommt und wann es 
ihm zukommt 525), — unterſcheidet ſich von dem Gegenſatz ber 


leyInoscı, va ulv TO &yeıv, Ta do noieiv 7 nomtxa &i- 
yaı, a BE 1W Anyas eivar xai dnoßolai rovıwy 7 üllay 
tvarılav. si dn Ayılzeıraı ubv dyılpadıs zal Orkondıs zul Evay- 
taornc za va nods Ti, 10UTwy di nowroy drslyavıs, druipästas 
da undEy dor uerabv, zoy d2 Evavılay Erdiyssaı, dis uiv oB 
Tadıop Gyılyacız xal rdvarıla däkor. 5 dR Orkonoıs Arriope- 
oıs vis Eorıv (dnöpasıs —XX c.5. 1056, 20)..... dö 
dyrıyaosug uty oe Zorı uerafi, gregjosug. de tıvös dorıy 
on0.. dikov Örs j utv dvarılmors Oot&pngıs Ay tig Ein nä- 
ou, 5 d oreonois Toms od ndun Evayıdın. altıov d’ dr 
molleyos Ardkysıaı Loregjode: To Eorepnutvoy- &E dv ya al 
ueraßolni doyaıwy, &yayıla teure xıl. Anal. Post. 1,4 p.73, 
b, 21 Zarı yao 10 &vayıloy 7 oregnaıs 7 dyılpaos dv ıg ai 
To. yeras. — vgl. Trenbelenburg S. 164 ff. 

584) Catogor. 10 p. il, b, 32 üaa our drılxeıras ds za Abs Tu, 
alık dneo Eoriv Erkgwv Alysımı 7 dnwcdjwore. zpüs Allnie 
Aysısı. 1a di os ra kvarıla, alıa ir Äneg koriv oddanes 
gös Aklnia Afyerai, Evayılm uevros Allndam Akyaraı. vol. 
oben S. 390, 545. 

585) ib. p. 12, 26 oreonosg de xal Edıs Akyaızı udv meol rupıöy ru, 
oboy 5 Öypıs zul vupidıns nepi Gpdaludy. za9dkov DR Eineiy, 
ev DA IEıs niepune ylysodeı, neol roũto Alyerus Exaregoy 
eurwp. Loregjedmı IE röre Asyouev Ixavıoy tuw fs Ekews de- 
xrıxöy ; brand D nepurey Öndeymy zul dre vehpaer Iysıy 
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Beziehungen, fofern die Glieder jenes nicht wie die Glieder 
dieſes, die Beſtimmtheit ihres Seins durch die ihnen entgegen; 
gefeßten erhalten 58%. Bon dem fonträren Gegenſatz, ſo wohl 
dem der ein Mittleres zuläßt wie von dem ber in zwei Glie⸗ 
dern aufgeht, wird der Gegenfat des Habens und der Berau- 
bung gefondert, ba weber wie bei dem zweigliedrigen fonträ- 
ren Gegenfat immer eins von beiden (Haben oder Beraubung) 
fintt zu finden braucht (zahnlos 3. B. iſt nicht das Kind in 
dem Alter in welchem bie Zähne ſich noch nicht entwickeln 
konnten), noch wie bei dem ein Mittleres zulafjenden kontraͤ⸗ 
ren Gegenſatz, ein Mittleres (des Habens und ber Beraubung) 
ftatthaft iſt; denn felbft wenn bei jenem das andre Glied 
des Gegenſatzes durch die Beftimmtheit des Objekts ausge: 
ſchloſſer und das ſtatthabende durch die Naturbeſchaffen⸗ 
heit deſſelben (wie die Waͤrme beim Feuer) mit Nothwendig⸗ 


keit beftimmt wird, fo findet Verſchiedenheit von Haben und 


Beraubung noch darin ſtatt, daß bei dieſem das Stattfinden 
des einen oder andren nicht auf eine ſolche Nothwendigkeit ſich 
zuruͤckfuͤhren laͤßt 587%. Auch der Uebergang von einem Gliede 


undauos Öndoyp. Weiter! gefaßt wirb ber Begriff der. Or&onoss 


Metaph. V, 22 or£g. Atyeıaı Evo ubr gdnoy Gy un &p vor 
nepvxörov Eyeodaı, xzavy um abıo 7 neyuxos Ze. Danı 
folgt als befondere Art die in unfrer St. bezeichnete (or&oncıs im 


engeren Sinne bes Worte); darauf 7 Bıalz Exaorou dgpalgeoıs 
u. f. w. 


586) ib. p. 12, b, 16 dur Bey orconou⸗ xl qᷓ Eis odx ayılzaıa 
es 1a od Ti, paysodr: ol yao aeyeras aöro önep Lori roũ 
dyrixeiuepov. 


587) Cat. p. 12, b, 26 sqq. — p. 13, 3 Emmi dR rijç OTeonaews zul ıns | 
ESewg oUdsregov roy Elpnukvoy dinIEs: ovüre yag dei rd de- 


xuxd dvayxalov Idızpov aurwy Undoyew: 10 yao uynw ne- 
puxös Öwıy &yeıy oüre zuploy vüre dipır Kyoy Aysıas, wote 
odx &y ein 1avıa Wr 10s0Vıwoy lrarılmv ar oUdEy Eorıy dya 
utoov. dl od wr zı Zorıy dva uloov- dyayxaloy ydg note 
. zayıl 19 dextse Idrepoy alıwy Ündoytıy .... zal ToUToy OUX 
dgogıousyus Karepoy, dal Öndregon Kruyer. vgl. d. folg. Anm. 


des Widerſpruchs. | dis 


in das andre iſt nicht wie größtentheild beim: fonträren Ges 
genſatz, ein gegenfeitiger; benn das Haben geht in Beranbung 
über, nicht umgefehrt dieſe in jenes 588), 

3. Der Gegenfat des Widerfpruches tritt allen übrigen 
Gegenfägen daburch entgegen, daß in ihm, abgefehn von der 
Wirklichkeit des Gegenftandes, eins von ben beiden Gliedern 
nothwendig wahr bad andre falfch fein muß; wogegen die 
übrigen Gegenfäge theild Verknüpfung durchs Urtheil nicht 
nothwendig vorausfeßen, wovon Wahrheit und das Gegentheil 
abhängig ift, theild wenn Berfnäpfnng durchs Urtheil bei ihnen 
eintritt, Die Wahrheit ober Unwahrheit bei ben Eonträren Ges 
genfaß oder auch Haben oder Beraubung ausſprechenden Saͤtzen, 
entweder von der Wirklichkeit des darin enthaltenen Subjelts 
oder näherer Beftimmung deffelben abhängig ift, d. h. nur 
ftatt findet fofern die Gegenfäge wie Bejahung und Verneinung 
ſich zu einander verhalten 59). Endlich wird von den Fonträs 





588) p. 13, 18 Zrı ni ulv tar drayılay, Undoxorıos ou dextızuu, 
duvaroy eig Klinke ueraßolyv yerkadar, el u Tavı yiaeı 70 
®y ünaeye, oloy ıg nvol Yegug siyaı. 1. 31 dni de ye rüs 
Efews xal tus oregjoewg dduvarorv Eis Alina meraßoinv Ye- 
ve&odas. 

589) ib. 1. 37 doa dt ds xardypaoıs xal dndpacıs dyrlıtırar, pa- 
yeooy örı xar obdera av eignutvwor todnwy drılxeıtar‘ End 
yap ubyay tovroy dvayxaioy dei 1ö lv dhndis co DR ye- 
dos autor eiyas (vgl. Metaph, IV, 6 extr. X, 7. 1067,33) b, 10 
ölms di zuv xara undsulay ouunAoxnv keyoufvoy oldiv odıe 
Aindis ovıe weüdög Earıy: nayın IR 1a Elgnulva aykv Ovu- 
zloxjs Alyarcı. od unv dA udlora dv döfess TO TOsouTo 
ovußalveıy Ent ıuv xara ovunkornv &yayılay Asyoulyor . - . 
di} odd° dni Tovrwy dyayxaioy dei Idregor ur dindts Id- 
ze00ov dA yeidos eiyaı- Övros ur yap Zwxgdrous Earas 10 
ulv danſte To dA weüdos, un Örros dE dupdregu yeodij (Tö 
Öyıalyaıy Zuxrodeny zul. ıö voceiv adıör). 1. 27 änt de ye 
TuS KaTapaceag zul Ts Anopdoeus del, Edy ıe n.ddy te my 
D, 70 Eregoy doras yeüdos zul 10 Eragor dändEs. 


A: Die Innträren 


ren Gegenſaͤtzen bemerkt daß theils das Gute und was ihm 
angehört nur einen Gegenſatz haben koͤnne, das Boͤſe aber 
mehrere 90), theild baß das Sein eiued Gliedes des kontraͤren 
Gegenfages nicht auch bad Sein bed andren vorausfege 59'), 
theils Daß das Eonträr Entgegengeſetzte (Widerſtreitende) entweder 
ein und demſelben Gattungsbegriff ober entgegengefeßten unters 
georbnet fein oder felber Gattungsbegriffen entfprechen muͤſſe 592). 

4. Die unbeftinmte Weite ded Begriffe von Widerfireit 
begrenzt Ariſtoteles, nach dem Borgang Früherer dahin näher 
daß Ckonträr) entgegengefeßt, das in berfelben Gattung am 
weiteften von einander Abftehende fei >). Diefe Erflärung 


hatte er in der verlorenen Schrift über Die Gegenfäge forgfäl- 





590) c. 11 Eyarılov dE Eorıy EE üydyans dyaso ulv xaxov . . . 
xard d& dis ulv dyagov Evayıloy , Örk BR zaxdy. cf. Ethic. 
Nicom. H, 8. o. 6, 

591) p. 14, 7 Es Eni ıwv Eyayılmy oux dyayzalov, Lay Idregor 
7, xal 10 Aoınov eiyas. . 

592) ib. 1.16 Jo» di örs zei epi Tanıoy 7 elle h yerdı Hepuxe 
ylncodaı zu iIvarılm, 1. 19 dydyım di ndvıe 7a drarıla ı 
tv id avın yersı ebvas H &v Tols dyarıldıs ylrsdıy, y alıa 
ydyn eiyas. 

593) Cat. c.6. 6,17 za yap nleiorov dllnlwv dıeoinzöıa röy iv ıü 

. guro yarsı Eyavıla Öoilgvıas. Metaph. V, 10. 1018, 25 dyar- 
tim Akysını 1d 15 ug durare üua so alıd nagsivas say dıa- 


pegörsmr werk yevos, xa 1a nktisıon dıemigaria sur e 
zy audi yersı wald u nAsiorgy drmpegurın Tür Er Tai- 


18 dexuap, zei ıa.nitigıovr dinpegosse ca» Und ıyy al- 


. 59 dünapır, zu By ü diapoga weylorn d. dnluch ward ye 
vos 3 zer’ eidas. X, 4. 1055, 16 örs udr aiv 4 van 
dorè dıayaga 1öhaıos, Ex radzoy dijloy noklayus JR Asyouf- | 

wur or &yavılor, dxolovdnckı TO reiklus alzms dis dv za 


10 &yapılasg elvas Ündgyn adtois. oirmy di önıar pavecoör 
bs: odx Erdkyeras Evi nielw Evayıla edyaı .xıh. 1. 27 xal zu 
. &y zadıg yergı nasloros dıam£porze. dyayıla ..... al za Er 
‚rgüsw dere nAssaray J ixaysla xt. gl Meteor. 
1, 6. 363,30, . 


’ 
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tig geprüft ımb näher beftimmet 59%), als ben Ansdruck far 
dad urfpränglich Cfonträr) Cntgegengefegte die Subſtantiva 
betrachtet, das in Zeit. und Eigenfchaftdworten ausgedruͤckte 
Entgegengefeßte nur als abgeleitet gelten laffen 5°) und bie 


593a) Simpl. o, . 2, 6 (Schol. p. 83, 15) . . rör yap Ztwizüv utya 


- 


pooroiyzay Eni zj rwv Aoyıxav Efepyasig, &y ze Tois Ülkoıs 
xai &ni ray varılay, onovdaLovcs dsszvuyaı (ob Einyntai) 
Or narımy Tas apogpuds 6 Apsorordins napkoyer &v äyi 
Bıßlip 6 nepi "Ayrızeuulvoy Eneypaper, &y d al dnogiwr 
Eori nAndos dungevov, av dAlyıv Exeivor yoloav napk=. 
Hevıo. xal ra utv ülle Ev sioaywyij napsußaleiv oUx eb- 
koyoy, d0a d2 ovupWvws ol Zıwixoi 19 Agsororeleı dıerd- 
Eayro, saure Önteoy. Ögpov zolvuy nahlmıov niepi ıüy Evayılmr 
xaraßeßAnutyov, ob xal Eungooder Euynuoveicauer, drı Bow 
Eotiy &y TO adıy yEyeı nieioroy Allnlwv diapeges (l. dınpE- 


. govra), nũbuve rôr Öpov Ö !4g. dr 19 nuegl Toy "Aytızeiuf- 


vyoy, nolveidüs Baaayloas avröy...». öy dıdawv Yartyıoy 
g00AnnTtEov Tu TO yeraı, Ivo} ögos za nleiorov dneyoyıa &y 
19 alıp yore. xai ılya tourp Grona Eneıaı, zul el Erego- 
ins Eotiv iᷣ &vayrıdıns, xai ei 1a ualıoıa Erega dvarıla, ül- 
kovg Te Einxey Eikyyous naelovas. xılk. 1. 48 Go» dA End 
nayıny Toy Towvrwr Intnudror dixamkoysiodaı Ws Eloda- 
Gy ot apyaioı, xür inatrıos 7 Tıs Önoygaypn, xojodaı avın, 
Öray undtv xaraplanın noös & yowvıa dio Ev ulv Toisnegi 
zoU n0000 Bouindeis 16 xdım za dym Evayıloy deifas, &xoi- 
oaro 19 dop ds vr dno Tjs zara ıönov dvayrıdasug d0- 
döyrwy alrov my ngeoßvrigwy: Eyravda ueyıos, Ev ıj negl 
zöy Eyarılmy didaoxallg, ou zeyomm alıd ds Ayo mr 
n000E79yrı, un övrı dR dyunaslp. 


594) Simpl, p. 83, b, 24... tosauzus da oBong Tis Staiwis dıda- 


axallas, Idwuev ns adıyy do täs “Agsororkiovug nagadöocwg 
negeordoayıo. 1. 31 . . Er obs Edidafe dia 14 Taus naseds 
obx sinsy irayılovs- ine yap zura ueroxn» ol nowl slas 
dıcgogos, olx äy 10 usıkyoy Öuolus od merkger Aöyaızo, alla 
mällgy dxebrov mereyes . . . Enei: 00V A Wgörnass Ti dpgo- 
‚ oben dvaysloy, edx.ay zul ‚ob ueufgorrss Gmleier. önavıloı, 
dla nerlyeuy Evayılay. ei. di xai Tavıa vis. auhth..drayıla, 
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Die Eonträren Gegenſäatze. 


durch den Gattungsbegriff oder durch die unterfcheibenden Merk: 


male 


oder durch beides bedingten Fonträren Begenfäge von eins - 


ander unterfchieben 595). Auch das Mittlere hatte er näher be- 
ſtimmt durch die bei ihm ftatt habende Verneinung der Außer: 
ſten Gegenſaͤtze 9%, und bie verfchiedenen Arten ber Beraubung 
auseinandergelegt. Der Stoifer Chryfippus war auch darin 
ihm gefolgt 59%. 


595) 


596) p. 84, 15 dısköyros de ou "Agsororelous ta Evayıla eis ze 1a. 


597) 


dıeıdadas, poly, öpellsi, zei ıa utv Alysıvr dnlos dvarıla, 
za di 19 uereyey &varılwy xerl703aı Evarıla. 

1.1.47 diö (6 Xovasnnos) ınv ulv podynaw Ti dppoourn 
pnoiv elyaı Evayıloy, zor de Öpov 15 dop older Öuosdas 
&yayıloy eiyvaı proly . .. revra di napa ı@ Agsororllt 
noWıp dımgıoraı, dovyderoy ulv un abıourt Evayılov eivaı 
10 ou Eyarılov Ögp .. . AAN ei dpa, xara ouluylay Ööpor 
6p@ Ayıındevaı xal Eyarılovs Aysıy Tovrous rwy Evarvılmr 
eiyas nocyudıwy. wıloreyvei dt neoi 1000» Eni nkkov, ws 
Adyos Öpsorıxös Adym Evarılos Lorlv, day ı@ yeyaı Evar- 
zloy, n Tals deamyopais, 7 dumportpos xt). 


dutoa xal 15 Buusoa, xal duson utv Alyorios Exeiva ww Ei 
aydyans Haregov Undoyes a dexud zul dva ufgos nagson 
To inoxesueyp, Ei un Twy Ovupvur Ein, ds 7 Hepudıns ı9 
nvpi, Glld züv avußeßnxöotwy . . . Zuueoe de, ww olx fi 





dvayxıs rò Eregov. einövros dA 1oü Aopsorordlous 15 ww 


Äxomy Anoyaosı 1a ulan xapaxınolleodes, dyrilkyes Nıxö- 
oro@10S.... 1. 28 adros HR 6 Ag. Ev ıö nepi Toy "Artıxeı- 
utvav Bıßllp ELyınosv, € Icdıepov dnoßalwr tıs un &E dvay- 
xns Idrepov Aaußayeı, apa Lori rı Tovswv dva ulooy, 7 ou 


| 


näyıug .. . slol dR xai dllaı diapogai zur kyayılur, ar 


xul avtos ngoiwy Epahperas, Tovsmy IR udlsora Zurnjadn, Ti 
dufoov xai räs duukoov, Brs &x 100Tzwr 10 ugös ra dile ayı- 
aelusya dınpfpov ıwy Evayıloy naglornde. 

Simpl. ib. p. 86,b,41 2 yag zp negl zwv “Aruızssutvor (pnolr 
(6 40.) ds ab ulv O1son0eıs ar xara pUosy Ayoyıcı, al di 


ıoy dv Eder, ab di TW@v xarnyopnuazwy, ab di dllor rıvor 


zur. p. 87, 2 dAlo zoy uiv nen atol Tor Orepgjase Aöyor 


: Eorıy tæ ge 100 Aguurorslseou xml voü.Xovamınelou Bußllov 


-Auußaptıy. 





Verhaͤliniß der Begenfähe zu den Kategorien. 447 


In diefer Tafel der Gegenfäge muß zunaͤchſt auffallen 
daß einer derfelben, der der Relation, zugleich unter den Kar 
tegorien aufgeführt wird, ein andrer, der des Habens und ber 
Deraubung wenigftend einer feiner Glieder nach, als Unterart 
der Eigenfchaften (Duantitäten) vorfommt. Die Sphären der 
Gegenfäge und der Kategorien find alfo einander nicht koor⸗ 
Dinirt, fondern fchneiden einander, Wie hat nun Ariftoteles 
ihr Berhältniß zu einander ſich gedacht? Sollen etwa die 
Gegenfäge zur Bildung des Urtheils anleiten, wie die Kates 
gorien zu der bed Begriffs? Eine folche Sonderung feſtzuhal⸗ 
ten würde Ar. nicht im Stande gewefen fein und erfennt ja 
auch ausdrädlid an daß nur einer der Gegenfäge, der des 
Widerfpruchs, die Urtheilsform nothwendig vorausſetze, Die ans 
dren blos an ihr Theil nehmen können (Anm. 589), und ledig⸗ 
lich nach dieſer Borausfegung durften die Relationen unter die 
Kategorien aufgenommen werben, die ja von aller Verbindung 
im Urtheil abfehn follen. Es bleibt daher wohl nur uͤbrig ans 
zunehmen, Ar. habe fich veranlaßt geſehn die unmittelbar für 
Urtheilsbildung, mittelbar jedoch aud) für Begrifföbeftimmung 
fo wichtigen Berhältniffe des Gegenſatzes ihren unterfcheiden» 
den Merfmalen nach in Betracht zu ziehn, um hier wiederum 
Geſichtspunkte für eine moͤglichſt umfaffende Neflerion zu ges 
winnen; denn daß er auch die Gegenfäge gleichwie die Kate⸗ 
gorien nur von ihrer formalen Seite, ohne in Unterfuchungen 
über das ihnen zu Grunde liegende Sein anderd ald beiläufig 
einzugehn, aufzufaffen beabfichtigte, zeigt die lediglich auf bie 
formell erkennbaren Unterfchiede gerichtete Betrachtung derſel⸗ 
ben. Auf diefem feinem Standpunkte durfte er denn auch nicht 
Angftlich beforgt fein die Kategorien und Die Gegenfäße ganz 
Lich aus einander zu halten; es Tonnte ihm genuͤgen die beis 
Den gemeinfamen Begriffe nach ihren Beziehungen zu den einen 
oder andren in Erwägung zu ziehn. Die Gegenſaͤtze möchten 
ſich von den Kategorien auch dadurch unterfcheiden daß fie ber 
realen Entwidelung der Begriffe einen Schritt näher ruͤcken, 
wie ſich ſchon aus der Zurädführung der fonträren Gegenfäge 
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WB weber bie ben Neſterionsbegriſfen 


auf das Hab und Die Brvaunbung, einen für die Phyſik wich- 
tigen Gegenſatz, zu ergeben ſcheint. 


®. 


Die vier Arten des Grundes oder der Urfäd- 
| | lichkeit. 


1. Wie wenig auch Ariſtoteles geneigt ſein konnte die 
formal begriffliche Betrachtung von der real ſachlichen je gaͤnz⸗ 
lich zu trennen, — war er ja überzeugt daß das Urtheil nur 
wahr fei fofern und foweit die in ihm ausgeſprochene Ders 
knuͤpfung den Verbindungen des zu Grunde liegenden Seienden 
entäpuerhe, — feine Sonderung der Analytik und Metaphyſik, 
feine Unterſcheidung logiſcher und analytifcher Betrachtung 
zeugen dafür daß er ſichs angelegen fein ließ durch forgfältigfie 
Verdeutlichung der Begriffe ale folcher den Weg zur Erfor- 
ſchung Des ihnen zu Grunde liegenden Seins ſich zu bahnen. 
Zur beprifflichen Verdeutlichung follte außer der fprachlichen 
&rörterung, Anwendung der Kategorien und. ver Gegenſaͤtze 
führen und fie wohl ihren Abfchluß in den Pritifchen und anti» 
nomifchen Betrachtungen erhalten, die denn zugleich zu ber hoͤ⸗ 
heren realen überleiten. ine für alle Fälle gültige Reihen⸗ 
folge diefer einleitenden Erörterungen, die wir ganz wohl ale 
logifche bezeichnen koͤnnen, findet fich nirgendivo angegeben und 
fonnte von Ar. auch fchmwerlich beabfichtigt fein, da ſie ja aus 
genfcheinlich vielfach in einander ein- und übergreifen muͤſſen. 
Ihr gemeinfamer Zwed ift die Begründung und Auffindung 
ber renlen Urſachen anzubahnen.- Dazu aber beburfte es ber 
Berfländigung über Die verfchiedenen Arten der Begründung. 
Auch hier find Ariftoteled’ Beſtimmungen bahnbrechend gewe⸗ 
ſen. Die verſchiedenen Begruͤndungsweiſen, deren der menſch⸗ 
liche Geiſt von der Natur der. Sache getrieben unwillluͤrlich 
ſich bedient, unternahm er in ihrer Anwendung zur Beftimmts 
heit des Bemwußtfeind zu erheben und aß fich zufammenfchlier 
ßeude nnd einander ergänzende Glieder einer Neihe nachzumels 








der Urſaͤchlichkeit anzuwelſende Stelle. wis 


fen. And, hier verfucht er fich nicht an einer Ableitung aus 
dem zu Grunde liegenden Gattungsbegriff; er wählt zw threr 
Auffindung den fichereren Weg der Neflerion und prüft das Ges 
fundene an den Ergebniffen der vorangegangenen philoſophi⸗ 
ſchen Entwidelungen; denn gewiß hat er vielfach geprüft bes 
vor er Die Ueberzeugung auefpricht daß außer ben vier von 
ihm aufgezählten Arten der Begründung ſich Feine andre als 
von ben Kräheren angewendet angeben laffe und Daß auch dieſe 
nur noch dunkel und theilweiſe, keinesweges von Allen alle, 
am beftimmteften die Principien des Stoffs und der Bewegung, 
ohngleich weniger fo und erft feit Wlato, die formale und Ende 
urfache, bis dahin aufgefaßt feien 9%. Wie fle ihm in ihren 
Beſtimmtheit allmaͤhlig aus einander getreten, daruͤber fehlt 
uns bier, gleichwie bei den. Kategorien nnd den Gegenfägen, 
jede Erflärung. Nur daß ex fle nicht minder wie dieſe als 
Leitfaden der Neflerion beteadytet , ergibt fich aus ihrer Bes 
handlung und Anwendung, wie wir fehn werben. Ebenso bis 
fen wir daraus daß die ansführlichkte Eroͤrterung derſelben, in 


598) Metaph. I, 3. 983, b, 1.. . duws dE aapeldßmuer wel Toug 
nodteoovy ums eis Enloxsyir ray. rrwy E&ldorzas au pıllos 
GoypHORYras nepi Tas Alyselag. djdoy yap Örs zäueivos Alyan- 
oıy doxas tıvas xai alılas- EnelYoUcıy oVy Zorası Tı ng0UR- 
yov ı5 uedodp ı7 vor: n yag Eregöv rı yEvog EÜgNO0uEv al- 
zbas, 7 ıais vüv Asyoufraıs uällor nsoreioouer. : ©. 10 drı 
utv oöv zas elonufvas &r ıöis Bodixois eltias Intelv Eolxaoı 
nayres, zei Tovzwy Exros oldeuler Eyoıuev up Eineiv, djkor 

sei dx 1ov nodtegor Elonutvar. did duvdens tævtacs, xel 
ı06n0y ufv Tıva ndoaı noöregov Elonyrai, Tobnob dE Tıyo 
vddeuws. xıl. Simpl. in Phys. Ti, b Schol. 350, b, 13 rooov- 
10 oby öyıwy tüv alılav Aysı 6 Bödnuos Örı rd’ lv‘ Önoxel- 
usvov zul 10 xıvoüy NOWTwg naptes jrhöyro, Tyv ÖE uogpn»v 
ollof, to dt ou Eyexu ZAuırovss zal Ent uxoor. Noch ent: 
f&iedener Arifl. de Gener. An. V, 1.778, b, 7 vE W doyaios 
yvoioidyoı .» 2 00% &opwr nislovs odoag ae alles, dile 
. Wöror cv tus Ülns xal 1yv Ts Kıvjoswg, wi Tadius Adıopl- 
oruc, züs de ou Adyov zul vis tod Üekovs dvsnıdzentos elyoy. 
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feiner Phyſtk und Metaphyſik fich Findet, wohl ſchließen, er 
habe fie ald unmittelbare Uebergangspunfte von der formalen 
oder Iogifchen zu der realen oder fachlichen Entwidelung be 
trachtet: wodurch denn die ihnen hier angewiefene Stelle ges 
rechtfertigt fein möchte; denn baß er fie gleichwie die Kater 
gorien und Gegenſaͤtze ald Gefichtöpunfte der Neflerion faßte, 
ohne fogleich mit ihrer begrifflichen Erörterung das je ihnen 
zu Grunde liegende Sein, ihren realen Gehalt, nachweifen zu 
wollen, wird die folgende Entwidelung bverfelben zeigen. Wir 
gehen in ihr von der ausführlichiten Erörterung unfres Gegen: 
ſtandes in der Phyſik 599 aus und fügen ihr ein oder an was 
in a. St. darüber fich findet. 

2. Wie wir überhaupt erft dann wahrhaft wiffen, wenn 
wir. dad Warum und als folches die erfte Urfache ergriffen 
haben: fo auch rüdfichtlich der Unterfuchungen über dad Wer: 
ben und Vergehn und alle Raturveränderungen 9%. Run aber 
verfiehen wir unter Urſache theild das woraud etwas wird, 
den ‚Stoff und bad zu Grunde liegende, theils die Korm und 
das Muſter oder den Begriff, die Wefenheit oder den Begriff 
der Wefenheit und dag wahre Was der Dinge, theild bad 
erfte Princip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, | 
theild das eigentliche Warım ober den Zwed und das Gute, 








599) Auf fle wird in der Metaphyſik ausprüdlich Bezug genommen J, 3. 
983, 33 Tedejpnas uly oüv Ixayus nepi adıay yuiv Ev 105 
negd Povceos. vgl. vor. Anm. ' 

600) Phys. Ausc. II, 3 .. Zei yao zoü eidevaı ydgey 7 ngayus- | 
ea, eldevaı d oU noörepov oldusIa Exacıov noiv av Adhu- 
uer ròô did ıl negi Exaaroy (toüro d’ Lori Ta Aaßely ızw nou- | 
inv alılar), dnkov Gu xui nuiv Toüro nomteoy xal nei Ye- 
veoews zul pIogäs xai ndons ıns (puciwis ueraßolgs, Onws 
eiddıes avımvy as doxas uydysıy eis alıag negWuede 10r 
Intovutvoy Exaozoy. vgl. I, 1. Metaph. I, 3 Znei dd parepor 
örı row BE doyis alıluy dei Anßely dnıcınunv (töre yag eide 
var paudv Exaorov, Öray rjv noWınv alılav olausde yrupl- 
Lew), 1% & alıa Ayeras Terpayws zul. 


Gründe ober Urſachen. sit 


und wiederum ald Mittelzwede oder Endzweck a), Das 
Woraus laͤßt fich in doppelter Weife faffen als inhaftendes 
Subitrat, ald Theile und das woraus fich etwas entwidelt, — Die 
Vorderſaͤtze ald Grundlage bed Schlußfages mit eingefchloffen, 
oder da der Stoff nimmer rein für fich vorkommt als die Zus 
fammenfafjung und die Form; durch welche zweite Auffaffung 
der Begriff der floffartigen Urfache dem ber formalen fich zus 
neigt 605). Nur in erfterer Bedeutung wird - fie ald nothmwens 
Dige Boransfegung bezeichnet, oder als erfted Subftrat woraus 
Das zu Begründende wird und worin fich’s auflöft, mit Unter⸗ 
fcheibung des finnlich wahrnehmbaren Stoff von dem intellis - 
gibelen, wie er mathematifchen. Konftruftionen vorausgefegt 


6002) Ph. Ausc. II, 3 Eya ulv oüv Todnoy altıov Akyeras ıö EE 00 
yiyeral rı dyvunaoyovios . . . &lloy di rô eldos zul 16 napd- 
deyua: roüro & 8orlv 6 Adyos d roö ıl nv Kivaı xal Ta Tol- 
zov yEern . .. 8 öder 7 doyn ins weraßolns ü nodın 7 Tas 
josunvews ... . Ers ös 1ö relos: Toüro P ori 16 oD Eyaxa 

.. zul don dn zıynoavıos &llov usrafl ylyveras vol 1ölous 
xta. Daſſelbe wörtlich Metaph. V, 2. vgl. Phys. Ausc. Il, 7. — 
Metaph. I, 3 av ulay ulv alılay paulv elvas ıyv ololay zul 
10 1b av elvas (dvyaysıı yao zo dia tt eis ro» Adyov Eaya- 
zoy, altıov di xai doyn ro die Tl noWtoy), Erkpay BR nv 
ülny xal To ünoxelusvor, tolınv BR Ö9ev 7 doxn Tas zwi 
GEws, Terdgıny HR 179 dyrızeımbrny alılay tavın, ro od Evaxa 
zal ıdyasdy (TÜloc yap yerkasus xal xıyjasus dans Toüı’ 
dosty). Ph. Ausc. 1,7... 7 yag eis 10 14 dorıy dydytaı 10 
dıa 16 Eoyaroyr Ev zois dxwyjross, olow Ey Tois uadınaaıy. 
&benfo Metaph. VII, 4. 1044, 32. 

601) Phys, Auso. 195, 16 (Metaph. V, 2. 1013, b, 17) zd ur yao 
o1osyela ıov Ovllaßuv zul 5 Din Tüv Oxtvaaıny xal ro nüg 
xal yñ xal za toavıa ndyıa Toy owudıny, xal ıa ulon 
zoü Ölov xal al UnodMosıs Tod ouumsodouaros (vgl. An. Post. 
Anm.. 614. Metaph. V, 1. 1013, 15), ds To 2E ov altıd Zorır- 
ıovrwy dR 1a ulv os 16 Unoxeluevor, olovy = ulen, ı= JR 
os ı0 ıl y» elvas, 16 re Moy xal: GUrdecıg. 





m Die Mierheit der Erucde 


wird 602); und ſicherlich ſollte der Unterſchied ven Stoff und 
Form, den Ar, durchgaͤngig feſthaͤlt, durch jene Zuſammen⸗ 
faſſung nicht aufgehoben werden 0°), Unter dem Princip der 
Bemegung wirb theile die dem Stoffe inhaftende Kraft, wie 
bie des Samens, theils bie von Außen fommende , fei ed bie 
bes. Künftlerd oder des Berathenden und Befchließenden, kurz 
alle wirffame Kraft zufammenbegriffen und es daher auch als 
Nrincip des Werdens und des Wirkens bezeichnet 6%). Der 
Zweck ald Schönfted und Endziel der uͤbrigen Urfachen, wird 
dem Guten gleichgeſtellt, ſei dieſes nun das wirkliche oder nur 
ſcheinhar Gute. Ferner wird der Endzweck theils von den 
Mittelzwecken unterfehieben theils in das Was und Wofür 


, 


602) Phys. Ausc.1,9. 192,31 A&ym yag Ülnv 1 nowrov ÜUnoxeluevor 
&xanıa. 8 oð ylveral Tı &yunagxgovıos un zur ovußeßnxos. 
efre pYelgeraı, eig Toüro dyplkeras fayatax. vgl. Phys. Ausc. 
II, 2. 194, b, 7. de Anim. Gener. |, 18. 724, 24. ib. V, 7. 

: 786, b, 21 roũ Aögov Un 5 par. Metaph. VIL, 7. 1049, 25. 


— Meteph. VII, 10. 1036, 9 üln d’ 5 ulv alo9nıy dorıy j BE 


 voyın, eladnın ulr oloy zeixög zei £ulor zei day xımnın Uln, 
- yanın de ᷣ &r 1ois alodyrois Undoyovor um 2 aloInıd, olor 
ze padnugzıxd. VII, 1 extr. od yag dvayan, EI zı ÖAnv &yeı 


ronsæijv, roũto zei YErayıjv zo pdapınv Eyaw. vgl VI, 11. 


--1037, 4. VII, 6. 1045, 36. 


603) mag üln der adol®, wie de Part. An. 1. 641, 25 (vgl. Waib, 
Org. II, 402 f.), oder der wogpy und dem &idos und Aöyas, wie 


de Gen. et Corr. Il, 9. 335, 35 u. ſ. w., oder wie in Anm. 601 | 


dem ülor und der ouwdsuss entgegengefept Werben. vgl. Heyder 
S. 182 und Waig, Org. II, 404. 
608) Ph. Ausc. 195, 21 (Metaph. H, 2. 1013, b, 23) 10 d2 oneoua 
xei 6 lagpös zei & Bovledous xal Glms Ta nosey, namza der 
5 daxn Tüs meraßalgs 7 vraasas. — .Metaph, VII, & pr. 7 de- 
'4n Tas yarkasoc. vgl. de Gener. An. Il, 4 extr. — Phys. Ausc. 
. 11, 1. 192, h, 28 doxa Tijs noıngams. de Sana. at Sensil, c. 4. 
. a41, 9 za zoıouy altop. Metaph, I, 9. 992, 26 aisııa Öder ı 
agxn tus wer@poAäs. de Gener. An. 1,20. 729, 13 5 deyn ii 
ovyıordaoa, Yal, Maik, Org. H, 407, 





‚ab: ihre Arwendung. 408 


zerlegt (bie Glieder wirken für die Seele) 605), Auch wird 
ſchon hier erinnert daß Die Urfachen, namentlid) die matexiels 
len und formalen , fich zugleich anf bie Gattungen erfiredlen, 
wie wenn Erz und Silber materieller Grund einer Statue iſt, 
fo auch Metall, und menn das Berbältniß 1 zu 2 formalen 
Grund der Oktave ift, fo auch Zahl oder Zahlverhältnig über, 
haupt 606), 
3. Zur Begründung ein und beffelben Gegenſtandes muͤſ⸗ 
fen oft, nach den Ergebniſſen der bisherigen Eroͤrterungen, 
alle vier Arten der Urſaͤchlichkeit, wie an vom Bauwerke und 
vom lebenden Weſen hargenommenen Beiſpielen veranſchaulicht 
wird, oder je nach der verſchiedenen Beſchaffenheit des zu 
Begruͤndenden dieſe oder jene derſelben angewendet werben. 
Der Baumeiſter und die Kunſt entſprechen dem Principe der 
Bewegung, das Werk dem des Zwecks, Erde und Steine dem 
des Stoffes, der Begriff des Werkes der Form 607). In dem 


605) Ph. Ause. p. 195, 23 (Metaph. 1013, b, 25) 14 #° ws ro &los 
xai sdya9oy zury &ller: zo yao od Evexa Beltiorov wel relog 
„röy ülloy 2HEleı siyaı. dinptokiw dA undtr wird eineiv dya9o» 
7 geıvöuevov dyasov. (vgl. An. Post. II, 11. 94, b, 9). ib. II, 1. 
194, 32 Bovlerar . . old nav elvaı ro Zoyaroy relog, Alle 16 
Beltiarov . . . . dıyas yag ra ob Eyexa: salanzas d’ Ev Tolc 
regt YıAoooylas. de Anima II, 4. 415, b, 20 durzug di To 0Ö 
Ines, T6 TE od xal 76 @. vgl. Trendelenburg 3. d. St. S. 85. 
de Gener..Au. II, 6..742, 22 dio d2 dumgogas. — “al To ovbᷣ 
Ivan - za udv yag Lorıv Oder 5 zblrnaıg, Ta di ® xcũtcer 10 
ob Eraxa. vgl. oben Anm. 6000. 

606) Phys. Ausc. p.. 194, b, 24 (Metaph. V, 2 pr. w olov 6 xalxos 
roũ dydgsdyrog xai 6 dgyugos Tüs gadlıs, zul 1a 1olıoy yl- 
v4... (601) oloy rou din naoav ıq dio npüg Er xzai blass 
6 dgıguds, xal ı= uson ım dv ı Adym. 

607) Ph. Ause, 195, 4 (Metaph. V, 2) ovupaireı da zmoilayeg keyo- 
utvoy ıov alıluy xai nolAa zoü altov alııa elyas, od zur 
oumßeßnrös « - +» AM ou zop aürhy zadnon xıd. Metaph. IH, 2. 
996, b, 5 irdsgsıas yap fi adıgı nayzag 10u5 Tadaovs Toy 
altloy ündoysy, aloy olxias, 596 wir 5 alvnmug..y Texun 


Ak Berfchiebene Arten der Anwendung 


zweiten Belfpiele werden Zwed und Formbeſtimmung, ohne 
nähere Angabe, nur -ald zufammenfallend bezeichnet 6°), und 
dem entfprechend wirb in e. a. St, die Seele, die als foldhe 
am Stoffe nicht Theil hat, Urfache des belebten Körpers in 
dreifacher Beziehung genannt, ald Grund ber Bewegung ‚ale 
Mefenheit, als Zweck 609%, 

4. Die Anwendung der vier Urſachen ift vielartig, laͤßt 
ſich jedoch auf folgende Hauptarten zuruͤckfuͤhren: a) wird die 
naͤhere oder fernere Urſache angegeben, als Urſache der Ge⸗ 
ſundheit z. B. der Arzt oder der Kuͤnſtler, als Orund der Ok⸗ 
tave das Verhaͤltniß von 1: 2 oder die Zahl; und entweder 
Die konkrete Urfache oder der Arts oder Gattungsbegriff der- 
felben (606); b) die Urfache an fich oder mas nur beziehunges 
meife Urfache iſt, wie Polyflet oder Menfch, und wiederum 
kann die nähere oder fernere, die konkrete Beziehungsurfache 
oder bie Art oder Gattung derfelben angegeben. werben; c) laſ⸗ 
fen fidy Die eigentlichen und die Beziehungsurfachen zufammen- 
begreifen; und endfich in allen diefen verfchiedenen Rüdfichten 
die Urfachen in ihrer Wirkfamfeit (Kraftthätigfeit) oder ale 
das Vermögen dazu faffen 010). Nach biefen verſchiedenen⸗Ge⸗ 





xat 6 olxodduos, od d’ Eyexa 16 &oyov, Ulm dE ya xal Aldo, 
zo d’ eldos 6 Adyos. 

608) Metaph. VIII, 4. 1044, 32 örav di ric Inch Tl To alrıov, Enei 
nitoyaywus ta altıa Ayeraı, ndoas dei Ayaıy tag Eydeyo- 
utvas alılas. olov dydownov ıls alıla dis Üln; dpa Ta xa- 
zaunvıa; ıl d’ ds zıvoüy ; Age 10 onkoua; id’ ds 10 El- 
dos; 10 ıl mv eva. ıl D Ws od Evexa; xo telos. touc di 
zavra Kupw rò adıd. vgl. Bonik z. d. Et. 

609) de Anim. 11, 4. 415, b, 9 duolws d’ 5 yuyn xara tous dım- 
gsoufyovs rodnovs toeis alıla- zul yap bder 5 xienoıs adın, 
xal od dvexa, xal os ; oda“ zur duixar Owudımr fa yu- 
xn alıla. xıl. 

610) Phys. Ausc. p. 195, 27 (Metaph. 1013, b, 29) rodnos d2 av 
'alıloy dgıdup ey Elcı nollol, »epalmovuero, dt zul outo 
Üldrrous. Alyeras yap alııa nollaxus, xal alıar züy Öuokı- 





und Abfolge der vier Urſäͤchlichkeiten. “05 


fichtöpunften kann auch dad Bewirkte betrachtet werben 61%), 
Die konkreten und. als fraftthätig gefaßten Urfachen aber find, 
im linterfchiebe von den übrigen , gleichzeitig mit ihren Wir⸗ 
kungen 612). 


nung 


5. Se nach dem jedesmaligen beſonderen Zweck der Erwaͤh⸗ 
werden die Urſachen in verſchiedener Ordnung angefuͤhrt, 


wie in der Phyſik (601) als Stoff, Form, Princip der Be⸗ 
wegung und Zweckurſache; in der Metaphyſik erhaͤlt die Form⸗ 
oder begriffliche Urſache die erſte Stelle, ihr folgt die mate⸗ 


rielle 


und dann erſt Die bewegende und Zweckurſache (ib.). In 


den Büchern von ber Erzeugung der Thiere 913) werben bie 


® 


döy ngorkows xal vorkgws allo Ahkov.. . zul dei a negik- 
xovıa droiv ıüy xa9 Exaore. Eur I ds 10 Ovußeßnxös zal 
14 toUrwvy yeyn, olov dydgıdvros dllws IloAvxleıros zul Al- 
Aus drdgimvronosds, Ötı auußfßnxe 19 aydgıayronoıp ITolv- 
xislıp Eivas, xal ın nepikyorra DE 10 avußeßnxös . - . . Lars 
BR zei ıoy ovußeßnrötwr alle diluy nopguseoor zul dyyi- 
18009 . . . age nävıa OR xai ra olxslos Asyöurye xal 1a 


_xord ovußeßnxös 1a ubr os duydueva Akyeımı 1a d’ Ss LvEg- 


611) 


612) 


‚yoürın, oloy toü olxodousiogar olxodöuos 7 


» 


olxodouw» olxo- ' 
döwos.. . . . Eis dA ovunlexöuera zul Tavra xdxeiva AeyIıjae- 
ı@s, olov ... IToldxlsıros dvdgiarronosös. AAN duws änayıd 
ya ıaür' Earl ıo uly nAjdog EE, Asyöueva de dıyws: 7 yap ws 
To xu9° Exaoroy 7 Ws T6 yEvos aurol, 7 ws 10 Ovußeßnaös, 9 
ws To yEvos ou Ouußeßnxdros, 7 os Ouunlexdusve talıa 7 
dnaög Aeydusve, ndyım di 7 üs Evepyoürıa 7 xard divauı. 
ib. 195, b, 6 (Metaph. 1014, 10) öuotos de Aey9noeras zai ip’ 
dv alııa za alıım zois elonuevors, olov Toüde zoü dydeudr- 
tos 7 dvdgsdvros n Ölws Elxovos, za yalxoü todde 7 yalxoü 
7 dlws bins: zul Eni ww ovußeßnxötwy WSouuTag. 

ib. 195, 16 (Metaph. 1. 20) dinpege: de Tooouroy, örı 1a uly 
regyoyıa zai za xa9” Exaorov äua Zar xal oüx Karıy xal 
ar altiu, olov öde 6 larpsiw» ade 1a öyımlonirg 2.10 
RR xara duvanıy oUx del- wıl. 


613) de Gener. Anim. 1, 1.. onb6breirts yap alılas rerıages, 16 18 


ou vera os 1eRos, al 6 Adyos rüs odelas. tadıa ur our 


us Formals Foſſung der Begriffe ber vier "Brände 


Zweckurfache unb ber Begriff: der Weſenheit (die Formurſache) 
verangeflellt und als ununterfiheibbar (in Bezug auf Die vors 
liegende Linterfuchung) bezeichnet, denen dann der Stoff und 
das Princip der Bewegung fich anfchließen. In der zweiten 
Analytik 6%) wird gleichſalls die formale Urfache ald die den 
Kern der Definition bildende wahre Wefenheit vorangeftellt, 
igr der Stoff in der Bedeutung der Prämiffen und ihm wies 
derum die Urſache ver Bewegung umd Die bed Zweckes ange⸗ 
ſchloſſen. In e. a. St. 915) eröffnen die Brincipien Des Zweckes 
und der Bewegung den Reigen; ihnen folgen die materielle und 
die begriffliche Urfache. Schon aus dieſen Berfchiedenheiten 
der Anordnung ergibt ſch daß hier die Urfächlichfeiten ale 
Neflerionsbegriffe und abgefehn von dem was. ihnen in ber 
Natur der Dinge entfpricht gefaßt werden. Dem gemäß wird 
auch bie Bierheit nur für die denfende Betrachtung feftgeftellt, 


ohne daß eine entſprechende Bierheit realer Principien behaups | 


tet würde (wie ſichs damit verhalte, hat eben erft die erfte 
Philoſophte und die Phyſik auszumitteln), und ſchon aus dem 
Bisherigen iſt erſichtlich daß Ar. keinesweges jede der vier Ur⸗ 
ſachen auf eine eigene, von ben uͤbrigen geſonderte Naturwe— 
ſenheit zuräczuführen gefonnen war; Form und Zweck follen 
ja. im Gehiete der belebten Weſen zufammenfallen (613) und 
wit der Form auch wiederum dad Prineip der Bewegung zu: 
fammentreffen fünnen 9%. Aber eben weil wir durch Anmwen- 


. og Ey 1 ayedov ünalaßeiv dei (vgl, de Gener. et Corr. 11,9, | 


335, b, 6. Phys, Ausc, II, 8. 199, 31 .und Anm. 608. 616). 
roltar IR xui ıeraprov ı Gln zul Ödey n Agyn Tas zıyıjacus. 


614) An. Post. MH, 11. . alıkar de zözages, ula ur 10 al mw eva, | 


ula di za ılyov Öyrax dydyxn roür eiyaı, Eriga din Ti neu- 
1qv &xlvnae, ıerapın de 10 ılyos Evexa. 

615) de Semn. e, 2. 455. b, 15 mi yag 10 zlxas ‚iysza nal Öder 
7 doyn TuS xıyndsws, xal nv Une xal zan Adyan alaov E- 
vol pauer- 

616) Phys. Ausc, Il, 7. 198, 24 Zoysmı di va gie slg,ro iv nol- 








und nebenhar laufen de Derikkeilung berfelben. wr 


bung beu Urfachen dad im Sein ber Dinge ihnen zu. Grunde 
liegende erforfchen wollen, mäffen wir um zu vollſtaͤndiger Bes 
trachtung zu gelangen, fie in ihr aus einander halten (608), 
daher aud) nach Berfchiebenheit des Gegenflanbes berfelben fie 
verfchieden faſſen; die materielle Urfache namentlich nicht blos 
ale Urſtoff und wiederum ale den zu mehrerer ober minberer 
Beſtimmtheit gebiehenen Stoff, fondern auch ald die Theile 
des Ganzen und ald die Vorderſaͤtze des Schlußfakes: das 
Gemeinfame in diefen verfchiedenen Anmwendungsweifen ift bie 
Frage nadı dem Woraus 617), 
.6. Neben unfrer Biertbeilung findet fih in einigen Artftote 
liſchen Stellen noch eine Dreitbeilung der Gruͤnde oder ‚vice 
mehr Prineipien, jedoch mehr angebentet ald näher beſtimmt 
und ohne daß angegeben wirbe, wie fie fich zu jener verhalten 
fole. Als das den Anfängen (Principien) Gemeinfame wird 
hervorgehoben daß er oder e8 das Erfte ſei wodurch etwas ent- 
weder fei oder entitehe oder erfannt werde, und ferner daß. die 
einen den Dingen inhafteten, die andren von Außen hinzufä- 
men 618). Den Unterfchied von Erfenntnißgrund und Urfache 
iams 16 nivr yag ıl dorı nal 10 ou ävexa Er dor, ro d’ 698 
5 zienoss nawsoy ro sldes rauıo Tovsoss. vgl. Anm. 609. 

617) dig nei ünoxsiueyo» (Motaph. oben Anın. 6008) Phys. Ausc. I, 3. 
195, 16 (Metapb. V, 2. 1013, b, 17) 16 ud» yag ozosytia zo 
avilafor nal y Uly ziy oxevaaıow nal To zug zul yn wel 
TE Tomte ndrsa 10V Gouuktwey, xal rd ulon To: ölsv xal al 
Unodlosss Toü ouunsgaaueros (Metaph. V, 1. 15 olov zur 
Anodelitay al ünosdsoeıs), ds To EE ob alııd Fdarıy. vergl. 
Anm. 614. Phys, Ausc. Kl, 2. 194, h, 8 Iri 1» moös u 7 Üln- 
dig yao alder din Ulm. Andre hieher ghoige St. f. b. Vaih, 
Organ. Il, 402 sqq. 

618) Metaph. V, 1. 1013, 17 nacar ulr oun xovün Tor apyuy 10 
agumay tivar öder m Zarıy 7 ylyveren d pyYrWdzeiaı: Today 
Mt ab wir ivundoyevoas eisw ai da Exıds. 8. Schopenhauer 
(über die vierfache Wurzel des Sabes vom zureichenden Grunde 
©. 7, 2te Ausg.) hat das Verdienſt auf bie Stelle die Aufmerk⸗ 
tamsleit--geleuft zu haben. 


2 vr. Sroͤrtetung biefer Dreithellung. 


beruͤckſichtigt Ar. auch andermärts, — in der Unterfcheidung ber 
Sciäffe von ber Wirkung als dem uns Bekannteren auf Die 
Urfache, und bes umgefehrten von ber Urfache auf die Wir⸗ 
fung; erfteren bezeichnet er ald den Schluß auf das Daß, letz⸗ 
teren als den auf das Warum; nach erfierem fchließen wir 
von dem Nichtfunkeln der Planeten auf ihre Nähe, nach letz⸗ 


terem begreifen wir das Nichtfunfeln aus der Nähe. Ebenſo 


ſchließen wir von der Geftalt des wachfenden Mondvierteld auf 
die Rundung des Mondes, während doch diefe Urfache jener 
it 19). Erfterer hat nur Werth fo weit er von dem und Be 
fannteren und Gewifferen zur Ergreifung ded an ſich Gewiſſen 
überleitet (oben S. 229, 196) ; Ießterer fest und in Stand je 
ed aus diefem zu begreifen. Nicht unpaffend wird daher er- 


ſterer ale Erkenntnißgrund, leßterer als Seindgrund bezeichnet. 


Riuͤckgehtlich dieſes letzteren aber iſt Ariſtoteles noch auf einen 


| bioy An. Post. I, 13. 78, 28 yrogıuwnrepov (oben ©. 243, 236). 


xzwiveı yag oldty TÜV AyTıxarnyopovusvwv Yywgıustegoy Ei- 
var Evlore 16 un alııoy , wor’ Zoras dıa Tovrov j anddeikıs, 
olov xıA.' (l. 1.) ib. 78, b, 4 ndiı» ös ımv o:invnv deixvou- 
or , örı Oyaıposıdns, der Turv aukjoswy- Ei ydo 16 alfaro- 
utvor oürw Oymposıdis, alfaves dj anınyn, pavepüvr Out 
opaspoeıdjs. oürw ulv our roũß Örı yeyoyey Ö oviloyıouds, 
Gyanalıy de 189Evros Tov weoou rou dıöus- ol yaop dıa Tas 
adfnasıs oyaıgosıdjs dorıy, dic dia 106 opamposıdns elvaı 
kaußaysı ras aufzasıs rosauras. Während hier das un alııor 
den Mangel der realen Urſache bezeichnet, ſteht in Folge des Dop: 
pelfinns von afrsov, El. Soph. c. 5. 167, b, 22, dyafısov zur 
Bezeichnung des Mangels eines richtigen Erfenntnißarundes und wird 
das un altıov os alrıov als Schlußfehler gef jt, zunädit in Be: 
"zug auf die indirekte Beweisführung, die ja ucerhaupf nicht geeignet 
ift die venle Urfache zu Tage zu fördern: fo daß, wie Schopenhauer 
(a: 0.0. S. 8) richtig bemerkt, die neueren Logiker (mit ‚Ausnahme 
von Tweſten und e. a, fpäteren) jenes Sophisma mißverflanden, »enn 
fie es als Angabe einer Urfache erklärten bie es nicht iſt. Vgl. 
Anal. Post. II, 17 wo attioy ale Mittelbegriff gefaßt wird, ver 
dann allerdings zuleßt mit ber realen Urſache zuſammenfallen ſol. 


8 








Rab auf Umfang und Gliederung der Ariſtotel. Log, MO 


andren. wefentlichen Unterjchieb aufmerffam geworben. Der 
reale Grund nämlich wird auf verfchiebene Weife ſich und er- 
geben, je nachdem wir das Werben‘, die Veränderungen, ober 
die Beſtimmtheit des Seins, die nothwendige Bebingtheit feis 
ner Theile durch einander, d. bh. wie man ed mit Gdthe aus⸗ 
dräden fann, dad Sein der Dinge aitiologiſch oder morpho⸗ 
logiſch zu begreifen beftrebt find (principium fiendi und pr. es- 
sendi, leßtered im engeren Sinne des Worts). Ariftoteles wuͤrde 
wohl erftered auf das materielle und bewegende, letzteres auf 
das formale Princip und die Endburfache zuruͤckzufuͤhren ver⸗ 
ſucht haben. 


Werfen wir bevor wir zu Ariſtoteles Theorie der realen 
Wiſſenſchaften übergehn, einen Rädhli auf Umfang, Bearbeir 
tung und Gliederung feiner Logik. Mit völliger Anerkennung. 
der Platonifchen Sonderung von Wiffen und Borftellen (S.255f) 
zerfällt fie in Analytit oder Apodiktik und Dialektik. Letztere 
fol und Anweifung geben das ung Befanntere, bie die Ausgangs⸗ 
punkte alles Wiſſens, zur Deutlichfeit und Beſtimmtheit bes 
Bemwußtfeind zu erheben und damit das Auffleigen zum an fich 
Gewiffen, mithin den Uebergang vom Borftellen zum Miffen 
einzuleiten. Wahrfcheinlich ift auch der Zeit nach Die Ausars 
beitung der Hauptfchrift der Dialektik der Ausarbeitung ber 
Analgtifen vorangegangen. Die Borftellung ift untrennbar ver⸗ 
bunden mit dem Worte, hat in ihm nicht nur ihren Träger, 
fondern theilweife aud) ihre Wurzeln; fie muß daher an ihm 
zunächft gefaßt werden; ihm find die Spuren des Urfprungs 
und der bisherigen Entwidelung der VBorftelung erkennbar aufr 
gedruͤckt. Diefe Spuren treten beutlicher und beflimmter here 
vor in ‚den bisherigen Verfuchen die Borftelung zum Begriff- 
zu erheben, die daran ſich knuͤpfenden Probleme zu Idfen. In 
der Fritifchen Durchmufterung folcher Verfuche gewinnen wir 
einen Leitfaden für eigene weiter fortfchreitende Entwidelung. 
Wie fehr wir und aber auch verſichert halten moͤgen Daß der - 


Ex 


WM O9 .::: 2... Mackblitk auf Umfang 


menfchliche Geiſt son ber Gewalt der Dinge geleitet, die 
Wahrheit nicht gänzlich verfehlen Pönne und daß wir eben 
durch gewiffenhafte Prafung des vor und Gedachten Hinwei⸗ 
fung auf weitere Zortfchritte finden muͤſſen, — auch was vor 
und in ber Auffaſſung von Problemen uͤberſehn worden ifl, 
foR und nicht verborgen bleiben 92%; betrachten wir fie Daher 
zur Ergaͤnzung der ſprachlichen und kritiſch hiſtoriſchen Eroͤr⸗ 
terung, zumaͤchſt der ietzteren, je fuͤr ſich von ihren entgegenge⸗ 


ſetzten Seiten oder Standpunkten, betrachten wir ſie antinomiſch. 


Zur moͤglichſt vollſtaͤndigen Auffaſſung in allen drei Be⸗ 
ziehungen aber haben wir leitender Geſichtspunkte uns zu ver⸗ 
ſichern und finden fie zunächft durch Verdeutlichung der Er, 
forderniffe al. und jeder Begrifföbeflimmung ; fie ift ja der 
Nusgangs⸗ und Zielpunkt alles Wiſſens. Als ſolche Bedin⸗ 
gungen der Vegriffsbeſtimmung ergaben ſich denn dem Ariſtote⸗ 
bes: wichtige Faffung der wechfelnden Merkmale, bes Gattungs⸗ 
begriffö, des eigenthämlichen Merkmals und.der aus ihnen zu 
bildenden Definition: Dazu follte die Topik Anweiſung geben. 
Sie aber führte höher hinauf zu dem Berfuche in den Kate: 
gorien die oberfien Gefichtöpunfte für alle Theile der Begriffs 
beftimmung zu entbecfen. Ihm fchloß fich ein zweiter Verſuch 
an Die verfchiedenen Arten des gegenfählichen Verhaltens der 
Begriffe und der ihnen entfprechenden Dinge vollſtaͤndig aus⸗ 
jumitteln, — gleich wichtig fir Begriffe» wie für Urtheilsbil⸗ 
bung, die ja untrennbar mit einander verbunden find, fidy ge 
genfeitig bedingen. Da fehlte denn noch eine britte Art von 
Reflerionsbegriffen, zur Heberleitung von ber formalen zur rea⸗ 
Yen Betrachtung. Wir wiffen nur mm die Dinge in dem Grade 
in welchem wir and Ihres Grundes und zwar unter der Form 
der Nothwendigkeit bemaͤchtigen. Daher die Frage, wie viele 





620) Metaph. II, 1 ayayan neös any Enılmtovueonv ErtsoTnunv 
Eneleiy nuäs noWtoy nepi wy Anoojoaı dei ngw@1oy Tadra 
® Eoriv don te nepl aöror dillus Önsıljguol tus⸗ „ xür eĩ 
« raols aosran tuyxtuvos nagetwonueärer. 





und Slieberung der Ariſtotel. Logik. - u 


Arten der Begründung, mithin ‚auch Der Gründe unb Urſachen 
gibt es und wie unterfcheiden fre-fich von einanber $ 

Bir muͤſſen ed. dahin geftellt fein laſſen, ob Schon ‘ganz 
oder wie weit ausgeruͤſtet mit biefen verfchiebenen umſichtig 
entworfenen Xeitfaden der Reflerion zu moͤglichſt vollſtuͤndiger 
Verdeutlichung unfrer vorläufig gewonnenen Borftellungen und 
Begriffe Ariſtoteles die Unterfuchungen Aber die Formen bed 
Wiffend begann: — als er feine Analytiken niederſchrieb, ſtan⸗ 
den ihm jene Leitfaden angenfcheinlich ſchon feſt; aber nicht - 
minder war er. bereitd von der Wichtigkeit des Schlufſes durch⸗ 
brungen, und hatte jchon die firenge Form beffelben von. Ius 
buftion und Analogie ober Beifpiel geſondert, als er feine 
Topik, Abfaßte. Wer möchte einem fo. raſchen Geiſte wie dem 
des Ariftoteles, die Schritte nachzurechnen unternehmen, dunch 
bie er. feine Ueberzeugungen zuerft erreicht und demnaͤchſt aus⸗ 
gebitdet hat? Neflerion auf die Form der Gofratifihen Is 
buftion umd das Innewerden ber: Unzulänglichleit der Plato⸗ 


nifchen Methode ber Eintheilung zur Erreichung des Wiſſens, 


mögen zuerft feine Blicke auf bie Nothwendigkeit hingelenkt 
haben das Gebiet der Schlüffe zu burchforfchen; in ihnen bie 
Form des ſtrengen Wiſſens zu erkennen mußte gleichzeitig ober 
bald darauf die Beſinnung anf das .grundwefentliche Merkmal 
des Wiſſens neranlaffen: Begründung durch eine mit Noth⸗ 
wendigfeit fich ergebende Ableitung eines neuen Beſtandtheils 
der Erfenntniß aus bereits vorher feſtſtehenden. Bag Ariſt. 
die Tragweite der son ihm nad allen. ihren Hanptfeiten him 
entwidelten kategoriſchen Schlußform überfchätt haben, — 
daß fie geeignet fei einerfeitS (im regreffiven Verfahren) Die 
Entvedung ver legten fich unmittelbar und durch fich jelber. ber 
währenden Grunde unfrer Erfenntniffe zu fichern, andrerfeits 
progreffiv allgemeine Säge zu entwideln und an ihren Folges 
rungen’ zu prüfen, hatte er richtig erfannt, und man kann ihm 
nicht vorwerfen über der Freude an feiner Entdeckung verkannt 
zu haben daß fie Doc immer nur das Wiſſen zu entwickeln, 
nicht es zu erzeugen vermag. Wie ſchon die mit der ſinnlichen 


aa Uebergang zu deu Wiſſenſchafien vom Sein. 


Wahrnehmung untrennbar verbimbene Vorftellung (gparraoıa) 
das Gemeinfame auffaffe und diefes Durch Induktion und.theils 
weiſe auch durch Analogie dem Allgemeinen annähere und 
letzteres dann durch Zufammenfchlag des Begriffs und der That- 
fachen in feiner Reinheit. und. Nothwendigfeit durch ben Geift 
eegriffen werbe, fah er fehr wohl ein, wenn auch bie Entwide: 
lung dieſer feiner Weberzeugungen. in dem Entwurf. einer 
Wiſſenſchaftslehre weder vollftändig noch in. ſtrengwiſſenſchaft⸗ 
licher Abfolge. enthalten ift und die Ergänzungen. in andren fei- 
ner Bücher felber ber Ergänzung noch hin und wieder be⸗ 
duͤrfen moͤgen. I 

Daß aber Ariſtoteles gar nicht beabſichtigte und nicht be⸗ 
abſlchtigen konnte durch feine Logik und zunaͤchſt durch feine 
Analytik die Wiſſenſchaftslehre abzuſchließen, ſich vielmehr vor⸗ 
behielt fuͤr weſentliche Beſtandtheile derſelben, namentlich fuͤr 
die Lehren von den Formal⸗ und Realprincipien und vom Geiſte 
als letztem Grunde des Willens, Durch die in den realen Ger 
halt der. betreffenden Begriffe eingehenden Unterfuchungen der 
- erften Philofophie, der. Phyſik, befonderd der Seelenlehre und 
ber Ethik die legten entfcheidenden Momente zu gewinnen: — 
daruͤber finden ſich in der zweiten Analytif einige kaum zu ver: 
kennende Andeutungen 92), — Beim Uebergange zu den realen 
Disciplinen kann ed nicht zweifelhaft fein daß wir die theos 
retiſchen den praftifchen voranzuftelen haben. Nicht fo ohne 
weiteres ergibt ſich ob mit der.erften Philofophie oder umge 
fehrt mit der Phyſik als zweiter. Philofophie zu beginnen fei. 
Die bfoße Bezeichnung, erſte und zweite. Philofophie, kann nicht 
entſcheiden. Ebenfo wenig die Zeit der Abfaffung. der betrefs 
fenden Schriften., jelbft nicht wenn feftftände daß Die ganze 


621) Schon An. Post. I, 31. 88, 8 #t das negi di ray neWrw» Gl- 

Aos Adyos ſchwerlich ausfchließlich auf den Schluß des Werfes II, 19 

. zu beziehn. Ausdrücklich weiſt darüber Hinaus I, 33 extr. (oben 

©. 135) u. II, 12. 95, b, 10'u@l2o» JE Yaregws dv Tois xusd- 
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Stellung der erſten Philoſophie. 488 


Reihe der phnfifchen Bücher vollendet vorgelegen hätte als 
Ariftoteled Hand an die Metaphyſik legte. ntfcheidender ift 
daß die erfte Philofophte zugleich die unbedingte Gültigkeit der 
Formalprincipien zu deduciren und den Begriff des an fich 
Seienden zu beftimmen unternimmt und damit die Grundles 
gung fowohl für die Form wie für den Inhalt aller realen 
Wiſſenſchaften; denn wie alle in den Artomen die gemeinfa- 
men Principien ihrer Ableitungen und Beweisführungen aners 
fennen, fo auch in dem Sein das ben ihnen je eigenthuͤmlichen 
Gattungen von Objekten Gemeinfame, das innerhalb deſſen fie 
ſich ihr Gebiet abgrenzen 2?) und worin alle Principien und 
Urfachen wurzeln muͤſſen 92°) ; daher denn auch in ben Unterſu⸗ 
chungen über die Principien der Natur wiederholt hervorgehos 
bet wird baß fie ihren Abfchluß in ber erſten Philofophie er⸗ 
halten folen. War diefe bei Abfaffuug der phyfifchen Bücher, 
die dergleichen Hinmeifungen enthalten, noch nicht ausgeführt 
oder felbft entworfen 62°), fo bewährt ſich auch hier das Ariſto⸗ 
telifche Wort, Das ber Zeit nach Spätere ſei das der Natur 
nach Frühere , und ficherlich verfahren wir in feinem Sinne 
wenn wir fin leßteren den Schlüffel für erftere fuchen. Außer⸗ 
dem fchließt fich die erfte Philofophie ohngleich enger als bie 
Phyſik der Logif an; ſie iſt eine der beiden bei Plato noch . 
ungetrennt behandelten Seiten der Dialeftif. Und doch hatte 
ſich auch bei dieſem dad Beduͤrfniß der Sonderung zweier gleich 
umfaffender und fo wefentlich von einander verfchiebener Rei⸗ 
hen der Unterfuchung in der Grundlegung der Dialeftif, im 


622) Metaph. VI, 1 af deyal xal 1a alııa Inıelını 1oy dyroy, dj- 
iov d2 du q Övra. vgl. XI, 7. 


623) IV, 1... dnei dd ras doyas xal ras dxgordıas alılas Iy- 
zoöusr , dilov ls Yucsws Tıyos aüras dyayxaloy elyaı xa9”’ 
aurny. 


624) Phys. Ausc. I, 9. 192, 34. II, 2. 194, b, 14. de Caelo I, 8. 
277, b, 9. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 5. b. Bonig Arist. 
Metaph. UI, 4. 
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484 Stellung der exfien Phileſophie. 


Theätetns und Sophiftes, bereits geltend gemacht. Die Tren⸗ 
nung im ganzen Ausban durchzuführen mußte Ariftoteled um 
fo mehr ſich gedrungen fehn, je weitfchichtiger feine Formen⸗ 
Iehre fi ausbreitete und je beitimmter er erfannte daß fie ald 
Anwelfung unfre Vorfellungen und Begriffe zur Deutlichkeit 
und Beflimmtheit des Bewußtſeins zu erheben, ja vermittelft 
der Analytik fie auf Das Unmittelbare, an ſich Gewiſſe in und 
zurüchuführen, zwar nothwenbige Bedingung der Ergreifung des 
realen Seins, nicht diefe ſelber ſei. Die Lehre vom Sein als 
folhem aber von der Phyſik zu trennen, mußte ihn theils bie 
Ueberzengung beflimmen daß es über allem Beweglichen und 
Beränderlichen hinausliege, theild die Abficht in ihr zugleich 
die unbebingte Guͤltigkeit der oberften Grundfäge unmittelbar 
des Denkens und feiner Formen, mittelbar al und jeder Auf 
foffung des Seind zu deduciren. Auch in diefer letzteren Be 
ziehung ift die erfte Philofophie als Mittelglied zwifchen der 
Logik und allen auf Erfenntnig der befondern Gattungen des 
Seins gerichteten realen Wiffenfchaften zu betrachten und letz⸗ 
teren voranzuftellen. 





W. 
Ariſtoteles' erfle Philoſophie oder Metaphyſik. 


Eine zwiefache Einleitung iſt dieſer Wiſſenſchaft vor⸗ 
angeſtellt, eine hiſtoriſch kritiſche und eine antinomiſche. 
Wir wenden uns ſogleich zu letzterer und behalten uns 
vor auf erſtere zuruͤckzukommen, wenn wir das Verhaͤltniß des 
Ariſtoteliſchen Syſtems zu den fruͤheren Theorien in Erwaͤgung 
ziehn werden; wozu wir die, wie ſchon erinnert (S. 419) 
vom Geſichtspunkte der Vierheit der Urſachen gefuͤhrte Kritik 
derſelben mit der ſich durch die uͤbrigen Buͤcher der Metaphyſik 
und durch die phyſiſchen Schriften hindurchziehenden Polemik 
zuſammenfaſſen muͤſſen. 

Der kritiſchen Eroͤrterung der vorangegangenen philoſo⸗ 
phiſchen Standpunkte ſchließt ſich unmittelbar an und in naͤch⸗ 
ſter Beziehung darauf, Betrachtung der ſchwierigeren Probleme 
von den entgegengeſetzten Standpunkten. Seiner erſten Philo⸗ 
ſophie hat Ar. dieſe zwiefache Einleitung vorangeſchickt, waͤh⸗ 
rend er bei minder ſchwierigen Unterſuchungen ſich mit einer 
von beiden, erſterer oder letzterer begnuͤgt, oder auch erſtere 
ſogleich in die zweite uͤbergehn laͤßt, oder umgekehrt wie im 
erſten Buche von der Seele, zuerſt die gegenſaͤtzlichen Auffaſ⸗ 
ſungsweiſen der Probleme kurz hinſtellt und dann zur Auffin⸗ 
dung des richtigen Weges, die Annahmen Fruͤherer pruͤfend 
eroͤrtert. 


A. 
Die antinomiſche Eroͤrterung der Probleme. 


Genaue Kenntniß der Schwierigkeiten, wie die antino⸗ 
miſche Behandlung ſie zu vermitteln geeignet iſt, ſoll uns in 


486 Gehoͤrt Erforſchung der Urfächlichkeiten 


Stand feßen den richtigen Weg zu ihrer Löfung zu finden und 
zu entfcheiden ob wir ihn gefunden oder nicht; wir muͤſſen bie 
. Schärzung ded Knotens kennen, bevor feine Löfung gelingen 
kann ), müffen die flreitenden Parteien gehört haben am ald 
Schiedsrichter zu entſcheiden; denn wer über Die Wahrheit zu 
entfcheiden hat muß Schiedsrichter, nicht Gegner fein ?). Da⸗ 
bei dürfen wir aber nicht nur bereitd geltend gemachte eittan- 
der entgegengefegte Annahmen, fondern auch bisher noch über: 
fehene mögliche Auffaffungsweifen der Probleme berickfich- 
tigen 3). | | 
Da in der hiftorifch Tritifchen Einleitung ſich ergeben 
hatte, daß zwar Feiner der früheren Philofophen deutlich, be- 
ſtimmt und vollftändig die Vierheit der Urfächlichkeiten ange: 
wendet, aber jeder die eine oder andre im Sinne gehabt und 
niemand auf eiue in ihr nicht begriffene hinzumeifen vermocht 
habe, erörtert Ariftoteled jet zuerft die Krage, ob es die Auf 
gabe einer ober mehrerer verfchiebener Wiffenfchaften fei_ alle 
Arten ber Urfachen zu_erforfchen *).- Gegen erfiere Annahme | 


1) Metaph. III, 1 .. Zorı d& Tois edmopnoas Bovloufyos rrgoVg- 
yov rô dıianogyomı xzalvs: 7 yag Üorepo» eunople« Audıs zwr | 
ng0TE00» dnogovutvoy Earl, Avsıy d’ 00x dorıy ayvooürızz 
zovy deouöv. al rijg dievolas dnopla dnkos TodTo neoi 
roũ nodyuaros: 7 yao dnopei, salın napanincıov enoyse 
zoig dedeutvoıs‘ Aduyaroy yap dumporsows zrooeldeiy eis To 
nododer. xrl. 

2) ib. 995, b, 2 Zrı de BeiAtıoy dydayan &yeıy nods 10 xgivas Tor 
sone ayudixwy xal zwy dugyıoßyrovvıoy Aöyay diamxodıa 
aayıoy. vgl. de Caelo I, 10. 279, b, 7. | 

3) Metaph. III, 1 (S. 430, 620). vgl. XI, 1 pr. 

4) ib. 995, b, A Zar d’ dnrogla neuen ulv negl @v Ev Tois ne- 
Yyooımaouevoıs dinnogjoausy, nötegov miäs n nolloy Emı- 
ornucv Hengjoaı ras alılas. vgl. IH, 2 pr. Der kürzere Ent 
wurf X1,1 ſchließt fich enger den Anfängen der Hiftorifch kritiſchen 
Einleitung an, f. unten Anm. 422, 





Ein und derfelben Wiſſenſchaft, der Weisheit, ober verſchiedenen an? 487 


erhebt fich das Bedenken daß einerfeitd die verfchiedenen Urfa- 
hen ſich nicht gegenfäglich zu einander verhalten und die Wif- 
jenfchaft doch Ableitung von Gegenfägen fei 5), andrerfeitd alle 
vier Urfachen Feines if jedes Seiende Anwendung lei⸗ 
den, die der Bewegung und des Zwecks oder des Guten nicht 
auf Das Unbewegte 95 denn Erreichung des Zwecks ſetzt 
Handlung, mithin Thätigfeit und Bewegung voraus; baher 


die mathematifche Beweisführung diefer Urfächlichkeit fich nicht” 


bedient und darum von Ariftippus und andern Sophiften ver- 


unglimpft ward ”). Gehört aber Erforfchung der verfchiedes - 


nen Urſaͤchlichkeiten verfchiedenen Wiffenfchaften an, welche 
unter ihnen ift dann die gefuchte 3? Sie können doch nach 
weisfich alle_vier auf. ein und _denfelben Gegenſtand Anwen⸗ 
dung leiden, deffen Behandlung dann unter die mehreren bie 
verfchtedenen Urfächlichkeiten zu erforfchen beftimmten Wiſſen⸗ 
fhaften vertheilt werden müßte, ohne daß eine derfelben mehr 
ald Die andren ven Vorrang in Anfpruch zu nehmen berechtigt 
wäre. Auch die vorher gefundenen verfchiedenen Merkmale der 


5) III, 2.. wis ulv yao Emioryuns nos ar ein un dvayılas oügas 
züs deyas yruollay; XI, 3. 1061, 18 £nei d’ dori 1a &yar- 
sla neyıa vis alıys xal müs Enıormuns Heopnyoaı zul. vgl. 
IV, 2. 1004, 9. An. Pr. I, 36. 48,b,5. An. Post. I, 7. 75, b, 13. 
u. a. St. b. Bonitz ©. 140. 


6) ID, 2 &s di nollois Wy Öyrav oUy Undoyovos naoaı. ılya 
yao ıo6nov oldy TE xıynosms dpynv eivaı Tols dxınjros A 


riv 1dyadod yücıy;. . . . war Ey 1ols dxıyiros oüx @y &v- 


deyoızo Tavıny elvas Tv .doyyv odd’ eival Ts altoayasor. 
vgl. XI, 1059, 34. 

7) ib. 996, 32 Gore dia rain Wy Vopıcıdy zwig olov "Apl- 
orinnos nooennlaxılov alıas (tags uasnuarızas Enıor.) vgl. 
VI, 1. 1026, 11. Sext, E. VII, 11. 

8) p. 996. b, 1 Aida un» el ye nislovs Emiorjun or alıloy 
etot? xai Erlom Erkons dexis, tive ToUrooy parkoy eiyaı ınv 
Cnrovueynv; xl. 


| 








| 498 Welche Wiffenfchaft hat die Arieme zu erforfchen 


Weisheit weifen auf die Erforfchung verfchiedener Urfächlich- 
keiten hin 9), die des Zwecks und der Form oder bed Begriffe 
und felbft der Bewegung; fo daß je eine Wiffenfchaft je eine 
Art der Urfächlichfeit zu erforfchen haben wuͤrde, mithin die 
Weisheit in eine Mehrheit von Wiſſenſchaften zerfallen müßte, 
deren jede gleichmäßig berechtigt wäre ſich Weisheit zu nennen. 
Zweitend fragt fich, ob einer ober mehreren Wiſſenſchaften die 
- Lehre von den Principien der Beweisführung angehöre 10)? 
und wenn einer, ob dieſe mit der Wiffenfchaft von der Wer 
fenheit zufammenfalle oder nicht? und in Ießterem Kalle, wel: 
che von beiden die jetzt gefuchte Wiffenfchaft fei')? Da alle 
verfchiedenen Wiffenfchaften von ihnen Anwendung machen, fo 
tft nicht eine befondere, auch nicht Die von der Wefenheit, be: 
rechtigt fie für fi) ausfchließlich in Anfprudı zu nehmen, und. 
doc kann nicht allen zufammen die Entwidelung derfelben ans 
gehören. Wie follte auch eine Wiffenfchaft von den Formal. 
principien verfahren? nicht ‚Definirend, denn fie werben von 
allen Wiffenfchaften als bereitd erfannt vorausgefegt. Aber 
auch nicht beweigführend; denn dann müßte ein gemeinfchaft 
licher Sattungsbegriff '?), es müßten Arten veffelben und wies 


9) 1.8 2x ulv ouv wör ndlaı diwpioutvor (I, 2), river xon xa- 
lsiy ray Eniormuov ooyplay, Eyeı Aödyoy Exdornv no000yYo- 
oevesy. Weber den ablenfenden Schluß ber Argumentation 1. 25 
or Allns dy döfsıev Enıornuns eiraı TO Ienonoaı ray alılay 
tovzwy Exaorov, |. Boni ©. 141. | 

10) 1. 26 dila un» xal nepi ray Anoderxtızuy doyap, Trörepov 
us dorivy dnıornuns 7 nlkıövoy, Aupsoßnzzaudv Larıy. vgl. 
XI, 1. 1059, 23, 

11) p. 997,1 once oudt zwy allwy oürws oUdk rs yrwprfovons 
zas ovoles Tdidy darı 10 yırWwoxam nepl adıoy. Wogegen 
IV, 3. 1005, 29 duöneo oVdeis Tüv xara uloos Enıoxo- 
novyroy &yyespei Alysıy Tı nepi alıay,, ed aAndE 7 mn, oürt 
yenulıgns oür dowuntızds, — 

12) 997, 2 Eu di xai 1a 1odnor Zosaı alıör ensazgpn; Tl 
ulv yag Exaoroy Tovtoy Tuygayeı dv za wor. yumglloney: | 


und wie? Gibt es Bine alle Wefenheiten umfaflende Wiſſenſchaft? 400 


derum Ariome als unbemweisbare Principien der Beweisfuͤh⸗ 
rung vorhanden fein, der Gattungsbegriff aber alle Gegens 
ftände der Beweisführung umfaſſen, da alle beweisführenden, 
Wiſſenſchaften jener Principien fich bedienen ?). Wären ends 
lich die Wilfenfchaften von den Formalprincipien und von der 
Weſenheit verſchieden von einander, welche ift die vorzüglichere 
und frühere 72 Fällt die Lehre von den Formalprincipien 
aber nicht mit unfrer Wiffenfchaft zufammen, welche andre 
fol da riidfichtlich ihrer das Wahre und Falſche erforfchen? 
Auf diefe Weiſe wird fchon angedeutet daß es allerdings ber 
Wiffenfchaft von der Wefenheit zufomme bie Fornalprincipien 
zu deduciren, ihre Debultion aber weder in der jForm eigents 
licher Definition noch in der der Direften Beweisführung flatt 
finden koͤnne. 

3) Sol Eine Wiffenfchaft alle Wefenheiten umfaffen, 
oder bedarf ed dazu mehrerer 15)? Wenn mehrerer, welche der 
Wefenheiten ift dann der Gegenfland unfrer Wifjenfchaft? 
Wenn nur einer Einigen, fo müßte fie zugleich die Gefammtheit 
der wejentlichen Eigenfchaften ableiten und zwar nad), denfelben 
Formalprincipien. Ssenachdem daher ein und biefelbe Willens 
[haft für diefe und die Wefenheit flatt findet oder für jedes 
von beiden eine befondere, werden beide oder eine von beiden 





xo@rtar yaly Ws yıyrworoukvoss Auvsois zul Alkcı reyyan. ei 
dt dnodsırııan neot adrwr Lost, denoss Ti yEvos Eivar Uno- 
xeluevoy. xıl. vgl. An. Post. I, 3. 10. II, 3. 4 (oben S. 231, 
203, 239, 226. ©. 258 ff.). 


13) 1.8 dyayxn yag Ex rırwv eva zal ntol TI xal Tıyor ınv 
anodsıkıy ade ovußalvsı nayıwy eiyaı yEvos &y Tı TWy dei- 
zsvulvwy: näcaı yap af anodeıxtızal yoavraı rois dfiuiuadır. 
wol. An. Post. 1, 7—10. 32 (oben S. 261 ff.). 

18) 1. 11 didx ueuv ei Eikaa u rje Hüolag zei j nel ToVırwy, nO- 
riqu xugsarrega zal nyordon Alypvziv alıor; 

15) 1. 35 Sms se tor oddsay nöregor ula aaa» Eoriy h nic- 
övs imiaräuuı ; vgl. X, 1. 1059, 26. 


% 


440 Hat Ein u, diefelbe W. die Wefenh. u. ihre Beftimmungen zu erforfchen ? 


auch die weſentlichen Eigenfchaften zu erforfchen haben 9. — 
Die Schwierigkeit findet in der Nachweiſung ihre Löfung, Daß 
zwar die verfchiedenen Wefenheiten Gegenflände verfchiedener 
Wiffenfchaften, diefe jedoch auf die erfte Philoſophie als Wiſ—⸗ 
fenfchaft vom Seienden an fi oder von Der Wefenheit zu 
gründen feien. " 

47 Kann aber ein und diefelbe Wiffenfchaft die Wefen- 
heiten und ihre Beflimmungen an fich erforfchen, da erſteres 
durch Beweisverfahren gefchieht, Teßtered nicht? Oder wenn 
nicht, welche fol dann die wefentlichen Beftimmungen an ber 
Weſenheit ausmitteln 7? — Durch die in der zweiten Analytik 
nachgewiefenen Wechfelbeziehungen zwifchen dem befinitorifchen 
und dem Beweis⸗Verfahren ift diefe Frage bereitd dahin ent- 
fhieden daß Sonderung hier durchaus unftatthaft fein würde. 

5) Sind. die ſinnlich wahrnehmbaren Wefenheiten die 
auefchließlichen, oder gibt es außer ihnen noch andre ’®)? und 
® wenn leßtered, von einer ober mehreren Arten? wie man aus 
Ber den Ideen Mathematifches ald mitten inne liegend zwifchen 
diefen und den Sinnengegenfländen angenommen hat. Ohne 
das Beftehn unfinnlicher Wefenheiten zu beftreiten macht Ari» 


ftoteled gegen die Annahme Platonifcher Ideen, mit Berufung 


auf die im erften Buche Dagegen geführte Kritif Cl, 9), bier 


16) 1. 21 meol ody 10 aurö yErog 1& Ouußeßyxöi« xa9 adık 1is 
adıhs Lori Sewpyoaı Ex ıwy adıwy dofay, nıegl Te yap 6 wiäs, 


zai &E wv mäs, elre rijç alıns elre Allns- Ware xai Ta Ovu- 


Beßnxöre, ett aural Iewgoücıy, eilt &x tovswy ula. 
17) 1. 25 21, dR nöregoy rıegi Tas odalas  Hewole uövory doriy 
7 xei negl 1a ouußeßnxora tavraıs.. .. eb uly yag Tüs aü- 


ins, dnodexrıen tig dy ein xal 5 ag obolag- od domei di | 


zov ıt dorıvy dnödeskes eiyaı. xıA. vgl. XI, 1. 1059, 29. An. 
Post. II, 3 sqq. (oben S. 258 fi). 


18) 1.34 Kr di nöregoy Tas alosmıas obolng uörag eiyas perlor | 


7 xal naga tadtas älkag- xal nöregoy uovaxus 5 nis yeyn 
TETUNNzEV övıo zoy Oddıuy, oioy ok Adyovızs za 1e eldy zai 
16 uerafv nregi & Tas urdnunsnınüg edyal pacıy inıaajuas. 








Gibt es Wefenheiten außer den finnlich wahrnehmbaren? 441 


geltend daß fie nur durch dad Merkmal der Ewigkeit von den 
Sinnenwefen unterfchieden, nicht ald Principe dieſer gelten 
Fönnten '%); gegen die Annahme mathematifcher Mittelwefen, 
daß deren dann auch gleichwie für die Linien, fo auch für die 
Gegenftände der Aftrologie (Sonne und Mond), der Optik und 
Harmonit, daher auch für foldhes angenommen werden müßten 
was ohne Bewegung und finnliche Erfcheinung, Die Doch dem 
Mittleren nicht zufommen follen, nicht beftehn koͤnnte 20), ja 
auch für die Sinne felber und die lebenden Weſen?); ferner, 
Daß die Annahme der mathematifchen Mittelmefen auf nnridys 
tiger Sonderung der rein mathematifchen von ben übrigen 
Miffenfchaften beruhe, da diefe gleichwie jene dag Nichtſinn⸗ 
liche (d. h. das Allgemeine) in Erwägung zögen, fogar die 
Arzneifunde, noch augenfcheinlicher die Dieciplinen der anges 
wendeten Mathematit, wie Felbmeffung und Aftrologie 2°). 
Endlich wird noch die Annahme derer wider dlegt die — ohne 


—— N 


19) b, O. napanifosoy mosoürres r Yeovg ulv eivas pd- 
0x0v0Iy, dysownosideis de obre yag &xelyos o09v AAlo Enol- 
ovy 7 dydoWnous didlovs, 003° ovroı 7a eldy AA 7 alosyıd 
didıa, VII, 16. 1040, b, 32 zoswüoıy oUy rag adrag ıg eldes 
1055 pIaprois (Tadıas yao Tausv) , altodygewnoy zul alıo- 
Innoy, ng0019yıes Tois aladnrois TO 6num zo adrd. vgl.1,9. - 
990, b, 2. XIII, 9. 1086, b, 10. 

20) 997, b, 14 dijkov yap es Öuolws ygauual ze nap’ avras xal 
ıas alo9ntas Kooyıas xal Exaoroy wv Allmy YEyoy. xrd. 

21) 1. 23 ei yag dorıw alodnra uerafu xzal alo9dıjasıs, dukov Örs 
xei Ida Eaoyras uerafi altuy TE xal Twy PIapTWry. 

22) 1. 32 @ua de oudk zoüro dAn9Es, ös a yendascla ıwy alodn- 
av Lori ueyeday xal pIapray: Eip9elgero yap av pIEK0- 
utyoy , alla uny obdt zur alodnröy Ay eln ueyedoy oudk 
sol To» odowyoy % dorpoloyla toyde. odre yao al alodnrai 
yoaumal rosavral slcıy olas Alye 6 yEenukıons: xl. vol. 
x, 1. 1059, b, 10, wo 1. 14 Hinzufommt: 6Aws d’ drropyasse zıs 
&y nolas &asivy Enıornuns 10 dıanogjaeas, repl T7s Toy uasn- 
parızay Ülns. ar. 


MR Sind die Sattungen oder die letzten Beſtandtheile Brincipien ber Dinge ? 


Zweifel Platoniker — zwar das mathematifche Mittelfein ans 
erkennen, aber als in dem finnlichen Sein enthalten 2), ohne 
zu bedenfen daß fie dann auch die Speen fir inhaftend Der 
Süumenwelt halten müßten und daß fie zwei undburchdringliche 
Größen in denfelben Raum, unbewegliche in. die beweglichen, 
verfegen, ohne angeben zu Finnen wozu die eingefchloffenen ma⸗ 
thematifchen Größen: dienen follen. Daß Ariftoteles nur eine 
Art überfinnlicher Wefenheiten gelten Iaffen will, mit Ausfchluß 
der mathematifchen, und nur folche die ald Principien ober 
wirtende Urfachen ſich nachweifen laffen, erhellet ſchon aus ber 
Erörterung biefes Zweifelpunfts. 


6) Rüdfichtlich der Frage, ob die Gattungen oder die 
festen Beftandtheile für die Principien ber Dinge zu halten 2*), 
wird für die zweite Annahme die Verfahrungsweife ber Grams 
matifer, Mathematiker und Phyfifer, für erftere angeführt, daß 
wir und zum Behuf bed Erfennens theild ber Definition theile 
der Beſtimmung des Seienden durch Artbegriffe (Klaſſifikation) 
bedienen und beides Kenntniß der Gattungsbegriffe voraus⸗ 
ſetze ?°). Zugleich wird gewarnt beide Arten der Principien 
nicht ohne weiteres einander gleichzufegen, ba der Begriff 
der Wefenheit doch nur ein einiger fei, die Deftnition jedoch 
eine verfchiedene,, jenachdem fie durch Die Angabe enmweder der 


23) p. 998, 7 eo de zes of yaoıy elvan ulv ı& usrefl zaüra 
leydusva tüy ıe siday zul ıov elodnıwy,, OU uny xwols ye 
soöy alodnıay GA Ev rourois. vgl, XIII, 2. 1076, 38 u. Bonik 
zu obiger St. \ 

24) I, 3.. ui meoi zür doyav (dropla) nöregov dei za yeyn 
orosyein xul dpyas Unolaußdyew 7 uüllov EE av Evunag- 
ydyıav £oriy Exaoroy ngwsay. dgl. Xl, 1. b, 21. 

25) p. 998, b, 4 5 d’ Exaozor ubr yrwoltouer dıa Toy Öpıouwr, 
doyal di 1a Yiry Toy Ömduav siloly, dyayaın xal Toy Öpı- 
ordy doxas era a yiry. aäy ei Eatı rν Toy Övınv Amßeiy 
Inıoriuny ıd wor eiday Jaßtiy zu’ ü Alyapıcı va öyre, tur 
ye eldüy dogal 1a Yırn eloly. 





und wenn erfteres, bie oberfien Gattungen ober bie Yehten Arten? 448 


Gattungsbegriffe oder der Beflandtheile zu Stande fomme ?°): 
eine Stelle die auf eine Luͤcke in der Lehre des Ariftoteled von 
ber Definition hinbentet, ſoweit diefe und vorliegt. 


An jene Frage knuͤpft fi 7) die andre: wenn man Die 
Gattungen für die Principien hält, ob dafür die erften, allges 
meinften Gattungen zu halten, oder die leßten unmittelbar von 
den Einzeldingen audgefagten 27)? Nach der erften Vorauss 
fegung müßten die Begriffe des Seienden und des Eins dafılr 
gelten, die aber nicht Gattungsbegriffe, mithin auch nicht Prin- 
cipien fein können, ba wir fie auch für Die unterfcheidenden 
Merkmale in Anfpruch nehmen, von denen Die Gattungsbegriffe 
ebenfo wenig prädicirt werben Dürfen , wie die Arten von ben 
Battungen 2°), theils weil die in der Mitte zwifchen den oberften 
und unterften liegenden Mittelarten, mit den unterfcheidenden 
Merkmalen zufammengefaßt,, wiederum Gattungen wären, jetzt 
aber nicht alle fo erfcheinen, und dazu die unterfcheidenden 
Merkmale noch eher Principien fein müßten ald die Gattuns 
gen 29), auf die Weiſe aber eine unendliche Zahl von Princi- 
pien fich ergeben wuͤrde, vorzüglich wenn man bie oberfte Gat⸗ 


26) 1. 12 5 udv yap Adyos ıjs odolas els« Ereoos d' Zoraı 6 dıa 
av yevoy Ögıouös zai 6 Alywr LE wr Eorıy dvunapydrımy. 

27) 1.14 noös dR zovross ei xai Örı udlıoıa doyal 1a yeyn elol, 
nöregoy dei voulleıy Ta nowWra av yeruv doyas 7 1a loya- 
1a xarnyopovusra Eni Toy ardumr; vgl, XI, 1. 1. 27. 

28) 3. 24 ddüvaroy dk xarnyogelodaı 7 a &eldn Toü yYeyoug Ent 
adchy olxeluy dıayopWv, 7 TO YEvos üytu zwy adıov Elday (sc. 
ni.ıoy olxelo» dıiayopay): dcr eine To Ey yEvos F To dr, 
oddeula dıayogu oüre Ör oiıE Ey Zoras. vgl. XI, 1. 1059, b,31 
XII, 4. 1070, h, 7. Top. VI, 6, 144, 32. IV, 1. 121, 16. c. 6. 
127, 28. 


29) 1. 28 21 zai 7a ueraku oullaußavöuere ueıe Wr dıayogav 
doraı yEyn ulxor To» aröuuy* aUy IR 15 utv dosei za d’ oö 
doxei. gos dE rouroiç du uauo⸗ al dınpogat deyel n ra 
yiyn: zık 


* * 


444 ober auch ausſchließlich die Einzeldinge? 


tung (Sein und Eins) als Princip feßt, die wie gefagt, wie⸗ 
derum in alle unterfcheidenden Merkmale eingreifen. Auf der 
andren Seite muß die Einheit eher Princip fein ald das Viele, 
und ferner mehr die der Art ald die dem bloßen Quantum 
(Stoffe) nad) untheilbare Einheit, mithin die legte nicht wies 
berum in neue zerfallende Art »o). Dazu flehen die Artbegriffe, 
vorzüglich im Gebiete ber Zahlen und der audgebehnten Groͤ⸗ 
Ben im Berhältniß des Früheren und Späteren, d. h. die nädhft- 
folgende ift durch die vorangehende bedingt’); fie können eben 
darım nicht anf einen außer ihnen wirklichen Gattungsbegriff, 
Zwei und Drei nicht auf den blos zufammenfaffenden Begriff 
ber Zahl zurädgeführt werden. Mithin muͤſſen die legten Art- 
begriffe mehr Princip fein als die Gattungsbegriffe. Und doch 
kann man auch fie nicht dafür gelten laſſen, wenn man bes 
denft daß Princip und Urfache außer den Dingen fein muß, 
für die man fie fordert, eine folche Unabhängigkeit von den 
Dingen aber vorgusfegt daß das unabhängige Princip ganz 
allgemein von ihnen ausgefagt werde ?2). u 

8) Können wir nun weber bie erften noch die legten Gat⸗ 
tungen für Principien gelten laffen, fo fragt ſich wiederum, 
ob nicht die Einzeldinge dafuͤr zu halten feien. Shrer aber 
find unendlich viele und das Unendliche vermag die Wilfen- 
fhaft nicht zu faſſen; wir erfeunen vielmehr nur fofern Ein 


3) p. 999, 1 alla unv xal ei udlliv ye doyoadis so Er Earır, 
ty OR 10 ddıalossorv, adıaloerov di Enav N xara 10 1000» 4 
æœro 10 Eidos, nodıegor BR To xar’ Eidos, 1a di yeyn dimipera 
eis Eldn, ualloy ay Ev 10 Loyaroy Ey xaınyopovusvor. 

31) 1.6 &Mı dv ols 10 noötegov xal Üorepd» Eorıy, oux olör 1E 
rò Ent zourwy Elyal rı naod zaüsa: oloy el neWın twr dei- 
Judy ij dvds, odx Zoraı tıs dgıYuös nagd 1a eldy Tor doi- 
Yuay xl. vol. Bonik z. d. St. und Bellers abweichende ( Erkla⸗ 
rung in ſ. Ph. d. Gr. U, 211 fi. 

32) 1.17 zuy ulv ydo dog dei xal ıy9 alılay elyaı nagd ıc 
nodyuaza wy doyn, xal diraodaı kiyas zopıtoulynv adrey. 





Sind die Principien der Art oder Zahl nach Einheiten ? 445 


und Daffelbe (Identiſches), — ein Allgemeines, ftatt findet 3°). 
Ferner wenn irgend etwas außer oder über dem Konkreten ges 
fegt werden ſoll, muß ed dann nur für einiges flatt finden, für 
andres nicht? Wenn für gar nichts, fo wuͤrde es nichts Denk⸗ 
bares, fondern nur Sinnlihwahrnehmbares und flatt der Wiſ⸗ 
fenfchaft nur Wahrnehmung geben, fol nicht etwa diefe mit 
jener zufammen fallen ’). Auch Ewiges und Unbeweglicyes 
tönnte dann nicht vorhanden fein, und doch ſetzt alled Werben 
ein Ungewordenes, alle Bewegung ein Ziel voraus. Muß man 
nun ald ungeworben den Stoff anerfennen, fo noch viel mehr 
das wozu er wird, die Form ober Geftalt 35). Aber wofür 
fol man ungeworbene Formen vorausfegen? für al und jedes 
ohnmöglih. Und wie fol Eine Form für die Wefenheit alles 
damit Befleideten gelten 3%)? oder wie verfchiedene für Verfchies 
dened? Endlich wie der Stoff zur Form werden, ober wie 
aus Stoff und Form dad Konkrete? 


33) II, &.. edre yap un lou rı napa 1a zug’ Exaoın, 1a di 
x09' Exacıa änsıpa, Twy [I] anelowv nas Evdkysrar Aaßeir 
Emiormunv; n yüo &v tı zul talıdy,, zal 7 xa9dlov 1 Önde- 
x&, tevım ndyıa yvoplfouev. vol. XI, 2. Il, 994, b, 30. Anal. 
Post. I, 11. 77, 5 (oben ©. 239 f.). 

34) p. 999, 33 Zus ei örı udlıoıa Zors Tı napa TO Qüyokoy, drav- 
xornyoondi Ti ıns Ulns, nöregoy, Ei Zorıy [Eidos vl, nagc 
nayıa dei eival tı, 7 napa ulv drin Elvas napa d ya un 
evaı, 7 nag’ oldEy; ei ulv oliv undEy korı naga 1a xa9° 
&xaoıa, 0oU9tr &y Ein vontov dild nuyıa aladnıd xal Enı- 
oınun oudevös, Ed un Tıs eivas Akyeı ıyy aloIncıy Ensornunv. 
vgl. XL, 2. 1060, 13. An. Post. I, 31 (oben ©, 253 f.). 

35) p. 999, b, 12 Zr d’ eineo 7 üln Eorı dia 10 dykyynros eivan, 
noAv &rs uülloy ebloyor. elvaı ı5v odolay 8 nore Exelyn Yl- 
yysıas: 8 yag unıe Toüco koraı une exelyn, olsty Loras To 
naoanay. &i de 1oüto Adüvasoy , dyayın 1 elvas napG Tö 
ouyoloy ınv uoopnv xal zo eidog. vgl. XI, 2. 1. 20. 

36) 1. 20 noös d2 zouzoss nöregor H ovole ula nayıoy Korean, 
lo» zo» dydownwy; dAN' dronov‘ 8v yap änayıa &y ıj) oü- 
ola ula. 


2 Sat Bergängliches und Invergängliches dieſelben Prineipien? 


9) Sollen die Principien der Zahl ober der Art nad 
Einheiten fein? Wenn lebteres, fo kann es Einheiten ber Zahl 
nach überhaupt gar nicht geben, da das von den Principien Abs 
geleitete feine höhere Einheit haben darf als fie felber: womit 
die Wiffenfchaft aufgehoben werben würde, die um nicht ins 
Unendliche hin von Art zu Art getrieben zu werden, mumeri⸗ 
{he Einheiten oder individuelle vorausfegt 27. Sind dagegen 
die Principien Einheiten der Zahl nad, fo kann außer ihnen 
Nichts beſtehn. 

10) Die ſchwierige Frage, ob fuͤr Vergaͤngliches und Un⸗ 
vergaͤngliches dieſelben Principien vorauszuſetzen, oder verſchie⸗ 
dene 39), iſt von Fruͤheren und Spaͤteren unbeachtet geblieben, 
wenn man von der mythiſchen Vorſtellung vom Nektar und der 
Ambroſia und von Empedokles' ſchillernder Ableitung des Wer⸗ 
dens und Vergehns aus der wechſelnden Thaͤtigkeit der Liebe 
und des Streites, abſieht. Sind die Principien vieſelben, 
warum warb da das Eine vergänglich das Andre unvergäng- 
lich aus ihnen? Sind fie verfchieden, follen dann die Prin⸗ 
cipien (für das Vergängliche) felber vergänglich ober umver- 
gänglich fein >? Wenn erfleres, da mäffen auch fie wiederum 
Brincipien haben und wir fommen zu ohnmöglichen Voraus⸗ 
fegungen, mögen wir ind Unendliche hin neue annehmen ober 
(willkuͤrlich) die Reihe abbrechen. Wie follte auch Vergäng- 
liches beftehn, wenn die Principien vernichtet werben koͤnnten? 
Sind fie unvergaͤnglich, wie fol aus ihnen theild Vergängli- 





37) 1. 2% Eur di nel Twy doymv xal Tode drnopnasısv av via € 
ulv yap eides eloiy Ey, obNy Zoras doısuß Ev, oUd aurd 10 
8y xal zo dv. xal 10 Enloiaodaı nos Loraı, ei ur zı Zora 
&y Ent nayroy; ch. c. 6. 1002, b, 12. XII, 10. 

38) p. 1000, 5 odgevös d’ flamwuy anogla nagaltleınras zal Tois 
vüy xul Tols E0TEOY , nöTegoy al aiıai ray YIagıwy xai 
zoy dpddgrw» apyal elcıy 7 Eregaı. vgl, XI, 2. 1. 27. 

39) p. 1000, b, 23 ei d’ Eisous doyal, us ir droola dregov 
)qöocotos zal adıai Zooyım 7 pYagıak, 


r 





If das Sein und Eins Weſenheit an ch? 49 


ches theild Unvergängliches werden? und doch hat niemand 
verfchiedene für das Vergängliche und Unvergängliche anges 
nommen *%). Wriftoteled dagegen muß fich, wie fchon aus ber 
Faffung der Antinomie hervorgeht, für die Annahme verfchies 
dener Principien entfcheiden, aber zu zeigen verfuchen, wie das 
Vergängliche Doch wiederum vom Unvergänglichen, vom Prin⸗ 
cip der ewigen Bewegung, abhängig ift. 

11) Höchft ſchwierig zugleich und nothwendig ift die Bes 
antwortung der Frage, ob das Sein und das Eind Weſenhei⸗ 
ten an ſich find, ober ob ihnen andre Träger zu Grunde lie⸗ 
gen 92 Erftered ift Die Annahme der Pythagoreer und Pla⸗ 
t0’8, Ießteres die ber Phyfiologen. Sind das Eins und das 
Sein nicht Wefenheiten an fih, dann iſt and nichts andres 
Algemeines Wefenheit an fih, d. h. ed gibt nichts andres 
ald Einzeldinge. Ebenſo wenig koͤnnen dann die Zahlen für 
fi) beftehende Wefenheiten fein, da die Zahl aus Monaben 
befteht und jede Monas ein Eins ift. Auch würde, wäre had 
Sein und das Eind Wefenheit an ſich, Nichts außer ihnen, 
d. h. feine Mannichfaltigfeit der Dinge beftehn Tönen. Par 
menides' Lehre von dem Allein wurde Recht behalten, und bie 
Zahl ebenfo wenig Weſenheit fein können wie wenn dad Eins 
niche Wefenheit an ſich wäre. Auch wirbe, wenn bad Eins 
an fich untheilbar, Zeno's Ariom zufolge, gar nichts fein, ba 
ed weder hinzugefügt vermehren noch abgenommen vermindern 
fönnte. Daffelbe müßte von der Linie und ber Kläche gelten. 
Jedoch ift gegen Zeno zu erinnern daß bas Untheilbare, wenn⸗ 
gleich nicht vergrößern, doc wohl vermehren kann. Nur eine 


40) 1.31 dAR 7 ddivaror 7 nollou Adyov detcas, Irs dA 0dd' Eyxe- 
zelonxev oydeiz Erkgas Adyey, alla as adrds undysmy AE- 
yovoıy apyäs. Ari. 

41) p. 1001, 5 . . ndregdy note 16 Öv zul od Ev odolas zöy Öy- 
top elot, xal äxdıegoy also ody Krsgdy 16 Öv Tü uly & TO 
da Or Zarıy, 7 dei iyseiy si nor’ ford 16 iv al ro By ws ÜNo- 
neunbyns üllgs picens. vol. Al, L. 36. | 
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448 Gibt es mathematiſche Wefenheiten? 


Groͤße koͤnnte aus einer Einheit oder Mehrheit deſſelben nicht 
entſtehn, eben ſo wenig wie aus Punkten die Linie. Oder 
wollte man mit einigen Platonikern die Zahl aus dem Eins 
an ſich und einem andren Nichteins ableiten, ſo fragte ſich im⸗ 
mer noch, wie, die gleiche Natur des Nichteins vorausgeſetzt, 
aus ihr und dem Eins oder aus ihr und der Zahl die Groͤ⸗ 
Ben entftehn ſollten. 

12) Ueberhaupt fragt fi ob das Mathematifche, Die 
Zahlen, Körper, Flächen und Punkte, Wefenheiten find oder 
nicht? Sind fie ed nicht, fo entgehn und die Wefenheiten 
überhaupt; denn die Affeftionen, Bewegungen, Beziehungen, 
Lagen und Verhältniffe können wir nicht dafür gelten laffen, 
da fie einen Träger vorausſetzen2); bie Elemente aber woraus 


. die zufammengefeßten Körper beftehn, find wiederum nur Qua⸗ 


litaͤten dieſer, nicht Wefenheiten, und der zu Grunde liegende 
Körper ift weniger Wefenheit ald die Fläche und dieſe weni. 
ger als die Linie und fie .ald die Monade und der Punkt, ſo⸗ 
fern diefe ohne den Körper, aber nicht umgefehrt, der Körper 
ohne fie, beftehn zu Finnen fcheinen. Laffen fie num aber. ohn- 
möglich an ſinnlich wahrnehmbaren Körpern ſich finden und 
wiffen wir überhaupt nicht an was für Körpern fie fein koͤnn⸗ 
ten, mithin auch nicht wie ald Wefenheiten, fo möchte über; 
haupt feine Wefenheit vorhanden fein. Und freilich fcheinen fie 
nur Theilungen des Körpers zu fein oder vielmehr aus ihnen 
hervorzugehn, mithin feine Wefenheiten zu fein; eben fo.wenig 
wie dad was aus der Förperlichen Maffe gebildet werden 
kann 3), Dazu tft ihr Sein ober Nichtfein, am augenfchein- 


— — 


42) III, 5... za udv yap nddn zai al xıyjasıs zei 1a niods tu 
zul al dindlosıs xal 0 Adyoı 0U9Ev05 daxoüucıv oVolav on- 
ualyeıy » Ayovıcı yao ndvra xa9 ümoxeiuevov Tivös, xai 
ouſtu Tode Ti. | 

43) p. 1002, 15 dild unv ei zovro uty Öuoloyeiras, Örs uüllor 
0dole 7& unn Toy Owudtoy xai el ouyual, taüra di un 
Ögausy noluy dy Eiey Omudıwy (dv yap rot, aladnrois ddv- 
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Sind bie Ideen eigene vom Sinnlichen u. Mathemat. verſch. Wefenheiten? 440 


lichſten das der Punkte und des Jetzt, und ebenfo dad der Li⸗ 
nien, Flächen u. |. w., nicht abhängig vom Werben und Vers 
gehn, welches wir beim Sein oder Nichtfein der Wefenheiten 
vorausſetzen *. Loͤſung kann die Antinomie nur durch Bes 
ſtimmung der Art erlangen, in welcher die Linien, Flächen 
u. f. w. in oder an den Körpern fich finden. 

13) Sollen wir außer dem Sinnlihwahrnehmbaren und 
den Mathematifchen noch Ideen als von beiben gefonderte We⸗ 
fenheiten annehmen? So fcheint ed, weil jened, dad Mathes 
matifche wie das Sinnlichwahrnehmbare, Einheiten nur ber 
Art, nicht der Zahl nach bildet °°); fo daß wenn ed außer ihr 
nen nichts gäbe, es Feine Wefenheit geben würde die zugleich 
der Zahl und der Art nach eine einige wäre, mithin die Prins 


varo» Eiyaı), 00x ay Ein olola oudeula. &rı di yalveıcaı alte 
nayıe dinıpkasıs Öyın Toü Owuarog, 16 “utv Eis nAdrog, 10 d’ 
eis Ba9os, TO & Eis wijxos. noös BR Tovross duolws Eveorıy Ev 
16 gTspEQ Önoıovoür oxyjuc: wor ei und’ Ev 19 M9op "Epuns; 
ovdE TO quiou roũ zußov dr 19. xußp obzws ds dpmaraul- 
vov. oux dga vv’ Enıpaysa- Ei yap Önoaoür, x0y aüım üy 
7v 7 dyookovoa zö Ausav. 6 d’ autos Aöyos xal Eni ypau- 
ujs zal orıyuns xal worddos. vgl. XI, 2. 1060, b, 12. 

44) 1. 28 no05 yap 1ois elpnulvos xal a negi any yeyecıy zal 
"mv pIogdv ovußatyss dloya. doxei uv yap ij olala, dv u 
000% nEÖTEEOy yüy 7 7 Aobızoov ovon Üoregoy un N, werd 
10 ylyvsodar xal pIelpeogeı Tavım ndayeıy- Tas dR orıyuas 
xal tag ypaunas xal rag Enıypavelas oux Evdiysias oüre yl-' 
yyeodas oüre pYelgeadaı dit uly ovaas brk dR 0Ux 0UdaS.... 
nepanınolus tye xai negl To vuy 10 Ev 10 yodvyw- oüddk 
yag rovıo Evdiyeraı ylyyeadaı zal pIelgeodas, AIR Dums Ers- 
oov dei doxei eivas, oUx ovala tig ovoa. cf. Xl,2. 1060, b, 17 
Phys. Ausc. IV, 13. 

45) IH, 6. 1002, b, 22... wor’ ed un Zorı naga 15 alosnıa zul 
10 uasnuarıza Leo’ dıra, ola Akyovaı ı@ eldn wis, oüx 
Zoras ula deı3ug xul (dll’ Alex.) eldes odola, odd’ af deyal 
oy övıoy dewdud Eooyıas nooas tıyag dida sldtı. vgl. 1, 6. 
987, b, 17. 
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MO Sieb die Princ. d. Besmög, ah. Kraftthaͤtigk. mach? allg. vd. Wingelind.} 


cipien nur der Art nicht der Zahl nach Sixheiten fein koͤnnten. 
Setzen wir aber Wefenheiten, ‘deren: jede. eine für ſich befter 
‚hende, d. h. Idee, wäre, fo verwickeln wir uns in andre vor 
der beruͤhrte Ohnmoͤglichkeiten 0). Wie Die Principien zugleid 
der Art und ber Zahl nach Einheiten fein können, ohne: daß 
ed der Vorausſetzung von Ideen beduͤrfe, beutet Ariftoteles 
durch Die. unmittelbar folgende Aporie ans 14) ob die Ele- 
mente ober. Princinien dem Bermögen nach feien oder auf 
andre Weife 77: Wenn auf aubre Weife Cd. h. Der Krafts 
thättgfeit- nach), fo ift, feheint es, ein Andres, das Vermögen 
ſo zu fein oorauszufegen, mithin ihre Nothwendigkeit zu be 
fchränfen. Sind fie nämlich nur dem Vermögen oder der Mögs 
lichkeit nach, fo koͤnnte auch alles Seiende aufgehoben wer: 
. den“), Diefe Schwierigkeiten find daher gründlich zu erwaͤ⸗ 
gen, fowie 15) die, ob die Principien allgemeine oder Einzel 
wefen find? Wenn allgemeine, fo find fie entweder nicht Wes 
fenheiten fondern Befchaffenheiten*9), oder follten fie Eonfrete 
Weſenheiten fein, fo müßte jedes Einzelding fo vielerlei fein 
ald es an jenen Einzelwefenheiten Theil hätte 9). Sind fie 
nicht allgemeine fondern Einzelweſen, fo wuͤrden fle entweber 





46) 1. 30 dia unv el ye In60uev 1d re eldn eivaı, xal Ev dgı- 
ud as doyas alla un: eldeı, eloyxauev @ Ovußalysıy ava- 
yraioy Adivare. vgl. o. 3. 997, 34 qq. c. 4. 999, b, 24 sqg. 

Aanı 32 Süyeyyus de Touzay Eori 10 dıanognoaı nötegov duyd- 
ueı torò 7% oroıyeia 4 Tıy’ Eregov Todnor. 

48) p. 1003, 1 ngöregov yag ij düvanıs Exebons vis alılas, 10 di 
duyarör aux dvayxaloy Exelvus nüv Eye. 

:.49) 1 7 ai ubv yag auddAuv, oüx Eooyıas — PAIN yo Toy 
xoıwoy 1öde Ti Onualveı alle Tosöwde, nd. ouala Tüde zu. 
sel. VI, 19. 
501.9 sid Zaraı ode Ti xai- —RX To —* ————— — 
yoy, nolla doræs Ida 6 Swxpdins, adıds ra Ani 6 Eydpwnos 
zal 10 {doy, einso orunlusı Eaaoroy rade vi zab Ey. vgl. c. 4. 
999, 28. VU, 15. 1039, b, 27 ect. Bonitz 3. ob, St. 
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nicht wißbar fein, da alles Wiſſen an dem Allgemeinen haftet, 
oder wir müßten ihnen wiederum andre allgemeine Principien. 
vorausfegen. 


Der erfte Theil der Antinomien führt unmittelbar zu naͤ⸗ 
herer Begrifföbeflimmung der gefuchten Wiſſenſchaft, der andre 
kann erſt -in ihren Unterfuchungen felber allmählig feine Erle⸗ 
digung finden. Doc fragt ſich ob in einer zu völligen Abs 
ſchluß gediehenen Bearbeitung der erſten Philoſophie nicht je⸗ 
ner Art der Zweifel eine ausführlichere, dieſer eine ausdruͤck⸗ 
lichere und Damit beiden eine vollftäudigere Erledigung zu Theil 
geworden fein würde. Daß diefe Wiſſenſchaft oder die Weis⸗ 
heit die oberſten Principien und Urfachen zu erforfchen habe, 
ſetzt Ariftoteled ald in der einleitenden Ableitung des Begriffe 
erwiefen voraus und folgert baß Diefelben einer Ratur oder Weſen⸗ 
heit an fich angehören muͤſſen, mithin ihre Erforfchung einer 
Wiffenfhaft Die dad Sein ald Seiendes und die ihm als fols 
chem wefentlichen Beftimmungen zu ermitteln habe, — im Une 
terfchiede von den befonderen Wiffenfchaften, deren je eine nur 
eine befondere Art ded Seins ihrer Betrachtung zu Grunde 
lege 5°). Eine folche Grundwiſſenſchaft hatten auch bereits Die 
Phyfiologen im Sinne, wenn fie die Principien bed Seienden 
an ſich — füchten. 

Aber wie ift eine Wilfenfchaft des Seienden an fih — 
denkbar, da der Begriff des Seins fo vieldentig ift?2)? Zuerft 


51) IV, 1 Zorıv dnsoriun rs 5 Iewgei ro Ör F Öv zal zu 1olıy 
Öndoyerta xuI avıö. adın d’ koriv odsık Tüv Ev los 
Aeypukroy ; alt... . Enel di 1ag deyas.xal zas dxposd- 

‚Tag wlslag Inroüuer, dilor ds wıuards Tıvos altes drayxazov 
eivar x09 aürjy . . . di zei Auln Toü Örzes q 68 Tas Tod. 
tag alılas Anzıkor. ' 

52) IV, 2 1ò d& öv Akyeras mir andiegiig, Alla gas ir nal ulay 
1396 puosr, xal püg Ößorupmg arıı vgl. XI, 3. 


458 Daß diefe die oberſte der Wiſſenſchaften fei 


wirb dabei durch Analogie gezeigt baß den verfchiebemen Be- 
deutungen doch Beziehung auf ein und biefelbe Natur ober 
ein und baffelbe Princip zu Grunde liege, ja daß das Nicht: 
feiende felber Beziehung auf folche Einheit voraudfeße , daß 
aber Einheit der Wiffenfchaft nicht blos da vorhanden fei wo 
fie aus einer Einheit abgeleitet, fondern auch wo fie auf Eine 
Natur bezogen werde 53). Es findet aber Wiffenfchaft im flren- 
geren Sinne durchgängig nur von dem Erften ſtatt, wodurch 
das Uebrige bedingt wird 5). Iſt dieſes nun in Bezug auf 
dad Seiende die Wefenheit, fo wird bie Wiffenfchaft vom 
Seienden — der Prineipien und Urfachen der Wefenheiten fidı 
zu bemächtigen und unbefchadet der Bearbeitung der befonderen 
Arten des Seienden in befonderen Zmweigwiffenfchaften, ihre 
Gefammtheit zu erforfchen haben 5%). Da aber das Seiende 
und das Eins, wenngleich nicht begrifflich zuſammenfallend, 
doch ein und derfelben Natur angehört, fo daß jede Weſen⸗ 
heit an fich, nicht blos beziehungsweife, Einheit und Sein ift, 
und es fo viele Arten des Eins wie des Seienden gibt, fo wird 


das was jede berfelben iſt, ein und biefelbe Wiffenfchaft zu 





53) p. 1003, b, 5 odrw dt xal 1ö öv Akysımı nollayus uly, dl 
änay noös ulay doxiv . .. diö zal 10 un 6» eivar un Öv 
pauev . ... 03) yap uövor tüv xu9’ Ey Aeyoulvay Enıarij- 
uns &ori Hewpnjocas ds, Alla xal ruy noös ulay Aeyoukrur 
pie. vgl. VII, 4. 1030, b, 3. XI, 3, 1061, b, 11. 


54) 1. 16 noyıayoü dt zuplus toü noWrov 7 Emıormun, xub LE ov 
za alla Apımas xal ds’ 6 Akyorıcı. El oüy 1o0T doriy ij oü- 
oa, züy obosuy av dEas ras dgyas wal ras alılas Eysıy zör 
Yılocoyor. vgl. 1, 1. 993, b, 30 und oben ©. 234 f. 


58) 1.21 dio zul zoü öyros dou eldı Hewgijca: Mıds Loriy Enıom- 
uns 10 ylraı, ıa d& eldn or eidwr. ei rò öv zal rò % 
tavıovr xal ula pics 19 dxoAousely allloıs donee deyu 
xal altıoy,, AM ooöx os Eyl Aöyp dnlovuera — diapeosı d’ 
ouoty dd" Ay Öuolas Unoldpauer, alla xal oo Koyov udi- 
4oy. vgl. XI, 3. 1061, 15. Top. IV, 1. 121, b, 7. c. 6. 127, 27. 





u. auch Giuerleiheit, Achnlichk. u. f: w., gleichwie d. Gegenſ. zu erört. habe. 258. 


unterſuchen, daher auch von Einerleiheit, Aehnlichkeit und an⸗ 
drem dergleichen, ſowie von den Gegenſaͤtzen zu handeln haben, 
die Ariſtoteles in der uns verlorenen Abhandlung, Auswahl der 
Gegenſaͤtze, nachgewieſen hatte 59. Mithin wird es fo viele 
Theile der Philoſophie geben als Weſenheiten, daher, gleichwie 
in der Mathematik, einen erſten, zweiten und ſo fort, aber gleich 
dieſen wird der folgende bedingt durch den vorangehenden fein 6%). 
Wenn aber ein und diefelbe Wiffenfchaft Die entgegengefegten 
Beftimmüungen zu behandeln hat, fowohl die der Verneinung 
wie die der Beraubung, und dem Eins die Mehrheit entgegen» 
gefegt ifi, fo wird die fragliche Wiſſenſchaft auch Die Den 
vorher bezeichneten Bellimmungen entgegengefeßten, wie ber 
Berfchiebenheit, Unähnlichkeit, Ungleichheit, nicht minder den 
fonträren Gegenfag, der ja ein Unterfchieb ift, zu behandeln 
haben °'), die gleich jenen in mancherlei Weiſe ausgefagt were 
den, aber wie alle Einheit auf das erfte Eins, fo fie auf ein 





59) 1.32 q Exdorov odola Er dorıy od xara ovußeßnxös, 
öuolms di xui Öneo Öv re — 09 aa mep rau Evös sldn, 
rooæũtœ xal too öyros dorlv- negi wu To ıl dorı 175 adris 
dniornuns 18 yeraı Jewonons , Aym d’ oloy negl Tavroü zul 
duolov xal tuy Ellwmy TWy TOLUTWy Xu TWy TOUTOLG ÄYTIXEI- 
ubvwy. oyedöov JR navın dyuyeıcı ıdvayıla eis ıny doynv 
Tevrmv. TEIEWEN0Iw I’ Hzuiv Teüra Ev ıj Exloyi Tww Evar- 
ztoy. vgl. o. 2. 1004, b, 34. X, 4. 1065, 28. XII, 3. 1061, 15 
dintgeois top &yarılmy X, 3, 1054, 30 u. Alexander z. d. St, — 
xl, 3. 1061, 11. b, 11. 

60) p. 1004, 3 xai Tooedıa ufon pılocoplas Loriv dom ng ai 
ololas‘ WOTE dyayxaloy eiyaı nowımvy Tıva xal &xoulynv al- 
up . . . Zorı yao 6 yıldooyos Wonee 6 uadnuarızös Asyb- 
usvos: xal yap alın Eye ulon, xal nowin tıs xal devieon 
koriy Enıcınun: xal allaı &pshjs dv 1ols Masdıuaoıy. 

61) 1, 17 wore xal Tayııxelusva tois Eloyulvoss, 15 18 Eregor zb 
dyöuooy xal ayıcoy , zei 60a ülle Alysımı 7 xar& zadıa n 
zora nijdos xal zü 8 156 Eignuerns yroglir Enıoriuns or 
dor! xai 7 dvarısdıns diepoea ydo tion Evarııdın, 9 dR 
diapogn Erepörns. vgl. I, 2. 996, 20 ib. Bonitz. 
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4: Daß Ein und dieſelbe Wiſſenſchaft wie vom Sen un fi 


je Erſtes ihnen zu Grunde liegendes ſich beziehn 699. Wodurch 
denn der Zweifel erledigt wird, ob ein und dieſelbe Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Weſenheit und ihren Beſtimmungen (poſitiven 
und negativen) zu handeln habe. Da nun jene Beſtimmungen 
und ihre Gegenſaͤtze dem Eins und Sein als ſolchem, nicht ſo 
fern es Zahl oder Linie oder Feuer u. dgl. iſt, zukommen, fo 
gehoͤrt ihre Entwickelung der Philoſophie an, die in der That 
auch in ihrer bisherigen Behandlung bereits auf fie eingegan⸗ 
gen ift und nur darin gefehlt hat daß fie nicht von dem Er- 
ften, zu Grunde liegenden, der Wefenheit, ausging ®). Aud 
die Dialeftit und Sophiſtik, d. h. die verfuchende Cf. oben 
S. 288f. 334) und die Scheins-Philofophie, haben fich Der Eroͤr⸗ 
terung jener Beflimmungen bemächtigt, weil fie der Philoſophie 
eigenthämlich. Dazu bezeichnet Die eine Reihe der. gegenfäßli- 
chen Befkimmungen, die alle auf das Seiende und das Eins 
zuruͤckgehn, die Beraubung, ımd faſt Alle erfennen an daß We⸗ 
fenheit und Seiendes aus Gegenfäßen befteht +). Woraus er- 
hellet daß Eine Wiſſenſchaft das Seiende ald ſolches zu er; 
forfchen habe, da Alles entgegengefeht ober aus folchem her 
vorgegangen ift, Principien der Gegenfäge aber dad Seiende 





62) 1. 28 Wore dieAöuevov nocayus Akyeraı Exacdtoy obTWs ano- 
dorfov noog To noWroy 2y Exdorn xarnyoplg - . . (paveEoov 
obv, önep 8v 1ais dnoplaıs Elky9n, Er was negl Todıwy zal 
175 ovolas 2ori Aödyor &yeıy., . zal Zorı toũ pilocdpov nei 
nayıwy duvacdaı Yewgeiv. EI Yyap um Tod Wilooogyov , 1 
or ô Enıoxeyöusvos; xıl. vgl. Xl, 3. 1061, b, 13. 
-b, 10 Zei @oneg Earı xai doıJuod 5 doıduds Icıa nd... 
Suodlug DE zul areptg . . ., odrwu zal 16 dyrı 7 dv Lore ııwa 
Ya xel ravı Lori nepl Wr T0ö yıloodyov Emioxäbaodaı 
zarndE&s. 1. 8 zei od 1eurn duapravovom of nepl avray 0x0- 
noVueyvor os od pilooopoüvres, AAN Ötı nıodregov 7 ovale, 
neol #3 00984 nelovorv:: vgl. XI, 3. 1061, 27. b, 6. 
64) 1.27 &rı iv Erayriov 9 Erkoa Vvoroıyla orkondıs, zal marc 
dydysım eis Tö Or zal'ıd un öv, zei ®r xai nindos, oior 
018dss 100 Evös, xiyndıs BR du mindous. 
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u. feinen allg. Beft,, ſo nuch yon d. Princip. d. Wiwele führ. zu handeln habe» 45" 


und das Eins find 65), auch wei dieſes nicht für Ales Ein‘ 
und Daffelbe und: nicht abtrennbar, für flch beftehend iſt 6°), 
Sie hat auch vom Fräheren und Späteren, von Sattung und 
Art, vom Ganzen und dem Theile.und was dergleichen mehr, 
zu reden. — In biefer Beantwortung der entfprechenden Zwei⸗ 
felöfrage vermißt man mir: die Loͤſung der Schwierigkeit, wie 
ein und dieſelbe Wiffenfchaft: den Begriff ber MWefenheit auf 
dem Wege der Definition feftzuftellen und. die Beſtimmungen 
derfelben durch Schlußfofgerung abzuleiten vermöge. Bei voͤl⸗ 
liger Durchführung des erften Theils der Metaphufit wuͤrde 
Ariſtoteles dieſe Frage der Methode fchmwerlich außer Acht ge⸗ 
laſſen haben. 

Die Frage, ob ein und dieſelbe Wiſſenſchaft von den ſo⸗ 
genannten Axiomen oder Principien der Beweisfuͤhrung und 
von der Wefenheit zu handeln habe oder nicht, entfcheidet fich 
aus dem Borangegangenen dahin, daß allerbings beide Gegen? 
ftände der. Unterfuchung ein und derfelben Wiſſenſchaft anges 
hören, da. jene Formalprincipien. auf alled Seiende als folches, 
nicht. auf ‚eine befondere Art deſſelben fich beziehn, und zwar 
von allen befonderen Witfenfehaften, jedoch nur foweit angewen⸗ 
Det werben, ſoweit die Pr. fich auf Die je einer derfelben ange- 
hörige Gattung des Setenden beziehn 6°). Weshalb auch Feine 





65) p. 1005, 2 pavsgoy oly zul &x Today RT nıäs Eniornung To 
öv 5 6v Henpjoaı. ndvım yap 7 ivarıla 7 2E dvarılay, do- 
gel dt twv dvayıloy 10 &v xal nAjdog, TauTra de uiäg Enı- 
ornuns, elıe xa9’ Ey Akyeıaı elıe un, doneg laws &ysı ıdln- 
98. GR Öuwg ei xai nollayws Akyeraı 1ö Ey, ngös TO nQW- 


toy ıdlla AsyInasras xai va Evavıla Öuolws. 


66) 1. 8 zei din Toüso xai ei un Earı 10 öv 7 0 iv xa$ölov xal 
zadro Ent ndyra® 7 ywosoıdy, wonte, Vowg 00x korıy, dla 
ı@ uiy noös Ev 1a di 10 Epekäs, xal dia 1oöTo od Tou yan- 
nergev IKwgjoas ıl 30 Erayılov 7 16leoy 7 07 7 & 7 1av- 
109 n Eregow, ddl 7 EE ünodkaswg. vgl. VI, 1, 1025, b, 7. 


67) II, 3... porxégòy dy Ötı wiäs re nei Tas 1ed-pıloodpov 


456. - Das unerſchütterlichſte, an ſich ewibentefle 


derſelben den Grund ihrer Guͤltigkeit unterſucht, außer etwa 
bie Phyſik, und dieſe doch auch nur, ſofern ſie die ganze Na⸗ 
tur und das Seiende zu betrachten unternimmt °%. Iſt num 
die Natur nur eine Gattung des Seienden und gibt ed daher 
‚noch eine höhere Wiffenfchaft als Die Phyſik, d. h. eine Wiſſen⸗ 
ſchaft vom Seienden überhaupt und der erften Wefenheit, fo 
muß ihr auch vor allem die wiffenfchaftliche Betrachtung der 
ſicherſten Principien gehören; denn für fie wieder einen Be⸗ 
weis fordern, verräth Mangel an Iogifcher Bildung 69%. So 
folgt denn als erfter Abfchnitt der erften Philofophie Die 


Deduftion ber Principien der Beweisfährung. 
B. 


Dad unerfchätterlichite aller Principien ift dasjenige, ruͤck⸗ 
fichtlich deffen Feine Taͤuſchung ſtatt finden kann und das eben 


xal 5 negl rovımy (TOv £y Tois uadıuacı xalovulvor afın- 
udıoy) &ori oxlyıs‘ anacı yap Ündoyes zois 0UCıw, dA ou 
yeyaı tivi ywopis Idlg tur üllwy. zul yowrıa ulr navıss, om 
toü övrog dariy 7 Öv, Exaarov di 10 yeros dr. Eni TO0oUTo» 
d2 xowrıaı, dp’ 5oov adıois Ixavdy, roüro d’ koıly, door Ent- 
yes 10 yEvos nepl o Ye£povos tag dnodelfeis. vgl. XI, 4. 
An. Post. I, 10. 76, 39. c. 11. 77, 24. c. 12. 77, b, 5 (oben 
©. 238 f.). 

68) 1. 29 diönep oüstis ıwy xaıa ufgos Imıoxonovrov dyyepei 

 Myew Tı negl avıoy, Ei dAnIN 7 UN, OUTE YEnperons oür 

dgıduntixds, Alla Tuy yuvoızav Eyıoı, Elxdrwg toũto dowr- 
Teg * uöryos yao goyıo neol ze zus Ölns Plots Oxonely zei 
negi Tod Övros. Enel d’ Zarıy Ar 100 guoıxod Tıs ayarlow 
(tv yao Ts yevos toũ Övros 7 Yücıs), TouU xadölov zul Toü 
eg ıyy nQosinv odolay Sewontxod xal y nepi volswr dr ein 
oxeyıc. vgl. XI, 4. 
1005, b, 2 5o@ I’ Eyysıpoicı av Asydyımy Turks np Tag 
dindelas, dy rodnor dei dnodtyeodaı, di dnasdevofar ur 
ayalurızay 10810 dowgsy: xıd. (oben S. 146) vgl. Bonitz' Er⸗ 
klaͤrung obiger W. 
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a 





und erfle Prineip, das des Wiherfpruchs; aya 


darum am erfennbarften und vorausfeßungslos fein. muß, d. h. 
von.der Art daß wer irgend etwas des Seienden faßt und er⸗ 
fennt, jenes Princip bereitö beſitzt 7%) Cund anwendet). Diefes 
aber und damit Princip aller übrigen Artome, ift, daß ohn⸗ 
möglich baffelbe an demfelben Objekte und zu berfelben Zeit 
fein und nicht fein ‚oder einander aufhebende Beftimmungen in 
fi begreifen, mithin e& auch nicht als feiend und nicht feiend 
zugleich angenommen werben könne ”'); denn wer die objeftive 
Guͤltigkeit des Principe anerkennt, muß auch die Nothwenbig« 
feit feiner Anwendung gelten laſſen 72). &inen (direkten) Bes 
weis für die Gültigkeit dieſes Principe zu fordern, ſetzt Mans 
gel an Clogifcher) Bildung voraus, da Beweis für Alles nicht 
ftatt finden kann ohne Ruͤckgang ind Unendliche , mithin olme* 
Aufhebung des Beweisverfahrend felber, und da nichts den Bes, 
weis eher entbehren kann als jenes Princip. Auch wiürbe der 
direfte Beweis immer auf einer Vorausfehung bes zu Beweis 
fenden beruhen. Doch Täßt ſichs bewähren durch Widerlegung 
der dagegen erhobenen Zweifel, wenn nur der Zweifelnde zus 


—— — ⸗— ,sc — — 


70) 1, 11 Beßaıordın d’ doyn naoo» nepi 37 dimpevogivar ddü- 

yaroy- Yywpsuwtdıny TE ydo dvayxaioy Eiyaı 179 ToLavıny 
. za dyundderoy. 77 ya dyayxaloy Kysıy rò⸗ Öroöy £u-' 

yılyıa ı0y Öyıoy, roũro oòx Unddeois- 6 di yropiisr dva- 

yasoy a ÖTioüy yrwolsortı, xal jxeıy Kyovyıa dyayzaioy. 

71) 1. 19 0 yap auto äum Undoyer ı1e zei un ündoyew ädöva- 
‚10y 19 alıg zul zura 16 adırö (xal 0a la nooodıogıcal- 
u’ &y, Eoıw nooodıwgsoutvya gös Tag Aoyızas duoyegelag), 
adın dt nacay koıl Beßasoraın ray doyav- u yap vor el- 
onuevoy diogsondv. vgl. Al, 5. Soph. El. c. 5- 167, 23. de 
Interpr. c. 6. 17, 34. | Bu 

72) ib. I. 216 ed un tvdeyeras dpa ündoyer 19 alıd Tdvar- 
tie . . ., yayıla d’ ori dito dön rije dysıpdosws, pare- 
eör dtı ddivaroy äua Unolaußdrsıy ıöy adroy eiyaı zei un 
‚eva To adıd. . .. dıö navıes ol dnodexyurres Eis Talıny 
dyayovoıy doydınvy Ödfay: ybosı yap deyn xei 10» ülloy 
diswudtoy alın nayzor, vgl. ©. 4. 1006, — ur 


Das bei direlten Beweis aueſchließen de 


gibt durch ſeine Worte irgend. etwas ausſagen zu wollen”): 
mit dem ber ed nidjt will zu flreiten waͤre lächerlich; er gleicht 
ber Pflanze. . Wir ſetzen daher bei der Widerlegung zur Ver⸗ 
meibung aller Erfchleichung voraus nicht Daß etwas fet oder 
nicht fei, fondern nur daß der Gegner etwas fage für fich und 
‚ Andre. Gibt er dad zu, fo erfennt er fchon eitte Beſtimmt⸗ 
heit an und hat die Beweisführung und damit den Schein der 
Borausfegung des zu Beweiſenden verfchuldet, da er Rebe 
flieht, obwohl er fie aufhebt?“). (Anuch gefteht er ein daß ohne 
Beweis etwas wahr fein Fönne) 75). Zuerft nun muß offenbar 
wahr fein daß das Sein und Nichtfein der Ausfage eine bes 
ſtimmte Bedeutung habe 7%), ebenfo wie jeber Äbrige Beſtand⸗ 
°theil der Rede; denn mag auch je einer derfelben eine Mehr: 
„beit von Bebentungen haben, fo muͤſſen fie doch, fol Verftän- 
digung ftatt finden, beſtimmt fein, nicht unendlich viele; denn 
nicht irgend ein beſtimmtes bezeichnen, heißt nichts bezeich⸗ 
nen 7); und wenn die Worte nichts bezeichnen, iſt alle Un⸗ 





73) c. 4. 1006, 5 d£ıovcs dn xal ToUTo dnodexyüyaı Tiyks di 
anasdevolay: xır. (vgl. Anm. 69 und oben ©. 21 ff.) L 10 ei 
da zıyöy un dei Inıziv anddeifw, tiva. dfiovo elyar uäl- 
lay Toiguıny doxnv oix av &yoıeıy einsiv. Eau d’ dnodeifa: 
Aeyxriæiũc xal nepi 1ovrou Örı ddivaror, ay uiyor ıs Ayı 
6 dppsoßrtor ‚xtı. vgl. Al, 5. 1062, 2. 

74) 1. 18. dog di gös Anayra 7a Toreüre oÜ 10 atioũ 7 eiyal 

m Älyew 7 un elvas (roüro ubv yag ıay dy Tıs ünolaßos 10 
&E dexis alıeiv), dlld To onualyeıy yE a xai adıp xal ally 
2... 8y dE ig rũto dido, Foraı anödeikıs“ ijon yap Ti Eoras 
dgsanueroy. AR alsıos obr 6 dnodewnus AM. ö ünoutvor‘ 
dyammy yao .öyoy ünoueveı Aöyor. vgl. 1. 16. 
.. 75) Ueber die ſehr zweifelhafte Aechtheit ver eugeflaummerten Worte, |. 
Bonig zu ,pı 1006, 26. 

76) 1. 28 autor ulv our diloy os zodıs y’ adre Ends, nm 
onnatyes so Syona 16 eivaıy un eivar 1odk.dar' 9x Ay nür 
odrws xai adr oürws Ed. Al, 5. 1062, 13. 


77) p. 1006, b, 5 82 dE un 18987 (ddeo» Öyouu a0 fnaurtoy ıuv 








Prineip d. Widerſpruchs bewaͤhrt ſich als nothw. Borausf. aller Verſtaͤndig. 256 


terredung d. h. Verſtaͤndigung mit Andrea wie mit ſich ſelber 
und das Denken aufgehoben ?%), Bezeichnet nun das Wort, 
wie Menfch, je Eins, d. h. Einheit des Begriffe, nicht etwa 
alte möglichen Beziehungen anf jened Eins oder Ausfagen von 
ihm 7%) (wodurch diefes Eins wiederum alled mögliche wuͤrde 
bezeichnen koͤmen), und ift Sein und Nichtfein nicht baffelde, 
fo kann Menfch fein ohnmöglich daſſelbe bezeichnen was nicht 
Menfch fein; denn um die Sache und nicht um dad Wort hats 
beit ſichs 9%), Menſch fein und, nicht Menfch fein muß Vers 
ſchiedenes bezeichnen, noch mehr ald Menfch fein und weiß fein #1), 
und doch bezeichnet auch dieſes Berfchiedened, wenn nicht Alles 
Eins fein fol. Ober wollte man fagen, daſſelbe Wort bes 
zeichne Menſch, weiß, Nichtmenſch (Nichtmenfch, fofern er ges 
wiffe Prädifate mit Menfch gemein haben könne) u. ſ. f., fo 
müßte, will der Gegner überhaupt auf Beantwortung ber Frage 
eingehn, alled das angegeben werden was ber Menfch auch 
noch fein fol, und das wuͤrde ins Unenbliche, d. h. ins Ohns 
mögliche führen 82). Ueberhaupt heben die ſolches fagen, ganz 
und gar die Wefenheit und das wahrhafte Sein der Dinge 





Mywy) GAR’ dneıpa onualyeıy paln, yayeooy. brs odx Ay ein 
löyos* 10: yap un Ev 1ı Onualyeıy oUHtv Onualyaıy doriy. 
78) 1. 10 0098» yag &rdeysıas yotiy un vooürın Er. 
79) 1. 13 oò dn erdtgsras 10 dydounp alyaı Onuakreıy Ineo un 
‚ eva dydoungp, El 10 Aydogwnos Omualvyeı mn ovor zu vg 
: dla xai dr. (ob yap zovıo dfiouuey 16 Ev omualveı 10 xa9’ 
Evög, il, 
80) 1.20 10 d’ drnogosuesav oü zousd dorıy, el dvdeyeras 1ö auzo 
Fua eiraı xal un eivaı dydownov ı0 övoua, dild rò upäyua. 
81) p. 1007, 1 ro ydg dvdpunp eivaı zul 16 un dvöpWnp eivas 
Fsqoy“ Onualyes, £ineo xzal ro Asvxiv eiyaı al 10 dIownor 
eluaı- Ereoov: old yao drrizenei Ixeivo uälkoy, Gore on- 
ualysıy Eregor. 
82) 1. 14 zei yap dddyaıor Äntıga y’ Öyra 1a ovußsßnröra diel- 
Yeiy‘ 3 oüy knayıa dıldkrw 7 under. vgl, Xi, 5. 1062, 23. 





40 Das Princip des Widerſpruchs als nothwendige 


auf, da fie nothwendig Alles für bloße Beziehungen halten 
muͤſſen; denn die Wefenheit bezeichnen heißt ausfagen daß das 
Sein des Objekts in nichts andrem beftehe 83), wogegen die 
Beziehung nichts an ſich Seiendes ausdruͤckt ®). Gäbe es nur 
Beziehungen ohne alle Wefenheit, mag man fie ald Begiehuns 
gen (Praͤdikate) eined Subjekts ader ald Beziehung der Bezie⸗ 
hungen faffen, fo wirbe ind Unendliche hin die eine von ber 
andren audgefagt werben, mithin würbe es feinen erflen Träs 
ger geben, — was ohnmoͤglich ift; vielmehr Können Beziehungen 
yon Beziehungen nur unter Borausfeßung eined gemeinfchafts 
lichen Trägerd andgefagt werden 85). Gibt es aber Beziehun⸗ 
gen von Wefenheiten, fo fönnen ohnmöglich’ widerfprechenbe 
Eigenfchaften zugleich davon ausgefagt werden 80). Ferner, 
fol alles Widerfprechende zugleich demfelben Gegenftande in 
Wahrheit zufommen, fo wird Alles Eins fein; deun ein und 
daffelbe wird Thiere, Wand, Menfch und. wiederum das Gegens 


83) 1. 20 Slws #° dyaspoücır of zolıo Afyorızs ovolay xal zo ıl 
zw elyaı. nayıa yap dydyxn Ovußeßnxöte paoxeıy avrols xıl. 
1. 26 z0 d’ oldolay onualveıy doriv Örı odx dio ru ro Eivaı 

‚eörg. 

84) 1.29 dor’ dyayxaioy avtois Myeıy Orts oüdEyös. Earas TosoüTos 
M6yog, Alla nayıa xara ovußeßnxös: Tovsw yap disspıatas 
odola zul To Ovußeßnxös - . . . el di nayıa xaıa auußeßnxös 
Aysras, o098y Koraı neWroy 0 xa9” od. 

85) p. 1007, b, 1 dyayın age eis äntıpov Iivaı. di dduvaror' 

oddt yap nitlm ovuni£xeıas duoly » 16 yap ovußeßnxos ol 
ovußeßnzöt avußeßnxös, el un Otı dupw Ovußeßnxe tadıp... 
Insl rolyuy 1a ulv obs 14 d’ nsivos Alysını Ovußeßnxöte, 
000 odrwg Akyerus ig 16 Asvnov TB Zuwupirzes, odx Brdigeras 
aneıga eivaı End ıö dym... ou yag ylyrerat ıı Ey 2E dndy- 
tar) ovdt dy zo Asvxg Erepov zu loraı ouußeßnxds, 0loy To 
Movoızdv- oUdy 18 yap mälkoy roüro Üxeiyp 4 Extivo Tovıp 
Ovußfßnxev. 

86) 1. 16 Zoruı üga rı xal os oüclay anualvor. ei JE zoUro, de- 
deszıaı Örs dduyazor dum xarnyogeicdei as ayrıyadasıs. 





Bedingung aller Beſtimmtheit des Seienden gefaßt. 461 


theil davon fein,, mithin, nach Anaragoras, Alles zufammen und 
Nichts in Wahrheit — und flatt des Seienden Nichtfeiendes, 
ein. durch und durch Beltimmungslofes, blos Mögliches, nicht 
MWirkfiches fein, von Allem zugleich alle Bejahung und Ber 
neinung gelten 8°); denn burchaus unftatthaft wäre bie Bes 
fchränfung, zwar die eigne Verneinung fomme jebens zu, nicht 
aber. die Berneinung eines andren. Dazu müßte zugleich niit 
dem Entgegengefetten auch die Ausfchließung beffelben , mit 
dem Zugleichfein des Entweder Oder auch dad Weber Noch 
ftatt. finden 8). Wollen fie hier um der Kolgerung daß Alles 
Eins ſei ſich zu entziehen‘, Schranfen annehmen , fo erkennen 
fie damit fchon bleibende Beftimmtheiten an, mögen fie gewiſſe 
Gegenſaͤtze ausnehmen, oder das nicht, dagegen behaupten, 
zwar könne von Allem wovon Bejahung, auch Verneinung flatt 
finden, jedoch nicht umgelehrt, von Allem Bejahung wovon 
Verneinung; in leßterem Falle nämlich wuͤrde ein fchlechthin 
Nichtfeiendes feine Bejahung zulaſſendes), damit eine fefte 
Annahme und zugleich die der Verneinung zu Grunde liegende 
Bejahung anerkannt 8%, Oder wird auf Ausnahmen and) in 
diefer Beziehung verzichtet, fo fragt ſich ob Bejahung und Vers 
neinung, ungetheilt oder getheilt (geſondert) al und jebem zus 
kommen fol? Wenn erfteres, fo iſt Alles wiederum Eins ober 





87) 1. 26 70 dögsoror ovy kolxacı Afyeıy, xal oldueros 10 6y A£- 
yeıy negl zoü un Öyrog Akyouoı- To yag duyausı öv xad um 
Eyreieyelg ro dögsoroy Lorıy. Alla unv Aexıdoy y’ auTois xzu- 
TE nayrös Tyv xardpadıy A ınW dnöpaoıy. 


88) p. 1008,4 si yao dindEs Eorıy Örı dydgunos xal oüx ivögn- 
705, duloy OTE xai oũt' Ardgmnos DÜr 0Ux ardownos Loras- 
ı0iv yag dvoiy dio dnopdasıs. 


89) 1. 15 zai ei udv oüıws, Ein dv Tı naylws oÜx ö», xal aüry Be- 
Bala döta- xal el 1o un eivaı Plßasby 11 xal yyalgınov, Yra- 
dıuwrlga Ey Ein 5 pacıs n ayzıxeıueyn. Denn bie Berneinung 
feßt eine Bejahung voraus, f. An. Post. I, 25. 86, b, 34 (oben 
S. 251, 264) vgl. de Interpr. c. 6. 17, 8. 





4 Begehrungen 1. Hondlungen eben Kierfermang bes Priteips voraus. 


vielmehr Michts und jeber Unterfchied, bamit aber alle Rebe 
und Bewegung: (7) aufgehoben 9); wenn biefes, fo wird fid 
daſſelbe ergeben ?'), Dazu, weil Alle zugleich wahr und um« 
mahr reben wärben, müßte andy der die Behauptung Aufſtel⸗ 
Iende angelichen umwahr zu reden, ja, er würde überhaupt gar 
nichts ausſagen; zu geſchweigen daß wenn bie Bejahung wahr 
if, Die Verneinung unwahr wäre und umgelehrt, was wir jes 
doch nicht geltend machen wollen, um den Schein einer petitio 
principii zu vermeiden 92). Soll ferner nur wahr reden wer 
zugleich bejaht und verneint, fo darf dafür nicht (mit Heraklit) 
die Beſchaffenheit der Dinge angeführt werben; foll aber wah- 
rer reben wer bejaht ober verneint, fo wuͤrde damit wiederum 
eine Beftimmtheit der Dinge, mithin Wahrheit anerfannt. 
‚Sollen dagegen Alle gleichviel wahr und falfch reden, fo wird 
jede Rebe und jede Annahme aufgehoben und ber Menjc zum 
Gewaͤchs herabgefekt 9. Daß aber in der That niemand Be- 
jahung und Berneinung, Doafürhalten und Nichtdafuͤrhalten ein- 
ander gleichitellt zeigen die Begehrungen und Handlungen, bie 
anwiberfprechlich bemweifen daß ihnen beftimmte Annahmen aber 





90) 1. 18 et db Suolus xal daa Anopijom paraı dya;:n, Arc 
dings dinigoürre Akysıy, oloy ri Atuxöy xal nülır Örs oV 
leuxöy, 7 oũ. xal El ulv un dAnIds diaıpoürre AMysıv, od M- 
ya 18 talıa zei oux Lorıy 0U9y: a di un övıa nüg ür 

“ pHykanio 7 Badlasıey (?); xul narın d’ av ein Ev, "Woneg 
xal noötepov elonras xuA. vgl. XI, 5. 1062, b, 2. 


9) l. 25 ei d’ öuolus xa9° Exacıov, oudty dioloeı Eregoy Eigov 
ei yap dıolosı, zovı’ Zoras dAndts zul Idiov. Öuolus Hi xale 
dınıgoüyre &ydeyerar aimdeucıy, ovußalyeı zo Aeydey. ch, 1006, | 
b, 17. 1007, 6. b, 20. 

92) p. 1008, b, 1 «AR tous paiky üy tois’ eivas ro EE doyäs xel- | 
uęsvov. 

93) 1. 10 ed di un98r Unolaußareı AAN duolus oleras zul ovx 
oleras, ze üy diapsgövrws &xoı zur yurov (mit Bonik fat Ä 
NEDUXÖTWY) ; J 





Widerlegung der Borausfehungen auf. deuen 408 


die Gegenftänbe und ihre Wirkungen gu Grunde liegen; min 
deftend in Bezug auf das Nügliche und Schäbliche erkennen 
Alle Beſtimmtheiten und Unterſchiede an ), und wenn etwa 
nicht wiſſend, fondern nur meinend, fo verhalten fich die Meis 
nenden.zu den Wiffenden wie Kranfe zu Gefunden, muͤſſen das 
ber der Wahrheit theilhaft zu werben beftrebt fein, wie bie 
Kranken der Gefundheit 9). Auch laͤßt mindeftens das Mehr 
und Weniger in der Natur der Dinge nicht fi in Abrebe 
ftellen, daher auch nicht größere ober minbere Annäherung an 
die Wahrheit, und desgleichen damit nicht Wahrheit 9%. 
Mit der Aufhebung des Principd vom Widerforud, ſteht 
und fällt audy die Behauptung des Brotagoras, wahr ſei 
Alles was wir Dafür halten und alles und Erfcheinenbe; denn 
danach muß, bei dem Gegenfab der Meinungen, Alles zugleich 
wahr und falſch fein, ‚fein und nicht fein; und umgekehrt, 
wenn diefed fich fo verhält, muß wahr fein Alles was ung fo 
erfcheint ober was wir dafür halten’), Jenachdem diefe An 
nahme aus wirklichen Zweifeln oder aus Streitluft hervorges 
gangen ift, muß ihr durch uͤberzeugende Löfung der Zweifel 


94) 1. 24 .Ga0 nso Ülly9n, oüdelg Ös ou yaleraı 1a ulv eila- 
Bovusvog za d’ oi. Wwore, Ws Zoe, mdyıes Inolaußavovosy 
&ysıy dnkus, el un nepi ünayıa, dAla negl To dusıvor wald 
xeioov. vgl. XI, 6. 1069, 28. 

95) 1. 30 xai ye ô dofdlu» zpös Toy Enıgrdusyoy ody ÖyısırWs 
didzsıraı noös nv alydaay. Eur ei Eu ualıore nayıa o- 
zws &ysı xad ody ovrws, Bid 16 ye udklor zul Aıroy &yaoııy 
dv 17 plosı Ta» Oyıoy. 

96) p; 1009; 1 ei oöv z6 uälloy Eypyözcoor, en ye üy Te:dindis 
00 eyröregor zö uülor dindes. J 

97) 0.5... elre yde 1a donoöyre .ndyre Barir — Kur TO (pi- 
vöussa, dydyan neyıa üua And xal ıreud) elyaı. nollod 
yao ıdverıla Ünolaupayovcım dlkylsıg- . . . xl ei Tour 

- £pıly, dydyan 1a doxoürıa siyas ndyı’ dindiy To dyzxeimre 
yap dofatovgıy dlıyloıs ob diewsvaueraı aed dindeugnres. el 
. o0y Eye. Öyıe oürws, AANdEUDOUGı Napass. 





AR Verlaͤngnung ber Gültigkeit des Princips beruht. 


ober durch Zwang begegnet werben 9%. In erfterer Weiſe 
führte dazu die Wahrnehmung daß aus Demfelben Entgegen- 
gefeßted wird. Um nicht ein Werden aus Nichts voraugfegen 
gu muͤſſen, meinte mar, das woraus ed geworden habe das 
Entgegengefeßte bereitd in fich enthalten, wie Anaragorad da⸗ 
für bielt Alles fei in Allem gemifcht, und Demofrit, das Leere 
und Erfüllte (die Atome) in Allem enthalten. Sie haben wir 
zu uͤberzeugen daß dad Seiende in doppeltem Sinne gefaßt 
wird und Daß wohl ber Möglichkeit oder dem Vermögen, nicht 
aber der Wirklichkeit oder Kraftthätigfeit nad; Ein und Daſ⸗ 
felbe fein und nicht fein oder Entgegengefeßtes fein koͤnne ?%. 
Kerner werden wir fie darauf hinmweifen daß ed auch eine We⸗ 
fenheit gebe der weder Bewegung noc Werden und Vergehn 
zukomme. Einige wurden auch zu folder Annahme durch den 
Widerſtreit in den finnlichen Wahrnehmungen geführt, wie er 
zwifchen und und andren Thieren, zwiſchen verfchievenen Men: 
fhen und wiederum bei ein unb demfelben in verfchiedenen 
Zeiten flatt findet. Indem fie nun, wie Demofrit, Empedokles, 
Anaragorad , ja Parmenides, nad) Einigen auch Homer , die 
Einfiht fir finnliche Wahnehmung und diefe für Veränderung 
hielten, meinten fie dad den Sinnen Erfcheinende muͤſſe noth⸗ 
wendig wahr fein, mithin für jeden wahr was er eben wahr 
nehme '°%), da doc die Wahrheit nicht durch die Mehrs oder 


98) 1. 17 ol udv yap neıdoüs dlorını, ol dE Blas. 

99) 1. 30 ng0s ulr oüv roüs &4 zovzmy Unolaußdvorrus Egovuer 
örs 10610» ulv Tıva do9ws Alyovoı, ro6önor dE Tıya dyyoov- 
oıw: rô yap ör Akysımı dıyus, wor’ Forıy Ör robnov Erdfge- 
zas ylyyeodat zı dx zoü un Övros, Zorı d’ 0v'oÜ, xal due 10 
aus elyvas Öy xal un dv, dA od xara zalıo Or: duvaus‘ 
utdr yao ivdexeıaı dua ravro eivas za ivayıla, EIvreltyeig 
d’ od. vgl. XI, 6. 1032, b, 21. Phys. Ausc. I, 8. 191, b, 27. 

:100) p. 1009, b, 12 ölws de dia To vUnolaupayeıy podrnaıy ulr 
ıny alodnsır, 1adızy d' elyas dllolwcır, TO yasydueroy zara 
nv aladnoıy EE dydyans ainsis eival pacıy. 1. 3k dijlor 





Widerlegung ber aus der Heraklit. Lehre entichnten Vorausſetzung. 465 


Minderzahl der Ausfagenden beftimmt werben koͤnne 10), Sie 
milffen überzeugt werben daß das Seiende fich nicht anf das 
ſinnlich Wahrnehmbare befchränfe '%2), Denen aber welchen 
die ganze Natur in beftändiger Bewegung ſich barftellt , wie 
ben Heraffiteern, und die die Wahrheit Iäugnen, da fie. in dem 
immer und durchgängig in Veränderung Begriffenen fie nicht 
finden koͤnnen, erwiedern wir daß zwar das fich Veränbernde 
während es ſich verändert, ald ein Nichtfeienbes erfcheine, jes 
doch von dem Werdenden immer etwas fein, von dem Vergehen» 
den etwas bleiben muiffe, und daß das Werdende ein Woraus und 
ein Wodurch ed werde voraudfeke, und zwar nicht ins Unend⸗ 
liche bin 10%), Doch fagen wir lieber daß das Nichtbeharren, 
der ewige Fluß, die Quantität treffe, nicht die Qualität, und 
wir vielmehr in Bezug auf die Form Alles erfennen. Dazu 
verweifen wir ihnen daß fie vom ganzen Weltall ausfagen was 
lediglich von der Sinnenwelt gilt, Die gegen den Umfang bes 
Himmeldraums verſchwindet 1%). Auch muͤſſen fie gleichwie 





ou» Irı, ei dupdrepns Ypoynosıs, xal 1a Oyıa dua odım TE 
xal oUy odıng Eyes 

101) p. 1009, b, 2 zö ur yap dinds oV ninde veneaden oloy- 
zas nooonzesy oVdR Odsydıntı. 

102) p. 1010, 1 afto» d& is ddfns Todross Örs negi ı 1üy Evımy 
utv ti dij9eıav Eoxonouy, 1a d’ Oyıa ÜUndlaßoy eivyaı za 
alo9yrd wövov: Ev AR zodrog nolly j Toü doplarov pio« 

 Bvundoysi, xal # 100 Öyros obrws Boneg einouer dıo alxdras 
utv Ayovoıy, oUx dAndn IR Ayovoıy. 

103) 1. 15 jusis JE xal ng05 Toüroy row Aöyor dooduer Örs rò u 

Ä ustaßalloy Öre ueraßalles &yeı ya avrois dAndy Adyor un 

. olso9aı slyaı. xalıoı Zarı ya dupıoßnrjamer 16 16 yag dno- 

Balloy Zyas toũ dnnoßalloufvov , xei roß yıyrouevov non 

aydyın tı edyar. Ölwg 18 el yoetgeran, indofes u Or" xal el 

' ylyvsıcı, E£ 0b ylyyerar zul Üp’ ov yeyvärcı dyayzaloy elyaı, 

xal zoöro un Eiyaı eis üneıgor. vgl. Xl, 6. 1063, 17. . 

| 104) 1. 30 did’ ourog (6 Toü aloInrou zönos) Hdstr ds eirleiv ui- 

0109 ou nayıds darıy, wore dızasöregor Ay di’ ixeiya rodswy 
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486 00 Miberlegung der Vorangſetzuug, 


die vorher Berikeffichtigten überfährt merden daß es eine unbe⸗ 
wegliche Natur gebe; abgefehen davon daß ihre ewige Bewei 
gung ‚mehr eine ewige Ruhe fein müßte, da für die Veraͤnde⸗ 
rung das Worin fehlen wuͤrde 105), Gegen die Annahme Daß 
alle Erfcheinung.mahr fei, iſt zu erinnern, daß bie. Sinnen: 
wahrnehmung zwar nicht falfch ift in Bezug anf bie ihr eigen- 
thuͤmlichen Gegenftände, wohl aber durch die ſich ihr anfchlie 
Bende Borftellung :°%, Dann, daß die jener Annahme Hulbi- 
genden die durch Nähe und Ferne, Geſundheit und Krankheit 
u. |. w. bedingten Unterfchiede der finnlichen Wahrsehmung 
nur in Worten laͤugnen, in der That aber anerfennen ?07); 
daß die unmittelbare Auffaffung des berechtigten Sinnes kei— 
nesweges zugleich fo und anders erfcheint, und der Wechfel 
nicht in der Affektion, fondern im Subjefte flatt findet 1°), und 
daß fie zugleich mit der Beftimmtheit der Affeftion ale Wer 
fenheit nnd Nothwendigfeit aufheben, überhaupt daß wenn ed 
vur Sinnlichwahrnehmbares gäbe,. mit ben Sinnenmwefen zu 





| dneyngploayıo y dıa teüıa dxelvay zareıymploarıo. Ueber das 
Bedenkliche dieſes von der objektiven Foſſung des Princips vom 


Widerſpruch abhaͤngigen Arguments, f. Bonik 1, 204. — vgl. 
XI, 6. 1063, 10. | 
106) 1. 37 oò yag Eorıy eis 5 Tu u werapälieı: änayra yag Ündo- 
ya ndow. | 


106) p. 1010, b, 1 neoi dE ns dindelas, ds 05 muy Tö paıydueror 
 dindks, nodıov ulv Örı old ü alodnaıs weudis ou idlov 
: Borly, dAR A yarıaola or ıulıöy 15 alasjoeı. vgl. Boni. 

107) 1.9 özs ut» yap odx olovzat ye pavepöy . . .Ere dA nnEEL ou 

usilomros, Burso. wei Fidroy Mya, xu. gl. Plat. Theaet. 
. 471, 0. 178; :0. 

108). J. 18 Zrı did BE zu alddncewy ody Suolug xuela i 
roũ dllorolov zei Idlov A Tod nindlov xal zod aörjs (?), alle 
nept dv Xacnares Örfss, OU yadaıs, zegl ÖL yuuod yavanı 
oda Snıs: a» Exdorn Er. 1) auıd zodrp nıepl To auro od 

nett pnew Aue ovım al oöy oürus &yeın all’ oUd’ Ey ee 

Be 77177. nigi y8.10 nnd Nee, ale: weg or 
Par za zados.. vgl. XI, 6. 1063, 36. 





jede Auffaffung ber Erfcheinung ſei wahr. ir 


„Bleich alles Seiende aufgehoben werben mäßte und damit vie 
wBahrnehmung ſelber, da fie ein erregenbed Objekt als ihr 
„Brüheres vorausſetzt '9), Wenn aber die Zweifelnden gleich 
„wie die Ötreitfüchtigen fragen, wie man den Öefunden vom 
„Kranten, ben wahr vom unwahr redenden unterfcheiden folle; 
„fo fordern fie Beweisfuͤhrung für dag was ihr zu Grunde lie⸗ 
gen muß ''%), wovon jene überzeugt, biefe aber es anzuerken⸗ 
„nen nicht gezivungen werben koͤnnen, ba fie bad Mittel der 

Roͤthigung den Say vom Widerſpruch, nicht anerfennen ). 
Wenn jedoch nicht Alled blos beziehungsweife fein fann, fon« 
dern Einiges auch an fich fein muß, fo dürfte auch nicht alles 
Erſcheinende wahr fein, und die welche eö dennoch dafür hald 
- ten und überall die firenge Nöthigung im Begriff füchen, muͤſ⸗ 
ſen die näheren Beftimmungen ihrer Behauptung hinzufügen; 
. das Erfcheinende kann ihnen zufolge nur wahr fein für den 
„ welchem und wann und durch welchen Sinn und wie es Ihm 
erſcheint 12). If aber dann Alles nur beziehimgeweife, ſo 
"ann andy nichtd gewefen fein oder zulänftig fein, abgeſehn 

von ber Meinung bes fo dafuͤr gehalten habenden oder halter 


109) 1. 31 76 ulv oiv unjre va alodnıa eivaı nie Ta aloöhuara 
lowus dAndEs (toü ydo alodayontvou nasos Toürd earı), 10 dꝛ 
1a Önoxelutvo un elvas, & nosi ıny alodnoıy, xal Gyev al- 
oSM]j œoroc, Adüraror. 


110) c.6.. . nayıwy yagp Adyov dfıovoıy ovros eiyaı . .. — 
yag Intoücıw av ovx tors Aöyos: dnodelfews yap doyn oUx 
anddesis karıy. vgl. c. 5. 1009, b, 2. 


111) p. 1011,13 ovro: uly oüy Ggdlus &9 Toüro neısäelev (of dno- 
qoũvteSs) .. ot d’ dv za Adyp ınv Blay uövor Inzoürses ddi- 
yaroy Inroücıy" Erayıla yag sineiy dfsodus , ei9os dvayalı 
Ayovres. vgl. Xl, 6. 1063, b, 7, 


112) 1. 21 dio zei gulaxıdov zois ın» Blay iv 10 Röyp Inrovcm, - 
äua di nal oͤn qxe. Aöyor dfiodaır, Bra oU° 16 pdırduvob 
— aid 10 pamdusver ö pabyeras zu) Or palvetaı xal 
7 xal ds. Ueber 7 und os vgl. Bonitz IL, 200, ' 


408 Das Princip vom ausgeſchloſſenen Dritten 


werbenden 113), Ferner fleht immer Eins zu einem Anbren 
und zwar zu einem jedesmal beftimmten Andren, wie das Halbe 
zum Doppelten, nicht zum Gleichen, in Beziehung. Run fol 
Ien der Dafuͤrhaltende und das was für etwas gehalten wird 
fih auf einander beziehn und doch, da auch ber Menfch wie- 
derum Gegenftand eines Dafürhaltens ift, ift er nicht ber Das 
färhaltende,, fondern das Dafürgehaltene. Ferner, ba jedes 
nur in Beziehung auf ben Dafürhaltenden’ ift, wird ed nicht 
mit jenem Beftimmten, fondern mit unendlich Vielem und Ver: 
fhiedenartigem in Beziehung ftehn ''*). 

So hat ſich denn bewährt daß von allen Annahmen die 
jenige am unerfchätterlichiten ift, der zufolge widerfprechende 
Ausſagen nicht zugleich wahr fein können, daher auch nicht 
Entgegengefeßted demſelben Gegenftande zugleich zufommen 
kann; Denn vom Gegenſatz ift das eine Glied, die Beraubung, 
nicht weniger als die Wefenheit , und die Beraubung Vernei⸗ 
nung von einer beflimmten Gattung *'%9. Aber auch ein Mitt 
lered zwifihen den Gliedern eines Widerſpruchs ift nicht mög- 
lich 216); zuerſt weil ein folches weder wahr noch falfch fein 


113) p. 1011, b, 4 xai wonee day nodtegov eloyımı, dvayan xei 
noös ıs nostiv änayın xui noös döber xal aladnaıw, wor 
oũre yeyorev oür Zora 0UHRV underös nooodofdgarrog. vgl. 
c. 4. 1007, 30. 

114) 1.7 Zr el &y, noös ®r 7 nngös Wgsoufvor: zul Ei zalıo xai 
Zusov xal Looy, dl od ngös ıo dinkdosdy ye ıo Toov. npös 
:dn 10 dokdtor Ei Tadro Aydownos xal 10 dokaldusvor, ovx 
foras äydgwnos rö dofaloy, alld To dofaLöusrov, ei d’ Exa- 
oroy Zoraı noös ro dofdlor, ngds äntıya Zoras 1a sldeı 10 
dofdtor. 

115) 1. 18 av uly yag dvarılmy Iarepoy arkonals Lorıy ouy nı- 
zor, ololas BE oreonoıs, 7 de orkonoss anöpaals Eorıy and 
tuyos ogıoulvov yEyous. 

116) 0. 7 dila unv oudt uerafu ayrıpadans Evdixerar eivaı oV- 
Ir, dl ayayın 7 pavaı 7 dnopayas ty zad' Eyos duoir. 
vgl. XL, 6. 1063, b, 19. 





and Bewährung befielben. 469 


Könnte, da weber vom Sein nod; vom Nichtfein (denn Feine 
von beidem ift das Mittlere) behauptet würbe daß es fei oder 
nicht fei, und Wahrheit doch in der Bejahung des Seienben 
und Berneinung des Nichtfeienden,, das Falfche umgelehrt in 
der Bejahung des Nichtfeienden und Verneinung ded Seienden 
befteht. Ferner würde das Mittlere zu den Gliedern des Wis 
berfpruch® fich verhalten wie Grau zu Schwarz und Wei, 
oder wie zu Menfh und Pferd was Feind von beiden ifl. 
Wenn in letzterer Weife, fo würde ed der Beräuberung unzu⸗ 
gaͤnglich fein, da alle Veränderung in Entgegengeſetztes oder 
in ein Mittleres ftatt findet, d. h. in ein derfelben Gattung 
Angehöriges. Wenn in erfterer Weife, fo wuͤrde auch fo das 
Gewordene nicht aus dem Entgegengefehten, das Weiße nicht 
aus dem Nichtweißen werben ''7%. Ferner beruht alles 
Wahre und Falfche im Denken auf Bejahung und Berneis 
nung 13), d. h. auf richtiger ober unrichtiger Verbindung und 
Sonderung; wodurd, dad Mittlere ausgefchloffen wird. Auch 
wuͤrde dann durchgängig ein Mittleres zwifchen ben Gliedern 
aller Gegenfäte fich finden, mithin zwifchen Wahrheit und 
Nichtwahrheit, Sein und Nichtfein und zwifchen Werben und 
Bergehn der Weſenheiten; nicht minder wirde ed Zahlen ges 
ben bie weder gerade. noch ungerade. Dazu würbe wiederum 
zwifchem dem Mittleren und je einem der Gegenfäte von neuem 
ein Mittlered vorauszufegen fein und fo ind Unendliche fort. 
Auch würde die Beantwortung von Fragen, ob etwas fei ober 
nicht, ohnmoͤglich fein 1'9. 


117) 1. 35 ei d 2ors ueraku, xal olrms Ein Ay Tıs Eis Aeuxoy oüx 
&x un Asuxou yeyeoıs: yür d’ oUy dodıas. vgl, Boni S. 213 
über Erflärung und Mängel diefer Schlußfolgerungen. 

118) p. 1012, 2 Zr andy To diayontör 7) vonıov y diavoma y xard- 
ynaw 7 dnöpnow xıl. 

119) 3. 15 rs Örav 2oouelvov ei Acvxöv Zorıy ein dr ol, oldiy 
&llo dnonepuxev n 10 eivar. Ueber die Grfekung des W. dno- 
np. duch dnopdoxeı, drıepnoer oder eine ungewöhnliche Perfekt 
form, ſ. Bonik. 


R Anfertigung der Behanptungen, Altes fei wahr 


J Der Gegenſatz gegen das Princip vom ausgeſchloſſenen 
Dritten iſt theils aus Nachgiebigkeit gegen klopffechteriſche 
Schluͤſſe 20), theils daraus hervorgegangen daß man für Alles, 
auch fuͤr die Grundſaͤtze, Beweisfuͤhrung fordert. Die Wider⸗ 
legung der Gegner beruht auf der Nothwendigkeit den Worten 
beſtimmte Bedeutung zuzugeſtehn. So wie aber aus der He⸗ 
raklitiſchen Lehre, Alles ſei und ſei auch nicht, ſich ergibt daß 
alle Ausſagen wahr ſeien; ſo daß alle falſch, aus der Lehre des 
Anaxragoras von der durchgaͤngigen Miſchung der Dinge, wel⸗ 
che die durchgaͤngige Vermittelung der Gegenſaͤtze einſchließen 
wuͤrde. 

Zugleich mit der Aufhebung der Grundſaͤtze des Wider⸗ 
ſpruchs und des ausgeſchloſſenen Dritten fallen auch die Be⸗ 
hauptungen: Nichts ſei wahr (es verhalte ſich mit Allem wie 
mit der Kommenſurabilitaͤt des Diameters) 1?) und Alles ſei 
wahr. Sie fliehen und fallen mit ber Lehre bed Heraklit; bemn 
wenn Alles zugleich wahr und falfch it, fo auch je für ſich 
Alles wahr und Alles falfch 122). Ferner gibt ed augenfchein- 
lich widerfprechende Behauptungen bie nicht zugleich wahr fein 
&önnen *°), Eben fo wenig können alle zugleich falfch fein. 
Gegen alle folche Behauptimgen ift darauf zu beſtehn Daß Die 
Worte eine beftimmte Bedeutung haben mäffen und fo auch 


120) 1. 18 örav yap Aucıy ug divarımı Adyous Eosorıxouc, drdör- 

tes 19 Adyp ovupaoı dindis eiyas To ovlloysodky. Welde 
Sophismen Ariftoteles hier im Sinne gehabt, weiß auch Alerander 
nit genau anzugeben, 


131) 1. 31 0098v yap xwAutıy yaciv olıws änayın elyas dont 


16 zay. dıduergoy alunerooy edvaı. 


122) c. 8. . oyedöy yag odros of Aöyos of autoi 10 “Hoaxdeliov: 


ô yag Ätyar du narı din xal nayıe ıyeudi, zud yapis 


Alysı ıay Adyay Exareooy zovtwy, dar’ elnso dduvara Exeiva, 


xei ravıa advraroy Eirar. Ueber das Mißliche dieſer Schluß⸗ 


folgerung f. Bonik p- 216. vgl. X, 6 exir. 
123) vgl, 0, 4. 1006, 18. 





und Nichts fei wahr; alles ruhe und Alles bewege ſich. FA 


das wahr unb falſch reden 7, zu geſchweigen daß Alles ohn⸗ 
moͤglich falſch ſein kann, wenn jegliches nothwendig bejaht 
oder verneint werben muß, mit Ausſchluß eines Dritten. End⸗ 
lich heben alle folche Behauptungen ſich felber auf 5), ba 
wer Alles für wahr hält, dafür auch bie entgegengefeßte Ber 
hauptung gelten laffen muß, und wer Alles für falfh, auch 
dieſe ſelber. Dover wollen fle dort die Ausſage des Gegners, 
hier Die. eigne ausnehmen, fo werben fie zugleich damit unende 
lich viele andre (bie mit jenen einftimmigen) als wahr vder 
falfch nothwendiger Weife annehmen. Zugleich erhellet hier⸗ 
and daß nicht recht haben weder die behaupten Alles ruhe noch 
die welche Alles fich bewegen Iaffen 125); denn nach erſterer 
Behauptung würde troß des Mechfeld der Subjefte Alles zus 
gleich wahr und falfch, nach letzterer Nichte wahr, alfo Alles 
falſch fein '27). 
C. 


Grundlinien der Ontologie 


1. Sede Wiffenfchaft, felbft die unvollkommnere, iſt auf 
Ausmittelung der Principien, Urſachen oder Elemente 129) und 





124) p. 1012, b, 8 et d2 undtv dilo 7 10 dAnIs pdyas 7 dnoparyas 
weüdös £otıy, aduvaroy ndyın evdy evaı‘ dvdyan yag rijc 
druupdasug Iarepoy £Eivas uöpıor aindEs. (A yar. y drop. 
10 di. 7 yeud.?) vgl, c. 7 und Bonig, Observ. 116 sqq. 

125) p. 1012, b, 13 ovußalyeı dy xal To Igullouuerer n&0cr Tois 
100Ur015 Aöyoıs, aöroug Euvrovs dyargeiv. il. 

126) 1, 22 gYaragor r odd’ ol ndyın nosueiv Ayoyıss dindıj 
Ayovoıy, oUd’ ol ndyıa xıyeicdea:. 

127) 1. 24 ei adv yao notuei ndyıa, dei adıa Alndi Kal weudi 
Foraı , palveras dR Toüro ueınßalloy’ 5 yap Alywr Nork au- 
106 00x nu ai ndkıy odx Zoran. 

129) VI, 1. . xai ölws de näce dntıoryun diavontumn 7 uerlyovod 
1s hayolas negi alılas xal doyds Lorıv 7 dxgıßediegas Ü 
ünkovoi£gas. au. vgl. XI, T. ". 


17 u Naͤhere Beſtimmung 


zwar innerhalb irgend einer Gattung des Seienden gerichtet. 
In ihr das Was ſinnlich aufzeigend oder als Vorausſetzung 
annehmend, leitet ſie mit mehr oder weniger Strenge das der 
Gattung an ſich Zukommende beweisfuͤhrend ab; wogegen we⸗ 
der die Weſenheit noch das Was derſelben (durch ſinnliche 
Wahrnehmung oder Hypotheſe) bewieſen werden kann 9) und 
die Wiffenfchaften auch nicht unterfuchen ob Die Gattung des 
Seienden von der fie handeln, wirklich fei, weil ein und daſ⸗ 
felbe Verfahren das Was und das Ob etwas ift zu verbeut- 
fichen hat 18. 

Aller Verſtandesgebrauch ift entweder auf fittliched Hans 
dein oder auf Fünftlerifches Bilden oder auf Erkennen gerichtet. 
Beim Tünftlerifchen Bilden ift das Princip im Bildenden der 
Geiſt, die Kunft oder ein. Vermögen, beim fittlichen Handeln 
im Handelnden die Wahl 222). Keind von beiden Principien 


130) p. 1025,.b, 14 dionep parepov dr oüx Korıy anddeifis oü- 
olas oödt zoo 1b Zarıy Ex 1js Tosaiıns Enaywyis, Aid rıs 
&llos Toönog tus dnAoaemg. vgl. Al, 7. 1064, 8. Anal. Post. 
1,38. oben ©. 258 ff. 


131) 1.17 da rò rijc adräs elvaı diavolas ro ıe ıt Lors djlov mroueiy 
xai ei Zorıy. Diefe beiden Fragen werben Anal. Post. II, 1.2 
(ob. S. 256 ff.) beflimmt von einander gefondert, doch infofern aud 
dort ſchon (II, O9. — oben ©. 263, 303) für beſtimmte Gegenflände 
als untrennbar verbunden bezeichnet, namentlich für die höchflen Gat⸗ 
tungen und Principien, und diefe Metaph. IX, 10. 101, b, 17 als 
za dovydera und un ouvderei odolas näher beſtimmt. Gie wer⸗ 
den unmittelbar vom Geiſte berührt (gefaßt) oder vrrfehlt zugleich 
ihrem Sein und ihrem Was nad. Im Vorblick auf dieſelben als 
bie eigentlichen Bielpunkte der erften Philofophie Tonnte Ar., ohue 
in Widerfpruh mit der a. d. a. St. ‚hervorgehobenen Sonberung ber 
beiven Fragen nad) dem Ob und dem Was zu geraten, — eine Sons 
derung bie bei ber bialeftifchen (vorläufigen) Begriffserörterung ſelbſt 
in Bezug auf jene unmittelbar vom Geifte aufzufaflenden Gegen 
fände erforderlich it, — ganz wohl fi wie oben ausfprechen. 
132) |. oden ©. 13% f. 








des Begriffs der erften Philoſophie. . 478 


findet in dee Phyſik ſtatt: fie ift vielmehr eine theoretische 
Wiffenfchaft um eine folche Gattung des Seins dem das Prins 
cip der Bewegung und Ruhe inhaftet und deſſen Weſenheit 
vorzugsweife eine begriffliche, formale, jedoch fein für‘ fich ber 
hender Begriff ift '33); vielmehr find alle Gegenſtaͤnde der Nas 
tur ein Sneinanber von Stoff und Form, fo daß die Phyſik 
die leßtere oder das Was ihrer Gegenftände nicht in der Sons 
derung vom Stoff faffen darf, felbft nicht das Was der Seele 
als Lebensprincip. Auch die Mathematik ift eine theoretifche 
Wiſſenſchaft und betrachtet wenigftens in einigen ihrer Zweige 
ihre ©egenftände als unbeweglich und abtrennbar (ob fie wirk⸗ 
lich unbeweglich und abtrennbar find, koͤnnen wir hier bahin 
geftelt fein laſſen) 1°). Gibt ed aber ein Ewiged und an ſich 
Unbewegliched und für fich Beftehendes, fo ift die auf Erfennts 
niß deſſelben gerichtete Wiffenfchaft nothwendig zwar eine thev⸗ 
retifche, aber weder .Phyfit noch Mathematik, vielmehr eine 
beiden vorangehende und die Urfächlichfeit die fle zu erforfchen 
hat, eine ewige im eminenten Sinn , da fie ÜUrfächlichfeit bes 
Sichtbaren unter dem Gättlichen ift 126). Wir bezeichnen diefe 
dritte theoretifche Wiffenfchaft ald Theologik, weil das Goͤtt⸗ 
liche, wenn irgendwo , in jener Natur fich finden muß, Gie 
ift daher die vorzüglichfte unter den theoretifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die ihrerfeitd vorzüglicher find als die praftifchen und poie—⸗ 
tifchen 1%). Zugleich ift fie die erfte Philofophie und die all- 


— — 


133) 1. 26 dila Iewontixn (dovv- 5 puor) negl Tosdrov Öv 
korı duyaroy xıyeiodaı (1. 20 dv @ j dexn rije xıynasus xal 
oTE0Ewms dv ad), xui nepi ovolay ıny xzara zöv Aöyor ds 
ni ıö nroAu, oU Xwosornv wuövoy. vgl. XI, 7. 1064, 15. 30. 
Phys. Ausc. II, 11. 

134) f. oben ©. 134, 24. 


135) Metaph. 1026, 16 dyayxın dt ndyıa uby a alıın didın eivas, 
uadlıcoıa HR taüıa- raüra yap altız ois yaryepois zum Yelop. 
cf. Phys. Ausc. II, 1. 196, 33. 


136) vgl. Metaph. I, 2 ſ. oben ©, 128 f. 





MM. Die erſte Philoſophie Hat das Sein nicht als 


gemeine weil erfte, vorausgeſetzt daß es eine unbewegliche über 
die Natur hinausreichende Wefenheit gibt 137) ; ihe Gegenftand 


aber ift das Sein ald ſolches und die ihm nothwendigen Be⸗ 


ſtimmungen. 


2. Da das Sein an ſich — in verſchiedener Bedeutung ge⸗ 


faßt werden kann, als Beziehungsweiſes oder als Wahrheit oder 
in der Form der Kategorien oder als das Kraftthaͤtige, Wirk⸗ 
liche, ſo fragt ſich in welchem Sinne es die erſte Philoſophie 
zu faſſen habe 138332 Gewiß nicht im Sinne des Beziehungs⸗ 
weiſen, weil dieſes, da es unerſchoͤpflich, uͤberhaupt nicht Ge⸗ 
genſtand einer Wiſſenſchaft oder Kunſt ſein kann, mag ſie 
praktiſch, poietiſch oder theoretiſch ſein; und ſehr natuͤrlich, da 
das Beziehungsweiſe nur dem Worte nach ſeiend, in der That 
dem Nichtſeienden nahe kommt 139), Bon ihm findet ja auch 
Fein Werden und Bergehn flatt, wie bei dem im eigenthämtli- 





137) 1. 23 dnnoggasıe yap dv is nöregövy 109° 7 noden geAocogpla 
za96lov Lorky, 7 negl rs yEyos zul ploıy ıva ulay. ob yag 

6 autos Toönos oUd” Ey Tois uadmuauızois, all 7 ulv YEnpeE- 
role xal dorgoloyla negl tıya yicıy elalv, 5 dt xu96Aov (bie 
Aritbnetif? f. Boni) naowv zoıyn. Daß die erſte Philofophie 
zugleich die allgemeine, allen übrigen Zweigen der PH. zu Grunde 


— — 


liegende ſein ſoll und nichts deſto weniger auch Wiſſenſchaft um 


eine beſtimmte Gattung des Seienden, ergibt ſich ſchon aus dem 
folgenden 1. 29 ei d’ Zorı zıs ovale Axivyros, alın zagoLeom, 
xal pılocopla ngwrn, xal zaddlov vürws örı nowın. Als all: 
gemeine Grundwiſſeuſchaft Hat fie ja auch bie Formalprincipien zu 
bebueiren, ſ. oben S. 455 f. 


138) f. oben ©. 402, 


139) c. 2. 1026, b, 12 xai zouro sildyws Ovuninte Bomeg yap 
Bvoud 1, udvov 76 Ovußeßnxös Eorıv. dio Illaıoy zgdnor Tı- 
ya oU xuxus ın9 Gogysorızny nıepi so un 0v Kıafer. etot yao 
ot zür Gopıaror Aöyos negi.To Ovußeßnxos ws einelv malıcra 
nayıoy xl. 1. 21 Yalreıaı yao 16 ovußeßnxos &yyüg Tı toi 
pn öyros. vgl. XI, 3. 1061, b, 8. An. Post. 1, 2. 7, b, 10. 
Plat, Soph, 237 f. 


Beriehungsweifes zu fafien, obgleich ein foldhes anzuerteune. KU 


hen Sinne Seienden "9%, Unter dem Seienden iſt dad efne 
immer und nothwendig , andres meiftentheild fo; das Bezie⸗ 
hungsweife dagegen ift weder immer noch großentheild fo, 
wenngleich es in letzterem feinen Grunb hat "3. Jenes laͤßt 
ſich anf beftimmte es hervorbringende Vermögen zuräcführen; 
dieſes auf Feine Beflimmtheit des Vermögens oder der Kunft "235 
feine Urfache ift wiederum ein Beziehungsweiſes. Gäbe «8 
deffen aber nicht, fo wuͤrde Alles nad) Nothwendigkeit geſchehn. 
Der Grund ded Beziehungsweifen ift der Stoff, der auch an⸗ 
ders fi verhalten kann als er großentheils ſich verhält 33, 
Ob e8 aber denfbar daß Nichts immer oder großenthetld fa 
fei, mithin nichts Ewiges, muß fpäter unterfucht werden. Kür 
jeßt genügt eö zu zeigen daß Wilfenfchaft nur von dem flatt 
finden könne was immer ober doc; großentheils fich fo ver⸗ 
halt), mithin nicht vom Beziehungsweifen, weil Wiffen ims 
mer Beftimmtheit vorausfegt. Daß ed aber Principien und 
Urfachen. im Gebiete des Werbend und Bergehnd gebe, bie 


140) Metaph. 1. 22 ru» ulv yap dilor rosnor övıov korı ylrsaıs 
xal pIopd, Tüv dE xura ovußeßnxös oU)x Earıy. Diefelbe 
Sclußfolgerung gegen die Annahme mathematifcher Mefenheiten ges 
richtet, IH, 5. 1002, 28. oben S. 449, 44, 

141) 1. 27 Enei oüv Loriv &y Tols ovaı 1a ulv del Scadtng Kyor- 
u xal &E dvdyans ‚ oÜ tig zur 10 Plasoy Asyoulans AAN mv 
Myousr 10 un rdiyeode üllws, 1a d’ EE dydyzas uiv oüx 
toru oUd’ dei, Ws ent ro nolv, adın aoyy xal abıy alsla 
dori roũ eiyaı 10 ovußsßnxds. vgl. V, 30: Top. II, 6. 112, b, 1. 

142) p.1027, 5 za» ulv yao dllwr Evlore duydusıs elaly af nom- 
zıxal, zwr d’ oddeula 1lyyn oddt düvanıs Jgroutvn. Das 


tvlorse iſt. ohnſtreitig zu fireichen u. nach Bonitz' Vorſchlag, alias re _ 


ab, ſtatt deſſen zu leſen, wenigflens dem Zufammenhange ents’ 
fprechend. 

143) 1. 13 oore 7 din Eoras alıla 7 drderöulen napa 10 os ini 
16 nokl Gallus Toü auußsßnxotos. Meber bie Ningel der Argu⸗ 
mentation, ſ. Bonitz 289. 292. . 


144) f. oben ©. 253, 269 und vgl. Bonitz z. d. St. der Meiaph. 


BO... Wiberlegung ber Vorandfebung, - 
die vorher Berikkfichtigten überführt werden daß ed eine unbe⸗ 


wegliche Natur gebe; abgefehen davon daß ihre ewige Bewen 


gung mehr eine ewige Ruhe fein müßte, da für die Veraͤnde⸗ 
zung das Worin fehlen würde 105). Gegen die Annahme daß 
alle Erfcheinung mahr ſei, ifk zu erinnern, daß die Sinnen- 
wahrnehmung zwar nicht falfch ift in Bezug anf bie ihr eigen- 
thuͤmlichen Gegenftände, wohl aber durch die fich ihr anſchlie⸗ 
Bende Borftellung 100)0, Dann, daß die jener Annahme Huldi⸗ 
genden die durch Nähe und Ferne, Geſundheit und Krankheit 
u. f. w. bedingten Unterſchiede der finnlichen Wahrnehmung 
nur in Worten Iäugnen , in der Xhat aber anerfennen. 0”); 
daß. die unmittelbare Auffaffung des berechtigten Sinnes feis 
nesweges zugleich fo und anders erfcheint, und der. Wechfel 
nicht in der Affektion, fondern im Subjefte ftatt findet 10%), und 
daß fie zugleich mit der Beſtimmtheit der Affeftion alle We⸗ 
fenheit und Nothmendigfeit aufheben; überhaupt daß wenn ed 
zum Sinnlichwahrnehmbared gäbe,. mit den Sinnenmwefen zus 


dneyyploayıo 7 dıa taürg dxelvoy kasein@lsarıo. Ueber das 
Bedenfliche biefes von der objektiven Faſſung des Principe vom 
Widerſpruch abhängigen Arguments, ſ. Bonig U, 204. f. — vgl. 
XI 6. 1063, 10. 

103) 1. 37 oö yao Zarıy Eis 5 1 usraßülle- änayra yap ÜNGL- 
ya ndaı. 

106) p. 1010, b, 1 neol JE 175 dindelas, Ws od näy Tö yaıydusvor 

0 Ends, nodtov ulv drr old 5 alodImoıs weudis Toü idlou 
: Borlv, AIR 7 yarzasia oð —2 17 alodjoeı. vgl. Bonitz. 

107) 1.9 dr udv yag.odx olovral ye paveopoy . . „Er da negi Toü 
usllonsos, Burse, wa Hideoy Mya, x. gt. Plat. Theaet. 
171, 0. 178, 0. 

noe) J. 14 Ir de de HEHE ıay aladnaewy od Suolws zuola ı 
roũ dllerolov zei Idlow 7 Tod srindlov zai zob aurns (?), alla 
negt Av -xaomares Öryas, OU yelaıs, mepl ÖR yuuov yeücıs, 
oda Srus- dr Erdorn Ev. 1) alıd yodap nepi TO adıro ovde 

nerk gndıw Au ovım ac ody oürwns &yeın. all’ oUd’ Ey Eık- 

Be 7 27:17. aaoi y8 10 ande upeskiree, alıa negl rò 

Pen za zidos. vgl. XI, 6, 1063, 36. ' 


—— ———— oben — — — 





jebe Auffaſſung der Erſcheinung fer wahr. 0 


gleich alles Seiende aufgehoben werben mäßte unb damit bie 
Wahrnehmung felber, da fie ein erregenbed Objelt als ihr 
Fruͤheres vorausſetzt '09), Wenn aber die Zweifelnden gleich« 
wie die Steeitfichtigen fragen , wie man den Gefunden vom 
Kranken, den wahr vom unwahr rebenden unterſcheiden ſolle, 
fo fordern fie Beweisfuͤhrung für Das was ihr zu Grunde lies 
gen muß 119, wovon jene Äberzeugt, dieſe aber ed anzuerken⸗ 
nen nicht gezwungen werben koͤnnen, da fie dad Mittel ver 
Noͤthigung, den Say vom MWiderfpruch, nicht anerfennen 111) 
Wenn jedoch nicht Alles blos beziehungsweife fein kann, fon« 
dern Einiges auch an ſich fein muß, fo dürfte auch nicht alles 
Erfcheinende wahr fein, und die welche ed dennoch dafuͤr hal⸗ 
ten und. überall die flrenge Nöthigung im Begriff firchen, muͤſ⸗ 
fen die näheren Beftimmungen ihrer Behauptung‘ hinzufuͤgen; 
das Erfcheinende kann ihnen zufolge nur wahr fein für den 
welchem unb wann und durch welchen Sinn und wie es ihm 
erfcheint 12). Iſt aber dann Alles nur beziehmgsweiſe, fo 
kann auch nichtd gemefen fein oder zulänftig fein, abgefehn: 
von der Meinung bes fo dafuͤr gehalten habenden oder halten 


109) I. 31 76 ud» oiv wire ra alodnıa eivaı une rà alodhuara 
Ious dAnIEs (T0Ü yap alodavoulvov nados Tovrd Ları), To dA 
1a Unoxelutva u elvar, & nosiıny ala9ncıy, xal üyeu al- 
0970805, dduraıoy. | 


110) 0.6... äyrop yüg Adyoy dfıovory ovros elyan . . Aöyor 
yao Intoücıw av oux Zorı Aöyos» dnodelkews. ‚yao doxn oUx 
anödeifls £orıy. vgl. c. 5. 1009, b, 2. 


111) p. 1011,13 ovro, uly odr — “9 toüro neiaäelev (o ano- 
coũvreSs) .. ot d’ dr za Adyo ınv Blay uövor Inzoünıes ddü- 
yaroy Intoücıy‘ Eyarıla yag einsiv dfsoüuıy , evod⸗ &yarılı 
A£yoyres. vgl. Al, 6. 1063, b, 7, 


112) 1. 21 dio xad gulaxıkoy zols nV Play &v 10 Ayo Inrovcı, - 
ua Ö8 zal Ungyar Aöyoy dfiodcır,, Gro OU‘ 16 paırduspoy 
domıy „ dähd TO gaerönover B yebveras za) rk yalyein za) 
D xal sg. Ueber A und os vgl. Bonih 1, 209, ' 


408 Das Princip vom ausgeſchloſſenen Dritten 


werdenden 113), Ferner fleht immer Eins zu einem Andren 
und zwar zu einem jedeömal beflimmten Andren, wie das Halbe 
zum Doppelten, nicht zum Gleichen‘, in Beziehung. Run fol- 
Ien ber Dafürhaltende und das was für etwas gehalten wird 
fih auf einander beziehn und doch, da auch der Menfch wies 
derum Gegenſtand eined Dafürhbaltens ift, ift er nicht der Das 
fuͤrhaltende, fondern das Dafürgehaltene. Ferner, da jedes 
nur in Beziehung auf den Dafürhaltenden‘ ift, wird ed nicht 
mit jenem Beftimmten, fondern mit unendlich Vielem und Vers 
fhiedenartigem in Beziehung ftehn 11%), 

So hat fich denn bewährt daß von allen Annahmen dies 
jenige am unerfchätterlichften ift, der zufolge widerfprechende 
Ausfagen nicht zugleich wahr fein koͤnnen, daher auch nicht 
Entgegengefeßted demfelben Gegenftande zugleich zufommen 
kann; benn vom Gegenſatz ift das eine Glied, die Beraubung, 
nicht weniger ald die Wefenheit, und die Beraubung Vernei⸗ 
nung von einer beftimmten Gattung *!%. Aber auch ein Mitt⸗ 
lered zwifihen den Gliedern eined Widerſpruchs ift nicht mögs 
lich 210; zuerſt weil ein ſolches weder wahr noch falſch fein 


113) p. 1011, b, 4 xai wonsg dn npörepov ctontat, dvayaın zei 
 nobg 1s noseiv Änarıa zul noös dikey ai aladnoıw, war 
oüze yyovev oür Eoıas our underös ngoodokdgayros. vgl. 

e. 4. 1007, 30. 

118) 1.7 Erı ei &y, noös ®v 7 ngös Wgsoutvor: xul Ei 1avıo zei 
äuwv zul Iooy, dlR’ od 005 zo dinlacıdy ye ıö Yoov. TIoös 
:dn 16 dofdlov Ei Tadıo üydgwnos xal 10 dofaldusror, oUx 
foras üydgwnos ro dofdLoy, alla 16 dofalöuerov. ei E Ixa- 
oroy Zoras noös To dofaler, npüs üntıpa Zoras ıo eldes 10 
dofdtor. 

115) 1, 18 ro ulv yao &varılmv Yarepov orgnals darıy aux yt- 
rov, ovalas BE oreonaıs, 5 d& orkonaıs anöyadis korıy and 
Tıvos wgsoutyov yEyous. ' 

116) oc. 7 dila unv oUde uerafv ayııpadens Eydiyeıa eiyaı oU- 

Hy, all avayıı 4 pdvas 7 dnopayas Ey za9 Eyös drsoiy. 
vgl. XI, 6. 1063, b, 19. 








and Bewährung deſſelben. 209 


koͤnnte, da weber vom Sein noch vom Nichtſein (denn keins 
von beidem iſt das Mittlere) behauptet wuͤrde daß es ſei oder 
nicht ſei, und Wahrheit doch in der Bejahung des Seienden 
und Verneinung des Nichtſeienden, das Falſche umgekehrt in 
der Bejahung des Nichtſeienden und Verneinung des Seienden 
beſteht. Ferner wuͤrde das Mittlere zu den Gliedern des Wi⸗ 
derſpruchs ſich verhalten wie Grau zu Schwarz und Weiß, 
oder wie zu Menſch und Pferd was keins von beiden ifk 
Wenn in letzterer Weife, fo würde e& der Beränderung unzu⸗ 
gänglich fein, da alle Veränderung in Entgegengefeßted ober 
in ein Mittleres ftatt findet, d. h. in ein derſelben Gattung 
Angehöriges. Wenn in erfterer Wetfe, fo wirde auch fo das 
Gewordene nicht aud dem Entgegengefegten, das Weiße nicht 
aus dem Nichtweißen werden 117%. Ferner beruht alles 
Wahre und Falfche im Denken auf Bejahung und Vernei⸗ 
nung ''9), d.h. auf richtiger ober unrichtiger Verbindung und 
Sonderung; wodurch das Mittlere audgefchloffen wird. Auch 
wuͤrde dann durchgängig ein Mittleres zwifchen den Gliedern 
aller Gegenfäge fich finden, mithin zwifchen Wahrheit und 
Nichtwahrheit, Sein und Nichtfein und zwifchen Werden und 
Bergehn der Wefenheiten; nicht minder würde es Zahlen ges 
ben die weber gerabe. noch ungerade. Dazu wuͤrde wieberum 
zwifchem dem Mittleren und je einem der Gegenfäte von neuem 
ein Mittleres vorauszufegen fein und fo ind Unendliche fort. 
Auch würde die Beantwortung von Fragen, ob etwas fei oder 
nicht, ohnmöglich fein 119%), 


117) 1.35 ei Ed’ Zorı uerafu, xal odrws ein Äy tig Els Aeuxovy oüx 
&x un Aeuxou yevecıs: vür d’ oUy dodren vgl. Bonik S. 213 
über Erklärung und Mängel diefer Schlußfolgerungen. 

118) p. 1012, 2 &1s nv 16 diavyontöv 7 vonrov 5 dıdyosa A xard- 
ynow n dnöpnow xıl 

119) 1. 15 rs Örav Zpou£vov ei Acuxdvy Earıy elnn dr od, oddir 
&llo dnonepuxev 7 1ö elvan. Ueber die Erſezung des W. dro- 
ep. dur dnnopdoxeı, drıepnoer oder eine ungewöhnliche Perfekte 
form, ſ. Bonitz. 





Abfertigung. der Behauptungen, Alles ſei wahr 


J Der Gegenſatz gegen dad Princip vom ausgeſchloſſenen 
Dritten iſt theils aus Nachgiebigkeit gegen klopffechteriſche 
Schluͤſſe 20), theils daraus hervorgegangen daß man für Alles, 
auch für die Grundfäge, Beweisführung fordert. Die Wider⸗ 
legung der Gegner beruht auf der Nothmwenbigfeit den Worten 
beftimmste Bebentung zuzugeſtehn. So wie aber aus der Hes 
raffittfchen Lehre, Alles fei und fei auch nicht, ſich ergibt daß 
alle Ausfagen wahr feien; fo daß alle falfch, aus der Lehre des 
Anaragoras von der Durchgängigen Mifchung der Dinge, wels 
he die durchgängige Bermittelung der Gegenfäge einfchließen 
wire 
Zugleich mit der Aufhebung der Grundſaͤtze des Wider 
ſpruchs und des ausgefchloffenen Dritten fallen auch die Bes 
bauptungen: Nichte fei wahr (es verhalte ſich mit Allem wie 
mit der Kommenfurabilität des Diameters) 29 und Alles ſei 
wahr. Sie fiehen und fallen mit der Lehre des Heraklit; denn 
wenn Alles zugleich wahr und falfch ift, fo auch je für ſich 
Alles wahr und Alles falfch 722). Ferner gibt ed augenfcheins 
lich widerfprechende Behauptungen die nicht zugleich wahr fein 
Binnen. 23), Eben fo wenig können alle zugleich falfch fein. 
Gegeu alle folche Behauptungen ift darauf zu beftehn baß Die 
Horte eine beftimmte Bedeutung haben mäffen und fo auch 


120) 1. 18 üray yap Alcıy ug divwyıa Adyous Bouarızous , Evdir- 

zes 16 Adyp ouupasır dindis elyas 16 aulloysadky. BWelde 
Sophismen Ariftoteles hier im Sinne gehabt, weiß aud Alexander 
nicht genau anzugeben. 

131) 1. 31 009 yap xwiicıy paciy olıws änayın elyas Koneo 
10 rijy dıduergoy alunerpov Elyaı. | 

122) c. 8. . oysdöv yag ouros ot Adyos of adroi 1u “Houxlelsov- 

"8 yag AMyo» du ndyı’ dNdH xal ndrım weudi, zei xuweis 

Alysı zur Adyay Esategoy Tovzwy, wor’ eineo ddurara Exkiya, 
xal ravın aduyaroy eivyas. Weber das Mißliche diefer Schluß⸗ 
folgerung f. Bonig p- 216. vol. X, 6 extr. 

123) vgl. c, 4 1006, 18. 








und Nichts ſei wahez Mes ruhe und Alles bewege fi. FF 


Das wahr und falſch reden 23: zu geſchweigen daß Alles ohn⸗ 
moͤglich falſch ſein kann, wenn jegliches nothwendig bejaht 
oder verneint werben muß, mit Ausſchluß eines Dritten. End⸗ 
dich heben alle folche Behauptungen fich felber anf '5), ba 
wer Alles für wahr hält, dafür auch Die entgegengefeßte Be⸗ 
hauptung gelten laffen muß, und wer Alles für falſch, auch 
dieſe ſelber. Oder wollen fle dort die Ausſage des Gegners, 
hier Die. eigne ausnehmen, fo werden fie zugleich damit unende 
lich viele andre (bie mit jenen einftimmigen) ald wahr oder 
falfch nothmwendiger Weife annehmen. Zugleich erhellet Hier 
and daß nicht recht haben weder die behaupten Alles ruhe noch 
Die weiche Alles fich bewegen laſſen 295 denn nach erfterer 
Behauptung würde troß des Wechfeld ber Subjefte Alles zu⸗ 
gleich wahr und falfch, nad) letzterer Nichte wahr, alfo Alles 
falfch fein '?7). 
C. 


Grundlinien der Ontologie 


1. Jede Wiſſenſchaft ‚ ſelbſt die unvollkommnere, iſt auf 
Ausmittelung der Principien, Urſachen oder Elemente 129) und 





124) p. 1012, b, 8 ed di und&y &llo 7 10 dAnsis pdyas A dnopdvas 
weüdos Eotıy, ddüvaroy nayın weudn Eiyaı' dvayaın yap Ts 
dyripaoeusg Iarepoy Eivaı wögıov dindEs. (N par. n drop. 
10 al. 7 weud.?) vgl. c. 7 und Bonig, Observ. 116 sgg. 

125) p. 1012, b, 13. ovußalveı dn xal To. Igvllouusvor nacı Tols 
zosouzoıg Adyoıs, abtoug Euvrovus dyasgeiv. xl. 

126) 1. 22 gYavego» dB’ örı od’ ol ndyın ngaweiv Akyorıss and) 
Akyovoıy, oUd’ ol ndvıa xıyeiaden. 

127) 1. 20 ri adv yao notusi ndvıa, dei tadıa Alnd7 Kal ıyeudz 
Flora, palveraı d& Toro. werußdllor" 6 yap Akyuy NoTk au- 
105 00x nm xai ndlıy odx Zoran. 

129) VI, 1. . xai ölws di näoe dmıoryun davontuxi ——A 
ts davolas nepi alılas xal doyas Lorıy 7 dxgußedtegas fi 
Gnkovortgas. xıh. vgl, XI, 7 ". ' 


7 u Nähere Beflimmung 


zwar innerhalb irgend einer Gattung des Seienden geridytet. 
In ihr das Was ſinnlich aufzeigend oder als Vorausſetzung 
annehmend, leitet ſie mit mehr oder weniger Strenge das der 
Gattung an ſich Zukommende beweisfuͤhrend ab; wogegen we⸗ 
der die Weſenheit noch das Was derſelben (durch ſinnliche 
Wahrnehmung oder Hypotheſe) bewieſen werden kann 0) und 
die Wiſſenſchaften auch nicht unterſuchen ob die Gattung des 
Seienden von der fie handeln, wirklich ſei, weil ein und daſ⸗ 
felbe Verfahren das Was und das Ob etwas ift zu verbeuts 
lichen hat 9), 

Aller Verſtandesgebrauch ift entweder auf fittliched Hatte 
dein oder auf kuͤnſtleriſches Bilden oder auf Erkennen gerichtet. 
Beim Fünftlerifchen Bilden ift das Princip im Bildenden der 
Geiſt, die Kunft oder ein Vermögen, beim fittlichen Handeln 
im Handelnden die Wahl 122). Keins von beiden Principien 


130) p. 1025,.b, 14 dıoneg yarepov dr oüx Zorıy anddeifıs oi- 
olas oödt Tod ıl &arıy Ex ıns ToLaiıns dnaywyijs, Alla dis 
Gllos Toönos us Inkwaews. vol. Al, 7. 1064, 8. Anal. Post. 
1, 3M. oben ©. 258 ff. 


131) 1.17 dia rò rije adıäs edvaı diavolas ro 1e ıl 2orı djlor nossiv 
zei el Eorıy. Diefe beiden Fragen werben Anal. Post. II, 1. 2 
(ob. S. 256 ff.) beflimmt von einander gefondert, doch infofern auch 
dort ſchon (11,9. — oben ©. 263, 303) für beflimmte Gegenflände 
als untrennbar verbunden bezeichnet, namentlich für die höchften Gate 
tungen und Principien, und diefe Metaph. IX, 10. 101, b, 17 als 
‘a dodydera und un ovydetai obolaı näher beſtimmt. Sie wers 
den unmittelbar vom Geifte berührt (gefaßt) oder vrrfehlt zugleich 
Ihrem Sein und ihrem Was nad. Im Vorblick auf dieſelben als 
die eigentlichen Bielpunkte der erften Philoſophie konnte Ar., ohne 
“ in Widerfprud mit der a. d. a. St, ‚Hervorgehobenen Sonderung ber 
beiden Bragen nad) dem Ob und dem Mas zu gerathen, — eine Sons 
derung bie bei der dialektiſchen (vorläufigen) Begriffserörterung felbft 
in Bezug auf jene unmittelbar vom Geifte aufzufaſſenden Gegen« 
ſtaͤnde erforderlich if, — ganz wohl ſich wie oben ausfprechen. 
132) ſ. oben ©. 134 f. 
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findet in der Phyſik ſtatt: fie iſt vielmehr eine theoretifche 
Wiffenfchaft um eine folche Gattung des Seins dem das Prins 
cip der Bewegung und Ruhe inhaftet und deſſen Weſenheit 
vorzugsweife eine begriffliche, formale, jedoch Fein für fich ber 
hender Begriff ift 133); vielmehr find alle Gegenftände der Nas 
tur ein ineinander von Stoff und Form, fo daß die Phyfit 
die leßtere oder das Was ihrer Gegenftände nicht in der Sons 
derung vom Stoff faffen darf, felbft nicht das Was der Seele 
als Lebensprincip, Auch Die Mathematik ift eine theoretifche 
Wiffenfchaft und betrachtet wenigftend in einigen ihrer Zweige 
ihre Gegenftände als unbeweglich und abtrennbar (ob fie wirk 
lich unbeweglich und abtrennbar find, Tönnen wir hier dahin 
geftellt fein laſſen) 18). Gibt ed aber ein Ewiged und an fi 
Unbewegliched und für fich Beftehendes, fo ift die auf Erfennts 
niß defjelben gerichtete Wiffenfchaft nothwendig zwar eine theos 
retifche, aber weder Phyſik noch Mathematik, vielmehr eine 
beiden vorangehende und die Urfächlichfeit die fie zu erforjchen 
hat, eine ewige int eminenten Sinn , da fie ÜUrfächlichfeit des 
Sichtbaren unter dem Gättlichen ift 39. Wir bezeichnen dieſe 
dritte theoretifche Wiffenfchaft ald Theologik, weil das Götts 
liche, wenn irgendwo , in jener Natur fid finden muß, Sie 
ift daher die vorzuͤglichſte unter den theoretifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die ihrerfeitd vorzäglicher find als die praktifchen und poies 
tifchen 120). Zugleich iſt fie die erfte Philofophie und die all» 


— — 


133) 1. 26 dia Iewontixn (£otıy- 7 Yvosen) neod Tosurovy öv 8 
kors duvarovy xıyeioda: (1. 20 &v © 7 doxn rije xırnosos xal 
ordaews &v alıo), zul nei odolay ıny xzara züv Aöyor es 
ni 16 nolv, ov Xwoicınv uövor. vgl. XI, 7. 1064, 15. 30. 
Phys. Ausc. Il, 11. 

134) f. oben ©. 134, 24. 


135) Metaph. 1026, 16 dyayxn dt ndyıa ulv za altıa didın eivas, 
udlıdıa di Taüıa- Taüra yag altıa Tois yayegpois zur Ielop. 
cf. Phys. Ausc. II, 1. 196, 33. 


136) vgl. Metaph. I, 2 ſ. oben ©, 128 f. 


“a . Die erſte Philoſophie Hat das Sein nicht als 


gemeine weil erite, vorausgeſetzt daß es eine umbewegliche über 


die Ratur hinausreichende Wefenheit gibt 137); ihe Gegenftanb 
aber ift das Gein als folches und die ihm nothwendigen Bes 
ſtimmungen. 

2. Da das Sein an ſich — in verſchiedener Bedeutung ge⸗ 
faßt werden kann, als Beziehungsweiſes oder als Wahrheit oder 
in der Form der Kategorien oder als das Kraftthaͤtige, Wirk⸗ 
liche, ſo fragt ſich in welchem Sinne es die erſte Philoſophie 
zu faſſen habe 128)7 Gewiß nicht im Sinne des Beziehungs⸗ 
weifen, weil diefed, da es unerfchöpflich, überhaupt nicht Ges 
gerftand einer Wilfenfchaft oder Kunft fein kann, mag fie 
praftifch, potetifch oder theoretifch fein; und fehr natärlich, da 
bad Beziehungsweife nur dem Worte nad) feiend, in der That 
dem Nichtfeienden nahe fommt 13%. Bon ihm findet ja auch 
fein Werden und Vergehn flatt, wie bei dem im eigenthämli« 





137) 1. 23 dnroogosıs yap &y is nöregbr 09°” 5 noWtn Qilooopla 
xa96lou dort, 7 neol tu yEvos zul ploıw Tıya ulay. oU yag 
Ö aUTog Toönas oud” iv Tols uadnuarıxois, aA’ 7 ulv YEwuE- 
zola zai dorpoloyla neol rıya yucıw elalv, 5 dt xagölov (bie 
Arithketik? |. Boni) aaa» xoıyn. Daß die erſte Philofophie 
zugleich die allgemeine, allen übrigen Zweigen ber PH. zu Grunde 
liegende fein fol und nichts deſto weniger auch Wiffenfhaft um 
eine beſtimmte Gattung des Seienden, ergibt fi fchon aus bem 
folgenden 1. 29 ei d’ Zars tıs odola dxivymios, avın noortgm, 
xal pslocople nowrn, xal xas0lov ovrws Orı ngwiın. Als all: 
gemeine Grundwiſſeuſchaft Hat fie ja auch die Yormalprincipien zu 
bebneiren, f. oben ©. 455 f. | 

138) f. oben ©. 402. 

139) c. 2. 1026, b, 12 xai 0070 euldyws Guuninteı Woneo yap 
öyoud 11 udvoy 16 avußeßnxds korıy. dio Illdıov reunorv Tı- 
y& 0U xaxus 179 Gowsarızny nıegi vo un öv Eıafev. elot yap 
of zür Hopıarar Aöyoı nsQl,.T0 Guußeßnrös os einelv ualıcıa 
nayıoy zii. 1. 21 Yalreıaı yap rö auußeßnzös Eyyüs Ts zov 
un Övros. vgl. XI, 3. 1061, b, 8. An. Post. 1, 2. 74, b, 10. 
Plat. Soph. 237 ft. Ku 
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chen Sinne Seienden 9%. Unter dem Seienden tft das eine: 
immer und nothwendig , anbres meiftentheild fo; das Bezie⸗ 
hungeweife dagegen iſt weder immer noch großentheils ſo, 
wenngleich es in leßterem feinen Grund hat "3. Jenes laͤßt 
fich anf beftimmte es hervorbringende Vermögen zurücführenz 
dieſes auf Feine Beſtimmtheit Des Vermögens oder der Kunft 2) 
feine Urfache ift wiederum ein Beziehungsweifee, Gäbe «8 
deſſen aber nicht, fo wuͤrde Alles nach Nothwendigkeit geſchehn. 
Der Grund des Beziehungsweiſen ift der Stoff, der auch am 
ders fich verhalten kann als er großentheild ſich verhäkt 3). 
Ob es aber denkbar daß Nichts immer ober großenthetld fu 
fei, mithin nichts Ewiges, muß fpäter unterfucht werden. Für 
jegt genügt es zu zeigen daß Wiffenfehaft nur von bem ſtatt 
finden fünne was immer oder doch großentheild fich fo vers 
hält **), mithin nicht vom Beziehungsweifen, weil Wiffen im⸗ 
mer Beftimmtheit vorausfegt. Daß ed aber Principien und 
Urfachen im Gebiete des Werdens und Vergehns gebe, bie 


140) Metaph. 1. 22 1.» ulv ya dilov rednoy övrav Eorı yEredıs 
za pIopd, tüv HR zure ovußeßnxös o’x Zarıv. Diefelbe 
Schlußfolgerung gegen die Annahme mathematifcher Weſenheiten ges 
richtet, II, 5. 1002, 28. oben S. 449, 44, 

141) 1. 27 &nei oüv doriv &y Tols oa a ulv Gel Scautug &yov- 
1m xal et dydyans ‚ oÜ tus xara 10 Blaioy Asyoulans dA Av 

 Myouer 19 un drdiyeodeı üllms, 1a d’ 2E dydyans udv oz 
toruu oUd’ del, ös d’ Eni To noAl, adın aoyn wa abın alsla 
ori od elvaı To ovußeßnxds. vgl. V, 30. Top. II, 6. 1412, b, 1. 

142) p. 1027, 5 ro» utv yap dllwr Evlore durdusıs &loiv af noin- 
tıxel, zur d’ oddeula Teyyn oddt düvauıs dgiaukyn. Das 
öykare if. ohnftreitig zu flreichen u. nach Bonitz' Vorſchlag, alslas ve _ 
zu, ſtatt deſſen zu leſen, weunigftens dem Zufammenhange ents’ 
ſprechend. 

143) 1. 13 wore 7 din Eoras atela 7 dvderöulvn naoa zo os Ani 
16 aoAu Allus 100 avußspnxoros. Ueber die Nangel der Argu⸗ 
mentation, ſ. Bonitz 289. 292. « 


144) f oben S. 253, 269 und vgl. Bonig z. d. St. der Meiahh. 


ME Au nicht das Sein als Wahrheit des Urtheils ift Gegenft. d. erſten Ph., 


doch felber baran nicht Theil nehmen 5), d. h. daß es Prins 
otpien und Urſachen des Beziehungsweifen gebe, erhellet wie 
gejagt, daraus daß fonft Alles nach Nothwendigkeit gefchehn 
müßte, mag man die Reihe der nothmwendigen Urfachen ftetig 
verfolgen ober fprungweife *%. Wenn fie irgendwo abbricht, 
fo tritt das Beziehungsweife ein, für welches Feine Urfache des 
Werdens vorhanden if. Ob aber der Grund des Zufälligen 
im Stoffe, wie vorher voreilig angebeutet war, ober nicht viels 
mehr in DVerfehlung des Zwecks oder in der Ablenkung der 
Bewegung zu fuchen fei, erhellet aus jenen nur negativen Be⸗ 
flimmungen noch nicht 1°”). 

Gleichwie nicht in dem Beziehungsweifen kann das Sein 
an fih auch nicht in dem Wahr- und Falfch-fein gefunden 
werden, da diefed auf Vereinigung und Trennung oder auf 
Entfcheidung zwifchen dem Widerfprechenden 1%), alfo nicht 
auf der Befchaffenheit der Dinge, fondern auf Auffaffung der⸗ 
ferben im Denken beruht; wobei die Frage nad) der Einheit 
woburd das im Denken Verfnüpfte zufammengehalten und nad 
der Art wie das einfache Sein ober bad Was ergriffen werbe, 
vorbehalten werben muß u9) Nach Beſeitigung jener beiden 


185) c. 3 örı d’ eiaiv doyai xai alıın yerınıa xal pIagıa üyeu 
. 100 ylyyeadaı zul pIElgeoduı, paregöy. vgl. Ph. Ausc. Il, 5. 
196, 24- 


146) vgl. de Interpr. 9. ob. ©. 161f. Metaph. 1027, b, 6 öuolus di 
züy Unsonndnon Tıs els 1a yeröuiva, 6 aurös Aöyos. 1. 11 
(folg. Aum.). 

147) 1. 11 dalov dom Ors ueyor Tıvös BadiLeı doyjs, avın d’ ovxerı 
sis Allo. Zoras oUy 7 Tou Onmöreo' Zruysy auın,.xzal altıov as - 
yevkosus adtns 0UHEV. all’ eis doynw nolav xal alısov nıolor 
7 dyayayn ı zoıalın, noTegov ds Eis üAnv 7 ds Ei To ov 
evexu n üs eis 10 xıyjoay, ualıoıa Oxenteor. 

138) c. 4. 1. 19 zo dt ouvoloy zei uegıouo» dyripadens (Lariv). 
vgl. IX, 10. 1051, b, 2 und oben S. 157, 24. 


149) 1.27 negi JR a änld zal 1a zl dorıy oöd’ Ey ıj dıavolg dar) 








fondern zunaͤchſt bas in den Kateg. ausgebrädte ©. beten erfle b. Weſenh. 229 


Bedeutungen des Seienden die das. reale Sein nicht treffen 15%), 
bleibt daher nur Abrig von den Principien und Gründen des⸗ 
jenigen Seind zu handeln dem eine Beftimmtheit oder Natur 
außer unfrer Auffaffung entfpricht. \ 

3. Als folches bezeichnet ed ein Was, d. h. eine Weſen⸗ 
heit oder eine Befchaffenheit oder eine Gräßenbeftimmmnng ober 
eine der andren Kategorien. Alle übrigen Kategorien aber 
fegen das Was oder die Wefenheit voraus und gelten nur für 
Seiendes fofern fie Befchaffenheiten, Grdßenbeftimmungen, Af⸗ 
feftionen und dergleichen an einem fo Seienden, d. h. an eis 
nem Zräger, einer Wefenheit find; fle Eönnen von ihr nicht 
getrennt werden, nicht für ſich beftehn '°). Durch fie, die 
Weſenheit, ift daher Segliches jener Äbrigen '°2) und fie dem 
Begriff, der Erfenntniß und der Zeit nad) das erfle. Ja auch 
die übrigen Kategorien erfennen wir nur, indem wir nach ihr 
rem Was fragen, fie gewiffermaßen auf die Wefenheit zuruͤck⸗ 
führen 153), und wenn man. wie jeßt, fo von Alterd her, nach 
dem Seienden fragt, fo fragt man nad) der Wefenheit. Sie 
fcheint fih am augenfcheinlichften an den Körpern zu finden; 


(16 dAn9ts xui 16 webdos)- don ulv ouv dei Hewojoaı negl 16 
oürws öy xai un Or, Voregov dnıoxentkor. vgl. Anm. 131. 

150) p. 1028, 1 zul dupdısor (10 Ev diavolg zul ro Ws din9kc öv) 
zuepl 10 Aoımöy YEvos Toü Öyros, zal oüx Ku dykolasy ovoay 
Tira Wicıy Tol öyros. dio Tavın uiv apeladw, 

151) VII; 1. 1. 18 za d’ dida Akycımı övıa 19 Tod oörwg övros 10 
utv noodıntas Elyas, Ta dE noröımtas, 1% dR nd9n, a dt 
&ilo Te TosVroy .. . oUd8v yao alıuy Eoriv oüre xas? würd 
zes oUTE ywotleosas duyaıoy zus odolas zii. vgl. oben 

. 378 f. 448, 42. 

152) ẽ— 25 zeüıa de uädlor walveras öyre , dıots Earl rı TO Üno- 
xelusyoy adrols wgiouevor - toüro d’ Zariv 5 ovol« zal 1ö 
x09 Exa0Toy, ÖNEE äugpalverar &y 15 zarnyoglg Ta TOLaUTp. 
vgl. Bonik 295. | 

153) l, 35 dyayzn yao Ev 1@ Exdorov Abyp Toy Ts ouotus Eyv- 
ndoxsv. vgl. Bonitz zu V, 28. 1024, b, 4, 
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ab aber diefe allem Weſenheiten feien oder noch andre, ober 
nicht fie, fondern von ihnen Verſchiedenes, wie Die Begrenzun⸗ 
gen der Körper ?°%), ober bie Speen und das Mathematifche 
u, dgl., ferner ob es eine abtrennbare, für ſich beflehende Wer 
feırheit gebe, und warum und wie, kann erſt ausgemittelt wer⸗ 
ben, nachdem ber Begriff ver Wefenheit im allgemeinen feſtge⸗ 
ſtellt fein wird *55). 

4, Unter Weſenheit verfteht man, wenn nicht ausſchließ⸗ 
lich, fo doch verzugsweife , theild das worin das bauernde 
Was des Dinges befleht, theild das Allgemeine uͤberhaupt oder 
die Sattung, theils den Träger 6). Der Träger iſt das wos 
von das Uebrige — die Gefammtheit der Bellimmungen — 
auögefagt wirb, er felber Dagegen nicht wiederum von irgend 
etwas Andrem. Darin nun fcheint zundchft und vorzuͤglich die 
Wefenheit zu beftehn. Als Träger aber wird in einer Bezie⸗ 
hung ber Stoff, in einer andren die Form, in einer dritten 
Bas aus beiden Beſtehende bezeichnet. Hält man fi) an jene 
negative) Beitimmung der Wefenheit, fo müßte fie im Stoffe 
fih finden 167), fofern von ihm alle Beflimmungen der Be- 
fohaffenheit, Größe u. ſ. w. ausgeſagt werden, er felber aber 
weder Gräße nach Beichaffenheit noch auch Wefenheit, über 


154) c..2. 1. 15 doxei dE rar (den Pythagoreern) za ou Owuearos = 
gara, oloy dnıpdyrea zul ygaumy xal otıyun xal mords, Ei- 
yaı ovalag xrA. vgl. II, 5. 1002, 3 (oben ©. 448 f.). 

155) 1. 31... oxentéo ünorunwocautvors ınv odoley nowzor ıl 
eotıy. 

156) c. 3 Akyeras Fi ovale, ei un nltovayos, All’ 2y terrapal ye 
udlora: xai yap 10 TE nv elvaı xal ro xudslov xai ro yk- 
vos odala doxei eivas Exdotov, xal TeıapToV rourov TO Uno- 

" xeluevov. Ueber ben Unterfchied von xasddlov und yeros , |. Bo⸗ 
nib 289 f. 

'157) ib. 1029, 7 vi ulv oü» zung elpnraı ıl nor dotiv 5 ovale 
Örı TO un x09° Önoxsıulvov Ale xu9° ou ra alle, dei di un 
udvov oörus: old yap Ixaydy. wird Te yap rolıo ädnlor, xal 
&rs 5 Bin ovola ylysraı. 
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haupt ein vom Sein aller Kategorien verfchiedenes Sein ift19), 
Da jeded) jene Beſtimmung nicht zureicht, ihr vielmehr eine 
andre hinzufommen muß, daß nämlich augenfcheinlich die We⸗ 
fenheit vor Allem ein abtrennbares , für ſich beftehendes uund 
individuelles fei, fo.muß fie eher die Form und das Ineinan⸗ 
der von beiden als der Stoff fein; und da von dieſem Chem 
Sneinander) jenes, die Korm, vorausgefegt wird, fo ift nur fie 
in ferneren Betracht zu ziehn und zwar, um von bem und Er⸗ 
fennbaren ausgehend zu dem an ſich Erfennbaren fortzufchreis 
ten, zunaͤchſt an dem finnlih Wahrnehmbaren 59). 

Zu dem Ende gehen wir auf die zuerft aufgeführte Bes 
fimmung der Wefenheit zuruͤck, fie bezeichne das dauernde 
Was 160), d.h. das was das zu beftimmende an fih iſt und 
worin der Begriff deffelben aufgeht, was ihm nicht blos als 
Beftimmung hinzukommt, mithin in welchem es ſelbſt nicht 
enthalten ift, während er (der Begriff) es doch bezeichnet 792 





158).1. 20 Ayo d’ EAnv 7 xa9 adıny une 12 ufue noocy te 
diRo undir Alysıal obs uproras 16 dr. Zorı ydo 1 09’ 00 
xarnyogsfian roltwy Exa0roy, @ To &lyas Frspo» xal zuy x0- 
znyooıwy Exacıy: a ulv yap dlle Fr 177777 —— 
edın de rijç Odingçg. 

159) 1. 27 dduvaroy de (odolay eiyas zn ip): x yag TO X0- 
eoròèr zai 10 Tode zı Undoysr doxsi udlsora z5 ololg. 

160) c. & änei d’ &v doyü dieslöuede nöaoss dokonerv nr odalay, 
zei zovıwy Ey 11 Edöxsı eiyas 10 TE nv eivas, Heopmeoy neol 
adrad. Ueber die Ariftotelifche Formel 76 zö m zdvas ſ. befons 
ders Trendelenburg im Rh. Muf. v. 1828, 457 ff. in Ar. de Anim. 
192 sqq., und über ihren Unterfchieb vom ro z£ dorı, m f. Geld. 
d. Kateg. 34 ff. Bonitz z. Metaph. 311 ff. 

161) p. 1029, b, 12 xai zguüror einmusy ävıa nepi adıad Aoyuedis, 
d1s Zarı zö ıl iv eivan Exdarp 5 Akysımı zug‘ adıd . . . od- 
de dn ToUTo näy' oÜ yao TO 06Tw5 za adıo ds dmıgyareıa 
eéuxov, Örı oux Eors 10 Enıpareiz eivaı 10 Asvxg alvaı. Alla 
ui oudd To 2E Aupyoiv 16 Enıypareig Asuxj elvan dıa 11; du 
ngöosozıy aüıd. Ev D,aga un Eveoraı Adyp adıd, Adyoyız adıd, 
'aros cd köyos 10V zb in slyan Exdara. vgl, Bonitz 384 f. 
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Es darf daher bei der Beſtimmung des wahren Was einer 
Eigenfchaft nicht ihr Subftrat hinzugenommen, bei der Be⸗ 
flimmung eines konkreten Objekts das Subftrat nicht außer 
Acht gelaffen werben 192). 


5. Das wahre Was ift Gegenflaud der eigentlichen Des 
finition, die im Unterfchievde von Erflärungen im weiteren 
Sinne des Worts, das Erfte, dem Uebrigen zu Grunde lies 
gende anzugeben hat, eben darum nur für Arten in Beziehung 
auf ihren Gattungsbegriff ftatt findet 16), Sowie jedod das 
wahre Was an fidh nur den Wefenheiten, abgeleiteter Weiſe 
auch andren Kategorien zufommt, fo findet Definition an fid) 
nur von jenen, abgeleiteter Weife auch von diefen flatt 6). 
Im firengen Sinne des Worts Finnen daher Begriffe nicht der 
finirt werden, die wie das Stumpfnaſige die Beziehung auf 
ein Subſtrat ſchon einſchließen, jedoch iſt ihr Was beſtimm⸗ 
bar 165), 


162) 1. 22. sqq. Ueber den Sinn dieſer fihwierigen und ſchwerlich ge 
funden Stelle, worin in nur zu errafhender Weife von der Beſtim⸗ 
mung des wahren Was der Eigenfhaften (ovußeßrxiza) gehandelt 
wird, ſ. Bonitz 305 ff. 

163) p. 1030, 6 oe zo 1i mv sival dorıy boy 6 1öyos dariy 
öosanös. ögsauös d’ Loriv odx dv dvoun Adyp tadıo onkal- 
N... Gil dar nomtov tıyös 7° Toıwüra d’ ariv bom Adye- 
"as un 19 aldo xar’ Ahlov Akysodaı. 0Ux Laras doa ouderi 
zov un yevovs Eldüy Unapyor 10 bl nv eiyaı, alla Tobtos 
uövor. teure yap doxei ol xurk ueroyyv Aysodaı xal d9os, 
odd’ ws Ovußeßnxös. vol. An. Post. II, 3. 90, b, 16. 11,7. 
92, b, 26. c. 9. 93, b, 35 (06. S. 258 ff.) und die von Boni an- 
geführten St. der Topik. 

‚168) 1. 1& dila Adyos ulv Zoras Exdorov zal tür auu- 1 Gnal- 

ve... Ögsauös d’ oux Zoras oüdE zo ıl av eva. nm xal d 
'Öosauös Soneg zwi 10 zl dorı nAeovayus Akyeras. 1. 29 xai 
10 zb mv eivaı Önolus Üngokes noutas uly xal dnlos ıj oü- 

: ola, era zo ol aliois. x12. vgl, e. 5. Top. VI, 6. 142, h, 27 
u. ſ. w. 
165). 0.5. . slvos Eoras Ögionös zwy oüy dnioy dila ovrdedva- 








Dos wahre Was nicht verſchieden von feinem Objekte; 461 


Iſt aber das wahre Was von. feinem Objelte verſchieden 
oder nicht 1007 Berfchieben offenbar, wenn das Objekt. wit 
einer unwefentlichen Eigenſchaft aufgefaßt wird; es müßte, ja 
fonft die Weſenheit des Objeft mit der Beſtimmtheit durch 
jene Eigenfchaft zufammenfallen 107), was eben fo wenig flatt 
findet ald das Zufammenfallen zweier ein und bemfelben Ob⸗ 
jefte_zufommender Eigenfchaften 19). Dagegen Tann bei dem 
an fi Ausgefagten das wahre Wad von dem Objekte nicht 
verſchieden fein, d. h. andre frühere Weſenheiten bärfen ihm 
nicht zu Grunde liegen‘). Faͤnde nämlich eine Zweiheit und 
Abloͤſung ſtatt, fo würden die einen, die wirklichen - konkreten 
Weſenheiten, nicht wißbar, die andren, die zu Grunde liegen» 
den Ideen, nicht real fein ?7%. Es muß daher nothwenbig das 


— — 


oulvar ; dx ngoadkaewms yag dyayzn dnloüv (olov 7 duuòorns). 
1. 26 dors zodımy 1ö ıi my eivaı zul 6 Ögsouös 7 odx Zorıy 
oödeyos 7 Eorıy dllwns arl. 

166) c. 6 nöregov HR zarıdy Edarıy 7 Eregov 16 Ti dw elyaı zei 
&xaotoy, oxenıloy. 

: 167) p. 1031, 21 sd yap 1ö adıd, xal zö dydoump eivaı xal 16 
leur dysouap (eiyaı) 10 adıd. xıl. 1.24 7 oqu dvayan, 0a 
xura Ovußehnxös, elyas tadrd- oð yap oalzws 1a ’ dinge yi- 
yyeras ward. vgl. Bonitz 316. 

168) 1. 26 dir’ Iows y' dxsivo dieser av ounBetven, 16 Ann Yl= 
yyeodaı tavra xara Ouußeßnxös , oloy zo Aeuxg elyaı zul To 
4ovoszo eivaı« doxst d’ oV. ad 

169) 1. 28 ini di zur xa9’ adra —R dei ävdyın Tauzoy &i- 
var- olov el rıyd elcıy odolm wy Ärepaı ‚ui eioıy ovolas 
und puoas Erepas nedregas, olas paol-ıds Idlas ehad ı Tim. 
va. xt. Br 

170) p. 101, b, 3 zul ad uty dnolslvulvas Klllloy, vor ulv 0x 
Zoras dnıcınun, ra d’ odx Zora Äyıa.. . Ensotiun yüg dxd- 
orou Loriv brav zo ıl yy tuelvo elvaı yromer. zal dnt dyasou 
xal ur Alloy Ökolus Eyaı- war ei undk 10 ayady eivaı dya- 
dr, oüdE To dus Or, oddk zü Evi Ev. duolus dä ndyın durıy 
A 0d9v 1a 1l nv Evan. Gehen wir die Ideen, folgert:Mr., abs 
gelöft von den ihnen entfpredhenden Dingen, fo iſt wie das an ſich 

31 


WB daher Feine von den Dingen abläshare: Ipehn ihnen vorauszuſetzen. 


Ding mit ſeinem wahren Was zuſammenfallen; fofern das 
wahre Was nicht wiederum von einem: andren ausgefagt wer⸗ 
den kann, vielmehr au ſich und urſpruͤnglich oder das @rfle 
fein, daher einer zu. Grunde Ilegenden Idee nicht bebirfen 
muß 7) Auch Bönnte nach der Ideenlehre das Subſtrat, d. h. 
das Ding von dem fie ausgefagt werden, nicht Wefenheit 
fein; denn Die Ideen müßten ja an ſich Wefenheiten: fein, nicht 
kraft ihrer Thetlnahme an den Dingen, nicht in Bezug auf 
ihren Träger 272), Alfo muß Segliches und fein wahres Was 
ein und daffelbe fein, und nur fo kann Wiſſenſchaft davon flatt 
finden. Wogegen die zufälligen Eigenfchaften mit threm wahr 
ven Was nicht an ſich fondern nur. infofern zufammenfallen, 
inwiefern fie Affeftionen eines Subſtrats find 7%), Aber jenes 
Zufanmenfallen in Bezug auf das an ſich Seiende Täugnen, 
heißt die Frage, nach dem wahren Was ind Unendliche hin 
zuruͤckſchieben 17°); denn, wie bie Sache und ihr wahres Was, 


Gute nicht gut, fo das an ſich Seiende wicht feiend und was von 

letzterem gilt, gilt überhaupt von den Ideen, fo daß fle des Seins 

- (ker. Realität): nicht theilhaft find. Ueber die Unuläfigfeit dieſes 
+. ESchluſſes ſ. Bonitz 317 f. 

IM) 11 dyayan üga Ev .civas 16 dyaaöy zal. äyasd eiras xul 
zaloy zul xolg sivas, dom un x’ GALD Alyscaı ; dia xa9 

-  .abra zul. apira zei yao ıoüro ixayor day Undoyn, wdv un 

ne - 

172) 1, 15 due de djlor vol Sr einen eiviv ab. 1ökas. okay zivs 
gyaaır, ax Zoraı 10 ümoxelpexoy nöole-. Tevsas Pag: olglas 
uir edyayaalor eivar, my 209. — ——A 

exr eẽ medehry.. 

173) 1. 22 70 da xura ovußeßnxös Aeydusvor , Olov.wo ‚ouosxör 
‚3 Munor, da rò dassas ogumive,. odx dAndic. eineiv ds val- 

‚20 16 zl jv eivaı nel alıd aab Yaa. auußfßnze .Asunöv zul 
. 26 ovußeßnxös, wor Kate ur die radeon, fore di. os ed zau- 
. 50 20 ıl nv siyar xal aürb . . ro made di zaıd. 

174) p. 1032, 2 ir. ei dllo Zoımı, eis dnsıgay slosr: zo mr ydo 
Agras z6 nv eiyar.roü Evög, 10 JA 80 &y, dare xal &n’ dxelyor 
6 aözog dosas Adyos. - 
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Das wahre Mat; wind ebenſe wenig als FFerm gefaßt, wie als Stoff; AS 


fo fallen auch die Begriffe. des einen und bed andren zuſcm⸗ 
men 175), und nicht ſchwer ift ed bie fophiftifchen Gegenreben 
aufzuheben, d. h. in ihrer Nichtigkeit nachzuweiſen. ' 
6 Zur Beantwortung der demnächft folgenden Frage, #B 
das wahre. Was der Dinge werbe ober nicht, wirb Eroͤrterung 
der verfchiedenen Arten bed Werdens vorangeſchickt, des na⸗ 
türlichen, des kuͤnſtlichen, des zufälligen, und zwar in Beier 
hung. auf dad Wor aus (den Stoff), das Wodurch und dad 
Was (VII, 7) 179, Sowie nm der allem durch Ratar oder. Kımfl 
Erzeugten zu Grunde Tiegende Stoff nicht entſteht, fo auch 
nicht die Form, Die fonft wiederum aus Stoff (dem Gattunges 
begriff) und Form zufammengefeht fein müßte und fo ins Un⸗ 
endlicke bin 7. Es wird wielmehr nur die Zuſammen⸗ 
fegung 17%), Seboch folgt daraus nicht daß bie Form ale 





175) p.1031, b, 32 dAl& unv ov uövor Ev, Alla xul 6 Adyos ⸗ al- 
Ts avıay, Ös Hijkoy xal &x my elgnulvur. 

‚176, c. 7.1. 20 änayıa di 1a yıyyöusra 7 yiası 3 ıdyon iyu 
Ulny » 'duyaroy yap xal sivaı zul um eivaı Exaoror alıwy, 
zoüro d’ Zoriy &v Exaoıg Üln. b, 30 Wore zaganen Akyeras, 
ddüvaroy yerodaı el undev ngoündgyos. Örı ulv oiv tu uf- 
eos &E dvydyxns ündoker, yarepdv- 5 yap Üln ufgos Evundp- 

ya yüg xal ylyveraı alın. GA dom xal ıwv &y 1 Adyp* 
(se. Öndpker ri uloos). 

177) c. 8. . doneo oddk zö Unoxeluevor nosei (6 nor olov) Tor 

zuixöy, obrous oddk ıyv Oyalpav, el un xara avußeßnx6s, Öts 

y year opalom apalgd Eorıy , Exetvnv DR not... . El yap 

rorel (env opaigay), Ex 1ıvos &v nosoln Ällov‘(vgl. vor. Anm. 

und I. 11). voöro yap üUnkeeuto ... el 00» xal Tolko most 
aurd, djley Örı Woavrag nonoe, zal Badıntyın 'al yerkasıs 
. el: üneıgov. yertoöv Kon drs oüdk 16 eldos 7 Erıdimore yon 
xuleiv ınv &v 10 alosnıa uoopijv, ou ylyverar, od Zorıv 
eszoü yeraaız, oüdk 10 Ti zu eivan. - . . vol Bi ayeloaw sd 
glg ei Foraı .yiyaaıs, &a Tarös Ta Zoran, dejası yao. dınsperör 
eng: Asl Ta Yıyröstsor., xal eivas 10 utv öde rd Lö röde, 
My d’ ürı 86 pie Übur 70.’ sides. url. BR 
178) p:. 1083, .b, IB... gavıgdr A) dx sch eionmeruv 653 —* os 





BR - es wird nur das Zuſammen von Gioff und Form. 


Idee außer den durch fie beftimmten Dingen für ſich beſtehe. 
Sa, ed wirde ein konkretes Ding nad) diefer Borausfegung 
gar nicht werben können, da aus zwei Fraftthätigen Wefenheis 
ten nie eine einige werden kann (VII,13). Die vorausgeſetzte, 
nicht geworbene, Form bezeichnet vielmehr eine Beftimmtheit, 
und fo kommt ed daß eine natürliche Wefenheit nicht biefelbe 
(gewiffermaßen fich felber), fondern eine ihr ähnliche erzeugt 179). 
Es bedarf daher auch nicht eined Vorbildes, fondern ed reicht 
hin daß das Erzeugende die Form im Stoffe hervorbringe. 
Die Form jeboch , die mitgetheilt werden fol, muß ein Uns 
theilbares fein '°%). Warum aber Einiges entweder durch Kunſt 
oder durch Zufall, wie Gefunbheit, Andres nicht, wie das 
Haus, entftehn koͤnne, begreift ſich, wenn man bedenkt daß der 
zur Hervorbringung deffelben erforderliche Stoff die zur Ers 
zengung des einen, nicht des andren, geeignete Bewegung aus 
ſich erzeugen koͤnne 2). Auch begreift ſich aus dem Gefagten 
daß gewiffermaßen Alles aus Gleichnamigem oder einem Theile 





" sldos 7 odola Asyöusroy oö ylyveraı, 7 dd oUvodos ij zara 
zavıny Aeyouetyn ylyveras. 
179) 1. 20 nıdzeoov oü» Zorı zıs Oyalga naod rdade. .; 7 odd’ är 
none &ylyyero, el oürwg nv, ıdde zı- dAld Oo Toıdvde Omual- 
ve, ıöde di zal gsouevor oöx Zarıy, dilG moi xal ‚yerıü 
&x toude roivyde. vgl. unten c. 13. 1039, 3. 


180) p. 1034, 2 ware yaveooy örı odslr dei ds nugddäyum eidos 
xaraoxsvaleıy (udlıora yag Ey Ev 1odıoıs Aneintoürro (za 
eldn. vgl. 1033, b, 26) odalaı yap udlıoıa ovraı), dA Ixe- 

. vor 16 yeyydy nojoaı xal zoü eldous alsıoy eiyms dv ıjj Gin 
. @rtouoy yao 10 Eidos. vgl. Anal. Post. UI, 13. 97, b, 11 
(oben S. 267, 343) Metaph. Ill, 3. 998, b, 29. X, 8. 1058, 18. 
6.9. 1058, b, 6. 
181) 9... alııoy d’ dr ar uly A Üln Hy doyovon rs yErkasus 
: dv 19 nosely zal ylyveogal ıı roy And zöyuns’, dv 5 Undorss 
16 uipos zoü nodyuaros,  ulvr TosaUın doriv ola zıyeiode: 
Sp’ adıns, A F oũ, zul avıns j ulv di ola'zs, 7 BR ddiva- 
z05: #4 vgl. c. 7. 1032, b, 7. As: Post. Il, 11. 95, 3, 





Werben beeih-Bufal, — Verwirllichung der Wfeihelten AB 


Davon wird 282) und daß wie in ben. Schlüffen die Weſenheit 
oder Bas wahre Was das Princip ift, fo auch in den Erzeus 
gungen; benn der Saame fließt, gleichwie die Kunft, dem 
Vermögen nach die Korm in fich 13%), und wenn der Stoff die 
zur Verwirklichung derfelben erforberliche Bewegung enthält, fe 
kann fie auch durch Zufall entflehn; wenn nicht, nicht. Ends 
lich beſchraͤnkt ſich die Behauptung baß! die Form ‚nicht ent⸗ 
ftehe, nicht blos auf die Wefenheiten, fondern erſtreckt fich auf 
abe urfpränglichen Beflimmungen, wie Qualität, Quantität 
u. ſ. w. Nicht bie Befchaffenheit wird ,. fondern das fo ober 
fo Befchaffene u. f. f. 164). Eigenthuͤml ich jedoch den Weſen⸗ 
heiten ift daß ihrer Berwirklichung eine andre Fraftthätige We⸗ 
fenheit als Erzeugerin vorangehn muß, den übrigen Beſtimmt⸗ 
beiten nur das entſprechende Vermoͤgen 180. 

7. Ferner fragt ſich theils ob der Begriff des Ganzen 
den der Theile einfchließen muͤſſe, theild ob die Theile früher 





182) 1. 21 dito d’ dx ir elonulvoy xal br Toönor Tıya ndyıa 
ylyyaraı 8 .Suovuuov, Joneg za pics (c. 8. 1033, b, 29) 7 
&x utpous! Sumvuuov ... (5 yao zexvn 10 eldog), M Ex ul- 
govs 7 &yovzös zı m£oos. über die lebten verberbten W. f. Bo⸗ 
nik 329, 

183) 1. 30 dore, daneg &v zois avlloyıouols ndyıov deyn F ol- 
ola- &x yag zoü ıl Zarıv ol Ovlloyıouol elaıy (cf. Anal. Post. 
11,3. 90, b, 31. 05. ©. 159, 288) &yraüda d2 al yerkasıs, öuolng 

dR xal TE pio8ı Ovyıordusva TovTog yen. z0 ul vg onto- 
ua nosel ang 1a do reyuns“ Eyes yap durduss 16 sides, 
.xab dp’ od 16 ontgua dcıl nag Öuayvuor. 

:184) p. 1034, b, 7 ov uövoy de negi rjs odolas d Aöyos dnkok 70 
un ylyyeodaı 10 eldos, dlla nepi ndyıoy Önolus Tür TQc= 
zuv xoıwös 6 Abyos, oloy noool nosod xal zay Ally xarn- 
yopıöy . .. dei yüp dei nooündeysw ıyv Ulnv zul tò eldos. 

185) 1.16 dA Edıow 175 oddles dx Tovroy Aaßelv Eorıv Örı dvd- 
yan nooündoyew Eıkoav ovolay Eyreleyeig od0ay 7 nos, 
odow Idov, &l ylyvaras Cdor- mmosöy 3 nogör odr dydyay 
dl 7 duydusı uövor. 


and Me der helle des Begriffs sin Ganzea. 


als das Same. Augenſcheinlich ift doch (bem Begriffe nach) 
der. rechte Winkel früher als der fpige, ber Menſch als der 
Kinger 3°); der Theil nämlich darf, zur Entſcheidung der Frage, 
sticht als der quantitative, meſſende, fondern muß als Theil 
der Weſenheit gefaßt werben 737). Jenachdem nun ber Stoff 
in den Begriff des Dinged mit aufgenommen tft, wie bei dem 
Stumpfunfigen und der Silbe, oder nicht, wie bei Konfao und 
Kreid, gehört das Stoffartige mit zum Begriff des Gegenſtan⸗ 
des oder.nicht, wie 3.8. Die Abfchnitte des Kreiſes nicht Theile 
des Begriffe find. Jedoch auch bie im finnlich wahrnehmbaren 
Stoffe, in der Luft oder bem Wachs verwirklichten Buchflaben 
find nicht Beitandtheile der Silbe, fondern die Buchſtaben an 
ſichz ober vielmehr jene nur dann, wenn von einer konkreten 
im Stoffe verwirflichten Silbe Die Rebe it 3%. Was Bes 
ſtandtheil Des Begriffs und worin der Begriff getheilt wird, 


186) c. 10 nei dA ö ögranös Aöyos Earl, nüs dt Aöyos ulon Eyes, 
1. die , Ayoc npös To. nedyua, zul 1o uEgas ol Löyev non; 
20 alaes Toü nodyunros Öuolwus yeı, drnopsiras Zdn RdTspor 
del 10y ey uegüv Abyov Evundoye Ey iS 100 blou Adyo 7 
od. 1. 28 Er d’ ei npdısga za ulon zoü ölov, zus d’ do9ns 
7 ofeia uegos xal 6 daxıvlos zou dyspunov. donei d’ dxeiva 
. &lyas noöTeen: 19 Aöyp yao Akyorımı 25 dxelyar, zul ı® £- 
yaı dꝛ ãvcu —RR —XR 
187) 1.32 4 aolayds Akyeras 16 ufgos, or ek ulr reonoc rò 8 
rꝑoũꝝv gara 16 noopr,. dM zovıo ur Aysladn: ν 
oubole ds Megdrv, Tovro axenıloy. 
188) p. 1035, 7 Assıkor ydo ra eides nad 7 eldas Iyts Äxasıor, 10 
u Öhnör oddenore x auto Asxıkor. pgt. Pape Ause. J], 1. 
193, . 


r189) l. ud räg 5 yanayın- oi« F Bunsgoupten eis ıe nulon 
0 $Ielgeras, 7 6 Ärägamos eis vb dark wii veiga xel Boxen. 
... da also xal. eioiy !x Tovtar, pötwg us dyrur Tus odalas 
Meowy, All’ sg LE Uns, and Toü ui» oundiov ufon, toũ eldous 
‚ Ü xal ou 6 Adyos guxeıı: deönae and’ dr als Adyass vgl. 

p- 1035, b, 34. on 


Ob ader wann erſtere ‚früher als Iohäsres ? a 


iſt fruͤher, Alles ober Einiges 100).GSo iſt ner rechte Winkel 
Beſtandtheil des fpißen, weil der Begriff dieſes Durch jenen 
und nicht umgelehrt, beſtimmt wird , der Begriff bed. Kreifed 
nicht Durch ben bed Halbkreiſes. Ebenſo ift der Menfch fruͤ⸗ 
her alö der Finger ,. die Seele früher :ald das lebende Weſen; 
der Körper uud feine Theile Dagegen find fpäter und nur als 
im Stoff verwirflichtes lebendes Weſen wirb ed darin getheilt, 
nicht als Wefenheit. Einiges ift zugleich mit ihr (der Seele), 
dasjenige namlich worin der Begriff und die Wefenheit zuerft 
befteht, wie Herz oder Gehirn 9). Theile des Begriffs find 
nur Die der Form augehörigen, mit denen Das wahre Was zus 
fammenfhllt 102). Vom konkreten, durch finnlich wahrnehmba⸗ 
ren oder denkbaren Stoff verwirklichten Gegenſtande findet da⸗ 
her keine wahre Definition ſtatt, ſondern nur vom allgemeinen 
Begriff, mag ber Gegenſtand durch dad Denken oder die Wahr, 
nehmung aufgefaßt werben; ber Stoff an ſich iſt unerkenn⸗ 
bar 193), 


190) p. 1085, b, 3 eloysar ulv odv zwi vür sdindts, bumg d’ Eur 
enpborsgor eineusv Enuyalaßürrts. doa utvr yao sau Adyov 
ulon wei eis & diasgeiin 6 Adyos, aus noörega, 7 ndyıa 
3 %rın. vgl. c. 11. 1037, 21. 

191) 1. 20 x d& ouue xai ıd rousou öpsa Üaregn radeıns Tag ob- 
alas (rijs wuyis), zal demspelimi eis tadıa os eis Ülnv odyn 
odole dAla 16 auyoloy. zoü uly or ‚aurddov zedTspa aut 

.. Zotıp as, katı & os ou ovdi,yagp slraı düvaras xwoılduure 
. Erin d’ Rum, 890 zUgıe ni Ey, g neurp 6 Aöyos zul n 
obblo, olor: ei zoöro xugdim A. typäpalor. 

- 302) 1. 3 dida:zoü Aöyov ide a ıö eldoug mövor dardy, Ö dR 
Aöyos Lori. 100 xud6dos- To yap xüxiko Eivmı ai nunlos zal 

x: yuyi sövas zul wuyn sad. vgl. o. 11. 1037, b, 4. An. Post. 
Il, 13. 07, 6,26. . . 

193) p. 1036, 2 ou d} ou»ulou Fdn, oloy xUxlov ıovdl, rar xad 

xcbriꝭ Tıros‘h alogyıoi 7 vontod (ya de yontods ut» olor 
ToOUg HRFNUATIXOUS , alodntoug di olov ToUs zulxnös xoi £v- 
Avous)y Talsey. di od» Barum dasenös, dild nesk wogonen fi 


M Mie die Theile der Form unb Die: ©. - 


. Darand ergibt fich die fernere Frage, welches Theile ver 
Form find, welche nicht, fondern des konkreten Dinges? m. a. 
W. welche der Theile ſich wie der Stoff verhalten, welche 
nicht 7? Was BVerfchiedenartiges der Form hinzukommen 
kann, wie bem Kreife dad Erz, ber Stein u. ſ. w. , gehört 
angenfcheinlich feiner Wefenheit nicht an. Aber. felbfi wenn 
nur eherne Kreife wahrgenommen würden, fo gehörte doch das 
Erz, wie fchwer ed auch fallen möchte davon abzufehn, nicht 
zur Weſenheit des Kreifes. Anders fcheint ſichs mit der Form 
des Menfchen zu verhalten, von der wir Kleifch, Knochen 
u. ſ. w. nicht abzutrennen vermögen. Daher denn Einige ger 
meint haben, wie Fleifch und Knochen beim Menfchen, fo vers 
hielten fich die Linien beim Kreife, Dreied u. f. w.; ber wahre 
Begriff berfelben finde fih mithin in zu Grunde liegenden 
Zahlen 19%) oder been, in denen die Korm mit ihrem Gegen⸗ 
flande zufammenfalle 9%). Auf die Weife aber wuͤrde ein und 


alosj0eus yrupltorım. dneldörıe Pix rijc eyzeleyelag o 
10, didor 'nörepdan Hork eiaıy 7 o’x sichy,, all’ dei Adyoyıas zai 
nu wuglloyres 19 xaddlou Adyp. Hd’ Uln dyvaoıos za ai- 
Ur Tr vol. c. 11. 1037, 27. Phys. Ausc. nl, 6. 207, 25. I, 7. 
191, 7. 
-194) c. 14 dnogeiras d’ etxéros xal noie roſß eldous ufon xai role 
. od, dila Teü Guyssinueyou ... » 0b 00, ori av uegary eis 
.. din zei nole oi. 
"19) 1.34 dom d2 un ögäıas yogıköuere, oüdty ulvr xwives duolas 
5 Bor todross , Sonto xay El ol xuxlos Navıes Ewgeyro zul- 
x05 . . xalsınöy de dpelsiy zoüro ri dıuvyolg. oloy To zoü dy- 
Bonzor eddos ati dv aaofi Yalyeıaı xai doroig xai Tolg Toı- 
v  .odross ulpsaıy: dp’ pur zul Zarl savız ulon ou eldovs xai 
: #00 Adyou; H 00, AU’ Gin, dla den zo un zul du’ Aller 
Inıylyyeodaı Aduyaroüueyr yuoloaı.' drei dR voüre doxei uär 
dyd£xesodaı , ddnkoy di de, dnopaval Tıyes ndn xal Äni vo 
xUxlov au} TOU zqsyavov ... xal üydyovcdı ndrıa Eis TOUs 
. dgsQunvs, zul. 


09. 4036, .b, 13 zad vey rag las Aepiveuy. ol kr wöroygap- 





«‘ 


bes konkreten Dinges zu unterfhelben ? dad 


biefelbe Form, wie die Zweiheit, Form vieler fehr verſchiede⸗ 
ner Dinge oder Begriffe fein, ja zuletzt eine für ale, d. h. 
Alles würde Eins fein 7). Nicht durchgängig Tann die Korm 
von allem Stoff gefondert, ver Menfch als finnliches Mefen. nicht 
ohne finnliche Theile, wie Die der Bewegung gedacht werben; 
jeboch dieſe floffartigen Theile find nur Theile des Menfchen, 
fofern fie von der Seele ihren Zweck, ihre Bellimmung erhal⸗ 
ten '9%), Die Seele ift daher die erſte Wefenheit, ber Körper 
ber Stoff, der Menfch ober das belebte Wefen aus beiden bes 
ſtehend, wie im allgemeinen, fo bei den konkreten Menfchen und 
Thieren :9). Ob folchen Wefenheiten eine reine von allem 
Stoff freie, zu Grunde liege, und wie die Theile des Begriffs 
zur Einheit verbunden werben, muß fpäter unterfucht werben: 

8. Wie alfo werben bie Beltandtheile der Definition d. h. 
wie wird das ihr zu Grunde Liegende zur Einheit? fragen 
wir zur Ergänzung der Beſtimmungen ber Analytit 20%), Richt 


uiv zyv dudda, ot dt 16 eddos tüs yoauuis- vn ulv yao 
elvus ræurò 16 eldos xal ou ıö eldos zii. 
197) 1. 19 xai &vdlyeras Ey nayımy noitiy auto Eidos, za I’ alla 
un eldos‘ xaltcs oüımg dv nayıa Zoraı. - 
198) 1. 22 dio xal 16 ndyı' dyaysıy odım xal' dyaıgelv ıy9 Ülny 
negleoyory : &yın ya long dd’ dv ıSd’ korty, 7 wdi zudl 
tæxovto. zul 7) nagaßoln 7 Ent zov Idov,nv elddes Alyaıy Zu- 
'xodens 6 vEuregos, od xalws Iyaı- andyeı yao dno zouv din- 
Ioüg, xai noseı inolaußdvas wg Evdeyöuevov eivaı 10V üy- 
Iowzoy Äyev zoy uEgor, Honeg Äyev 100 yalxoü Toy xUxlor. 
10 # oör Ouosoy xl. Wahrſcheinlich auf ben bei Plato aufges 
führten jängern Sokrates zu beziehn Soph. 218, b. Theaet. 147, c. 
Pol. 257, c. vgl. Alexander zu d. St. und Hermann, Plat. Philos 
fophie 661. 
199) p. 1037,9 ei d’ dnics 7 ıyuyn Ade zal omua öde, darıee To 
xa96lov xal 10 xa9 Exacıoy. 
200) c. 12 "vüy di Alymusr nowror dp’ 600» Ev Tols Ayakvrıxois 
neol Sprouov un slomas- ı); yag Er ixelvoıs dnopla Aeydeica 
no0 &oyov Tols negd zas odalas Lord Adyoıs. Akyw dA rad 


“= Was bildet Die den Definiktenen - - 


wenn eine zufuͤllige Eigenfchaft als Affektion der Weſenheit 
hinzufommt, ba die Einheit Feine dauernde innere iſt amd Feine 
wahre Theilnahme bes einen am andren dabei flatt finden kann, 
ſofern die Gattung an einander entgegengefeßten Unterſchieden 
nicht Theil haben darf 20). Und felbft wenn Theilnahme zus 
gegeben würde, woher denn, fragt fih von neuem, bie Einheit 
der verfchiedenen Merkmale? Nicht Fraft der Theilnahme, da 
fonft in der zu Grunde Tiegenden Oattung alle verfchiedenen 
"Merkmale Eins werden müßten. Dennoch muͤſſen alle Beftand- 
theile der Definition zur Einheit ſich verbinden, da fie, die 
Definition, den Begriff einer Weſenheit ausdruͤckt. Richten 
wir zuerft unfer Augenmer? auf die durch Theilungen zu Stande 
fommenben Definitionen, die fich auf Die Angabe ver Zweiheit, 
bes Gattungsbegriffs und des unterfchelbenden Merkmals zus 
ruͤckfuͤhren laffen, wenn Iebtered auch , jenachdem der nähere 
ober fernere Battungsbegriff angegeben wird, in eine größere 
oder mindere Mehrheit zerfällt 2°). Iſt nım die Gattung über 
haupt nicht außer den Arten (nichts. für ſich Beſtehendes), 


ıyv dnoglay, dıa ıi note Ey Borıy od ı0v Adyoy Ögiouör el- | 
val pausy. xıl. vgl. An. Post. II, 6. 92, 29. de Interpr- c. 5. 
17, 13 (oben S. 261. 159). 
201) 1.13 dsa 16‘ 4 roüro Ev dorıw dÄN’ od nolld, 0» zal dinovr; | 
dni udv yo 100 drdownos xal Atvxöy nolla uev dorıv,, ray 
' wi Undoyn Iureop Iaregor, Ey d6, Öray Öndoyy zal nady u 
0 ÜUnoxelusvor 6 dyIgwunos: zöte yag Ev ylyveras xal Zorıy 6 
Asvxös Eydgwnor. Eyınüde d’ od Hereres Iurepov Heregor- To 
yüo yävos ol dozei uerlyew tv hapopär- due yap dv tor 
!varıloy 16 &örh nereiyev- ab yao dimpopai dvarılar, ais 
duap£oes tò yevos. In Boni abweichenden Grflärung d. W. wich, 
glaube ich, der Unterfchied von zasos u. uedekrs zu fehr gepreßt. 
202) 1.29 6092» yap Ereoöv 2orıy dv 19 —X Any 10 TE NoW- 
zor Aeydusvov yEyos zal al dıapopaf. pP. 1088, 1 doc d’ ou- 
siv diaipson den nollarv di öllyar Adysodan üsT ovdi di 
öllyop 7 duu dvoiy- 1oly dyoin da 1a miy dımpegn zo da yE- 
ur DuTeE TEE SEE TG) 7 ET Peru | 


| 





gu Grunde liegende Ciuheit? il 


oder verhält fie fich zu ihnen wenigſtens nur wie ber Stoff, 
fo if die Definition der aus den Unterfchieden ſich ergebende 
Begriff; bei der Theilung der Unterfdyiede aber kommt man 
zuletzt zu einem nicht ferner theifbaren und biefer, d. h. Der 
legte Unterſchied, ift Die Wefenheit und die Definition bed 
Dinges 20), Wenn dagegen nach zufälligen Merkmalen getheitt 
wird , fo entfiehen fo viele Linterfchiede wie deren gefonbert 
werden 29°), 

9. Doch kehren wir zuruͤck zur Betrachtung der Weſenheit 
als ſolcher, die wir bis jetzt nur als das wahre Was und den 
Träger und letzteren als konkretes Objekt und als Stoff (fer⸗ 
ner als Gattung ?), nicht aber als das Allgemeine ind Auge ger 
faßt haben 20, Ein Allgemeines kann die Wefenheit nicht 


203) p. 1038, 5 et oür zo yivos änlös un Lot naga 1% ds Y% 
vous eldn, 7 el Eos ulv ds Üln d’ karl (j ulv yao yarı 
ytvos al Üln, al di diepogal a eldn xui Ta arosyein dx 
Tauzys Nosoüasy), pavegov dr 5 Ögıauds Zorıy 6 &x ray dıa- 
pogw» Aöyos. Weber die Zurüdführung der Gattung auf ben Stoff 
fe Heyder S. 260 ff. und Boni, in Metaph. V, 28. 1024, b, 8 — 
Wenn Ar, a, a, St. den Gattungsbegriff als den Hauptbeftandiheil 
der Definition bezeichnet (f. Bonitz p. 342), fo Bat er vorzugswetſe 
die Grundlage derſelben, hier ihre Vollendung im Auge. 

204) p. 1038, 16.. oürws dei Bovleras Badilew Zug av In eis 
1a ddıdypopa . . . ei dn zavıa odrwg Kyeı, yayeoor Bri j 18- 
levrala daipoge j odoln Tod nodyunıos rar zul 6 dos 
ons, &ineo un dei nolldxis radıa Akycıy 89 Tols Bgoıs eol- 
epyoſ ydo . . . div ulv di diayopüs Iupood ylyyaras , ula 
Zoraı j reltvsala To eidos zei j odula- dar dr auıa Ovuße- 
Puxds . . . rodavsas Ödaı üy ab roumi wor. 

205) Diefe Grörterung fließt mit den Worten: 1.34 wegd ul» oliv zur 

 xara sa dimsplasss Ögiouiv Tooavıa Aloyadw cyy woudın, 
0808 ziy&s slaıy. weber aber wird fie fortgefebt, fondern nur ges 
legentlich berührt 0. 13. 1039, 22. VIIE, 6. 1045, b, 23. IX, 10, 
noch wie man nad 1037, b, 18 erwarten möchte, von eier andren 

nicht durch Cintheilung zu Stasde kommenden Art ber Bullen 
gehandelt, 


‚08 Die Weſenheit kann nichts Allgemeines fein 


fein, ba bie erfte d. h. die wahre MWefenheit jeglichem Dinge 
rigenthuͤmlich, nicht mit andren ihm gemeinfam, das Allgemeine 
aber mehreren gemein ift, fo daß es die Weſenheit entweder 
aller ihm. untergeorbneten Gegenftände ober Feines derfelben fein 
müßte 29. Dazu wird die Wefenheit nimmer von einem Sub 
jefte ausgefagt, das Allgemeine aber immer. Oder foll ed etwa 
im Subjefte ſich finden, wie lebendes Wefen im Menfchen und 
Pferde, fo muß doc ein Begriff davon flatt finden, fer auch 
ber ‘Begriff nicht erjchöpfend, d. h. nicht von Allem, und dann 
wird. ind Unendliche hin wieder ein andred Allgemeines fein 2). 
Ferner müßte, was doc ohnmöglich, dad Was und die We⸗ 
fenheit, wenn fie aus Mehreren beftände, nicht aus Wefenhei- 
ten, fondern aus Qualitäten beftehn, fo daß Nichtwefenheit und 
Qualität früher wäre als Wefenheit, ba doch die Affektionen 
weder dem Begriffe noch der Zeit noch dem Werden nach fruͤ⸗ 
her fein können ald die Wefenheit, weil fie fonft abtrennbar 





206) c. 13 . . Adyeras d’ Woneg 10 Unoxeluevov odole elvaı xal zo 
at üy elyas zul 10 &x Tovıwr (i.e. TO yEvos), zal To xasblov. 
regt ulv oür oliv dvoiw elonrai. alſo nicht von ber dritten Be: 
deutung der Wefenheit, der ber Gattung (c. 3. 1028, b, 34); wohl 
darum nicht, weil weder die MWefenheit als Gattung von ber als 
wahren Was und Träger, noch von ber als dem Allgemeinen ges 
faßten fich auseinander halten ließ. 


206) p. 1038, b, 12 zivos our odol« Tour Eoıaı (rò xas0lov); 7 
yap dnayımy 7 oöderös. dndyroy d’ oüy olör Te: Evöc d’ ei 
koraı, xai ıdlle zoüı Zora ar Ya ula j ovole zal rò ıl 
iv eivas Ey, xal adıa Er. 


207) 1. 16 dAR' üpa odıw ulv oV'x Evdtyeran ög ro ıl nv elvaı, &v 
ToUrp d& Övundeyew , oiov zo (Mor dr 19 dvdocinp xal In- 
nm; odxoür djloy drs Lori rıs auroü Adyos« dsape£pes d’ ov- 
tv oöd el un ndyıov Adyos Lori züy dv 15 odola- ovNtr 
yao jror odola roũur Zoraı ıvös, ds 6 Erdpamos zoü dy- 
Iecmov iv 8 Ündoyeı. dore 16 adıo Ovußyderaı nälıy- loras 

. yao [odota] ixalvev odela, oloy rò tor, u ® os Idıov 
Undoze. 





und. nicht aus hellen beſtehn; fie ift einfach. 408 


(für ſich beſtehend) wären. Auch wuͤrde ein und biefelbe Wen 
fenheit eine Zweiheit (ober Mehrheit) von Wefenheiten .ein« 
fchließen ; wogegen in der That Fein Beftanbtheil. des Begriff⸗ 
inhalts wiederum felber für ſich beſtehende Wefenheit fein 
darf ?os)y. Mithin kann nichts Allgemeines, das immer ein ſo 
Befchaffened (rosovds), nicht ein beftimmtes Dieſes (1ods zu) 
ausdräct, Wefenheit fein, fol nicht dad Argument. vom drit⸗ 
ten Menfchen. ſich geltend machen 20%), Endlich Tann feine 
Weſenheit aus mehreren wirklichen Cfraftthätigen) Weſenheiten 
befichen, da nur eine Mehrheit des dem Vermögen nach Seien⸗ 
den zur wahren Einheit werben kann 21%), Daraus ergibt fidh 
denn allerdings daß jede Wefenheit weil weder aus Allgemei« 
nem ald Qualitaͤten, noch aus Wefenheiten beftehend, einfach 
fein muͤſſe, und wir werden zu unterfuchen haben wie dennoch 
Begriffsbeſtimmung davon möglich ſei 1. 

Kann die Wefenheit nicht Allgemeines fein, fo auch nicht 
dee und abtrennbar, zumal die fie dafür halten die Art aus 
ber Gattung und den Unterfchieden beſtehn Laffen. Entweder 


208) 1. 29 Mu W Zaxodre odolg Eyunagfeı odale, More duoly 
Zoraı odole, Ölmg HR ovußalver, ei Zorıy odola 6 —XREC 
xat don ourw Alysımı, unddy wir ev 19 Aöyp elvaı underös 
odolay, unde xugis Undeyew adzoy und dv dilp, Ayo F 
vioy o’x eival ri LWov nagd Ta a, 000° —2 Tüv &v 10% 

 Aöyoıs oÜdEr. | 

209) p. 1039, 2 ed dd ui, alla ze nolle auußalseı % za ö Tofrog 

 @vydoewnog. vgl. 1, 9. 990, b, 17 ib. Bonitz. 

210) 1.3 Zri di zul wde dijlor. ddivaror yag ovolar ?E oJaıwy 
elvaı Evunapyovooy cs Evreleyelg: ı& yag duo obrwg eyre- 
Leyele ovdenore 8, yrelsyeig, diR’ day durduss dio ji à, tortæs 
&y ..j yap Eyrelfyeia Awolte:. ' 

211) 1. 12 Ze OR 1ö ovußalvor dnnoglar. el var une tæ zör Kü- 
Ibhov olöy 7’ eivas undeuley ovalay dia zo nosdyde dAla um 

. z0ds zı Onualvaıy , und dE oda» dydeyeras dvreleyelg des 
undeulay, odalay auvdsror, dauyseıoy äy eln so ados, 
ar’ oudè Adyos ay ely eüdemds ovalas. 


. Aunch mit Idee iſt ae Wefeicheik; vba’ ber : 


nämlich: if die Idee ber Zahl nach eine einige aber eine Mans 
nichfaltigkeit; denn dem Begriffe nach muß fie nothwendig 
eine einige fein 212). Wie aber fol in erfkerem Kal ein ber 
Zahl nach Einiges in verfchiebenen fein? eben. fo gut koͤnnte 
ein Cionkeetes) Weſen von ſich felber getzennt fein; auch wuͤrde 
die Ibee an den einanber eutgegengefeßten Beſtimmungen ber 
verfchiebenen Arten Theil nehmen muͤſſen 218). Die verfdhie- 
denen bier hervorgetretenen Borftellungsweifen, es ſei baraus 
zaſammengeſetzt, oder fie feien ibm beigemifcht ober angefügt, 
führen anf Unreimlichfeiten 21°). Im zweiten Falle aber, — es fei 
in Seglichem die Idee eine befondere —, wärbe ber Gattungs⸗ 
begriff faft für unzählbare Arten. die Wefenheit, da feine bios 
besiehungsweife aus. ihr hervorgehn kann. Much mußte bie 
eime Idee felber in eine Mannichfaltigkeit zerfallen, da fie ja von 
jeder der verfchiedenen Arten Weſenheit fein ſoll 2:5), Ferner 


212) 1. 19 dla nv doxel ya na, zal dllydy ndlaı 5 Moray sin 
yaı ololas ögov 7 udlıora - yüy d’ oudk Tavıns. oüderos Ag’ 
Foras Öpsauös‘ 7 Teönoy uEv Tıya Eorar, roönov JE Tıya oũſ. 
djkoy d’ Eoraı TO Asyousvov dx zuy uoTegor uahlov. pgl. 
c. 4. 5. 1031, 11. Die Löfung des Problems von neuem anges 
regt, aber nicht zu Ende geführt VIII, 6. 

213) c. 14. 1. 80 sl oöy tort tig äydgunas auzös nad" aüıgy ode 

Tı xal x8gwgı0uevor, dydyan zul EE ar, nlor 10 Igor zal ıö 

‚dinovy, ıdde 1ı onualyeıy xal eiva xugıora xal alalas: 

wagte xal 10 Igor. Ei ulv oliv co adrö za dr Tü Zu ıg Tarp 

zul 19 dvsocing, Gonee oh 0alıd, Zus TO Ey ir sol oda 

zugis %r doræs, zul dıa Ti od zal yweois altod Zoran 16 IKor 

zoüro; nee el uty uedEe voü dinodog zul Toü nalunodos, 

 ddivardy 1ı ovußalveı: tdvayıla yao Eye Ündpker alıg Evi 
 xel 1ndE rıyı öyrı. 

214) p. 1039, b. 5 dU’ Tows auyzeıas zei fnreras 7 MeBiere. 
. dia ndyıa ÄTone. _ 

216) 1,9 &4 aolla Loraı adss 30 Nor: olala 1s yap 16 Ev Exa- 
nom Idon- ad yap xar älle Ayyaıan. ei db wir “ xelyov 
Eoraı d Aydownas, no yEroy. wirgü Ensino. 


8 ir 














reinen Wef. aber bie wit: dem Stoffe gufammmengefaßte gu:undarfcheiden, COS 


mußte Alles Idee fein, woraus 3. B. ber Menſch Kefteht, und jegn 
liche der Sonderibeen wiederum die allgemeine. Idee in ſich eute 
halten 29). Und wie. foßlen auß der allgemeinen bee die vere 
fohtebenen Arten entftehn ? oder wie foll. fie, Die doch Weſen⸗ 
heit iſt, außer. füh felber in andren fein? Diefes und noch 
Unteimlicheres ergibt fich in Bezug auf ſinnlich wahrnehmbare 
Weſenheiten 217), 

Bon der Wefenheit als reinem bem Werden und Vergehn 
nicht unterworfenem Begriff unterſcheiden wir die konkrete mit 
dem Stoffe zuſammengefaßte, dem Werden und Vergehn unter« 
worfene Weſenheit 219), Bon ihr findet weder Definition ned 
Beweisführung fondern nur Vorftelung flatt, weil der ihr aws 
gehörige Stoff fein und auch nicht fein kann, und fie felber 
vergeht, wahre Definition und Beweisfuͤhrnng aber Nothwene 
Digfeit oder Unneränderlichkeit. vorausſetzt 2:9, Cbenfo läßt 
fich auch feine Idee befiniren, ebenweil fie konkret und abtrenn⸗ 
bar fein fol 22%. Denn zur Definition find befannte, and 





216) 1. 12 odxoür ovx dllou uir Iden Euros: ddlou N’ odoler ads 
yaroy ydo. auro dom IWor Exacrov Zoras sur Er zols Imors. 

217) 1. 16 &rı d’ Ent 1wy alodnıay Taüıa 18 Ovußalyeı xzal rovswy 
ÄTONWTERR. . u 

218) c. 15 Zmei d’ j ovale Erkga zd 1e ouyoloy zul 6 Adyog (Ayo 
I dr H ulv oürws Eariv odola Güy ıj Uln Ovvailnuulvos 6 
Aöyos, 5 # ö Röyos Ölws (?)), Som utvr or odıw Akyoyzas, 
Tovıwy uiy Zotı psogd- za yao yEvecıs: ou dA Aöyov od 
korıy Dürws Wore pIelgeodas- oudE yap ylrcnıs . . . di 
äysu yerkocwg Xu pIopäs eloi xal oUx Elolr. vgl. ©. 3. 
1029, 5. c. 10. 1035, 6 21. b, 22 und Bonig au III, 4, 999, 
33. — c. 8. 

219) 1. 31 & oiv 5 7’ dnddakıs 1ov ayayxaluy xul ö dpiouög 
tnıotnuorixös . . . odrws oUd’ dnddeifis oBd’ Öpsouos dila 
döta Zori ou Eydeyoukrov dllwns: Eyeıy al. vgl. Bonit zu 
VI, 2..1027, 20 — c. 10. 1036, 6. Top. X, 3. 131, b, 21. An. 
‘Pr. II, 21. 67, 39. 

260) p. 1040,8 oddE du .Iddar oudenlar Zarıy jelonasan..ı vor ya 
x09° Exagıor 3 Wie, us Yacl, zal ywguden, 


- 


498 Mie Zber und das individuelle Cwige if nicht zu deſiniren. 


andren Gegenftänden zufommenbe Bezeichnungen erforberlich, 
bie daher das der Fonfreten Idee Eigenthämliche nicht aus⸗ 


druͤcken fönnen 223. Auch bürfen wir in Beziehung auf bie 


Idee nicht behaupten, daB zwar je eind dem Merkmale Bielen 
gemeinfam, alle zuſammen aber nur diefer zulommen; denn je: 
bes der Merkmale muß der ganzen Idee eignen ber fie Dem 
Begriffe nach vorangehn. Zugleich muͤſſen fie gleich ber Ibee 
felber abtrennbar , für fich beftchend fein. Dazu wuͤrde bie 
Idee aus Ideen beftehn und, jebe diefer Theilibeen wiederum 
von vielen andren audgefagt werben koͤnnen. Man Iäßt außer 
Acht, daß das Ewige, vorzüglich das individuelle, nicht def 
nirbar ift 222); da nicht nur dergleichen hinzugefügt wird, ohne 
welches Doch das zu definirende noch bleiben würde, wie in 
der Definition der Sonne daß fie um bie Erbe fich beivege 
- amd Nachts fich verberge, fondern man hat auch Feine Sicher» 
heit Daß nicht noch einem andren konkreten Gegenftanbe bie 
aufgeführten Merkmale zukommen, ebenweil die Begriffsbeſtim⸗ 
mung allgemein fein muß 223). Daher man denn aud nicht 
verfucht hat die Ideen zu deftniren. 


221) 1. 14 ed de zıs yaln undtv zwAieıy Xwpls uby ndyıa nollots, 
ua dE uöyo zovım ündoyew (vgl. Anal. II, 13. 96, 32 oben 
©. 266), Aexıdov noWıoy ulv Ötı xal aupoly , olor ıö LHor 


xal dyayan eiyar, noöreoa Y Ödyıa xai ulon 100 Ovvd£rov. 

dla nv al ywogıoıd, eineo 16 Ävrdownog ywprordr- 7 yag 
od9ty 7 Gupw. Ei ulr oly undfv, ol toras 16 yEvos napd 
ı@ eldn- ei d’ Koran, xal 7 diayopd. . vgl. c. 14. 1039, b, 11. 
Heber die Erklärung dieſer und ber folg. ſchwierigen Stelle , vol. 
Boni 354 f. 


202) 1. 27 ooneg oüx elontas, lavsäyeı ö1s ddivaroy bploaadaı | 


F &y Tois didbors, udlıora dt doa novayd, oloy Nisos xad Gelyvn. 


223) 1.33 &: 6a &n’ dilov Eydeyeıaı, oloy tar Erepos yeynras | 
s0ı0dsös, Bader Öre ylıos Zoras, xoıyös dom 6 Aöyos. MAN mw 


or xa9' Exauın Ö nisos, donte Kidor 4 Zoxpdıns. 


dinovy 19 Ip xal za. dinodi. zal zoüto ini uldv ıwr didlay 








Die Wefenheit zerfällt aur dem Bermögen nach in eine Mehrheit, 407 


So wie nicht zugugeben ift daß die Idee aus einer Mehrs 
beit andrer beftehe, fo zeigt ſich auch bei ben Thieren daß ihre 
ſcheinbaren Wefenheiten nur dem Vermögen, nicht der Krafts 
thätigfeit nach für fich beftehn können 2), ſelbſt nicht Die Theile 
oder Thätigfeiten der Seele und die Beftandtheile ſolchet Thiere 
die abgeldft wiederum neue Thiere bilden; nur dem Scheine 
nach find fie zugleich der Wirklichleit und dem Vermoͤgen 
nach 225), Go wenig wie das Allgemeine, Element oder Prin- 
eip, kann auch dad Sein oder das Eins Wefenheit fein (müßte 
ja font Alles Eins fein), wenn gleich es dieſer näher ſteht 
ald Element, Princip u. dgl. Begriffe deren wir und bedienen 
um fie auf Erfennbarered znrüczuführen. Auch jene find nicht 
Weſenheiten, fofern nichts Gemeinfames, fondern nur das auf 
fi felber beſchraͤnkte Wefenheit iſt 29, und weil das Eine 
nicht. zugleich vielfach fein Fönnte, wie bad Gemeinfame ed iſt: 
Kann aber nichts Allgemeines Wefenheit fein, fo much wicht 
bie. Seen, bie zwar richtig ald für ſich Beflchend, abtrennbar⸗ 
aber wleic als Eine fur Vieles, b. ® ohne konkrete * 
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MM... Ob ober wie die Frage nad ben 


ftimmtheit geſetzt werben 227), und eben darum Ihrem Was nach 
im Unterfchiede von den ihnen nachgebildeten Sinnenbingen 
nicht bezeichnet werben fonnten, fondern nur ald Sinnenwefen 
mit dem Merkmal der Ewigkeit ober des Anfich. 

410. Faſſen wie die Frage, was die Wefenheit fei, von 
einer andren Seite, und indem wir auf das finnfich Wahrs 
nehmbare babei unfer Augenmerf richten 23), werden wir 
vieleicht auf eine von diefem gefonberte geführt werben. Da 
die Mefenheit ein Princip und eine Urfache iſt, fo fett fie die 
Frage nady einem Warum voraus und biefe geht Immer bars 
auf zuräd, warum Eind dem Andren zulomme; denn warum 
etwas es felber fei, ift eine beventungslofe Frage; bie Aner⸗ 
fennung bed Daß und bed Seins muß jeder folchen Frage 
ſchon zu Grunde liegen; oder mau koͤnnte hödhfend ein I 
felber ey Hntheilares , ‚ v. * eine mahre Einheit. fei * 
Fragt man, warum ber Menſch ein ſelches lebendiges Weſen 
{ei ſy heißt das nicht, warum der Menſch Menſch ſei, ſon⸗ 
dern warum Etwas einem Andren zukomme. Das wonach ge⸗ 
fragt wird aber iſt das wahre Was, um ed allgemein (logiſch 
andzubeikefen; - Dad dann 'bek dem einen als Zweckbegriff, bei 
Andrem als bewegende Urſache fi näher beſtimmt: als dieſes 
wo oe vom n Werden. und Vergehn handelt, als ‚Jenet aud) 
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urſechen auf die Weſenhen Aawendung lelde. >) 


wo blos vom Sein 20), Auch wo die Bezichung des Einen auf 
ein Anbred im Ausdruck fich verbirgt, wie in der Krage, was 
ber Menſch fei, tritt fie bei fernerer Gliederung hervor 229. 
Ste bezieht ſich Daher im ſinnlich Wahrnehmbaren auf den Stoff, 
warum er in diefer beflimmten Form fei, d. h. biefe bes 
ſtimmte Wefenheit 222). Beim Einfachen allerbings findet we⸗ 
der Fotſchung noch Belehrung flatt; das Zufammengefeste aber, 
fofern es als Ganzes eine wirkliche Einheit, nicht einen bloßen 
Haufen bilbet 2°?) , geht nicht in feine Beftandtheile auf: ımb 
was noch hinzufommen muß, ift nicht felber wiederum Beſtand⸗ 
sheil oder aus Beſtandtheilen; denn da bebirfte es einer neuen 
Einheit und fo ins Unendliche hin. Diefe den Beſtandtheilen 
zu. Orunde Liegende Einheit ift. vielmehr eben bie Urfache bed 
Sp feind der Dinge, d, h. ihre Wefenheit ober ihr Princip⸗ 
nicht Element  Betanbtheih . ' 


09 





"230. J 27 payagöv rolyur Br ber 10 alsıor- roẽre Berl 5 ya 
* var, og eireiv koyızag · ö "in tyloy ur dor ahros — 
. En’ Evloy BE ıl Exhinos ngoroy aulà ıd "ur Tor 
—* atıor ini roũ ylveddaı Inretinı al pIelgecdin,‘ ↄcii. 
Gor Ot xal ind 10ũ else. Die von Mlexander angefochtenen Hort 
roũto d’ Lori. . . Aoyızws veriheidigen mit Recht Trenbelenhurg, 

Geſch. d. Kateg. e. 41 f. und Bonitz P. 350 Am. J 
ER) 1. 32 Aavsareı 3 uätdre 16 Tntolusvor dv 1085 un xætaui- 

Er Rs Ayöptrorc. .. alle dei dagsgdonrrus Fnteiy. il. 


200) p- "1041, b, 4 ine ‚dt der iyay' ze al —— zö ‚elvan, dj- 
u loꝛ . dur zıv Fan Gprei zadı die 173 domy . . sart 10 al- 
-Iu0 


zo» Imeiter 3 zus Ülns TgUrn , igri 10, delle; ® e ‚gary 
zovro dj odote. 


> ly KL —E 


233) I. 11 ne d& 10 Ex rwoe —2 ollruę ; dere, dv. ‚eiyas 10 


näy, die un s —XR air ⸗ vida xl. Ä 


J 2) | 1.17 xol GügE od nöror ade "al Pi 7 Kt) ‚segudr. kai vu- 
u " yodv, GE zul Erepöy Ti. Ki; rolvvv — zdxeiyg. 7 Oro 

yelov n &x oroixeluy eyai, & ulv oroıyeior ; ,. "nel ö aörös 
N Boeas Aöyoo .". dert eis Eragon —XR —XR& oroꝛxetod, 
diloy dr oöy Bvös.diid nlaiyoy, 7 ERelyoadtd Error, Gore 


u“ Ergebniffe der bisherigen Grötberumgen 


11. Bam Abſchluß ber bisherigen Eroͤrterungen ſollen ihre 
Ergebniffe zufammengeftellt werben 3%. Als Weſenheiten wers 
ben von Allen anerkannt die natirlichen und ihre Theile, 
Shnen ‚haben. einige. Philofophen noch. bie Ihern und bad Mas 
themgtifche hinzugefügt, sub aus begrifflicher Betrachtung has 
ben ſich und als Wefenheiten ergeben. das währe Was und 
ber. Träger ;. in andrer Weife die Gattung mehr ald bie Ars 
ten, das Allgenreine mehr als. Das Einzelne 22%, Dem Allge⸗ 
meinen. und ber Gattung fehließen auch bie Ideen fih an. 
Betrachtung der Weſenheit ald bed wahren Was führte auf 
die Begriffsbeſtimmung deffelben oder feine Definition und die 
Theile .derfelben Dad Allgemeine und die Gattung konnte 
nicht als Wefenheit gelten; won ben Ideen und dem Mathema- 
tifchen wird noch ſpaͤter bie Rebe fein. Wir bleiben baher 
für jet bei den allgemein ansrfannten,, ſinnlich wahrnehmbar 
ren Wefenheiten ftehn, die alle des Stoffes theilhaft find 237). 
Run if die Wefenheit der. Träger einerfeits als Stoff e d. h 

IE das nur des Vermoͤgens, nicht der Kraftthaͤtigkeit elihafi, 
andrerſelts als‘ Begriff und Geſtalt, die in ihrer konkreten Bes 
ſtimmtheit begrifflich abtreunbar iſt; ‚in; einer dritten Weiſe 
Ras aus heiten. Pelehmte, m was allein dem . IBerben und Vers 
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über d. Wefenheit; das Verhaͤliniß d. Stoffes mi’ det Form zu berfelben. HOF 


gehn unterworfen, an ſich abirrunbar ift, während die begriff⸗ 
lichen (von der Form ausgehenden) Weſenheiten mie zum Theil 
abtreunbar ſind 228). Daß num auch ber Stoff eine Weſenheit 
ſei, erhellet daraus daß er den verſchiedenen Arten der einandet 
entgegengeſetzten Veränderungen zu Grunde liegt, unter beiten 
die erfte, von den meiſten übrigen vorausgeſetzte, die bes Wer⸗ 
dens und Vergehnd, der Form und Beraubung iſt 229). In⸗ 
zwifchen kann der Stoff immer nur Wefenheit dem Vermögen 
nach fein; die Weſenheit der Wirklichteit nach kann, wie fchon 
Demofrit gemeint. zu haben fcheint, nur in ben Unterſchieden 
gefunden werden, die ſich jedoch nicht auf Die Dreisahl des 
Abderiten zurückführen laffen 9), . Die: Gattungen derfelben 
find die Principien des Seins *1), Iſt nun bie Weferiheit 
Urfache des Seins, fo muß fie in jenen: Unterſchieden gefucht 
werben. Zwar find fie felber noch nicht Weſenheiten, auch 
nicht in ihrer Zufammenfaffung mit dem Stoffe; aber doch ein 
Analogon. davon, ‚geicie dad vom Stoffe Autgeſaatt die 





v . 


288) -1. 28 Ailws d* 6 Adyos zul 7 1oopN (odata torly), 8 1öde za 
- ör 10 Adyo yapıdıdy ouy· rolıoy de To ix — ‘os yE- 
vecıs uöyov za) pIopd Lotı, zul ywoıaıöy Änkws- ‚Toy ‚or 

. ua 10» Adyov odeıwy al utv ai d’ov. on 


239) p. 1042, b, 1 Suolws I zul zur” odalay ö züy * yeyk- 
otı, nalıy d’ Ev P900g, zul yüy udy Unoxefusvoy eg 1dds u, 
ınedlıy ©. Önoxeluevoy ok xurd or&onoıw. xal dxolouſoſo. 6 
: zadın ab dllmı ueraßolal. ıuy # May 7 mE -dvoß ausm 
00x dxoAovdei. OU yag dydyxn, el rı Ulny Eye TonıEnV, toũto 
ul yarınana xl plan Aysır. gl, “ 2. 1046, b, 6. 1x,s. 
:... 1050, b, 13. XI, 2.1068, 6,7. 00% . 
20) c. 2 nei dj ur ös Önoxeiußyn Kat N Hin’ odale 'Suolo- 
. yelzaı, odtn\ doriy y- duyduen‘, Lornöy Th o⸗ tvcoytiuv od- 
'olay zuy atoonty eineiy ılı toru. Anoxoeroc utv oöy roeis 
- dıagpogas Edızay oloutyp —— . galvortar Ük nollai dıe- 
Yogei odoas xr2. won u 
241) 1. 32 Aynızdov oön 1& ybvy Toy Nagogdr adras Jae doxte 
Ioovtœs toũ eiyas xt. —— 


DR 2:9 0: Diemaloe Weſenheit Kann aut ie - 


Energie iſt e). Daher iſt hie in ihnen ſich auäfprechenbe Kraft 
thaͤtigleit für verfchlebenen Stoff eine verfchiebene #3). . ©o 
begreift: fich, wie bei Begriffsheſtimmungen vorzugsweiſe ent 
weder ber, Stoff, .d. h. das Vermägen, ober bie Form unb bas 
mit die Kraftthaͤtigkeit), ober, wie bei Archytas, beides 
hervorgehohen wird. Zumeilen ift nicht beutlich ob eine zus 
fammengefegte Wefenheit (das Ineinander won Stoff u. Form) 
pder die bloße Form und Kraftthätigfeit bezeichnet wird, wie 
bei Haus, lebendes Wefen; unbezweifelt aber findet dad wahre 
Was fi in der Form und Kraftchätigfeit, nicht im Stoffe 
und dem Vermögen. Sene die weder Element ift noch aus Ele 
menten befieht 5), muß ewig fein, oder vergänglich ohne zu 
pergehn, geworden ohne zu werben, wie früher gezeigt wor⸗ 
den > ‚Sollen diefe Weſen heiten nun abtrennbar fuͤr ſich 
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ber Work und Werrlhängten WR ſtaden. 508 


beſtehn, fo wenigſtens nicht bei Erzeugniſſen ber Kunſt, fon 
dern nur bei Naturgegenſtaͤnden, denen allein wohl überhaupt 
Weſenheit beigelegt merben Sollte 7. Und auf diefe wahren 
Wefenheiten feheinen bie Antiftheneer in ihrer nicht durchge⸗ 
bildeten Behauptung hinzudeuten, daß nicht das Was fonbern 
immer nur bie Befchaffenheit zu befiniren fei und daß nur von 
zuſammengeſetzten Wefenheiten, feien fie ſinnlich wahrnehmbar 
ober denkbar, Definition ftatt finde, nicht von Ihrem erſten 
Grunde ), And, die Behauptung die Wefenheiten feien Zah; 
Ien, hat nur Sinn, wenn auf bie Definition bezogen, die gleich 
der Zahl in nicht ferner theilbare Beftandtheile zerfällt und 
ebenfowenig Verminderung oder Vermehrung zulaͤßt; und bie 
Frage nad) ber Einheit der Zahl fällt zufanımen mit der nad) 
der @inheit der Wefenheit, die aber die Anhänger der Zahlen- 
Ichze nicht zu erflären wiffen; denn nicht ald Monas oder 
Punkt, fonbern nur ale Kraftthätigleit und Natur laͤßt ſie ſich 
faſſen 2°). 


247) 1.18 ei d’ eloi zoy yIapran ab odolnı yupssrah, kudky no 
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248) }, 25 Or oöx Zara tò vi Eauıy —2* .. as aoboy ubr 
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nalyeı 6 Adyos 5 Öpıorındc, zad dei 1d .ubw woneg Ulny alvnı 
vo dd os noowpir. Daß auch biefe näheren Beſtimmungen dem Ans 
tifthenes, nicht dem Ariftoteles angehören follten (vgl. VII, 13. 1089, 
14) wie Zeller annimmt, Phil. dv. Gr. II, 115 $, erſcheint mir nad 
Anfiht der Platoniſchen Stelle Theaet. 201, ©, noch ſehr zwei⸗ 
felhaft. 

249) p. 1044, 2 zul zöy egusuör dei elval vi Ü ik, Briv odr 
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— Verhaltniß ver Meſerhelt zu dem 


42. Ruͤckſichtlich der ſtoffartigen Weſenheit darf man 
nicht außer Acht laſſen daß einerſeits ein und derſelbe Stoff 
Princip der verſchiedenen Arten derſelben iſt, andrerſeits jede 
einen eigenthuͤmlichen hat oder auch verſchiedenen, wenn wie⸗ 
derum der eine aus dem andren geworden iſt, wie uͤberhaupt 
die Ableitung aus dem Stoffe eine unmittelbare oder durch 
fernere Aufloͤſung vermittelte iſt 2bo). Auch kaun, jedoch nicht 
durchgaͤngig, die bewegende Urſache aus ein und demſelben 
Stoffe Verſchiedenes erzeugen. Bei der Frage nach der Ur⸗ 
ſache (und damit nach der Weſenheit), darf man die vier Ar⸗ 
ten derſelben nicht außer Acht laſſen und zur Begriffsbeſtim⸗ 
mung nicht die jedesmal naͤchſten 201). Alle vier Urſaͤchlich⸗ 
keiten leiden auf die vergaͤnglichen Naturgegenſtaͤnde Anwen⸗ 
dung; nicht ſo auf die ewigen, die wohl entweder gar keinen 
Stoff haben, oder nur den räumlich beweglichen 282). Auch 
Naturerſcheinungen, wie bie Sonnenfinfterniß, Die nicht zugleich 


oloy Omods V ctaso dort, Mextéov ıl rò nowüy Ev ix nollar. 

u. dad 6 Ögsauös eis doıly Ömolms BR oddR 1ovzoy Eyovas Akysıy. 

a zoür eirdtms ovußelver: 1od adrou rat Aöyov, xal n ov- 

alata odras. dAM oUy ds Ayoval ruves oloy Hords ric 000% 

2:9 orıyun,. di Eyıellyaa xal piaıs risę .Erdarn. dd. c. 6. 

‘u XH, 10; 1075, b, 34. 

200) c. 4. 1. 19 Toug dt radın Ex roũ aürov. ylyyovıas d& nulelous 

un Udes Had auroü, Gray Iardpov j Era dh .- - » dırus ydo vol 

‚be soüde,.7 dr zoo ddoö Zum dr dvalvudeyıo ei nv do- 

ne 2 vgl. V, 4 1015, 7. c. 24. 1028, 27. „Fays Ause. I, 5. 
‚188, 15. 


264) 1.32 Bray di tip ef ıt 16 alrıoy, Enei nAsovaydg ta alıa 
aan ‚ndaas detitysıy rag dvdeyoutvas alılas (ob. S.420 ff. ) 
' der de zu tyyirere altıa Myeıy. 1 7 dm; un nio 3 
ji, alla ınv Wıoy. 
"252) p. 1044; b, 6 ent di zuv yuoızay uby didtoy BL ovasiy dl- 
kos Aöyos. Mous yag Erin olx &yes Glnv, 7 00 Tosavıny alla 
noroy ward ddnor zıyyrav: cf. IX, 8. 1050 „d, 6. xıl, 2. 
1069, b, 25 und Bonid zu X, 1042, 34. 











Stoffe und ben Abrigen Urſaͤchlichkeiten. 308 


Weſenheiten find, haben uicht den Stoff, fonbern eine‘ Weſen⸗ 
beit zur Urfache 253). Es muß auch da (anſtatt bed Stoffes) 
nach dem erften Leidenden, nach der bewegenden Urfache, nach 
der diefelbe in füch enthaltenden Form und nad, dem Zwed, der 
jedoch nicht durchgaͤngig vorauszufegen ift, gefragt werben 25a), 
Was aber ohne Werben und Vergehn ift, wie Die Formen, 
hat feinen Stoff, der nur da fich findet wo Uebergang aus 
einem Gegenfat in den anderen an einem bleibenden Subftrgt 
ſich ereignet. Dieſes Subftrat oder der Stoff verhält fich zu 
ben Gegenfägen fo daß er den einen ald thätige Beſchaffen⸗ 
heit und Form gewiffermaßen naturgemäß, ben andren, die Bes 
raubung und dad Vergehn, naturwibrig oder nur beziehungs⸗ 
weife annimmt 28°), Bei der Ruͤckkehr von ber Beraubung zur 
Form, des Abgeftorbenen zum Belebten, wie des Eſſigs zum 
Weine, muß zuvor Auflöfung in die urfprünglichen Elemente 
ftatt finden ?°5), ‚! 

Kommen wir nun auf die Frage zuröd Ann. 200. fi 
245. 249), was der Grund der Einheit der Definitionen wie 
der Zahlen fei? fo kann er offenbar nur in der Einheit des 
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254) 1. 32 7 10ũ ulv 209° Efıy xai xura Li) eldog * öl’ v8 xu- 
1& Orkonoıw zul yIogEY Tjv ragn pic “2 zur Ouu- 
Beßnxos al pSopat. vgl. Boni zu c. 1. 1092, b, 7. 

255) p. 1045, 3 xai doa dy oürw ueraßdAltı eig Allnla , Eis iv 

Gõlunv dei Enayeldely , oloy el dx vexgod dodvu, els cjv Ulm 
nouroy, 229 obım —8 xal rò dfos eis —XR ed" obrous 
olyos. . el un. 


u Me die Einheil der Weſenhelt 


zu definirenden Gegenſtandes fich finden 286), und wie in ihm 
das Mannichfaltige zur Einheit werde, vermag nicht bie Ideen⸗ 
lehre 2°), wohl aber die Sonderung von Stoff und Form, Vers 
moͤgen und Kraftthätigfeit zu erflären 239), Jene Frage ver- 
wandelt fi in Bezug auf das dem Werben Unterworfene, in 
bie nach dem Grunde des Uebergangs des dem Vermögen nach 
feienden zu einem Kraftthätig feienden, und dieſes iſt das Her⸗ 
Borbringende oder Bewegende, fofern das wahre Was bed Ber, 
mögen darin beftehn muß zur Kraftthaͤtigkeit übergugehn und 
das der Kraftthätigfeit den Stoff dazu uͤberzuleiten 29. Sn 
Folge der Sonderung eines finnlich wahrnehmbaren und denk⸗ 
baren Stoffes legen wir auch dem Begriffe einen Stoff, naͤm⸗ 
lich einen denkbaren bei, den Gattungebegriff, der dann gleichs 
falls zur Form, dem unterfcheidenden Merkmal, übergehn 
muß 200), Begriffe die feinen Stoff haben, weder einen ſinn⸗ 
lichwahrnehmbaren noch denkbaren, find als währe Weſenhei⸗ 
ten Einheiten an ſich, ohne darum (reale) Gattungsbegriffe 
des Seienden und Eins vorauszufetzen ober von ben Einzel⸗ 





256) c. 6. 1. 12 6 d dpsauös Adyos Zoriv els od aurdioup zada- 
‚aeg 5 Ilias, dlla TS Evös eivar. vgl. oben ©. 164, Ak. 
257) 1.17 dia zl yag ax dxeiya alıa d Aygownös dorı, zad Eoov- 
. as zaıı uldefıy ol ävgomnos olx aydpunov old’ Erös dlla 
duoiv, Idiov zul dinodos; zul dlus dy ovx Gy ein 5 aydeu- 

nog Ey dila nislu, (wor xai dlnouy. 

258) 1. 23 ei d dortr, öuneg Afyouer, 10 udv Uln ro DR Moppn, 
zul «0 and durdues 10 d’Eyepyelg, odxkıı anopla döftır ar 
eiyas 10. Enroupevor. vgl. 1.29. - 

259) 1. 30. 1 00» rosodrou alısoy zoÜ 1ö duränes or Eyegyelg elyaı, 
nega 10 nosnaar, Ev 5ooig Zord yersaıs; oliv ydg Larıy al- 
1109 E&1800y TOoU zur Jurdues opatgay dvegysly elyaı Ogyai- 
gar, Aida zone’ gu zo ıl my elvas Exaregp., 

260) 1. 33 Zoss rijc Eins 2 utv vonin ü d’ alodnın, xai dei toũ 
Aöyov 10 air Un 1b d' dveoysıd Barıy, oloy Ö zuxlos oyiua . 
ininedoy. vgl, Bonik zu V, 29. 1024, b, 8, Phys. Ausc. Il, 9. 

200, b, 7. 





und ber ihr eniſprechenden Definition zu faflen 9 u 


Dingen abteeanhar fein zu miffen 25%), Auf dieſe Wolfe bedur⸗ 
fen wir zur Erflärung der Einheit nicht der unzulaͤſſigen Vor⸗ 
ausfegungen won Theilnahme, Inweſenheit u. dgl. 26%, Hal⸗ 
ten wir nur feft daß der legte Stoff und die Form an fich ein 
und baffelbe, jevods entweder bem Vermoͤgen oder der Krafttta⸗ 
tigkeit nach ſind 203). 

13. Nachdem von der Weſenheit als dem erſten Seienden 
das wiederum ben andren Arten zu fein (Kategorien) zu Grunde 
liegt 25°), gehandelt worben, iſt noch das Sein dem Vermögen 
und der Verwirklichung nad) in Erwägung zu ziehn. Das 
Bermögen nun wird eigenthämlichft, wenn auch für. Abſchluß 
ber Unterſuchung über die Wefenheit nicht am geeignetſten, al6 
bas in der Bewegung Wirkfame bezeichnet und muß In diefer 
Bedeutung zunächft erörtert werden, in ber ober den andren 
(als Möglichkeit), bei den Beſtimmungen über die Kraftthaͤ⸗ 


261) p. . 1045, b, 2. dıö PN ovx ysarıy ir roĩc Berapaz (ea un 
Aydyımy Ühyy) oüre 10 Öy oũre 10 .&y, xel ıd ıl av edvas &i- 
Sie ir ıl dorıy donsg, zal dv zu ....el9ür ag. Hasro⸗ 
torui dy zı xal Ey Ti, oux ds iv ybyıı 1 vn zei To Erl, 
odd is zupsozay napa za xa9” Exaota. 

262) 1. 7 dia zauınv dA ınv dnnoglay 08 udv uldekıv -Alyaucı xal 
aftıoy 1b rüs ueIEeus zal Ti To uerkgew dnopoügw‘ ol di’ 
ovyovolay [yvyis], Boneo Avxdyowr pnoiv elyas zu dnı- 
oriunv zoü Znloswodas xal yuyis’ ol dE auydeoıy 7 0Urde- 
Bang vuxijs owuarnı ro Liv. xalıoı 6 adıos Aöbyos Ent ndy- 

Lykophron auch erwähnt El. Soph. c. 15. 174, b, 32. Phys. 
Ausc. 1, 1, 185, b, 28. Pol. II, 9. 1280, b, 1, und zwar in d. 
l. St. als 6 oogsaıns. 

263) 1.16 afrıov 8 dr duvausus xil lvrelsyelas trodo⸗ aẽyo⸗ 
dvonosoy xal dıapogär. torı d’ boneo elontas, zul y toyden 
Ulm xal 5 noogpn sadıı xai duransı, vo db dysppeld... date 
alııov oögir Aldo nigv EI rı us xıwiigar x durdpaus sis 
dyloysay. 

264) IX, 1.. nayra yag (Tdlla —* tte voy Ts adelas Aöyor, 

wong einousr Äy Toig neutois Aöyom vgl INA 4003, 33. 

vn, 1. 


un. ei 
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tigfeie 2655, Jeboch auch jene Art des Vermoͤgens hat wiederum 
verſchiedene Bedeutungen 2552), ſelbſt abgeſehn von ber blos 
homvunymen Anwendung des Worts,wie in der Mathematik 
Potenzen), und diefe verſchiedenen Bedeutungen wurzeln im ein 
und derſelben, derzufolge es ein Princip der Veraͤnderung in 
einem Andren oder ſofern dieſes ein Andres iſt, bezeichnet 200; 
fo das Vermoͤgen zu leiden und des Widerſtandes (7) Ess ana- 
detac); ebenſo die des Thuns ober Leidens im allgemeinen, 
oder bie des. ſchoͤn Thuns oder Leidens. Einerfeits iſt das 
Vermögen. zu thun und zu leiden ein und baffelbe 267), andrers 
feitö ein verſchiedenes, das eine in dem Leidenden , das andre 
in dem Handelnden, fo daß der Gegenflanb worin beides fich 
vereinigt findet, nichts von fich felber erleidet 268), Dem Vers 
mögen entfpricht die ihm. eutgegengeſebte Beraubung 269), die 





‚265) i 34 .. dioglowuer zei negi durdusos xl Eyreleyelas ‚ xal 
no@T0% me duvdneds, % Alyeraı utv udlıoıa xuolos, ob’ nv 
xanolun y" ‘dort noos d Bovdöueda võv Ent nAloy ydo toru 
3 Söyayıs æéèt q —X Tüv uövor Aeyoutvay zard xlynaıy. 
all’ ebnöyres' niegd Tadıns &9. Tols negi Tüs tvepyelas diop:- 
ouois dnldaouev zwi negi Tüv dlloy, vgl. ©. 6 1048, 27. 
2 und Bonik zu jener St. | 
2652) p- 1046, 4 du ulv ovy nolleyös Alyerı 5 düvanıs. zul 16 
‚ Fivaodai, ‚Igiorar äuiy &v dlkoıs (V, 12). 1060105 0’ donı 
ud⸗ —XR Ayoyras Fuyansıs apelodwonv. | 
266) p. 1046, 9 bonı de g05 rò adıd eidos , ndoaı dezat uuy£s 
ela,,. zul mgös newıv uley kyoyran, toru dexn neraßolns 
ww ip 7 7 &llo. xıA.: vgl. V, 12. ib. Bonitz. 
267) 1. 20 duyaray yog Ları xai zo Eyreiy. aüro rap roũ na- 
Jeiv, zul Tp Ahle ün’ aurov. 
268) 1. 28 dıö.H Gvunkpuxer, olNr zdoyei end Sr Euwoi- Er 
. yag xul obx alko. vgl. Phys. Auso. VIII, 4,.255, 10 ° 
269) 1. 29 zei 5 dduyaula xai 10 dduyaroy 7 ı7 roruoty Verdun 
tvarıla ortonels korıy, Wore Tod KÜrDÜ''xdi xer« 1) avıo 
nädoe düyapiıs dduyapig: vol. Boniz zu V, 12. 1019, b; 15 u. 
V, 22. ori 











des Vermögens. u 


mieberum in verfdhiedener Bebeutung gefaßt wird. . Bode 
Principien der Veränderung (Bermögen) finden ſich theils im 
Unbelebten theild im. Belebten, und innerhalb bes letzteren wies 
berum in vernunftlofen ober _ vernünftigen Seelenweien 270); 
denn auch alle Künfte und barfiellenden Wiffenfchäften.27) finb 
Vermögen. Die vernünftigen Bermögen aber unterſcheiden ſich 
von ben vernunftlofen mwefentlich. darin, daß. jene immer nur 
Eins, diefe Entgegengefetted hervorkringen koͤnnen 272)... Bere 
nunft nämlich iſt Wiffenfchaft und dieſe zugleich. auf das Ent 
gegengefeßte, auf dad Ding oder die Form und auf Die. Berau⸗ 
bung gerichtet, wenn gleich auf letzteres nur beziehungẽweiſe. 
Auch iſt mit dem Vermögen etwas gut zu thun ober. zu leiden 
immer das Vermögen überhaupt zu thun und zu leiden verbun⸗ 
den, nicht aber immer umgelehrt 273).' 

In Widerfprüche verwideln ſich Die Megariler, wenn fe 
behaupten daß Hein Vermögen vorhanden fei wo ſichs nicht 
kraftthaͤtig wei‘ u Denn theils widerſrrechen die Thale 
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270) c. 2 ine 0 al tu &y Toig awuyoss : vundeyouaıy deyal To. 
ara, ab d’ dv Tois &uypiyos zal Ev yuyj xal uns, vuxũc ey 
. To Aöyor Exoyti, EiRoy di xal tor durdusoy al 'ulv Eoovias 
"dkoyoı al HE uera: ‚Adyov. Ueber ' bie weite Zweitheilung vgl. 
Top. V, 5. 134, 34. c.6. 136, b, 11. Eth. Nicom. VI, 1. 1139, 11. 


271) p. 1046, b, 3 nomsei EnsoTäuat., sel. XII, 9.'1075, 1. ’ 


272) 1.4 zal at uiv era Adydu na0a zur — * ad arät, at 
Br; Moyo⸗ ula Evög, ar,” ' 
273) 1.7 chiior di dn Adyos koriy‘ 7 Matorſun, & a bei ö aö- 
tös dnkoi To noüyuk xal nv oreenöw, —2 1277 Wgavzws, 
ul Forıy DE Aupolr, Bor d’ os Toü Öndoyoytos PL 1.12 
ab yüo d'löyos Tod ulv xad 'adrd, zou' di reono⸗ tıyd xaTa 
ovußeßpeds‘ Briopdosı yag zul’ änopopd dukdi 10 Bayıbov. 
(vgl. VII, 7. 1032, b, 2. X, 4. 1055, b, 1). 1. 24 wg yao deyä 
Asgstyeras. (rd Bvayıia), 78 Aöyp. Meder den Ariſtotetiſchen Sag, 
daß ein und dieſelbe Wiſſenſchaft das Ertatgengcſebie begreiſt⸗ ſ. Bo⸗ 
hig-zu 996, 20 p. 140 und oben ©, 487, 5: 
274) ſ. m. Geſch. 1, ©. 127 f. vgl. Dartenſtein, Def: ut Saͤchſ. 
Gef. d. Wiſſenſchaften IV, 206 ff. ae 





a8 Nothwenbigkeit ber Auuahnıe von 


fachen, da der Künfller 3. B. nur durch Lehren feine Kauft er» 
wirbt und fie behält, wenn er fie nicht durch irgend ein Er⸗ 
eigniß verliert 2%. Wie follte er andy nach Unterbrechung der 
Ansuͤbung fie jebesmal wieder erlangen ? Ebenſo verhält ſichs 
wit dem Leblofen; Leine finnlich wahrnehmbare Eigenſchaft 
wuͤrde vorhanden fein, folange die Wahrnehmung fehlte; es 
miÄrbe mithin die Lehre des Protagorad gelten. Juglei⸗ 
den würde die finnliche Wahrnehmung ſtets mit ihrer Thätig- 
keit entſtehn und vergehn. Ferner wärbe, da das des Vermoͤ⸗ 
gend. (der Möglichkeit) beraubte ohnmoͤglich wäre, dad Nichts 
gewordene ohnmöglich fein und auf die Weife Werben und 
Bewegung aufgehoben werden °’%. Mau muß alfo anerkennen 
daß Vermögen und Kraftthätigkeit verfchieben fei, fo daß et⸗ 
was das Vermögen haben. koͤnne zu fein, one wirklich zu fein, 
and ein Seiendes das Vermögen nicht zu fein 7%). Vermoͤ⸗ 
gen naͤmlich ift..bad deſſen Verwirklichung durch Krafttgätig- 
Seht nicht ohnmoöͤglich (widerſprechend) iſt 277. Die Kraftthä- 
tigkeit, die ſich zur Emelechie ſpaunt , ſcheiut deher vorzuͤglich 





"275) c.3. 1. 36 ei oöy dduvaroy zag rorautaę bee eyvas ur ner- 
—RX NOTE xal ‚Iepörra, xal u &geıy 1) enoßalöyze nore.. 
„brav navoytas 0% E77) zuv zeyyay (nnVG., as fe. & 1.7; 
Boni). | 

. 216) ‚P 1047, 0 Ki e ddivazoy 16 foregnutror durdping, 10 xj 

yardusyor — — —xx ddivaray yeyt- 

. 09a: 6 Alywy u elvaı 7 Eoeodaı velorras 8018 göros ob 

Adyos. Eaıgodoi. zei xlynou xa? yersaıy. 

76a) } 1. 20. “or dixcias duvangr. ‚Wr zı elyaı pi ‚loan ds , * 

‚duyaröy elyar, de. aber den biefer Folgerung. zu Grunde Uegend 
un uebergang von der erſten Bedentung von diranıs, Bermägen, 
, ‚einer weiten, ‚Möglichkeit, ſ. Bonitß p. 329, : ' 
277) 2 Zarı d- dungzön zalıe, 4. dar —2 4. —DE 
Ilęyetas, Igemw- zur. Sirapıp, oistr doras. adirmer, © 
_ durarör entfprisht. © a. St., wie An. Eri I, 4%. :32,.38. 
‚ Ause, VA, 1. das —— JS —J p. 397 und ngl. o 
©. 190, 95. Fr 2 — 
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Bermögen nad ferwere Bröckerung der Cintheilueg derſelben. Sit 


die Bewegung zu fein 27%), Aus ber nachgewiefenen Definition 
des Möglichen widerlegt fi die Aunahme, es fei rtwas moͤg⸗ 
Lich, werde aber nicht flatt finden. Zwar beaucht es nid 
ftatt zu finden, das Stattfinden deffelben darf jedoch nicht ohn⸗ 
möglich fein ??9). Ebenſo ergibt ſich daraus daß wenn B noth⸗ 
wendig aus A folgt, dann auch‘ B nothwendiger Weife moͤg⸗ 
Lich fein muͤſſe, wenn A es ift; und zwar in derſelben Art wie 
A es iſt 280), 

Kehren wir nun zu den verſchiedenen Arten der. Bermögen 
zuruͤck und ımterfcheiden die angeborenen von ben durch Hebung 
oder durch Lehre erworbenen, fo ergibt fich daß letztere -Die 
Wirffamfeit der Kraftthätigfeit vorausſetzen, erftere nicht. 793 
ferner daß erſtere fobald das Xhätige und Leidende zuſammen⸗ 
treffen, fich theils thätig theilg leidend verhalten, jene wenige 
ſtens nicht wit Nothwendigkeit ſo; denn ba jene immen sum 
Eins, diefe Entgegengefegted zu bewirken vermögen, fo muß, 
fol nicht Entgegengefeßted zugleich geſchehn, ein Andres ent⸗ 
ſcheiden, welches m wir als Venhrang oder er Wahl Seeiduen vn 


— ned . J na 2 
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278) 1. 30 Bjivde I’ 7 Evsoyeıa — ir mgös ıny —E 
ouviisuivn (v. ouvredeuien), xzal ent ad Wil Ex 10y xuvi- 
Gewy udlsora- doxek yag ij Erkoyem adlıora Ä xipjois elvas. 
ec. 8. 1050, 23° 5 Evkoyam .. . Vürreiven moös- dvsellyeiar, 
Ueber den Unterſchied von Evegy. uud eyıel. !. Trenberenburg in 
‘Ar. de An. p. 397 und unten Br 

279) c. 4. 1047, b, 9 dAl’ dxetvo dydyan &x Tüv könikyi ei xal 
- inodolueda eivar 7 yeyordyas 8 oöx Eorı Bir Suyatoy (IE; dr 
od ↄtr Zoraı dduyaroy auußjdetas di ye, +6 yäR utrgeioses 
tin diduergoy) Adövaror. ou yag di Earı Tavso ro “ yei- 
"dos xal zö adövaroy. vgl. de Caelo I, 12. 281, b, 3: J 

280) 1. 14 sgg. ib, Bonitz. vgl. An. Pr. 1, 15. ‚34, 5 (ob, s. 193, 99). 

281) 0.5... Tas ulv (z&s. durdneis) drdyin zeotvegyioarıns 
Eye So. 2984 zul Adyp, Tas J un Tpıavıag xl zas Em roũ 
ndoyeıy oUx dydyan. vgl. c. 2. 6. 8, '1049, b, 20. 


282) p- 1048, 5 Tas uly zaravıas Inraeıs dydyan' (Tas. alsyous), 
Gray. Hp. dürggHen 7 aocetxor —äI Akıyıawon 


8... Degriffobeſtimmung von Kraftthaͤtigkert. 


Bere entfcheiden nothwendig wofuͤr fie das Vermögen und wie 
fie es beſitzen, alfo vorausgeſetzt daß das Leidende zur Hand 
ſei; das Vermögen nämlich tft ja an Beſtimmtheiten äußerer 
Berhältniffe gebunden 223). Daher denn wenn man Zweierlei 
oder Entgegengefegtes zugleich thun wollte oder begehrte, man 
ed nicht vermoͤchte. 
' 14. Indem wir. und zu der Erörterung der Kraftthätig- 
feit wenden, wirb ſich uns zugleich die zweite nicht durch Bes 
wegung vermittelte Art des Vermögens, (die der Möglichteit?) 
evgeben. Was Kraftthätigkeit ſei, muͤſſen wir, anf firenge Bes 
griffebeflimmung werzichtend, durch Induktion und verdeutlichen, 
indem wir fie. mit: ihrem Gegengliede, dem Vermögen, zufam- 
menſtellen 23°) ; wobei: denn: auch ein Unterſchied hervortritt, 
dem zufolge ſie als Analogon des Verhältniffes theild der Be⸗ 
wegung zum Bermögen, theils der Weſenheit in einem Stoffe 
. on 
"4 16 Kb moi; ‚0 d& mdoysıy, txelyas Tre dydyan' adıaı 
u aty yüg ons“ ui’ Evös noimtuxj, Exeivaı db rör vayılmy, 
wore au nowfosı rayayıla Toüro de ddüraror, drayan doa 
—— Tu eiymı TO ‚xügeor ! Mya di Toügo ögebır y zugonige- 
‚qm; ‚unordgou yag ar —R xuglus,, ũIo goes, dtay 
u .- ‚ug düyareı ündoyn .xai miyaraty 1 —XX Ueber den Un⸗ 
terſchied v. Rebe und monalgenıg,. f. Arendelenbung, | in.Ar. de 
; ‚ An. 180 a 
2b) 1. 17 ınv yag divanıy ka ög karı ddyanıs roỹ mein coti 
oð —VV all ixorror wg x. 
‚288 c. 6.1. "30. ‚Log RR er£gyeın 10 von cioxe⸗⸗ ” 5 zeäype, un 
u... OUTws doneg Myouner duraneı — di durdgsı alov dv 
. 70 —R Eoniv za &y 7 ün ziv ünlosay , or⸗ —& 
Gy, xal niotuovs al or Sewgoüpra zul röv ui HEngoüyra, 
‚ay duvarös } n sewgjocı), zo d’ Eveoyelg (?). diloy & Eni zur 
"xag’ fxaoıa ıj Inayayı ö Poulduede ilyaıy xal od der nar- 
77, öcor Untiv, dlld xal 10 dydaoyoy Guyopdy xıı.' Für letz⸗ 
tere W. vgl. Top. I, 14: 105, b, 26. Als den Unterfchieb zwiſchen 
Fraftthätigken und Vermögen erläuternde Beiſpiele werben anges 
N Mk: 26 otxodouoſßy und zo bixodoumdr, To eyenyokds und 
0 RR 7 rereyrouhrop and "rd Arkoyacrör: 


fr 7 N 








Ihr Unierſchied von der Beweguug. 7 


ſich ergibt 85), fofern fie theils der Ait ik wodurch dad Ber 
mögen zu feiner Verwirklichung geführt wirb, theild bie Ber- 
wirklichung oder Vollendung (dvreiszsıa) ſelber. Jedoch gibt 
ed auch Vermögen denen Feine Kraftthätigfeit entfpricht; denn 
das Unendliche ſteht nur infofern in einem Berhältniffe zur 
Kraftthätigkeit,, inwiefern die Theilung nimmer abbricht und 
die Theile in der Erkenntniß aufgefaßt werben Können, nicht 
als könnte fie fich durch wirkliche Sonderung ber Theile jemals 
vollziehn 286). Bon den Thätigfeiten die ihren Zweck min ein⸗ 
fließen, muß man ſolche unterfcheiden die nur Bewegungen 
dazu find. Nur jene find fletig,: faffen die Gegenwart mit der 
Bergangenheit zufanımen und gehören ein und bemfelben thaͤ⸗ 
tigen Subjefte an; daher auch nur fie wirkliche Kraftthätigs 
Seiten find. 

15. Wann aber ift Iegliches dem Vermögen nach vor⸗ 
handen? foll e8 durch das Deufen zur Kraftthätigfeit gefiihrt 
werden, dann fobald der Wille ohne durch etwas außer ihm 
gehindert zu werben, gewirkt hat, wie bei der Heilung , ober 
wenn Die Außeren Bedingungen vollftändig vorhanden find, wie 
beim Hausbau 227). Ebenfo wenn das Princip des Werdens 


— — 


286) p. 1048, b, 6 Ayıraı de Eysoyslg ou nayıa Snolos , —X 
u dudkoy0v , os toüro dv Todıo 7 ngös zouro, od’ dv —* 
q̃ ngög zdde z& uly yag ds xlrnaıs E05 düyanır,. sa d’ ds 
od0la ngös rıva Ülnv. 

286) 1. 9 Allws BE 19 äntıpoy zul 10 zevöy zal bau romüra Alye- 
as duydusı zal dyeoyela nolloi zuy üyıwy . . . 10 d’ äntı 
009 obx oürw durdueı dotiv os Evegyalg ladusvoy XwpıoTöry 

- dia yyaost: 10 yap un Önoltineıv ıny dialgeaıw dnodiducs 
‚76 eiyaı duydusı 1avıny ıny &yloysar, to di xwelceosa. oö. 
vgl. Phys. Ausc. III, 6. IV, 6. 

287) 1. 28... sovswr da zas ln xıyjosıs (def) ikyaw, zas d’ övep- 

yelas. näca yop xiynüıs dreins, loyvaole, uddndıs., Badıaıs, 

. olrodöundis: aüras de Xıynasıs , xal dıeleis yet. 03 yag üfe 
Bœdider zul Beßadızer, oUd' olxodauei zul Wrodöunzer . - . Ew- 

. gune db zul Ögd Auen 10 alıd, zul vori zul werönxer. any ulv 
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4 Wann etwaq dem Verwoͤgen nach: vorhanden? 


is dem werdenden Ohjekte iſt, wie. beim Samen, wo gleichfalls 
noch ein Andres hinzukommen muß. Iſt aber etwaq durch fein 
eigued Princin bereits ein folches , fo iſt ed auch fchon dem 
Vermögen nach vorhanden, bedarf nicht woch wie jenes, ber 
Mitwirkung-eines: andren Princips 229), Nach dem worin das 
Vermögen dazu fich findet, wird deun auch das daraus Wer⸗ 
dende benannt. Noch nicht die Erbe iſt Bildfäule dem Ders 
mögen nach, ſondern wenn Erz geworben, und erſt dann wird 
das daraus Gewordene danach benannt 239. Das was von 
feinem Andren feine Bezeichnung erhält, ift der erſte Stoff?%). 
Aehnlich wenn die Bezeichnung von Affeftionen des Subflrats 
hergenommen wird. Aber den Affektionen liegt als letztes eine 
beftimmte Wefenheit zu Grunde; demjenigen was Form und 
konkrete Beſtimmtheit ausfagt, Stoff und floffartige Weſexheit. 
Nach beiden wird Die Befchaffenheit bezeichnet, da beides (an 
fi) unbeftimmt iſt 39°). 


— 


oüy zesadıny Erkoyaay Ayo, Exelyny di zlynoıy. vgl. Bl, * 
22. 178, 9 de Sons. c. 6. 446,b,2. Phys. Ausc. III, 2. 201,5,27 
u. 0. St. 5. Bonitz p- 396. Ueber die Fritifchen Schwierigkeiten 
jener ganzen St, f. gleichfalls Bonitz. 
99) c. 7. 1049, 5 Öögos de ou utv dad dıavolas Zyrelsgelg yı- 
. ynopdrov dx ou duyauzs Öyros, drar Povindsrsos ylyaaras 
: undewos zwAvorros zo» Extös, Exei d’ Ey 19 Öyunlousvo, dar 
undty xoAln voy Ey arıpd. Öpolws di durapus wald olela, ei 
un®v xzulve 1oy 8y Tovıp xul ıh bin Tod ylyveodas olxlar 
.. xal int say diluy woadrus dowr Knder j dern Täc ye- 
vioens, xal door du dv avıa 1 Eyorıı, don ndErös ur 
user Zunodigovyros Earaı di’ auro0:‘ oloy sö antoua oünw- 
dit yap Ey Äällp xal ueraßalleıy, day S’ cn dia tijo aürou 
deyäs, roioũtor, Adn Toöro durdus. dxeivo di Estgas: dexüs 
- deiras xıl. 
289) 3. 18 Lose JE 5 Asyoner eivas od ıdda did duelsıvor ati. vgl. 
vuj, 7. 1033, 6. 
290). 1. 24 ed da 1l dors agwsor, 6 unxdes nar’ dido —— ixel- 
- YIy0y , 00T nor En. 
291) .h 27 zedzw yag dınpdats ro zudoder zo ı 10 Unoxsiaeyoy ro 





Die Kraftthaͤligken feäher als das Vermoͤgen und die Bewegung. MEE 


16 Die Kuaftthaͤtigkeit iſt fruͤher als das Vermögen und 
zwar nicht bios. ald daß in einem Anderen eine Beränderung: her⸗ 
vorzubringen beſtimme Vermögen, ſondern uͤberhaupt ale bad jebe 
Bewegung oder Ruhe bewirfende. Prineip, alfo ale: bie. Natur, 
die ja ein die Bewegung, jedoch nicht in einem Audren fons 
dern in ſich felber, bewirkendes Prineip iſt 29°, Fruͤher ale 
jedes ſolches Dermögen ift die Kraftthätigleit dem Begriffe und 
ber Weſenheit nach, gewiffermaßen anch ber Zeit nad. Dem 
Begriffe oder der Erkenutniß nad; denn dad erſte Bermögen 
und fein Begriff tft ſchon abhängig von dem frafithättg fein 
koͤnnen 29°), Der Zeit nad), inwiefern ein Kraftthätiges der⸗ 
fefben Art, nicht der Zahl nad) daffelbe, dem Hervorzubringen⸗ 
den ald Grund der Bewegung wodurch dad dem Berindgen 
nach Vorhandene zur Krafttbätigleit übergeführt wirb, voran⸗ 
gehn muß ?). 





eva ıdde u ä un eivan- olo» Tois nddeoı zÖ ünozeluevoy 
ev9ownos za) owum xal yuyn, ndos dE Tö uovaızör xal 
“Aeuxdy .. . bon utv oür odıw, To Loyator odola: dor U 
un oürws , AA’ eidds rı xai Tode Ts TO zarnyogouusvyoy „Ta 

‚ Eoyaroy Üln xal oVola Ülızj. zul Ögdus dy ouußalves To Exel- 

vivovy Mytobſos xark tiv Ülmv xal 1a nddy" dupw Jap dd- 

euoræ. — To xudclov wird hier dem Ünoxelusvoy entgegengefeht 
und dem nzdHos gleichgefegt, als das vom üUnox. Prädicirte, 

292) c. 8.. Ayo d2 durdueus (meöregor evkpyeıay Elyaı) oU Ud- 
vor Tas ogsoußyns 7 Alyeımı doyn usraßlqrien iv alle 4 
allo, aM Olms naans doyas Kivnlınns 7 Otarızıs. xal yag 7 
picıs &v talıg yeyaı 15 duvdusı doyy yag xzıyntuci, dA’ oix 
Ev üllp AA Ev adıd j aörd.. vgl. de Caelo II, 2- 301, b, 17, 

293) p. 1049, b, 13.28 yao dvdtyeosaı Evegyjons duyaröy toti 16 
ageizoy duyardy .... dor aydyzn 107 yon ngoündggey 

0 gab any yyogıy Tas yradewg. 

294) l. 18 10 19 eds 10 adıo —RXR nodregor, deräug d’ oö, 
war. dia Tovtmy nodregm da ade Äreon ‚Öyım duegyekz, 

: dE er adıa iyinero: dei Kup dx Tod duydus ürtög Alyreas 
10 dvspyelg Öy Ümo Ävagyeik Ävsos ... dei zureünsög TIyog 


616 Bermoͤgen fetzt durchgaͤngig Kraftthaͤtigkeit 


Dem vernuͤnftigen Vermoͤgen aber muß Kraftthaͤtigkeit in 
demſelben Subjekte vorangehn das des Vermoͤgens theilhaft iſt. 
Der Lernende muß ſchon irgend eine Erkenntniß kraftthaͤtig be⸗ 
ſitzen, gleichwie jedes Gewordene ein Gewordenſein, jedes Be⸗ 
wegte eine vorangegangene Bewegung vorausſetzt 298). Durch⸗ 
gaͤngig aber muß der Weſenheit nach die Kraftthaͤtigkeit dem 
Vermoͤgen vorangehn, ſchon nach dem allgemeinen Geſetz daß 
was dem Werden nach ſpaͤter, der Weſenheit nach fruͤher ſein 
muß 200), und weil alles Werdende einem Zwecke oder Ziele 
zuftrebt, und biefed die Kraftthätigfeit ift 29). Auch ift der 
Stoff dem Vermögen nach vorhanden um zur Form zu gelans 
gen, und iſt in ihr, wenn er zur SKraftthätigfeit gelangt ift. 
Ebenfo verhält fih8 da wo der Zwed eine Bewegung iſt 299). 
Wenn der Lehrer zeigt daß der Schüler Fraftthätig im Erken⸗ 
nen fich verhalte, fo hat er den Zweck erreicht, und ebenfo Die 
Natur; denn die Thätigkeit iſt hier das hervorzubringende Werf; 
daher auch die_Benennung der zur Entelechie ftrebenden Ener- 
gie (278). Wo ein von ber Wirkfamfeit der Krafıthätigfeit 
verfchiedenes Werk zu Stande kommen foll, da ift dieſe in dem 





ngWwroV To di xıyouy &vepysle an &oriy. vgl. VII, 8. 1033, 
b, 30. Phys. Ausc. Ill, 2. 202, 11. de Anim. Ill, 7. 431, 3. de 
Gener. An. Il, 1. 734, b, 21._ 

295) 1.35... . dlla dia 10 zoü yıyyoutvou yeyırjodal Tı xal 100 
Olwmg xıyovukvou xexıvjodel Ti. . . xal Toy uardavoyıa drd- 
yan &eıw u dis Enioryung Toms. vgl. 5. 1047, b, 33. de An. 
II, 4. 415, b, 18 — Phys. Ausc. VI, 6. 236, b, 33. VIII. 

296) p. 1050, 4 dilg un» xai odolg ye (N dvkoysın nporter züs 
durdusos), n quotoy ulv Örı Ta 1j yerkosı Üorege, zo eldes zal 
15 oVolg noörega. vgl. Bonitz zu 1,8. 989,15. VII, 4. 1029, b,4. 

207) 1. 7 xal örı änay En’ doxiv Badikeı 16 yıyvöuerovy zal ıElos 
. os Eykoyaa, xal Todtov yapıy u düyauıs Kaupßd- 
yeras. vgl. VIl, 9. 1034, 33. 

298) 1. 15 Un Eari duydue, Örs 00: dv eis 1o.cidog Stay 

di y' veoyelg n, ıdıe iv 19 eldeı darly, Öuolus BR za End 
. zu» dlioy xai w» alynoıs 16 Teloc. 


voraus und fie iR ewig und noihwendig. 1% 


Hervorgebrachten, Die Bewegung in dem Bewegten; wo nicht, 
in dem Wirkenden felber, In letzterem Falle ift fie felber Zweck, 
im erfteren mehr Zweck als das Vermögen 29). So aber ſetzt 
eine Kraftthätigfeit, wie wir gefehn, der Zeit nad) immer wies 
derum eine andre voraus bis zur urfpränglicd; und ewig bes 
wegenden 30%). Die Kraftthätigkeit ift auch im firengeren Sinne 
bes Worts früher; denn nur fie fann ewig fein und dad Ewige 
ift der Wefenheit nach früher als dad Vergängliche. Das Ber- 
mögen aber vermag nicht ewig zu fein, eben weil es fein und 
auch nicht fein kann und nichts Unvergängliches ift an ſich, 
fondern immer nur beziehungsweife,, dem Vermögen nach 39), 
Eben fo wenig iſt dad Vermögen ein Nothwendiges und bies 
ſes ift doch das Erfte, da, wäre diefes nicht, nichts fein wuͤr⸗ 
de 302), Wenn ed daher eine ewige Bewegung gibt, fo fann 


299) 1. 30 6ow» ulv our Ereodv 18 darı apa ın9 yglcır TO Yı- 
yyöusvoy, rouroy un 7 Evkoysıa Ev oO nosovußso Eotiv,... 
xal Blwg f xlynoıs &v 19 zıvovußvp: Sowy di un Eorıv dllo 
zı Zoyoy naga ınv Eykpyeıay , Ey adrois ündoya q dvkoyea,. 
(vgl. de An. III, 2. 426, 2). l. 23 dnei d’ tort tõv ulv Koya- 
zov ı) yejoıs, oloy Öysws ü Ögmoıs, zul oöſtu ylyreıas na- 
0% radınv Erepov dad rus Öyewns Zoyor, dn’ drloy BR ylyys- 
tal zı, olov dno tjs olxodouzijs olxia napa 177 olzodöunder, 
Euws oUHr jrroy Erda ulv ıelos 9a HR uälkor 1ölos räs 

uydueuç dorıy. — in Uebereinftimmung mit der Unterſcheidung 
von zrosetv und nedızer, f. oben ©. 131f. 

300) p. 1050, b, 4 xai Sonee elnouev, toũ xobovou del ngolaußdyss 
&y£oyeıa ron no0 Eisen: Ems zig ToV dei xXıyoüytog N00- 
tus. Alla un» xal xupswrlgws: ta ulv yao aldın nodtepa 
17 ovale u pIeorur, Korı d’ 0ö9tr duvausı dldıoy. Aöyos 
dt öde. näoa divanıs Aua ins dvupaosos Lorı zul. vgl. 
XII, 2. 1088, b, 14. de Interpr. c. 13. 23, 23 (oben ©, 160, 3) 
de Caelo I, 12. 

301) 1. 16 oY9r dpa av dpsIdorwy dnids duydus Loriv Öy 
inlog- zara ld Four zwideı, olo» nosöv 7 ou: 2yepyelg 

. da navıa. 


302) 1.18 oda zuy EE Aydyans Ayo (oößly dnlds duyaus dort) 
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tigleit 2657. Jedoch auch jene Art des Bermögend hat wiederum 
verfchiedene Bedeutungen 25%), felbft: abgefehn von der bios 
housenymen Anwendung des Worts, :wie in der Mathematik 
(Potenzen), and diefe verfchiedenen Behentungen wurzeln in ein 
und denfelben , derzufolge es ein Princip der Veränderung in 
einem Andren oder fofern dieſes ein Andres ift, bezeichnet 266); 
fo dad Bermögen zu leiden und bed Widerflandes (7) Eıs ana- 
dectac); -ebenfo Die des Thuns ober Leidens im allgemeinen, 
gber bie des. ſchoͤn Thuns oder Leidens. Cinerfeitd ift das 
Bermögen: gu thun und zu leiden ein und baffelbe 267), andrers 
feitö ein verfchiedenes, das eine in dem Leidenden „ das andre 
in dem Handelnden, fo daß der Gegenftand worin beides fich 
vereinigt findet, nichts von fich felber erleidet 26%), Dem Vers 
migen entſpricht die ihm. entgegengeſetzte Beraubung 200), die 


268) ı. 34... dioplomuer xui negi duydusws zul Evreleyelas ‚ al 
neBroR gi duvapeus, 5 Ayeraı udv udlıoıa xuolos, od'’une 

— xonofur y' toi 005 5 BovAöneda' vüy- Ent nlloy ydo Earıy 

3 Bivauıs zul ij vkoyaia ray uöroy Ayoutvay zard xiynoıy. 

aM ehndyres eg Tadıns 89 Tols negi tig Wvegyelas diogı- 
onois dnluoousy xal nepi zuv dla, vgl. c. 6. 1048, 27. 

und Boniß zu jener St. 

265a)p. 1046, 4 dr ulv o0y nollayds Akyeraı j dürenıs, zul 16 
„ divaodai,, disgioras Auiv &v dlkoıs (V, 12). ı00rwv I’ doas 
lv Öuoyuums ayorzaı durägisis apeloduoay. 

266) p. 1046, 9 bomı de 008 rò avıd eidos , ndoas doxal tun&s 

u elcı,. Er 72 meös noctnv lan Atyoyraı, 7 Eotıy doxn ueraßoläs 

bb dp 7 q @llo. xri. vgl. V, 12, ib. Bonitz. 
.267) 1.20, duvarüy yap Lorı zei 2, Eyreıy aüro ran Tou na- 
Jev. zai is &klo m‘ gürpv. 
268) 1. 28 dio 5 avunepuxev, odNRy zedayeı ar ögr. arros. Er 
... yag zwi 00x Aldo. vgl, Phys. Aus. VIII, 4.255, 19. 

269) 1. 29 "zei 5 ddvyaula zwi 1ö dduvaroy 7 ıy Tölauty Beränsı 

!varılz ortonels Eorıy, doıE Tod airdü' zei xar« 1d adıo 

näoa döyapis dduyaptg: vol. Boris zu V, 12. 1010, b, 15 1. 

V, 22. I id 








. des Vermögens. u 


wiederum in verſchiedener Bedeutung gefaßt wird. Sole 
Principien der Veränderung (Vermögen) finden ſich theils im 
Unbelebten theild im Belebten,. und innerhalb des letzteren wies 
berum. in vernunftlofen ober vernünftigen .Seelenmejen 29; 
denn auch alle Künfte und darſtellenden Wifjenfchäften.27) ſind 
Vermögen. Die verninftigen Vermögen. aber ‚unterfcheiden ſich 
son ben vernunftlofen weſentlich darin, daß. jene immer nur 
Eins, dieſe Entgegengefebted hervorhringen koͤnnen 272)... Bere 
nunft naͤmlich iſt Wiffenfchaft und dieſe zugleich auf das Ent⸗ 
gegengeſetzte, auf das Ding oder die Form und auf die Berau⸗ 
bung gerichtet, wenn gleich auf letzteres nur beziehungsweiſe. 
Auch iſt mit dem Vermögen etwas gut zu thun ober.zu leiden 
immer dad Vermögen überhaupt zu thun und zu leiben verlun⸗ 
den, nicht aber immer umgekehrt 272). 

In Widerſpruͤche verwideln ſich Die Megariker, wen fe 
behaupten daß, Fein Bermögen vorhanden ſei wo ſichs nicht 
Baftthätig erweiſe — Denn et wiberſprechen die —— 


Vo! 2 + 44 





270) ce. 2 ini al FOR &y Toig Ayiyoss dyundoyoudıy doyal roi⸗ 
aũt, aid’ dv Tois äupöyoss xal Ey vuxũ zei zjs puxũc &v 
. 15 Aöyor &xorti, Ior örı 'xal ioy durdusay af wir ı Koovias 
"Eroyös al de — aoyov. uUeber die zweite Bweitheilung vgl. 
‘“ Top. V, 5. 136; 34. c.'6. 136, b, 11. FEih. Nicom. VI, 1. 1139, 11. 
271) p. 1046, b, 3 momrıxai Ensorzuan,. sel. XII, 9..1075, 1., , 
272) 1.4 xai ai uly nera Adyöu ndoaı zo kvarrlay al abräl, as 
ee Faoyd⸗ ula Eyög, æra. I 
273) 1. ?' otriov di du 1öyos Bötty” n iniärdun, 6 & 1bög ö al. 
zög dnkoi 10 noüyua xab” nv orkonöw, av 277 Woavrog, 
"xl Eurıy Sg dupolv, Bor‘ d’ Ös Toü bndoxovto. ——— 1.12 
: Kal yde d’Äöyor Toö udy xas (add, zov' de Yodnor tıya xaTa 
" ouußeßpeis: cnoptoes yag zur dnopood dnköi 16° Bayıior. 
(vgl. VII, 7. 1032, b,.2, X, 4. 1055, b, 1). 1: 24 ug ag doxä 
. . Atgskyeras. (rd Brayıla), 7 Adye.- Leber ben Ariſtoteiiſchen Satz, 
daß ein und dieſelbe Wiſſenſchaft dns Ertatgengeſchie Begteife, f. Bo: 
hig-zu 9096, 20 p. 140 und oben ©, 487, 5. "® 
274) f. m. Geſch. 1, ©. 127 f. vol, Bertenfeh ; Ber, vet Saͤchſ. 
Geſ. d. Wiſſenſchaften IV, 206 ff. 
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Nothwendigkeit bei Annahme von 


ſachen, da der Kuͤuſtler z 8. nur durch Lehren feine Kun er⸗ 





wirbt unb fie behält, . wenn er fie nicht durch irgend ein Ers 
eigmiß ‚verliert ??). Wie follte er. auch nach Unterbrechung ber 


Ausuͤbung fie jedesmal. wieder erlangen ? Ebenſo verhaͤlt ſichs 
mit dem Lebloſen; keine ſiunlich wahrnehmbare Eigenſchaft 


wuͤrde vorhanden ſein, ſolange die Wahrnehmung fehlte; es 


wuͤrde mithin die Lehre des Protagoras gelten. Imglei⸗ 


chen würde die ſinnliche Wahrnehmung ſtets mit ihrer Thaͤtig⸗ 
Seit entſtehn und .vergehn. Ferner wärbe, da das des Vermds 


gend. (der. Möglichkeit) beraubte ohnmöglich wäre, bad. Nichte 
gewordene ohnmoͤglich fein und auf die Weife Werben und 
Bewegung aufgehoben werben 27%. Man muß alfo anerkennen 
daß Vermögen und Kraftthätigkeit verfchleden fei, fo daß ete 
was das Vermögen haben. koͤnne zu fein, ohne wirklich zu fein, 
änd:ein Seiendes das Vermögen nicht zu. fein 27%, Bermös 
gen nämlich iſt das deſſen Verwirklichung durch Kraftthaͤtig⸗ 
Seht nicht ohnmoͤglich (widerſprechend) iſt 227). Die Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit, die ne zur cuelechie Tann, ſcheint daher vorzuͤglich 


ee en | 





my c.3. 1. 36° ei our dduvaroy ‚Tag. —E ve zeyvas wi uar- 

2 Sdvoyıd noze xl Aoßöyra, xal u Key an Anoßahöyım, nore.. 
‚. Bra navoyras dx 67 zyy Tegvay (amio., dr Rn. rn; 
Bl)... 

276) ‚P 1047, 1 iu ed ddivaroy To. daregnufror durdpiog 0 um 
yardusvor ‚dddvaroy Zoraı yerkagar ao d Adövarav yerk- 

. 09 6 Ayuv & 7 eivaı 7 Locodeı Yedoeras . Ron gügos of 

9— loyo tatooſoi zal zlyysın zai yeysayy- 

Bde), 1. 20 dor’ Bdeyeran durangr ur zı eiyas ki, lea de „ xal 

‚duyaröp elyar de. Meber den biefer Bolgerung: zu Orunde Uegenden 

uncbethang don ber erſten Bedentung von. diyanıs, Reken, zu 

‚einer reiten, Miglicfeit f.. Boniß Pr; 39P,.: | 

37), h 2 Zarı NQ dungzön,gaüre, P..dky ünkofn.n: ——** od 
„areas, gene. ‚zuv ‚dörapıpı . alter. Zoras. allirmors Dem 
 duvarör entfprisht: a. a. Su. wie An. Proi, 38. ;32,.48. Ph. 
Auge, VAL, 1. das Indexöperor, 2 Biber p. 397 und ngl, ben 
S. 190, 95. rn 
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Bermögen und fernere Croͤrterung der Cintheilung derſelben. SL 


die Bewegung zu fein 272). Aus der nachgewieſenen Definition 
des Möglichen widerlegt fi Die Annahme, es fei etwas. moͤg⸗ 
lich, werde aber nicht flatt finden. Zwar braucht es nicht 
ſtatt zu finden, das Stattfinden deſſelben darf jedoch nicht ohn⸗ 
möglich fein 279%. Ebenſo ergibt ſich daraus daß wenn.B noth⸗ 
wendig aus A folgt, dann auch B nothwendiger Weife moͤg⸗ 
Lich fein muͤſſe, wenn A es ift; und zwar in derſelben at wie 
A es iſt 280), | 

Kehren wir nun zu den verfchiebenen Arten der. Vermögen 
zuruͤck und unterſcheiden die angeborenen von den durch Uebung 
oder durch Lehre erworbenen, fo ergibt ſich daß letztere die 
Wirkſamkeit der Kraftthaͤtigkeit vorausſetzen, erſtere nicht 28 
ferner daß erſterz ſobald das Thaͤtige und Leidende zuſammen⸗ 
treffen, ſich theils thaͤtig theils leidend verhalten, jene wenig⸗ 
ſtens nicht mit Nothwendigkeit ſo; denn da jene immer nam 
Eins, dieſe Entgegengeſetztes zu bewirken vermoͤgen, ſo muß, 
ſoll nicht Entgegengeſetztes zugleich geſchehn, ein Andres ent⸗ 
ſcheiben, welches n wir als Vegehrung— oder er Wahl Seide 282), 





Y 


279) 1. 30 Einivde P —E— —* 3. mgös ınv hitiqxtia⸗ 
@ursideutvn (v. aurreduuen), xat ent aa die &x 109 zıyıj- 
vewy udksora- doxet yao H Evkoysın adlıora 7. alpijoi eivas, 

0.8. 1050, 23 4 eveoyem .. . oüvrelves moös- Intellyear, 
Ueber ben unterſchied von Evsoy. uub evıel. 1. wrendeienbung | in 
-Ar. de An. p. 397 und anden ne tn ET 
279) c. 4. 1047, b, 9 aAl' dxetyo dyayan ex iwy —R ei xal 
 Unododurde eivaı 7 yeyortvas ö oüx dom Bir Öuyatoy dh, dr⸗ 
oðũstu Eoraı ddöyaror: ouußjcetas JE ye, #0 rag utrottoda: 
(tv diduergov) Adövarov. ou ya di dor rebrö To uk yeu- 
dos zul 0 adövaroy. vgl. de Caelo I, 12. 281, b, 3. 
280) 1. 1a sqq. ib, Bonitz. vgl. An. Pr. I, 15. 34, 5 (ob. ‘©. 183, 99), 
281) c. 5... 105 udv (z&s duyaneis) draysn ze08yagyioarıas 
Ext Gans 29er xal Aöyp, Tas 17" un Toıuurag zo 105 £ni Toü 
ndoyeıy oux dydyan. vgl. c. 2. c. 8. 1049, b, 29. 


282) p. 1048, 5 Tas ar zaıaVTag Öyrdutıg. drdyan (Tag. däsyous), 
Gray. ög dürggzen 70 aoutab⸗ —äV— Aneucαο 


MB 3... Degriffobeſtimung von Kraftthaͤtigkeit. 


Bene entſcheiden nothwendig wofuͤr fie das Vermoͤgen und wie 
fie es beſitzen, alfo vorausgeſetzt daß das Leidende zur Hand 
ſei; das Vermögen nämlich iſt ja an Beflimmtheiten ‚äußerer 
Berhäftniffe gebunden 233), Daher denn wenn man Zweierlei 
oder Entgegengeſetztes zugleich thun wollte oder begehrte, man 
es nicht: vermöchte, 

14. Indem wir. und zu ber Erörterung der Kraftthätig- 
feit wenden, wird fich uns zugleich die zweite nicht burch Be 
wegung vermittelte Art des Vermoͤgens, (die der Möglichkeit?) 
ergeben. Was Kraftthätigkeit fet, miffen wir, auf ftrenge Be⸗ 
griffebeflimmung verzichtend, Durch Induktion und verbeutlichen, 
indem wir fie. mit. ihrem- Gegengliede, dem Vermögen, zufam- 
menſtellen 23°); wobei. venn: auch ein Unterſchied hervortritt, 
dem zufolge ſie als Analogon des Verhältniffes theild der Be⸗ 
wogung zum Vermoͤgen, theils der sMeſentei in ei einem ” Stoffe 
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© 77 Holst) 7ö fi. ndoyeıy, txelvas " odx dvayen' " adımı 
5 aty yüg non” un‘ Eyös noigtuxz, Exeivaı I Toy dvayılor, 
wore &ua nowjos Tayayıla- roüro dè dduraror, dydyın doa 
Big Tu eiymı TO ‚rügeor lfya ÖL, roögo ögekır 7 rrgoalge- 
> Mr ‚Änazdgou yap.ür dgeynzas. xuglws,, ‚TOUTO paar, dtay 
05 düyareı vbadern ‚zul uhyaracy. u‘ Ing: Ueher den Uns 
. .terſchied v. erts ‚und menalgeanı, ſ. sLiendiltnbeige: in.Ar. de 
An. 180 I. 
2 1. 1 zn ya dire Ze ös zor⸗ draus zog ur, ‚Eorı 
Kae c. 6. 1.'30.: ‚dor €. N] —— 10 vn doxen To ö zeäyug, un 
oũtos done :yoney. ‚dyraueı — de duy.dsı aloy dr 
. 7 Eulg, Eouiv za &y ir öln zuv nulosay , 674 dpmıgeseln 
3. xal entothuoys aa Tor JEwpoürta, xui Tüv u Icagoüyıa, 
‚ar duvarös j n Iewonoa), zo 0’ eveoyelg (R). djkoy d' Ent zur 
"a9 Exaoıe 7 Inayayıı 6 Poulöuesa Alysır xal od det nar- 
rös 8coy Entiv, dA xol 10 dydhoyor 'ovvopdy xt.‘ Für letz⸗ 
"tere W. ‚vol Top. I, 14: 105, b, 26. Als ven Unterfchieb zwifchen 
Zraftthätigkeit und Bermögen erläuternde Beifpiele werben anges 
führt: zo: olxodöproör und TO bixodouxdr,' ro Eyanyopös und 
"wo .2udiden, 6 dneipyaousrop md 6 drioyaoro. 








She Unterfchied von der Bewegung. 1: 


fich ergibt 285), fofern ſie theils der Ai iſt wodurch das Ber 
mögen zu feiner Verwirklichung gefährt wird, theils die Bers 
wirflichung oder Vollendung (dvreaszsıa) felber. Ieboch gibt 
ed auch Vermögen denen feine Kraftthätigleit entfpricht; denn 
das Unendliche fleht nur infofern in einem Verhältniffe zur 
Kraftthätigkeit, inwiefern die Theilung nimmer abbricht und 
die Theile in der Erfenntniß aufgefaßt werben innen, nicht 
als koͤnnte fie fich durch wirkliche Sonderung der Theile jemals 
vollziehn 225), Bon den Thätigkeiten bie ihren Zweck min eins 
fchließen, muß man folche unterfcheiden die nur Bewegungen 
dazu find. Nur jene find ftetig, faffen die Gegenwart mit der 
Bergangenheit zufammen und gehören ein und bemfelben thaͤ⸗ 
tigen Subjefte an; daher auch nur fie wirkliche Kraftthätigs 
keiten find. 

15. Wann aber ift Segliches dem Vermögen nach vor⸗ 
handen? foll e8 durch Das Denfen zur Kraftthätigfeit geführt 
werben, dann fobald der Wille ohne durch etwas außer ihm 
. gehindert zu werden, gewirkt hat, wie bei der Heilung , oder 
wenn die äußeren Bebingungen vollftändig vorhanden find, wie 
beim Hausbau 287), Ebenfo wenn das Princip des Werdens 


— — 


286) p. 1048, b, 6 Atyerar dr Eveoyeig od navıa Önolus, AAN 7 
ig dndloyor ; sg roũto dr rodım 7 mgös toũto, tod’ dv öde 
7 noös sdde za ulv ya ds Kirnoss ZIE0S düyanın,. Ta d’ ig 

o50la ngös rıya Ülır. 

286) 1. 9 &llus dA 70 dntıpoy zul 10 xevör zei boa rormura ÄAlye- 
as duydusı zal Evepyela nollois zwv Öyıwy . . . 10 d’ ante 
o0r obx our durausı totiv os evegyalg toduervor XalıoTör 

: dIAR yyookt: 16 yap un ünoltineıv ıyr dinigeovr dnodidoos 
16 siyas duydusı 1alımy ı79 &vkoysıar, ı@ de zugkegdan od. 
vgl. Phys. Ausc. III, 6. IV, 6. 
287) 1. 28... zourwy dr 1as ul» zıyjaas (dei) Alya, zas d’ dvep- 
yelas. näoa yop xlynaıg dıelns, loyvaola, udändss., Badıosz, 
olxodôuncuis · aüras BR xırnasıs , xai dıeleig Ye. 03 yag üfım 
Badiieı zul Beßadızev, odd’ olxodansi zul gixodammzan. - » Ew- 
- guns di zul cgd du To alıd, zul voci zul verbnxer. vyy ur 
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N Wann elwad dem Vermoͤgen nach / vorhanden? 


ig dem werdenden Ohjekte iſt, wie. heim Samen, mo gleichfalls 
noch ein Andres hinzukommen muß. SIE aber etwaq durch fein 
eignes Princin bereits ein folches, fo iſt es auch ſchon Dem 
Vermögen nach vorhanden, bedarf nicht noch wie jenes, . der 
Mitwirkung eines andren Princips 39, Nach dem worin bad 
Vermoͤgen dazu ſich findet, wird denn auch dad daraus Wer⸗ 
dende benannt. Noch nicht die Erde iſt Bildſaͤule dem Ver⸗ 
mögen nach, ſondern wenn Erz geworben, und erſt daun wird 
das daraus Gewordene danach benannt 29%. Dad was von 
feinem Andren feine Bezeichnung erhält, iſt der erſte Stoff 290). 
Aehnlich wenn die Bezeichnung von Affektionen des Subſtrats 
hergenommen wird. Aber den Affektionen liegt als letztes eine 
beſtimmte Weſenheit zu Grunde; demjenigen was Form und 
konkrete Beſtimmtheit ausſagt, Stoff und ſtoffartige Wefenheit. 
Nach beiden wird die Beſchaffenheit bezeichnet, da beides (an 
ſich) unbeſtimmt iſt 79°). 


—— N 


oũy zusavıny Enkoyaay Ayo, Exslyny di aiynow. vgl. Bl. Soph. 
22. 178, 9 de Sons. c. 6. 446,b,2. Phys. Ausc. II, 2, 201,5,27 
u. a. St. 5. Bonitz p- 396. Ueber die Fritifhen Schwierigkeiten 
jener ganzen St. f. gleichfalls Bonitz. 
286) c. 7. 1039, 5 doos roũ uty ano diavolas Eyrelsyelg yı- 
yroutvou ix Toü duyauss Öyıos, Örar Povind6srtos ylyıyras 
- undevös xwÄvorzos zur Extds, Exei d’ Ey ıg Öyınloulyp, Stay 
andy xoAuy voy Ev avıd. Önolus di durduss wa) olxla, ei 
undty zulve ray Ey Tovip xal tij Uln Tod ylyveodas olxlar 
.. zal int say diluy oaadıus dawr Kinder ; dern tis ye- 
veorss, xal öooy du dr ade 1 Eyorsı, daa undErös ar 
Koder &unodiLoyros Zara di’ aöeod.- 0loy 10 andona vünw“ 
dei yag ey üllp «at ueraßallsır, day d’ ydn dia Tas adıou 
doyäs, 2 Tos0Uroy, 7dn roſõto duränen. ixeiyo di ärloas dexis 
: deftas xt). 
9839 1. 18 Zone dR 5 Afyouer eivaı od ıdde AM kuslyıyor ati, vgl. 
VIE, 7. 1033, 5. 
290) 1. 24 ed dA 18 dorı RoWsoy, 6 unxers ner’ dlio Ayers. Exel- 
: 98904 , 30070 gen Üln. ' 
291) I 27 zodıp yag deupäsges vö zadclon zus To. Unoxskseroy Te 


Die Kraftthäkigfeit früher als das Vermoͤgen und wie Bewegung. SE 


16 Die Kaftthaͤtigkeit iſt fruͤher als dad Vermögen und 
zwar nicht blos. ale das in einen Andren eine Beränderung herr 
vorzubringen beflimmte Vermoͤgen, fonbern überhaupt ale das jede 
Bewegung oder Ruhe bewirfende Prinecip, alfo als bie. Natur, 
die ja ein die Bewegung, jedoch nüht in einem Audren ſon⸗ 
vera in ſich felber, bewirfendes Prineip iſt 29%, Fruͤher ale 
jebed ſolches Vermögen iſt die Kraftthätigfeit bem Begriffe und 
ber Weſenheit nach, gewiffermaßen auch ber Zeit nad. Dem 
Begriffe oder ber Erfenutniß nach; dem dad erfle Bermögen 
und fein Begriff tft fchon abhängig von dem Traftthätig fein 
tönnen 292). Der Zeit nad) , inwiefern ein Kraftthätiges bers 
felben Art, nicht der Zahl nad) dafjelbe, dem Hervorzubringen⸗ 
den ald Grund der Bewegung wodurch dad dem Vermögen 
nadı Vorhandene zur Beet übergeführt wirb, voran⸗ 


gehn muß 2), 





j elvar ıdde u un elvar- oloy Tois d9eas 10 Unoxeluevoy 
üysgwnos xal Owum xui ıyuyn, nagog de 10 Mouoixòv xal 
"Asuxdy . . . box ur oüv odrw, To EZoyator odola: due üb 
un oörws, dAl eldds rı zul zöde Tı TO zurnyogouusyoy „To 
Foyaroy Ulm xal ovale ülızn. xal bo9os dy Ovußalvaı vo Exel- 
. yıyoy Ayeodaı xara ıyv Ulyv zei ıd nadn‘ dupw Fag dd- 
" gıora. — 6 xad6lov wird hier dem Umoxeluevor enigegengefeßt 

und dem ra9os gleichgefegt, als das vom Unox. Präbicirte, 
292) c. 8... Alym dt durdusws (ngdregoy Evkgysıav elvas) od uö- 
yoy tus Ögsouevns 7 Atysını doyn ueraßlnuen Ev Allen 
&llo, AN Olws ndans Royns Kuwnuans n Oratızns. xal yaon 
pioıs Ey tadıg yeraı 15 duyduer doxyh Yag xıyırıc), AAN oUx 
&v Zllo AAN &v adıd Z würd. vgl. de Caelo II, 2- 301, b, 17, 
293) p. 1049, b, 13 19 yoo Erdiyeadaı evegyioaı duvatoéy Zorı 16 
ngaizoy duyaroy . ... vor aydyzn Toy aayor ngoündgysy 

wol ınW yroocıy zus 'yrodens. j 

294) 1. 18 zo 19 eideı 10 auro Bvegxoüy nodrsgor, — d’ oũ. 
ua; + dala Toutay nodrega 19 yadmw ärega ‚ya duegyelg, 
 : EEE or ımöıa Innere: db) zuo dx Tod dupduss-äntos Alyyeras 
10 dvepyelg Öv üno Ävagyekg Ävsos » . dei zursünsdg Tiyog 


sie Bermögen febt durchgängig Kraftthaͤtigkeit 


Dem vernünftigen Vermögen aber muß Kraftthätigleit in 
demfelben Subjelte vorangehn das ded Vermögens theilhaft ift. 
Der Lernende muß fchon irgend eine Erkenntniß fraftthätig bes 
figen, gleichwie jedes Geworbene ein Geworbenfein, jedes Ber 
wegte eine vorangegangene Bewegung voraudfegt 2°). Durchs 
gängig aber muß ber Wefenheit nach die Kraftthätigfeit bem 
Bermögen vorangehn, ſchon nach dem allgemeinen Geſetz daß 
was dem Werden nach fpäter, der Wefenheit nach früher fein 
muß 2°), und weil alles Werdende einem Zwede oder Ziele 
zuftrebt, und dieſes die SKraftthätigkeit ift 297%. Auch ift der 
Stoff dem Vermoͤgen nach vorhanden um zur Form zu gelans 
gen, und iſt in ihr, wenn er zur Kraftthätigfeit gelangt iſt. 
Ebenfo verhält fih8 da wo ber Zwed eine Bewegung if 29%). 
Henn der Lehrer zeigt daß der Schuler Fraftthätig im Erken⸗ 
nen fich verhalte, fo hat er den Zweck erreicht, und ebenfo Die 
Natur; denn die Thätigfeit iſt hier das hervorzubringende Werk; 
daher auch die Benennung der zur Entelechie firebenden Ener- 
gie (278). Wo ein von ber Wirffamfeit der Kraftthätigfeit 
verfchiedenes Werk zu Stande kommen fol, da ift diefe in dem 





ngwtov.: 10 dE xırouy &veoysla ndn Early. vol. VII, 8. 1033, 
b, 30. Phys. Ausc. Ill, 2. 202, 11. de Anim. 1ll, 7. 431, 3. de 
Gener. An. Il, 1. 734, b, 21. 

295) 1.35... . dlla dia 10 zoü yıyyouevov yeyerjodal Tı xal 1oÜU 
Ölmg xıyovuevov zexıwjadel 1ı. . . xal Toy uardaroyıa drd- 
yan &ykıy 1ı ins Ensornung Tows. vgl. 5. 1047, b, 33. de An. 
11, 4. 415, b, 18 — Phys. Ausc. VI, 6. 236, b, 33. VII. 

296) p. 1050, 4 dila un» xal ovolg ye (N dvkoysa noporken rüs 
durdusos), nowroy ulv u Ta Ti yerkosı Üoreon, tG eldeı zal 
15 o0olg roörega. vgl. Bonik zu 1,8. 989,15. VII, 4. 1029, b,4. 

207) 1. 7 xal ör dnay En’ doxiv Budties To yıyvöuevor xal ıElos 
..t&Aos I 7 Eykgyea, xal Tovrov yagıy u düvanıs Anußd- 
yeras. vgl. VII, 9. 1034, 33. 

298) 1. 15 &11 5 Un dord duyausı, rs 90 äy eis To Eidog Stay 

BR y’ Evspyelg n, ıdıe dv ıS eldeı Early, Öuolos dA za End 
. zo» &llmy xal m» zlynoıs 10 ‚T6los. 








voraus und fie if ewig und noihwendig. 889. 


Hervorgebrachten, Die Bewegung in dem Bewegten; wo nicht, 
in dem Wirfenden felber, in letzterem Falle ift fie felber Zweck, 
im erſteren mehr Zweck ald das Vermögen 29). So aber fegt 
eine Kraftthätigfeit, wie wir gefehn, der Zeit nadı immer wies 
derum eine andre voraus bis zur urfpränglich und ewig bes 
wegenden ?°9. Die Kraftthätigkeit ift auch im firengeren Sinne 
des Worts früher; denn nur fie kann ewig fein und das Ewige 
ift der Wefenheit nach früher ald das Vergängliche. Das Vers 
mögen aber vermag nicht ewig zu fein, eben weil es fein und 
auch nicht fein kann und nichts Unvergängliches ift an ſich, 
fondern immer nur beziehungsweife, dem Vermögen nach 39). 
Eben fo wenig ift dad Vermögen ein Nothwendiges und bies 
fe8 ift doch das Erfte, da, wäre dieſes nicht, nichtö fein wuͤr⸗ 
de 302), Wenn ed daher eine ewige Bewegung gibt, fo kann 


299) 1. 30 6ow» ulv oüy Ereodv ıl dorı nag@ Tnv yajcır TO Yı- 
yyöusyoy, rouzway udn 7 Erkoysia Er To nosovußro Zorly,... 
xai Bios ; xlynoss dv 19 zıvovukrp: Sowmv dk un Zorıv &llo 
rs Zoyov napa ıny Evlgysıay , Ev avtois ündoye q Evkoysıa. 
(vgl. de An. III, 2. 426, 4). 1. 23 nei d’ tort zwv ulv Kayu- 
1ov xe5sois, olov Öyens 5 Öpauıs, xal 0U9ty ylyreıaı na- 
0% radıny Erego» dno Tjs Öyews Zoyorv, dn’ dvlov dA ylyrs- 
tal rı, olov dnö ris olxodonuzis olxla napa ınv olxoddunoe, 
Öums old jtroy &y9a utv ıelos v9 di uälkor ıdlos tig 
duyduess &orıy. — in Uebereinflimmung mit der Unterfcheibung 
von roseiv und nroguızer, f. oben ©. 131f. 

300) p. 1050, b, 4 xai Gonte elmouey, toũß ygövou dei mgolaußdyes 
tyfoyeıa ron 100 &itoas: Bus vis roũ dei XıroUyTog TOW- 
Tag. Alla un» xul xupiwrigws‘ ta ulv yag didın nodıseoa 
17 ovale 1öv pIeoruy, Korı d’ 009lv duvdusı didiov. Adyos 
da öde. nüoa düvanıs Ana ıns dyupaoeus 2orı xl. vgl. 
XII, 2. 1088, b, 14. de Interpr. c. 13. 23, 23 (oben S. 160, > 
de Caelo ], 12. 

301) 1. 16 oJ9v don ray dyddorwv dniös duvaus Eoriv 6y 
dnlog- zara ri F 0U9tv xwidtı, olor zoıdy 7 noü- Ayepyelg 

. Goa navıe. 


302) 1.18 oude zey EE dyayans Oyıoy (oösly änkds duyansı torh), 


AS Bermögen am an ſich Bewegien und bie unter den Gegenſatz 


fie nur vädfichtlich des Woher mb Wohln Theil am Dermb- 
gen und damit am Stoffe haben 3), und nur weil die Kräfts 
thätigfeiten der Geftirne an dem gegenfätlichen Vermögen nicht 
Theil haben, bewegen fie ſich ewig, ftetig und ohne Ermuͤ⸗ 
dung 2%). Eine analoge Bewegung kommt im Gebiete bed 
Veränderlichen den Elementen zu, weil fle an ſich und im fich 
die Bewegung haben 305). Ale übrigen Vermögen fallen uns 
ter den Begenfaß: die vernünftigen, fofern fie entgegengefeßter 
Bewegungen fähig find, die vernunftlofen, weil die Bedingun⸗ 
gen ihrer Wirkſamkeit vorhanden fein Fönnen oder auch nicht 
(Anm. 270 ff.). Gäbe ed daher Wefenheiten wie die Ideen» 
lehre fle vorausſetzt, fo wuͤrde das Kraftthätige in den Ideen 
früher als die Idee felber fein 306), 

Sofern das Vermögen zu Entgegengefeßtem geeignet if, 
mithin auch zu Gutem und Boͤſem, die entfprechenden Kraft: 
thätigfeiten aber nicht zugleich fein Fönnen, fo muß Die Kraft: 
thätigfeit beffer fein als das entfprechende gute Vermögen, 
bei fchlechten Dingen Dagegen umgefehrt die Kraftthätigkeit 


 xalroı Tadıa noWra- Ei yag ıavıa un gr, obr äy Mi. vgl. 
I, 4. 999, b, 5. VII, 7. 1032, b, 30 und Boni zu XI, 6, 7. 
303) 1. 20 oöd2 37 xiyyaig, el ik dorıy d idioc, odd’ ei 10 Kıyodge- 
 vay didor, obhx tori zarı duvanıy zıyouueyoy GAR 5 ndser 
ot. zovrov I Ülnv oVRy zwiueı Undezew. vgl. AI, 6. 7. 
304) 1. 24 oöd2 xduvsı Toüro dere oÜ yap negi nv duyauır 
Tjs dyuupaosws altois, oloy Tois pIaprois, ij xlynas, Gore 
ininovov slvas 179 ovvlysıoy tig xıynoswg xıl. vgl. XI, 9. 
1074, b, 28. de Caelo Il, 1. 284, 14. 


305) 1. 28 wiusitas dd 1a dpsapıa zei ıd dr ueraßolj Öyıa, 0lor 
ya xal nög‘ zei yag raüıa dei Ersgyei- xa9" alıa yap xal 
ey airois ya 179 alyneıy. vgl, de Gener, et Gorr. II, 10. 
337, 2. Ä | 


36) 1. 34 23 ägm sıy& elaı ꝓuoes Tosrürmı n olalaı olag Atyou- 
ow ok iv yois Adyoıs Tas Idlag., nold uälkor inıoryuoy dry 


zı ein n adroenıoıjun xei xıyougerov 7 xlvndis 1001@ yag 
‚erkoytim udlkoy, äxeiyvar di dupansıg Tovıay. 





fallenden Bermögen; nur innerhalb Teptarer dad Boͤſe u. Unvollkommne. SUN 


ſchimmer als Das Vermögen 97), Jedoch iſt das Boͤſe nichts 
für fich beftehendes, da ed immer ein Vermögen vorausfegt 
mb ebendarum Schlechtes und Unvollkommnes im Gebiete des 
Ewigen fich nicht finden kann 3%). Der Vorzug der Kraftthäs 
tigfeit vor dem Vermögen zeigt fi) auch bei mathematifchen 
Konſtruktionen, fofern um zu ihnen zu gelangen dad was dem 
Vermögen nach in ihnen enthalten ift, verwirklicht, Fraftthätig 
werben muß. Die zu Grunde liegende Kraftthätigfeit nämlich 
it das Denfen, aus dem das Vermögen zu ſolchen Konſtruk⸗ 
tionen ſich erſt ergeben kann 3°%. 

17. Nachdem vom Sein und Nichtſein in Beziehung auf 
die Beſtimmtheiten die es in den verſchiedenen Kategorien er⸗ 
haͤlt und auf den Gegenſatz von Kraftthaͤtigkeit und Vermoͤgen 
gehandelt worden, muß ſein Verhaͤltniß zu Wahr und Falſch 
(wenngleich dieſer Gegenſatz dem Denken, nicht dem Sein am 


307) c. 9. 1051, 10 ròô udv oüy divaodaı tavarıla Gua ündoyeı, 
16 Htvarıla äua ddivaroy. zal ras Evapyelas dt Aua adüve- 
109 Undoysıy, oloy Öyıalyay xal xduvysıv. HOT dyayan TOl- 
ıw0y Hdrsgov eivaı rdyasiy. ro di divaadaı Önolws duyöıs- 
g0v 7 audlregor ij dom Evkoysıa Peldlay (tus onovdalag dv- 
yausog.l. 8). dyayzın de xai &ni ar xaxuy 10 1llog xai ıny 
tykoysmr siyas xelpov rije duwduswg 10 yao duydusvoy Tadrö 
duype ıevarıla. Der Begenfah des Guten und Böfen Hier ganz 
allgemein gefaßt, ohne Befchränfung auf das fltiliche Gebiet, vol 
folg. Aum. 
308) 1. 17 daRoy doa örı oöx Farı TO xaxov nagd 1a medyuara' 
varegoy yap Tjj yiosı 10 x0x09 Tös durduswus., 0Ux dpa odd” 
Ey. roig BE doyas zul ois didlosg oüdty Eorıy DUTE zax0y oüTe 
dusgrnum oüre dieydapuivor: xal yap j dıiaydopa Toy xa- 
xöry Eorlv. 
309) 3. 22 eigfoxera di zal 1x dıaygauumıa Evegyslg: diasgoür- 
Tes yap Edoloxouer. ei d’ nr dınonulva, pareod av nv: vür 
d’ Eyaaugysı duyapsı. 1. 30 afrıov öri vöndıs 7 Evkgyam 
or kt Evspyslas 5 düyamıg" xal dia ToUTo NOsDÜHLES Yıyyd- 
oxovoey. Weber die aus der Geomelrie entlehnten erläuternben Bei⸗ 
ſpiele fü Bonitz z. d. ©. 


RO die Wahrheit bes zufammmengefehten und bes 


gehört), in Erwägung gezogen werben 29%. Sm eigentlichen 
Sinne (310) findet ſich dieſer Gegenfaß in der richtigen ober 
unrichtigen, d. h. der Natur der Dinge entfprechenden Verknuͤ⸗ 
yfung und Trennung ; denn nicht unfren Annahmen folgen die 
Dinge, fondern fle find wahr, wenn fie den Dingen entfpre- 
chen (vgl. oben S. 476). Nüdfichtlich der Xrennungen und 
Verknuͤpfungen der Dinge, die nicht anders fein fünnen , find 
baher auch unfre Annahmen immer wahr oder falfch ; findet 
Wechſel der Verbindung und Trennung der Dinge ftatt, fo 
fann ein und biefelbe Annahme daräber bald wahr bald falfch 
fein °''), Somie aber dad Wahr oder Falfch fein des Ein- 
fachen Cim Unterfchiede von dem aus Subjekt und Prädifa- 
ten beftehenden) nicht in der Zufammenfegung oder Sonderung 
beftehn kann, fo auch nicht das Sein deſſelben. Wahr ift es, 
wenn wir ed berühren (ergreifen); an die Stelle der Bejahung 
tritt die Ausfage, an die des Kalfchen das Nichtwiffen d. h. 
Nichtberuͤhren; ZTäufchung gibt es rücfichtlich des Was befs 
felben nicht ,„ außer beziehungsweife 32). In gleicher Wetfe 





310) 10... 10 di zugsassara Öv dindic H wedas, roüro d’ ini ar 

nyayucıwy darl ig ovyxeiohe: 7 dıngnodaı (vgl. auch ob. S. 159) 

. nd? Zar H obx Zors 10 AAndds Acydusvor 9 1eödos ; 

Die Zufammengehörigkeit dieſes Kapitels mit der Metaphyſik vers 
fheidigt mit Necht Bonig P. 409 gegen Schwegler. 

311) p. 1051, b, 9 ei dy za udvr dei ouyasıras xai ddivaıız dıas- 
0e9ivaı, 1a d’ dei dıngmas zei dduvara auyredäva, 1a d’ Er- 
deysıaı ıdyayıla, xai 10 utvr Eiyal ou 106 Ovyzeiodar xai Er 
elvar, 16 dd un elvar 16 un ovyxelodaı alla nlelo elvar. 
ıegi uw oUy 1a Evdeyousva .. . dvdiyeros Örk udv dindeveıy 
ört d& weudeodaı- epi di 1a adırara üllws Eytır oV ylyve- 
za Örd udv dAndds brk di weudos, dA dei radıa dIn9H xal 
wevdn. 

312) 1.22 7 Sonto oudot 70 dAndis Eni rodım» 10 adıd, obrus od- 
d3 70 sivaı, All For ro udv dAndks 16 dA weudos, 10 ulr 
Yyelv xal yavar aindEs. . 1a I’ dyvosiv un Iyyartıy dna- 
in$ijyas yap negi v0 ıl Zarıy oUx Eorıy dA F zura Ouußeßg- 





einfachen Seins. — Allem übrigen Sein liegt die Wefenheit zu runde. ASt. 


verhält ſichs mit den einfachen Wefenheiten, die (weil dem 
Merden und Vergehn nicht unterworfen) nur der Kraftthätigs - 
feit nicht dem Vermögen nach fein Finnen. Rüdfichtlich ihren 
koͤnnen wir daher auch nicht uns täufchen, fondern nur fie 
durchs Denfen erreichen oder auch nicht 3), Ebenfo iſt Taͤu⸗ 
fchung, in Bezug auf dad Wann bei dem Unbewegten audge« 
fchloffen 3°). 


D. 
Grundlinien der Theologie, 


1. Auf die Wefenheit ift die Unterfuchung gerichtet, von 
den Wefenheiten werden die Principien und Urfachen gefucht; 
denn ift dag AU ein aus Stoff und Form zufammengefaßtes 
Ganzes 215), fo ift die Wefenheit (Form) fein erfter Beſtand⸗ 
theil; bildet es eine fletige Reihe, fo iſt auch dann bie 
Weſenheit das Erfte, da bie Übrigen Arten des Seins an fi 
nicht find und ebendarum auch nicht für fich beſtehn koͤnnen 
cf. oben ©. 477). Daher forfchten auch fchon die Alten nad 
den Prineipien, Elementen und Urfachen der Wefenheit, wos 
für Die jegigen Philofophen in ihrer begrifflichen Betrach⸗ 


xös. duolws BE zul nepi Tas un auydstas olalas. vgl. de An. 
11, 6. 430, 26 und oben S. 273 ff. 

313) 1.30 50% dy 2orıy Öneg eival 1ı xal Evegyelg, regt Tavıa.olx 
Zorıy dnaımdyvar dA 7 voelv ı wi. dla 10 16 darı Emetas 
nepl adıay, Ei Toidütd Zarıy 7 un - - - 10 di Ev, elnso Öv 
oörwg Zortv- ei BR un oßrus, odx Eorıy. 16 di dAndts 16 voely 
adre. ri. Weber die Grflärung d. W. f. Bonitz. 

314) p. 1052, 4 yavıgor dr xai Er nepl Twr dxıwitny ovx Zorıy 
dndın xara 16 noıt, sl zıs Gnoleußdyeı dxiynıe. olo⸗ To Tol- 
yuyovy xıl. 

315) XI, 1. . xal yao el ds Öloy zı ra nüy, j odole npWroy ul- 
005° xal el ıd dpeijs, x&v obım npWror 7 ovola, elıa 10 
nosby, era 16 nooov. Ueber die im Text bezeichnete Bedeutung 
von dor |. Bonih 469. ' 2 


HE: © Drei Orden ver Weſenheit. Die veränderliche 


tand 3:05 die Gattungen, d. h. dad Allgemeine nahmen, die 
Alten das Konkrete, wie Feuer und Erde. — Es gibt aber 
dreierlei Wefenheiten, eine ewige und eine unvergängliche, beide 
funligwahrnehmbar , und eine unbewegliche nicht ſinnlich⸗ 
wahrnehmbare) , die Einige wiederum für abtrennbar halten, 
indem fie fie in Ideen und Mathematifches zerlegen, Andere 
biefe Sonderung aufheben, noch Andre fie blos ald Mathema⸗ 
tiſches fegen 9, Die beiden erftien Wefenheiten gehören der 
Phyſik an, weilder Bewegung theilhaft, Die dritte einer andern 
Miffenfchaft, vorausgefegt daß fie Fein mit den übrigen We⸗ 
fenheiten gemeinfames Princip hat 3:3), 

Die finnlihwahrnehmbare Wefenheit ift der Veränderung 
unterworfen. Findet nun die Veränderung innerhalb ber Ge⸗ 
genfäge und zwar fonträrer, einer gemeinfamen Gattung ange⸗ 
höriger Gegenfäge oder dem was zwifchen den Enbpunften in 
der Mitte liegt flatt, fo muß, da das Entgegengefehte felber 
ſich nicht verändert, ein davon verſchiedenes Bleibendes zn 
Grunde liegen, der Stoff 9. Da ed aber vier Arten ber 
Veränderung gibt, Werben und Vergehn in Bezug auf bad 
Was; Wechfel rückfichtlich der Befchaffenheit, Vermehrung und 
Berminderung der Quantitaͤt, und endlich Ortöveränderung, fo 


316) 1069, 28 did rö loyıkas Orr val. IX, 8. 1050, b, 33. l, 6. 
987, b, 3. 


*3i7) vgl. vil, 2. 1028, b, 24. x, 9. 1086, 2 und oben ©. 478, 


‚218) p. 1069, b, 1 dxelvas ur PN pidlis (usa zıyjasos yap), 
abın (7 dxtvntos odala) d’ Erkgas. vgl. VI, 1. 1026, 12. XII, 
A 1064, 15. 


ap) EFT 0 neraßokn ir zur dvruzenutvar d 3 ıwy pssafü, &ytı- 

wenuevon di ug ndyıwr .. all’ tx. 1oü Evayılav, drdyan Unei- 

yal rı ro usıaßdilor is ınv tyayılocıy oV yao 1a &yarıla 

‚nssaßalltı. Zu To uir inouiver, 10 d’ Eyayıloy odyg Vnopek- 

ver Lorıy dpa 1ı Tolıoy naga za dvayıla, 5 d4y. vgl. hierfür 

und für das Folgende Ph. Ansc, I, 6-9. V, 1. 2. de Gener. et 
Corr. ], 25. 


Vase t 











"und te Sioff; diefer ein uur dem Mermägen nach Gelenbes " ISO 


muß auch das Entgegengeſetzte für jegliche Urt der Veraͤnbe⸗ 
rung ein befonderes, das ſich Beränbernbe in allen ber für beibe 
Glieder des Gegenfaßed -empfängliche Stoff fein 2%. Das 
Seiende ift ein zwiefaches und bei jeglicher Veränderung: fins 
det der Uebergang von dem dem Vermögen nach Seienden und 
infofern noch nicht Seienden zu dem wirflich (Eraftthaͤtig) 
Seienden ftatt 3?4), und: das dem Vermögen nach Seiende, d. h. 
den Stoff, haben auch die Älteren Phyfiologen im Sinne ges 
Habt 322), wo fie von dem Urfpränglichen reben. Alles was 
fich verändert, hat einen der befonderen Veränderung angemefs 
ſenen Stoff, auch das Ewige, jedoch diefed feinen dem Wer⸗ 
den fondern nur dem räumlichen Wechſel unterworfenen 923). 
Aber and welchem Nichtfeienden fommt dad Werden zu Stande? 
da ein dreifaches Nichtfeiendes 3°) zu umterfcheiden ift. Iſt es 
ein dem Vermögen nad) Seiended, fo doch ein verfchiebenes für 


320) 1.9 ei di af ueraßodai rerıeges, 7 zara 1o dd n xara 10 
10:0» 7 N000v 7 MOU, .... Eis WartıWosg Ay eley tag xag” 
Exaorov af usteßolal. dydyan dn ustaßdlleıy ızv Ulnv duva- 
uerıvy Gupw. vgl. VI, 1. 1042, 27. 32. XIV, 1. 1088, 31 u. 
a. St. b. Bonib. 

321) 1. 15 dnei dR dırröv zo iv, perapdile, näy &x 100 durdus 
Öyros eis 10 Eveoyelg DV . . . Gore ol uövor xara Ovußeßn- 
xös Erdkyeıaı ylyveodaı dx un Övrog, alla zal EE öyıos yl- 
yveros ndyıa, duydusı uevıoı Öyros, &x un övos di ‚tregyelg. 
vgl. Phys. Ausc. 111, 1. 201, 10. I, 8. 196, b, 13. 

:322) 1. 23 Sorte rijc Sin üy eiey iuniror vgl. Phys. Ausc. I, 8, 
191, b, 34. 

323) 1. 24 ndrın d’ dinv Eye bon ueıapßdilsı, AAN Erkoan (dvegu 
&ifoay.conj. Bon.) zal zor didiwr doa un Yaryııa wre di 
Y0pG, AA od yerynrıyv, alla n69er not. vol. ©. 7. 1072, b, 6. 

_ VA, 1. 1032, 34. Phys. Auso. II, 2, 194, b, 18. 

324) 1.27 zosgas yag ro u ör. wahrſcheinlich als abfolutes, als das der 
Umwahrheit und das dem Vermoͤgen entfprechende Michtfeiende mit 
Alevander zu falten; Themiſtius ſetzt ale weite Bebentung die Be⸗ 
‚sanbung, fr Bonit z. d. St. 


Be 


Bi Sof, Form und Beraubung; Stoff, thätige Beichaffenkeit und 


Verſchiedenes. Auch das Anaragorifche urfprüngliche Zufams 
men feßt ſchon Verfchiebenheiten voraus, Woher wäre es fonft 
Unendliches und nicht Eins? da ja der (ordnende) .Geift ein 
einiger iſt. Drei alfo 325) find die Urfachen und drei die Prins 
cipien, nämlich die beiden Glieder des Gegenfaged, Form und 
Beraubung, das britte der Stoff 20. 

Ale Veränderung feßt ein Was, ein Wodurch und ein 
Wozu voraus, d. h. Stoff, erfted Bewegended und Form ?27). 
Soll Fein Werden ind Unendliche bin. gefeßt werben 323), fo 
kann weder der Stoff noch die Form geworden fein. Jede 
Mefenheit entfteht aus einer gleichartigen 220), wie Die natürs 
liche Wefenheit, fo auch die durch Kunft hervorgebrachte oder 
zufällig entſtandene; der zwiefache Zufall nämlich ift eine zwies 
fache Art der Beraubung 3%, — Wir unterfcheiden drei We⸗ 
fenheiten:. den ald Beſtimmtheit erfcheinenden Stoff oder Trä: 
ger, d. h. das nur noch Zufammengefügte, noch nicht Zufam- 
mengewachjene; dann die wirkliche Natur und Beflimmtheit, 
wozu der Stoff wird, eine thätige Beſchaffenheit; drittens das 
daraus gebildete konkrete Dafein ?3), Bei einigen nun ift aus 





325) 1. 28 ei dy z6 Zoıı duvaneı (10 un üv &E oũ yErscıs — mit 

Befeitigung der beiden andren Arien des Nichtſeienden), all ums 
ou roũ zuyörog, AAN’ Ersgor EE Erkoov. 

326) vgl. Phys. Ausc. 1, 6. 

327) c. 3 ueıa ıavıa dr oÜ ylyvsıaı ovse 7 UAn oũre rò e2dos, 

 Myo di ıc Eoyara. näy yap ueraßdäleı ti xal Uno Tıyog zai 

el; u. Üp’ od ufy, 100 mowWıou kıvouysos 8 dE, 5 Üln- eis Ö 
de, 10 eddos. vgl. VII, 7. 8. Phys. Ausc. 1, 9. 192, 27. 

328) 1070, 4 dydyan du arıjvas. vgl. oben ©. 231, 245 ff. 284 f. 

329) ib. . . &xdoın 2x ovvarVuov ylyvreras odala: Ta yup pics 
ovolaı zal alle vgl. VII, 7. 9. 

330) 1. 8 'aE de Aoınal alılar otegyjosıs rourwr (N TUyg zeal 10 au- 
zösaror). vgl. Bonik zu X, 8. 1065, 30. Ph. Ausc. I, 4—6. 

331) 1. 9 odalas BE zoeis, A ulv Uly öde 11 ov0e 1@ Yalveodaı 
(500 ya lorıy dypg xal un auupüoss, din xai Vnoxsigeyor), 
j di yiawy xal sode 12, eis iv, xalb Kiss nis: die tlai; àᷣ ik 








* Ionkrebes Daſein. Die bewegende Urſache und ber Begriff. MS 


genfcheinlich die Beſtimmtheit nichts für fich, unabhängig von 
der zufammengefeßten Wefenheit Wirkliches, wie in den Erzeng⸗ 
niffen der Kunft, bei denen auch Fein wirkliched Werben und 
Vergehn flatt findet 32): und ift fie uͤberhaupt abtrennbar, 
dann gewiß nur bei NRaturgegenftänden, wie felbft Plato ans 
ertannt hat. Jedoch auch Feuer, Zleifch u. ſ. w. tft Stoff, auch 
das der eigentlichiten, d.h. konkreten Weſenheit, zu Grunde lie⸗ 
gende 333%). Die bewegenden Urſachen muͤſſen allerdings vor⸗ 
angehn, die des Begriffd dagegen find gleichzeitig mit dem bas 
durch Gewordenen (brauchen daher als für fich beftehend nicht 
vorausgefegt zu werben) ?*). Ob aber etwas Coon ber Form) 
bleibt, nach Untergang des Zuſammengeſetzten, bedarf der Uns 
terfuchung ; vielleicht die Seele, jeboch auch fie nicht gang, 
fondern nur der Geiſt 335). Dffenbar bedarf ed zur Er⸗ 
klaͤrung nicht der Ideenlehre; der Eonkrete Menſch erzeugt 
ben konkreten Menfchen und ebenfo verhält ſichs mit Kunſt⸗ 
erzeugniffen 336). 

Die Urfachen und Principien find gewiffermaßen andre 


robroy xa9° Exaara. vgl. die von einem andren @intheilungse 
grunde abhängige Dreitheilung c. 1. 1069, 30 (oben S. 522). 
392) 1. 13 Ent ulv oür rıvoy 10 öde 1 odx dor napa vy7 avydH- 
mw odolay *.. oöd° Zarı yeracıs zul pIog« zodror, AR 
diloy rodnov eloi zul olx alaiv olxla ve ü dyeu Ulns ri, vgl. 
VII, 8. 1033, b, 5. 19. VIII, 3. 1043, b, 19, 

333) 1. 18 do dy od zaxos 5 Illarov Epn "Sri eldy daıiv Öndoa 
yvosı, eine Loriy eldn dila rouray, olov ng, odekı, xeyakı. 
änayıa yap Din Earl, xzalrjs ualıcı' olalas % telsurala. vol. 
l, 9. 991, b, 3. ib. Bon. VII, 10. 1035, h, 30. 

334) 1, 21 14 ulv oüv zıyoüyra alsıa ds npoyeyernufvra örıa, rd 
d’ dis d Adyog Aua. vgl. Anal. Post. II, 12 (oben ©, 265). 
335) 1. 24 ei de xai Goregör zu Unoubveı, oxenıkov' En’ dyloy ya 
oüdtr xwAuts, oloy ed wuyn 10100707, un näoa dAl' 6 voüg 
näoey yao dduyaroy Ions. vgl. Boni zu d. St. und zy VI, 1, 
1026, 5. 

336) vgl. Boni zu VII, 8. 1033, b, 26. 


36 Die Priucipien und Elamente, id auf das letzte, unbediugie; — 


fuͤr Andres, gewiſſermaßen, wenn man im Allgemeinen und der 
Analogie nach: davon redet, bei Allem dieſelben. Fuͤr Verſchie⸗ 
benes verſchieden, da die verſchiedenen Kategorien ohnmoͤglich 
die ſelben Principien habe koͤnnen; denn das Gemeinſame kaum 
weder außerhalb Ber Kategorien ſich finden, noch eine derſel⸗ 
Ben ſein, wie etwa Die Weſenheit 337y5 in letzterem Fall koͤnnte 
es ja auch von dem was daraus geworden nicht verſchieden 
fein 339), Aus demſelben Grunde kann ed auch nichts blos 
Denkbares fein, wie Sein und Eins, da dieſes ja gleichfalls 
jedem daraus Geworbenen zufommt 39), Die Elemente und 
Principien aber find gewiffermaßen auch biefelben, der Analos 
gie nach, nämlich die ben befondern Beftimmtheiten zu Grunde 
liegenden Begriffe ber Form, der Beraubung und des Stoffes, 
jedoch verſchieden in jeber befonderen Gattung ded Seienden *9). 
Mber zu diefen drei Elementen kommt noch die bewegende Ur⸗ 
ſache hinzu, ein Princip und eine Wefenheit"'), Auch fie if 
bei verfchiedenen eine verfchiedene und fallt bei Natururfachen 


837) 0. 4. 1070, b, 1 ri od» zoür Eoraı: (LE 00 rd mode m Zoras 
. xl 7 odela); nape yap er odelan nal alla za’ xuenyopov- 
uaxa our dası xoıvOr . . .. dla nv oUd’ A: ovale oroytior 
N war nOös Ti, and Todrw» Our Ts. alten ch. VII, 13. 
.1038, b, 18. Ä 
338) 1. 5 0d92» y&o oiow ?'elyas zür oroıyeloy 19 dx 1r oros- 
xiloy aupasıueya To adıd. vgl. Vi, 17. 1041, b, 12. 
339, 1.7 oddR 47 Wr» vorzay ororyeidv toriv, olov To & 7 To ör- 
Undoya yag ag’ Ixdoıy xal rov aurdftay. vgl, UL, 3. 
998, b, 22 (oben ©. 443). 
30) 1. 15 Ersgoxr yag dvayın Buelyor eiyar 10 yednspon Reber 
de Stellung d. W. f. Bonib. 
3) 1.22 dnel dt od uövov re &vundoyovta eltıa), dla xal say 
" Extös olov 16 zıvodv, div bre Irsoor doyn xal areıyeior, 
ala F dugwu: zul eis radın diergelios ; dayi- zo d’ os 
xıyoüy 7 loray doyi tıs zei odcke. vgl. Bonik zu W, 8. XIV, 
4. 1092, 6. — | 


? 








nur. der Analogie. nach für Alles dieſelben u“ 


mis der Form zuſanunen; gemeinfan zu Gunnde Liege das ext 
Alles bewegeube #2). 

Nur die Weſenheit iſt das für ſich Beſtehenude und ſe a 
ber Urſache alles Uebrigen, aller Affektionen, Bewegungen mu 
fe wm #3, Solche Urſachen (der Affektionen) find enimeber 
Seele und Leib, oder (für andere Icbende Weſen) Geiſt, Ber 
gehrung und Körper. Der Analogie nach find die Urſachen 
(aller Dinge oder Beränderungen) diefelben, wie etwa Keaft« 
thätigleit und Bermögen, jedoch verſchieden (beſtimmt) im 
Berfchtebenen; fo Daß hin und wieder Ein uud Daſſelbe 
(jenachdem es auf Berfchiedened bezogen wird) dem Vermoͤgen 
ober der Kraftthaͤtigkeit nach ift »). Auch dieſe Urſaͤchlich⸗ 
keiten fallen mit den vorher angegebenen zuſammen; die Form, 
wenn fie für ſich beſteht, und das aus Form und Stoff ber 
ſtehende, wovon auch die Beraubung abhängt, — mit dem ber 
Kraftthaͤtigkeit nach, der Stoff mit dem dem Vermoͤgen nach 
Seienden #3), Anders als dem Vermögen und ber Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit nach unterſcheiden fich die welche nicht denfelben Stoff 
haben von denen welchen nicht diefelbe Form eignet. So find 
Urfachen des Menfchen die Elemente ald Stoff, Die eigenthuͤm⸗ 
liche Korm und wenn fonft noch eine änßere Urſache vorhan⸗ 
den, wie ber Vater; und außerden die Sonne ımb der Zobias 


342) 1. 34 Is apa ralıa de Tö aeano⸗ (7b % te. Bon.) Adlyany 
xıyoüy Aare. 

343) 0. 5 due & dari rd nis yuaıcıa 1a d od xooıord, odclas 
extiya. zul dıa rodco narı@wy eltıa rauen, üu 10r odcıwy 
üyev oux Zorı ra nd9n ai al suyıjasıs. vol. 1071, ,35 Ku, 1. 
1600, 1 dexg yao «ö Surayaıgody. 

34) 1.6 iv ivloıc uiv var 10 adzo Gr ur Erepyalg ioıhy, in di 
duräuss, oloy olvos 7 osg& 7 drögmnos. 

345) L 8 dveoyelg ulv zug To Eidos, dar 7 zugıazd, aak ro LE 

dugoly, at£gnoss d2 oloy oxdros 7 xzduror, durdpes dj Ulr- 

roũto ydg Earı 16 dusauerop ylyrecdas dupm. vol. VAl.T 

ib. Bon., und benfelben zu XII, 4. 1070, b, 26 un 0. u 1069, 

b, 18. 


308 Gleichhelt und Verſchiedenheit der Principien. 


Sad, Die. weder Stoff noch Korm noch Beraubung noch gleich⸗ 
artige Urfachen (wie der Vater), fondern bewegende (urſpruͤng⸗ 
lich bewegende) find #9. Bon Allem find die erſten Princis 
pen: das erſte kraftthaͤtige Diefed und ein Andres, ein dem 
Vermögen nach Seiendes, aber beides als konkretes Einzelnes, 
nicht als Allgemeined.*7). Betrachten wir die Yrten der We⸗ 
fenheiten , fo ergibt fich daß Die verfchiebenen Arten ‚auch vers 
ſchiedene, nur der Analogie nad ein und derfelben Gattung 
angehörige Urfachen und Elemente haben, und wiederum in⸗ 
nerhalb derſelben Urt verschiedene Individuen verfchiedene Ur; 
fachen, die nur im Allgemeinen im Begriff zufammentreffen *9). 
Dffenbar alfo haben die Wefenheiten und ihre Beſtimmungen 
der Analogie nad diefelben Principien und Elemente, va fie 
auf Stoff, Form, Beraubung und das Bewegende fich zuruͤck⸗ 
führen Laffen und. mit den Wefenheiten auch, das Abgeleitete 
aufgehoben werben wuͤrde #9), und weil dad Erfte das Kraft: 
thätige iſt; verfchiedene Dagegen, da es fo viele (formale) Urs 
hen als Gegenfäße gibt, die nicht wiederum Gattungen ober 


346) 1. 11 dilog d’ dvepyelg zul durdusi diapdosı, a» wi darıy 7) 
adın Uln, wy obæ Lars zo ala Eidos AAN’ Erepor, wanee zıl. 
Ueber die Erklärung diefer dunklen St. f. außer Bonig, Trenbelen- 
burg, Geſch. d. Kateg. 191 ff. 
247) 1. 17 &ı dt doav dei orı 1a ulv xaddlou Zorıy alneiv, za d’ 
od. ndyıwy dj notes doyal 1ö Erepyelg nodtor rodi, xai 
&L20 6 durdue: dxeiva ur o0v 1a xadblov oix Kürıy xrü. 
vgl. VII, 13 und de Interpr. c. 7. 17, 38. 
348) 1. 24 dneıra eldn a Tor odosdr- dlla di Aller alsııa xal 
orosyela, oneo &lly9n, ıar un &v ravıa yircs (vgl. 1. 29 u, 
Bonih z. d. St) . . mAnv TO araloygr- zul ray dr tadıg el- 
de Erepa, oüx sldeı, All’ Örs zur xad' Ixauıo» allo 5 ı1E On 
BoBAn zal 16 xıynoayr mal To Eidos xal ei ‚ zo .xe9dlov di 
Adyp Taürd. 
: 349) l. 33 ddl udv Tadıa [7] :ö drdioyen, örs 5 eidoc, orten- 
f dis, 16 zıvoüy xat Sl 1€ zav.odaıwv alın dis alııa ndy- 
zwy, OT dyamgelıcı iyaspovutyoy. vgl. Anm. 343, 








Nothwendigkeit der Busausfehnng eines ewigen unbeweglichen Principe. BD 


von verſchiedener: Bedeutung (ſondern Yon konkreter Beftinmts 


beit) And. Und ebenfo find die Stoffe verſchieden im ! Berfchier 
dewen 359, . 

.:& Da es zwei bewegliche (phyſiſche) and eine nnbeweg⸗ 
liche Weſenheit gibt, fo haben wir von ketzterer zu handeln; 
denn eine ewige unbewegliche BBefenheit umß es geben‘ 2323, 
Wären alte Wefenheiten vergänglich, fo auch alles Uebrige 2335 
nun: kann aber weder Bewegung noch Zeit geworben fein oder 
vergehn; denn die Begriffe Früher und Später fegen ſchon die 
Zeit voraus 359) und Bewegung, mit der die Zeit zuſammen⸗ 
fallt oder von der fie eine Affektion iſt >), muß gleich the 
(ewig und) fletig fein. Stetig aber kann nur die Örtliche und 
zwar Die Freiöförmige Bewegung fein 39. — Wäre num das 
Bewegende oder Wirkende nicht ein Kraftthätiges, fo könnte 
Bewegung auch nicht fein; denn was blos Vermögen hat, 
kann auch nicht wirfen 356). Es hilft daher nicht ewige We⸗ 


350) 1. 36 dA dꝛ Ereoa nowıa dom 1a dyarıla, & une ds yeın 
kyeıcı une nollayms Afyeıas‘ zal' &tı al Ulaı (ve. Fregat el ei- 
Giv vgl. Ph. Ausc, II, 2. 194, b, 9). 

351) 0.6... Sr dvayan elval zıva didıor ovolay dxivyror. ogl. 
für die folgende Beweisführung Alex. Aphr. Quaest. II, 1. 

352) p. 1071, b, 5 af re yap odoles nur, ıay ivıuy ‚ xcade 
ndoaı pIagral, nayıa psagrd. vgl. c. 1. „1069, 19 » oben 
"©. 521. 


.353).1. 8 ad yao olor re 26 nadisgor, zul: borage⸗ —* wi werds 
xedvyou. vgl, Ph. Ausc. VIII, 1.251, , I0. 

354) 1.9 zei ä alynais dpa ofen duvexng Surneg: zal 6‘ BEFER 4 
yüo ıö adıo 7 zuwjaeds tı nd9os. vgl. Ph. Ausc; V, 10. 11. 
vu, 1. “ Ze 

355) 1. 10 xtunors d’ vr Zarı auvaghe ern xurd zönor, xal 
zabıns 7 xurıp. Die Ewigkeit der Bewegung wird nachgewiefen 
Ph. Ause. VIII, 1—8, das Zuſammenfallen der Cwigkeit mit der 
‚Stetigfeit ib. VIII, G. ASo, 16, und daß die ewige and ſtetlge Be⸗ 
wegung kreisfoͤrmig fein müſſe vun, 19. ° 

"356% 1.12 da any Ei Ehrkh —E m —E 

34 


— — — — 


Mi: Mae halber unhewagte Peanieuken: 1.3 1.1, ni 


fenheiten, wis, bie Shen vder andre, anguuuchneens wgun ihnen 
kein Prinzip ber Merämdesmmg einwohnt 7), Anuch wicht ſol⸗ 
che, die zwar wirken koͤnnten, deren Weſenheit aber im Vermoͤ⸗ 
gen heſtaͤnde; deun auch. fo wird. die Bewegung wicht ewig 
fein. ‚Die Weſenktit dieſes Printips muß daher Kraftthärig: 
Geit fein; ferger. ſtofflps, weil ewig 9 - Gegen die Einnebe, 
alles ‚Sraftthätige habe ein Bermägen, nit aber alles Vermoͤ⸗ 
909, Kraftthoͤtigkeit, baher ſei jones bad frühere, — iR. zu. exe 
widern daß, verhielte ſichs fo, auch Nichts des Seienden fein 
koͤngte eben weil das Vermoͤgen au fein ohne wirkliches Gen 
ſtatt fjnden kann 39, :. So wiſſen auch die Theologen, die 
Alles aus ber Nat und bie Phnfifer die Alles aus einen 
uxſpruͤnglichen Zuſammen oller Dinge abikiten, . Die. Bewegung 

yachk.ızu erklaͤren 399). . Daher Denn Einige, wie Leulippus uud 
Date, pon Ewigkeit her eine Kraſtthaͤtigleit auuchmen, indem 
fir. Ewigkeit der Bewegung lehren. Aber ‚der Grund hexfelhen 
und ihre urſpruͤngliche Beſtimmtheit und welche Art der Be⸗ 
wegung die erſte, wiſſen fie nicht anzugeben 6i). Das ſich ſelber 
Bewegende, die Seele, d.h. das Pringin ber Bewegung, laͤßt 
Plato wiederum mit der Re erft renfichn 02), Auch bezeu⸗ 


— — 


di re, oUx Torı d. isıeı) —D bydixuia- ydg.ıö diyanıy 

x un ‚evegyeir. | 

857) 115 ei un Ts durauenn -Ivkoras day neropälleıy. vgl. 1, 7. 

988, b, 2 ib. Bon. 

858) L 12 de 00 Kira) el vepyider,’ hi I de Adtis döra- 
us od yag Edrai aiynaı: Ahdıos Kugk. IX, 8: 1050, b, 9) . 
RR TORUR irn Uses cäntas — vntu Ulys. vol: IK, 7 

u SPrräb.-Bon. ©. - 

359) 1. 25 diia wir ei 10010, PER kon Toy dream \eydegeras 
AR: Firaadın un, alvas ninw 8 .eiyan vgl. Ay. 356: . | 

EWR 28. ads yag zumIgarını ,. & mad. dere: ixeaafe  el- 

‚5; , wor; ch. 

361) l. 9.2214 die 7 PN Han an area —* an ai, zyr al- 
zlav. æti. vgl. Boni. 

36%, 1,,97, 114 ge guet — RN Arsen Ben olagası Anfoge 

KG 
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ewigen Beiegnug ale Fraftigätige Mefenbeit zu Tale URE 


gen Angragoras, Empedokles und Leukippus dag Krafttkätigeg 
das Urſpruͤngliche fein müffe Damm aber Tann Chaos oder 
Nacht die unendliche Zeit hindurch nicht geweſen fein. ſandern 
immer Daffelbe nur im periobifchen Werhfel oder in auhrer 
Weiſe °°), Menu im emigen Wechſel, ſo muß ein in, glei 
der Art Kraftthätiged ewig beharren; fol Werden und ers 
gehn fatt finden, fo muß ein audres ewig, jedoch in verſchiede⸗ 
ner Weife Wirkfamgs vorhauben fein, daher eingrſeits durch 
ſich felber, andrerfeits Durch ein. Andres wirken, und in letztrer 
Beziehung von neuem durch ein Andres oder durch has. Fake, 
melches ja auch wiederum der Grund jenes. andren fein müßte. 
Dieſes iſt ber Grund ber ewigen Sichfelbergleirhheis, ein Ay 
dres ‚der des Wechſels, beide zuſammen ber der Emigkeit bes 
Wechſels. So erweiſen ſich and die (wirklichen) Vewegun 
gen; wmozu noch andre Principien ſuchen °°°) ? 

3. Da alſo, ſoll nicht aus der Nacht, dem Chaos und 
dem Nichtfein abgeleitet werden, ein ewig und ſtetig, daher 
kreisfoͤrmig Bewegtes fein muß, und dad ber (Fixſterne) ſi fich ale 
ſolches, als das ee, ve bewaͤhrt 265), ſo ung es auch 





aer⸗ eiyaı, 10 adıö Eavrö Xıyoüy“ bot yüg zat Aue ı9- 

" odbayg 5 buy. Plat. Phaedr. 245,'e (vgl. Top. Vl, 3. 140, b, 3) 

“Tim. 3&, b. : Weber dieſt Auffaffingeweiſt der Platouiſchen Lehre ſ. 
Zellet, Phat. Stud. 210. nn N 

363) p. 1072, 7 Gor odx My dneıpor zer vos # sih, did 

or ie A 7 negeddp # erlag, eine Wesreger — Su- 

u27.7,777% 

* 1.10 et da uelleı yErscıs al PIoo« einen, am⸗ PP dei 

15 arseyaun üllms ach Ghbası Anker :üge aldı. al.’ ro 

4 .„tersoykin, sd, di.aan Alla: Zr0i kam aa! Augarıd aura 10 

ne@zen. val.:de Gen, at Gorr, Ih 10: 336,93 vi. ...dıo za 

‚0x ä aguın good | (Gi dnkayns) alıla Earl —— xql pp»- 

ads, aa. 43 xcrci ro⸗ Aofar xüxdor, 3 uns. utv Ur ‚gyvexelas 

5 ros — gapd atıla » — sa 2 Aegnue zu Anıdyas ä 

" Eyalıpıs., ,. 


" 365) vgl. de Caelo II, 6. ‘288, 15. nn 


' ® I End 
11 or „E *] 


[1 Die anbebingte, einfache, allen Weiher‘ ken 


ein Vewegendes und zıar ein drittes von’bem Vewegten und 
hicht Bewegenben wie von dem zugleich Bewegten und Bewe⸗ 
denden. verſchiedenes, eine ewige Wefenheit und Kraftthaͤtigkeit 
geben 365). — So aber, felder unbewegt (und ohne wie alles 
übrige Bewegende eine Gegenbewegung zu erleiden) 857) bewegt 
das Begehrte und Gedachte, beides feinem Grunde nad baffelbe, 
Begehrt wirb was‘ ale ſchoͤn erfcheint, gewollt wirb urfpränglich 
was ſchoͤn tft. Wir begehren fihon weil es und fchön erfcheint, 
nicht umgekehrt erfcheint es ung fo, weil wir es begehrenz benn 
Princip ift das Denken (bie denkende Auffaffung des Schönen) 368). 
Der Geift wirb vom Denkbaren bewegt, denkbar an fih iſt 
die erfte Cpofitive) Reihe; darin nimmt den erftien Pla bie 
Weſenheit ein und unter den Wefenheiten wiederum die eins 
fache, fraftchätige 7% und die Einfachheit bezeichnet Die Bes 
ſtimmtheit des Eins ober Maaßes , ohne damit zufammenzu« 





"366, c. 7.1.22 zal zoöso 03 ‚Adyp uörov dA Egyp dilov, LIT, 
didiog av ein 6 nowiog oögards. Eorı tour rı zei Ö zıve. 
"mei ÖR 16 zıvodusvöy zul xıyoöy zul u600v , 10lyuy Zarı zu 
Ö oU xıyouuerov xırei, didıoy xai ovola xal Evkpysa ovda. 
- Die augenſcheinlichen Lücken der letzten Zeilen füllt Bonitz nach Ph. 
.. Ause. VII, ‚6. 256, b, 20 und. de An. II, 10. 433, b, 15, — 
dem Sinne nad ohne Zweifel richtig — fo ans: Egei di 10 udr 
zıyouueyoy xal un xıyoüy, ıo dR xivovueroy ꝓeœ xıyoUy, zei 
reſtoy rolyuy. Eouı 1 6 ou ‚zwoVueyor xuet. 


Bir... 
367).de. Gener. An. IV, 3. 168, b,16 16 uoMou» za} adoyeı Önd 100 
ndoyorıos . . zul Ölms 1b xwoür Zw Toü NQWEOGU AYTIKi- 
ur 1, Allıak TIy& —** 
" 868) Metaphi. 1.26 zwei dA ode 16 deexrör, za TO vomor xıyei oÜ 
Eu "apouneyor. tevrwr. vd Aodta rd avıd. xıl. vgl. da An. III, 10. 
12.433, 17. ide An, Mot, c. 6, 700, b, 3. Eth, Nic. HI, 6. 


"6b" 1.30 voüs HR Uno Tod royrod. sweha, von dr Eitga ou- 
oroıyla x0g Fadinv- al gavıms ü „ adole ndWin, zei Tavıns 
ij dndf zei xar” Eyeoysıay. Ueber die zwiefache Reihe des Dents 
baren, die pofltive und negative, J IV 2 4008, 2 tb. ‚Bon. vgl. 

IX, 2.1046, b, 11. en 








u. daher unbewegliche Arufkigähigleit bewegt. wail geliebt v. gedacht. AM. 


fallen 79. Das Schöne und das an ſich Begehrte gehört ders. 
felben. Reihe. an und das Erſte ift immer das Befte, oder ihm. 
ähnliches 37). Daß dad Warum im Unbemegten: fich. finde, 
zeigt hie Souberung beffelben in ein Wovon und ein MWofär, 
deren erflered dem Unbemweglichen zukomutt, letzteres nicht 3723; 
Es bewegt indem ed geliebt wird und dag (zunaͤchſt) davon 
Bewegte bewegt das Uebrige. Jedes Bewegte trägt auch die 
Möglichkeit eines Anders in fih, fo daß der Umſchwung 
(Popa) des Firfternhimmeld als erfte Kraftthätigfeit, ſofern 
fie bewegt wird, auc dem Andersfein unterworfen fein muß; 
dem Orte wenn nicht der Wefenheit nad 37°). Wogegen bas 
felber unbewegt bewegende Fraftthätige Sein in feiner Weife 
wechjeln kann. Durch daffelbe wird der erfie und als folcher 
freisförmige Umfchwung bewegt. Es ift daher nothwendig 
jeboh nur in dem Sinne nothwendig , daß ed mit dem 
Schönen und. dem nicht anders fi, Verhaltenfönnen (feiner 
Natur) zufammenfält. An diefem Princip iſt die Welt und 
die Natur befeftigt 37°). Sein Leben iſt immerbar das ſchoͤnſte, 


370) 1.32 Zars d 10 Ey xal ıö dnlody ol 0 aurd- To ulv ya dr. 
uttoov onualveı, ı0 d& dnloiv nos Eyov aid. vgl. X, 1. 
1052, b, 15, wo zwar bas vr dem ddınlaerov glelchgeſeht wird, 
jedoch nur dem relativ Untheilbaren, ib. 1053, 21. 


371) 1. 34 dila unv xal vo xalöv xal 1o di’ adro algeröv Ev ıjj 
adın Ovoroıylg: xal Zarıy dgsaroy de ı draloyoy To EWTOR, 


972) p.1072, b, 1 örs d’ Zorı 16 ou Evexa Ev Tois dæiviroig A dal- 
08015 dnkoi" Zarı ydg ws (dıvmov Schwegl.) 10 00 Irexu, dr 
zo udv Kar 16 d’ odx Zar. Lieber die zwiefache Bedeutung bes 
ob Eyexa f. oben ©. 423, 605. vgl. Bonik zu obiger &t., dem 
ich in ber Auslegung folge, mit Annahme der ſchoͤnen Emendation 
Schweglers. 

373) vgl. c. 6. 1071, b, 11. VIII, 1. 1042, 34. 


374) 1.10 dE dydyans Rom darlv dv- zaiy drkyag alu, zul oB- 
zus: deyn. to Yyag drayxaloy togavıayas, 10 ulr Pla In na- 
au emv deu, zb HR od oüx Aysu rö ab, zo dR gi dydeyöueror 





BEE wie nab⸗dlihte Kraftchattzket, 6:9: Me Wöifheiti-iaatged > 


wir ed. bet uns nur auf kurze Zeit vorkommt; ſeine Kraftkthaͤ⸗ 
tigteit Luſt 975), ſowie ja Auch uns dad Wachen, die Sinnen⸗ 
wahrnehmung und dad Denfen das angenehmfte iſt und Alles 
was ſonſt Luſt gemährt, wie Hoffnung und Erinnerung, fie von 
jenen Thätigleiten entlehnt. Das anf ſich ſelber beruhende reinfte 
Denten aber hat das an fich Seiende und Reinſte zum &egens 
ſtand. Sich felber denkt der Geiſt, weil er dad Denkbare in 
ſich enthauͤlt; berährend und denkend wird er fich felber denk⸗ 
bar, fo daß Geift und Denfbared zufammenfällt 37%); denn mas 
das Denfbare und die Weſenheit in fich enthält, ift ber Geiſt, 
und feine Kraftthätigfeit enthält ihre Gegenſtaͤnde im ſich. 
Darin befteht feine Goͤttlichkeit und darum ift die Spähung 
das Schönfte und Beſte. Bewundernswerth fchon wenn bie Gotts 
beit ſolcher Vollkommenheit immer theithaft fl, deren wir nur 
zuweilen; bewinbernöwerther noch, wenn in höherem Maße. 
So üßer verhäfrs ſich. Leben kommt ihr zu CHleichwie uns); 
Bein bie Kraftthätigkeit des Geiſtes iſt Leben und er tft Die 
Krauftthaͤtigkeit 77), und feine nur auf ſich felber beruhende 
Kraftthätigkeit das befte und ewiges Leben. Nennen wir Gott 
ein ewiges vollfommenfted lebendes Weſen, fo bezeichnen wir 
das ewige continuirliche Leben als Feine Weſenheit 27%), Falſch 
—RX Anis (vgl. V, 5 ib. Bön,). d2 rorxorac dem doyas 
on. Naryzam ô gügavos Kal pünss. 

37%) I. 14 dıayayn d’ iariv ola ı doloın uıxgor yadvor Zaiv (cf. 
Eih, Nicom. X, 7. 1127, b, 27). . Enei xal Adern 7 dvkoysıa 


roðtov. vgl. Eih. Nic. VII, 13. 1153, 14. co. 15. 1154, b, 25. 


"RA. 1178, b, 23. 


376) I. 18 5 dR vondıs 5 zug eur 100 x09° auto dglarov , xai 


n Hdkora Toö ualora. aöröy dA voei 6 vos zara usrdin- 
'ayıy Tod vontoũ (vgl. e. 9. 1074, b, 38). vonrög yao ylyveıas 
Iıyyavor xul voor, Sorte tavroy vous zal vonröv. vgl. de 
An. Ill, 4. 429, b, 30. 
377) } 27 Ensivor dan drdoyse. dal. u 9. 1076 b, 28. 
378) 1.20 dere bon aut,alam auveygs nal dhbeod Undeyts 1 Iced. 
sodıo yap % Heds. Be Carlo 1, & 280, 9 Heou K äpeayeıa 


+ 





eontinuricas Arben a retuftes Denken, 8 


iſt buchen die Annahme der. Pychagtrert und des Speuſſppue 
(oben S. 12 ff.) das Schoͤnſte und Befte ſei nicht im Aufange 
Curfpningiich) , ſondern erſt geworden gleichwie das Schöne 
und Vollkommne der Pflanzen und Thirre ſich erſt ans den 
deffen nicht theilhaften Saamen entwickele. Wobei fie aͤußer 
Acht laſſta daß auch der Saame vollendete Pflanzen und Thiere 
verausfegt ?7%.- Daß es alſo eine ewige unbewegliche und von 
der Sinnenwelt geſonderte Weſenheit gibt, iſt offenbar: An⸗ 
derweitig iſt gezeigt worden 33%), daß fie ohne Große, theillos 
und untheilbar ‚fein muͤſſe; dem als begrenzt könunte fie nicht 
unbegrenzten Vermoͤgens theilhaft, als unbegrenzt nicht wirk⸗ 
lich ſein ?31) (und doch müßte fie als Groͤße begrenzt oder un⸗ 
begrenzt ſein). Eben fo wenig koͤnnen Affektivnen und Wech⸗ 
ſel ihr zukommen, da ſie frei von oͤrtlicher, mithin auch von 
alter uͤbrigen Bewegung tft’). 

4. Db nun aber eine oder mehrere folder Weſenheiten, 
und wenn fo, wie viele vorauszufegen, darüber haben die Fruͤ⸗ 
heten nicht mit Dentlichkeit fich erklärt 399), Die Ideen fuͤh⸗ 
ten die Platoniker auf die Zahlen zuruͤck, reben aber von bie 


dsayaola- sur P Zar Don ddies. ve 1,9. 29, 20. Eh. 
Nie. X, 8. 1178, b, 8. : 

379) 1. 34... obæ ögdws olorıaı. TO rät oridopu & —* dor) 
 aporeewv teleluy , xad 10 nQWIoY OU ontgua Eoılv, alla To 
telesov. vgl. XIV, 4. 1091, 33. c. 5. 1092, 11. 

380) p. 1073, 5 dedeıztas IR xal zul. vgl. c. 6. ‚1071, b, 21. Wahre 
fheinlicher aber daß St. wie Ph. Ausc. vun, 10. 267, b, 17. de 
Caelo I, 7. 275, b, 22 beruͤckſichtigt werben, f. Bonit zu "een beis 

ben St. d. Metaph. oo 

381) vgl. Ph. Ausc. IIl, 5. de Caelo I, 5. 

382) 1. 11 dila unv zal örı änasis zei dvaklolisrov : ndoas +00 
al Ellaı xıyjasis Dorepas Tjs xaıa zönor. vgl. 1032, b, 8. 

383) c.8.. MMANM ueuviodeı (det) xai 1ds ray Kllmy drropadeıs, 
örs nepl nindous oddtr elgisaoıy, ö tı xal gapis elnelv. 1.21 - 
ddr ulılan Tooodeav.1o nljsor Tor du, vosn 'M- 
yıras usik unvudis dnodlxtıxzie. 


524 Die aubswegten Meweger ber 


fen bald. ald von unbegrenzt vielen, bald als von folchen bie 
in der Zehnzahl befchloffen feien °*), ohne ihre Annahmen 
wiflenfchaftlich zu begründen. Wir muͤſſen .alfo aus unfren 
bisherigen Ergebniffen folgeen 35). Das Princip unb das 
Erfte des Seienden hat ſich und als unbeweglich, an fih wie 
beziehungsweife, und als Grund ber erften ewigen und einigen 
Bewegung ergeben. Da wir nun außer diefem einfachen Um⸗ 
fhwung des Alls andre ewige Bewegungen ber Planeten wahrs 
nehmen, fo muß auch jede dieſer von einer an fi unbewegten 
ewigen Wefenheit bewegt werben 3°%; denn da die Natur der 
Geftirne eine ewige Wefenheit ift, fo muß aud) dad Bemegenbe, 
gleich ewig und früher ald dad Bewegte, ‚gleichfalls Weſenheit 
und der Zahl nach jenem gleich fein ?®”), ihre. Abfolge aber 
der Abfolge der Bewegungen der Geftirne gleichkommen 88). 
Die Zahl der Bewegungen ift aus der der Philofophie ver» 
verwandteften unter den mathematifchen Wiffenfchaften, aus der 
Aftrologie, zu entnehmen, die die finnlich wahrnehmbaren und 
zugleich ewigen Weſenheit zu erforfchen hat, während Die ans 
dren mathematifchen Wiffenfchaften ed gar nicht mit Weſen⸗ 


38%) vgl. 1; 7. 988,.b, 3. XIII, 8. 1084, 12 ib. Bon. 

385) 1. 22 Sum d’ Ex ı0y Unoxeulvor xai dingsoudvor Aexıeoy, 

886) 1.29 (Znei) IL Aa0G Tv Tou nayıös ınv dnläv popay, 77 x- 
veiv paul. ıyy noWiny ololay xul dxlvntov, üllag popas 
0U0as Tas Toy nlayıtov aldlous (Öpwiiev) ... dyayan xal Tov- 
‚rwy Exdormy ıoy Yopwy Un’ dxıygrov Te zıyelosm xa9° auto 

"ai didlov ovolas. (de Caelo II, 12. 290, 20 if die Rede von 
Seelen ber einzelnen Geſtirne, ohne daß erfichtlich wäre wie fle von 
ben unbewegten Bewegern fi unterſcheiden follen)., 1. 32 dedeztas 
d’ &y Tols puvoszois, f. Ph. Ausc. VIII, 8. de Caelo II, 5 ft. 


387) p- 1073, b,1 örı ‚ulv our eloiv ovolaı, za Tovrwy vis again 
za devripe xara 179 al 1dfıy Tals Yogeals Toy Kcıpay, 
parvepbr. 

388) 1. 3 10 & alijſßoc in 107 pour x Tas olessordıng pado- 
Soplz ıwy nadnuarızay Enıatyucdy dal Oxoneiy.. ; » 





ewigen Bewegungen ber Geſtimgg. 6607 


heiten gu thun haben °°9), Daß mehrere Umſchwuͤnge je einem 
der getragenen Planeten zukommen, ift beim erften Blick offen- 
bar, da je einer berfelben in mehr als einem fich bewegt. Wie 
viele derfelben ſeien ftellen wir, die Angaben einiger Mathe⸗ 
matiter anfihrend,, der Erwägung anheim, das Weitere muß 
thetld eigner Unterfuchung theils ferneren Erkundigungen über« 
laffen werden ?9). — Nehmen wir alfo an, die Zahl der Bes 
wegungen fei fo groß, fo muß man auch fo viele Wefenheiten 
und unbewegte PBrincipien wie wahrkehmbare (Bewegungen) 
annehmen; wenngleich wir es ftärferen (Dialektikern) überlaffen 
die Nothwendigkeit zu beweifen 39). Wenn es aber Feine fol 
che (kreisfoͤrmige) Bewegung geben fann, die nicht auf Um⸗ 
ſchwung eined Sterned gerichtet wäre , und jedes unbebingte 
und felbfithätige Wefen auch das fchönfte Ziel erreichen muß, 
fo wird darin Die Zahl der Wefenheiten befchloffen fein. Gaͤbe 
ed naͤmlich noch andre (ſolche) Wefenheiten, fo müßten fie 
als Zwecke der Bewegung bemegen ®%); andre Bewegungen 





389) 1. 8 ir ur oUv nislovs Toy peooulvoy al yopal, Yparegör 
1085 Hal uerglas jupevors« nlelovs yüg Exaoıoy peperas wiäs 
zoy nlavuutvay dorguy. 

390) 1.10 zdoaı d’ auras tuyyarovaır odom, » vũv ulv jueis & Al 
yovos tõY undnuarızwv Tivks Evvolag xapıy Akyousv, Önwg 
n zu 15 diavolg nAjdos Jgsousvor Önolaßeiv. vgl. 1074, 15. 
Die Erörterung der folgenden Zahlbeflimmungen müffen wir der 
Geſchichte der Aftronomie überlaffen und verweifen für diefe und bie 
entſprechende St, de Caelo II, 12 auf die griedjifchen Ausleger, auf 
Ideler über Cudoxus 1828—38, Kriſche's Forſchnngen I, 286 und bie 
von leßteren angeführten Schriften. 

391) p.1074,14 6 ulv oüv nij9os Toy oyampwr (I. Yoeuv) Zoo 
T000U10y , WOTE zul Tas oVolas xai Tag doyas Tas dxıyntoug 
xa) tas ala9ıras Tovavıag Euloyoy Unoklaßeiy- 10 yag dye- 
yraioy dpelodw Tois koyvporeposs Afysıy. 

392) 1. 17 ei de undeulav oldy 1 edvas yoaav un durısirovoay 
ngös dorgov wogdy, Kir di nücay po zal ndoar olalay 
änadi xal xu9' adıny oO dolorov zeruynxulan zdkaus (T£log 


t 


As Tinheit bes Weſtalld Einheit und⸗Mehrheit ber Gottheit. 


eber Geſtirne) aber außer den angegebenen kann es wicht ges 
ben; denn alles Tragende (Bewegende) iſt des Betragenen 
(Bewegten) wegen, mithin keine ihrer felber noch einer andren 
Beavegung wegen, fonbern um ber Geſtirne willen: nicht einer 
andren Bewegung wegen, da fonfl eine Bewegung ber audren 
wegen ins Unendliche hin angenommen werben müßte. Daß 
aber der Himmel dennoch ein Einiger fei, ift offenbar , weil 
‚wenn mehrere, ihr Princip ber Art nach baffelbe, dem Stoffe 
nach verſchieden fein mußte, das erfte unbebingte Was aber, 
bie Eutelechie, ſtofflos ift 39%). So wie daher das erfte unbe⸗ 
west Bewrgende dem Begriffe unb ber Zahl nach ein Einiges 
fein muß, fo auch das immer und ftetig fich Bewegende, d. h. 
ber Himmel. Daß die Geftirne Götter feien und das Goͤttliche 
(als Einheit) die ganze Natur umfaffe, tft auch von den Alten 
unter der Hille. des Mythos Aberliefert 2%) unb nur um Die 
- Menge dafür zu gewinnen und aus Gründen der Gefeglichfeit 
und Zutraͤglichteit, mit fabelhaften Zuthaten über die menfchens 
oder thierähnliche Geftalt der Götter 395) und ähnliche vermifcht 
worden. Dergleichen abftreifend ergreift man ald Kern, daß 
ſte die erfien ABefenhelin für Götter hielten: fo daß ſich auch 


Bon.) avus der voulier, oddeue 6 —2 —X tavrag Erlon 
glass, dia Todroy dydyzn zöy dgıyuov eivmı zur oloıwr. 
353) 1.31 &2 yag nAslovs oögavoi wanep dvdgmnos, Eoraı eldeı ula 

5 neol Fxaoıoy doyij, dgıdug dE ye nollal. dl’ bau deıgug 
tolld, ÜUlnv Eye: ele yap Adyos zul ô adrös ollor (vgl. 
VII, 8, 1034, 5. X, 9. 1058, b, 5. de Caelo I, 9, 278, 18)... 
ro KR ıldv eivas oöx Eyes vAny To nowror: Evrellyeıa ya. 
Auf eine der erften Philofophie eninommene Beweisführung weit 
die ans phyſtſchen Gruͤnden für die Einheit der Bert de Caelo I, 
8. 9 unternommne Yin, f. p- 277, 6,9. 
Pr p. 1074, b, 1 Hagadtdoras BR... . dts Hedi rd eldıy ovıo 
za nepılysı 10 HESoy vv Ölyy por. vol. da Caelo I, 3. 270, 
b, 5: MH, 1. 284, 2. b, 3. Meteor. I, 1. 883, b, 20: 
308) vol. Mn, 2. 991, b, 10, Pol. 1, 2, 1252, b, 26, Eah, Nie, VI, 7. 





Die reine anbedingte Denkthatigkeit Bes Zoilichen Geiſtes. IF 


hier bewährt,‘ mehr wie einmal fet jebe Kunſt und Theorie ent⸗ 
deckt und nach ihrem Untergange hätten als Ueberbleibſel der⸗ 
felben ; ſolche Annahmen bis auf die gegenwärtige Zeit fich 
erhalten 0). 

B. Noch bleiben Schwierigkeiten uͤber den Geiſt als das 
göttlichfie bed Erſcheinenden (7) zu loͤſen uͤbrig 397). Erreichte er 
Nichts durch fein Denken, wo bliebe ba feine Wuͤrde 39%? Hat 
aber fein Denken Inhalt; fo beierrfcht ihn ein Andres cher 
Denkinhalt), und er würde nicht die herrlichſte Weſenheit fein; 
denn was feine Wefenheit ausmacht iſt dann nicht Denkthaͤtig⸗ 
Fett fondern Denfvermögen 29%. Feruer mag feine Weſenhelt 
Geiſt oder Dentthätigfeit fein, was denkt er? sich felber ober 
ein Andres? und wenn letzteres immer Daffelbe oder Verſchie⸗ 
denes? Angenfcheinlich muß er daB Goͤttlichſte und Erhabenfte 
denken und ohne Wechfel, da ber Wechfel nur zum Unvoll⸗ 
kommnen führen könnte und Bewegung vorausſetzen wuͤrde ?00), 
Wäre feine Wefenheit nicht Denkthaͤtigkeit fondern Vermögen, 
fo wurde dad Stetige feines Denkens ein muͤhſames 0 und 





396) 1. 8 ey el zıs yuploas aöro Adfoı udyov Tö outer, örı dem 
oUs Borıo zas noustas odolas elyaı, Ielms &y elgjasas voul- 
. dev, wal ara 10 elxös nokläxıs eögnuluns eis vd duvarör 
Ändarys tig 1kyyns xal pilocoplas za) naltıy Yeıpaulvor 
xal zavıas as düßes dxelvav oioy Achyaya nepı0educdns 
kexgs voü yür. vgl, de Caelo I, 3. Met. I, 3 (oben S. 369) 
Pol. VII, 10. 1329, b, 25 und Krifche, Yorfchungen p. 802. 

397) c. 9 1a di negl rov voüy Eysı was dnoplag: Jones wlv yag 
eivaı zuy paıvoukyoy (?) Heıdıazoy xia. 1 

398) 1. 17 elra. yag yn9ir“yosi, ν ely 56 otyvdr ;. url, 

399) 1. 19 elıs vosi, zöurou d’ allo zugıov (od yo darı zoücm.d 
dazıy aüzod j viola yondıs, dia düranas), ol“ Av 5 dolorn 
onola Ey. 

400) 1. 26 eis xeivoy yag q ueraßoly, zal xiynals tit 58, Te T0l- 
vöror. vgl. 7%. 


401) 1.28 zmectoy up ouy eb un woyul brw dad Din edlo- 


410 1* Das fi felher Deaken and bie Einfachheit des 


ein, Anderes erhabener fein ald der Geiſt, das Gedachte naͤm⸗ 
lich; denn das Denken kann auch das Elendefte zum Begenftand 
haben, wuͤrde alfo (wenn abhängig von dem Gedachten) nicht 
das Edelfte fein. Daher muß der Geift fich felber denken, 
wenn er das Erhabenfte if, und fein Denken muß Denken bes 
Denkens fein). Unfere Wiflenfchaft, Wahrnehmung, Mei⸗ 
nung und vermittelndes. Denken bezieht fich freikich immer auf 
ein Andres, auf fich felber nur beiläufig +). Ferner, wenn 
bad Denfen und Gedachtwerden verfchieben wäre, worin bes 
fände dann feine Bollfommenheit? denn die Weſenheit des Den- 
Send und des Gedachten ift Doch noch verſchieden +. Iſt nicht 
auch bei Einigem die Wiffenfchaft felber Gegenftand, da ja in 
der bildenden Thätigkeit die Wefenheit und dad wahre Was 


(des zu bildenden) ftofflos if, im Erkennen der Begriff Gegen» 


fand und Denkthaͤtigkeit *9% Bei dem alfo was (gänzlich) 
ftofflos ift wird aud) Dad Denken mit dem Gebachten zuſam⸗ 
menfallen *°%), Endlich fragt ſich noch ob das Gedachte zu> 
fammengefegt und Damit der Beränderung in den Theilen des 
Ganzen ausgeſetzt fei, oder vielmehr alles Stofflofe untheil- 
bar? denn wie der menfchliche Geiſt, der ed doch mit dem Zus 


vov dninovor eiyas 16 ouvyeyis also Tis wonoeous. dgl. IX, 8. 
.1050, b, 25 (oben ©. 518) de Somn. 6. 1. 4081, 26. 2. 466, b, 18. 
:402) 1. 33 aurö» dom vort, eineo Eori zo xoducıor', zal Earıy ij 
yonass yonaewg vönass. vgl. c. 7. ‚1072, b, 20 ib, Bon. Mor. 
M. II, 15. 1212, b, 38 .... autos Eavroy apa Senosıaı. vgl. 

"  Eih. Eud. VI, 11. 1245, b, 16. 

403) 1. 36 aöıns I’ dv nagkoyp (n Enıwızun rl.) 

404) 1. 38 oüdt yag 1adıo 1ö eiyaı vorosı xai voouu£ygr. 

405) p. 1075, 1.5 En’ Evlov 9 Ensorijun Tö ngäyhe‘ ent ulv or 
nomıxoy &yeu Ölns duolu zai rö ıl mw elvar, Ent di Tor 
Jewontixuv 6 Aöyos Tö meäyun zol y vinans. vgl. e. 3. 1070, 
14 ib. Bon. 

406) 1. 3 ody Eiegov oUr Öyros Toü — xal roo voũ, 000 

2 a Ödue Bye, 16 aiıd Aprar, zu òναι Tb Foovuerp le. 





” göttlichen Geiſtes. Das Gute. - | sit 


fammengefeßten zu thun hat, ‚zuweilen fich verhält, indem er 
das; nichts deſto weniger von ihm verfchiedene Gute nicht 
theilweife ,: fondern in einem Ganzen Cover als ein: Ganzed) 
faßt, fo verhält fi das Denfen feiner felber die ganze ewig: 
feit hindurch *07). 

Noch muß in Betracht gezögen werden in welcher Weiſe 
die Natur des Alls das Gute und Beſte enthalte, ob als ein 
fuͤr ſich und geſondert Beſtehendes, oder als Ordnung? oder 
vielmehr in beider Beziehung gleichwie beim Heere das Vor⸗ 
zuͤgliche die Ordnung und der Feldherr iſt, und mehr letzte⸗ 
rer... Nun iſt Cin der Welt) Alles in gewiſſer aber nicht in 
gleicher Weife geordnet, Fifche, Vögel und Pflanzen, nicht ald 
ftände nidıt dad Eine in Beziehung zum Andren, vielmehr {fl 
Alles in Beziehung auf eine Einheit zufammengeorbnet. es 
Doc; gleichwie im Hausweſen den Freien am wenigften verftats 
tet iſt was ihnen einfällt zu thun, fondern Alles oder das 
Meifte geordnet ift, Sklaven und Thiere Dagegen von gerins 
gerem Einfluß für bie Gemeinfchaft find und fehr Vieles bei 
ihnen gleichgültig. iſt: fo iſt auch Cin dem AN) jedes Dinges 
und Weſens Princip feine Natur. Es muß Alles zum Proceß 
der Ausfonderung (und des Wechfeld) beitragen, und noch Ans 
Dres gibt es, ruͤckſichtlich deffen jegliches zum - Ganzen mitwirkt. 





1; Wir häben im Vorſtehenden den Inhalt des eigentlichen 
Kerns der metaphyſiſchen Buͤcher, die von Ariſtoteles ſelber als 
der erſten Philoſophie 408), Weisheit +99), Philofophie 410) oder 





407) 1. 7 ůpace * ô drsgulnıvos vous ſo] & ye tor sur fny, 

Ae c Tıyı xeorꝙ (vgl. Anm. 375) (od yaQ &ysı 10 ed ey ad 

a & od, all &v ölp zii 10 ‚dgsoron, öy dilo 2), oõrouc du 

u —* adın æuͤri j vonoic 10v änayıa aluye. vol. Bonitz z. 
TE, und Havaiffon, essäi sur Ja Met. d’Är. 1, 199. 

PIE "Ausc. 'L 9, 192,34, 1, 2. 194, b, 14. de Gener, ‘or Corr, 


4 Die verſchiedenen Behanbikefe ber 


Theologie *''), angehörig bezeichnet werben und erſt von Ebraͤ⸗ 
texen ihre gegenwaͤrtige Ueberſchrift erhalten haben i), und 
yergegenwärtigt und Die hiftorifch kritiſche Einleitung, gleich« 
wie die in den beiden legten Buͤchern XI u. XIVI) hinzuge⸗ 
fügte ausführliche Beurtheilung der Ideenlehre und ber Pytha⸗ 
goriſch Platonifchen Zahlentheorien, aus dan varher augedeu⸗ 
teten Gruͤnden (S. 435) qußer Acht gelaſſen; nicht als wenn 
wir an der Aechtheit dieſer Bücher. zmweitelten, ſondern weil es 


angemeſſener ſchien das and der Kritik der Vorgaͤuger ſich er⸗ 
gebende Verhaͤltniß ſeines Lehrgebaͤudes zu Den vorange⸗ 


gangenen Theorien einer beſonderen Erwaͤgung vorzubehal⸗ 


ten. Doch darf nicht unerwaͤhnt bleiben daß das erſte Buch 
als Einleitung in der Abhandlung felber, und zwar nad 
dem zwiefachen Entwurfe berfelben, unverkennbar voraus⸗ 
gefeßt wird *'3), Die beiden legten Bücher bagegeu weber 


in ihr noch dieſe in jener beſtimmt beruͤckſichtigt werben +33; 





1,3. 318,5. vgl. Metaph, VI, 1. 1026,16. 24. 30 06. S.134, 23. 
Die W. dv rois nel ıns nowins Yılovogpias, de Mota anim. 6. 
700, b, © Kalt Kriſche in ſ. Forſch. 267 Anm. für eingefäjoben und 
anf das letzte Buch ber Phyſik bezüglich. 
40B). Metaph.. I, 1. 2 oben S, 127 Fi. 
410) ib. XI, 3. 1061, b, 5. c. 4. 1061, b, 25. 
411) VI, 1. 1026, 19. XI, 7, 1064, b, 3. vgl. über biefe verfchiedenen 
Ueberfchriften Asclep. ia Schol. 519, b, 19. 
, 412) Shan Rilolons aus Damasfus. hatte eine —RXR zur Aesoroil- 
"  doug uer@ TE Yuoıxd geſchrieben und Plutarch vit. Alex. ec. 7 
bezeichnet unſre Bücher als Y7 uer« Ta gpvoıxd ngayuarela. 
Sehr wahrſcheinlich daß fle dieſen Titel zur Bezeichnung ihres Ver⸗ 
Hältniffes zu den phyflfchen Büchern, durch den Rhodier Audranifus 
erhalten haben; vgl. Bonitz in Met. I, 5. 
#13) Metaph. IH, 2. 997, b, 3. p. 996, b, 10. xi, 1 pr. 
J130) vn, 1. 1042, 22 heißt es gang im Allgemeinen; eg) HN zur 
.  Weoy zal 10y nadnuntıxzay Jozegor. Oxent£or. In bew beiden 
Bücjern, (XII 2. XIV) felder werben zwar bie Yen des britten 
‚ „Oder eilften Buches als vorangegangen hfeichnft, X XIN, 2. 1076, 39. 


Metaphyff. Das erfe und die heizen Ishlen Bücher. AB 


und wonn auch Ariſtoteles sine fo ausführliche Pritifche Mor 
nographie feiner erften Philofophie einzureiben beabſichtigt har 
ben follte, — auf feinen Kal konnten fie deu Abſchluß ders 
felben zu bilben beftimmt fein... Mit überwiegenber Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit darf man fie für eine jener kritiſch hiſtoriſchen 
Schriften halten, die der Stagirit mit durchgaͤngiger Ber 
ziehung anf: fein eignes Lehrgebäude und zur Drienkirung Aber 
das Verhaͤltniß beffelben zu der vorangegangenen Philoſophie, 
wenn auch nicht als integrivenden Beſtandtheil irgend einer 
feiner fpflematifchen Schriften, ausgearbeitet hatte, — in jeher 
Weiſae darauf bedacht feine eignen Beftrebungen burchgängig in 
ihrer Iufammengehdrigkeit mit den Leiftungen Fruͤherer aufzu⸗ 
faſſen. Zunaͤchſt fcheinen diefe Bücher beſtimmt geweſen zu 
fein vom outologiſchen Abſchnitt feiner erſten Philoſophie zum 
theologiſchen uͤberzuleiten, und ſehr begreiflich daß er das Bes 
duͤrfniß fuͤhlte ſich mit den Pythagoriſch Platoniſchen Lehren, 
d. h. mit der Philoſophie feiner Zeit, durch ausführliche Pruͤ⸗ 


"2,39. 0. 19. 1086, b, 14, es fehlen aber Beziehungen anf bie andren 
in der gegenwärtigen Redaktion vorangeftellten Bücher auch da wo 
fie ſehr nahe lagen, in St. wie XI, 1. 1076, 9. XIV, 2. 1088, 
b, 24, oder fie paſſen eben fo gut auf die phnflfchen wie auf bie 

metaphyſiſchen Bücher; vol. Bonik P- 26 f. Dagegen ſpricht fich 

die Abſicht durch dieſe Bücher die Unterſuchungen des’ letzten Ab ⸗ 
ſchnitts der erſten Philoſophie, ven wir ganz wohl als Theologie + 
engeren Sinne des Worts bezeichnen fünnen, vorzubereiten oder eins 
zuleiten gleich zu Anfang derfelben durch die W. aus (XII, 1) due 
de‘ n ox&uwıs &orl nöregoy &orı tig nogd zas alosntas odolag 
axlynrog xai aldıos 7 olx Eorı, xal el tori tig fort, noWTov 
Ta aqgoa Toy lv keydusve HEWgNTEeoR » ‚mögen die boranges 
henden W. Goregov dR zueol rs xar Evkoyssay elorzaı auf die 

Phyſik, oder was mir wegen des Gegenſatzes, &v ulr 17 ueIddo 

15 tõr yvoıxürv regt zjs bins (eig), wahrfcheinlicher iſt, auf bie 

. ontologifchen Erörterun en über bie Kraftthaͤtigkeit, wenn auch uiht 
“auf die in unfrem Buch IX enthaltenen zu beziehn fein. Aber einer 

fr unvollſtaͤndig durchgeführten Lehre von beri unbeweglichen 
 „Apefeuheik , wie unſer B. XL. fie enthaͤlt, zung Borkan zu, dienen, 





Gt 0 Das:zweite, fünfte, gehnte und '- 


fung, : nicht blos durch eingeftrente kriiſch hiſtoriſche Eroͤrte⸗ 
rungen „aus einanderzuſetzen. 

Ebenſo durften wir uns begnuͤgen von den Büchern Il (a) 
y a. X.CI). nur gelegentlich Gebrauch zu machen, ohne ihren 
Inhalt ausführlich: darzulegen. -Denu Buch I, mag ed dem 
Ariftoteles ſelber, oder wie eine beachtenswerthe Angabe be- 
fagt, eittem Neffen des Eudemus Rhodius, dem Paſikles, gehoͤ⸗ 
ren, befteht aus drei Iofe verbundenen Bruchflüden , die wenn 
Rberhanpt zufammengehörig, der Phyſik näher als ver erſten 
Philoſophie ſtehn ++) und in den Äbrigen Büchern unfres Wer; 
kes durchaus nicht beräcfichtigt werden; Buch V aber enthält 
ben Entwurf einer philofophifchen Synonymik, die zwar in den 
Abrigen Büchern mehrfach angezogen wird, jedoch nicht ale ih⸗ 
hen angehörig und die weder ſaͤmmtliche Grundbegriffe der 
erften Philofophie noch diefe ausſchließlich, vielmehr zugleich 
andre der Phyſik eigenthämlicye behandelt.*'5); fo daß aud) 
dieſes Buch, gleich den beiden Ießten, als eine befondere Ab- 
handlung gelten darf, Die gegen bie Abficht des Urhebers Dies 
ſen Ausarbeitungen über die erfte Philofophie unpaffend ein 
gereiht ward. Nicht ganz fo verhält ſich's mit dem zehnten 
Buche von Einheit und Vielheit und den darauf bezüglichen 
Gegenſaͤtzen: davon zu handeln, wie es in dieſem Buche geſchieht, 
fonnte Ar. in feiner erften Philofophie, in Uebereinſtimmung 
wit der Begrifebekiumng derſelben, ſich ſehr wohl vorſehen!un; ; 


möchien dieſe zwei Buͤcher ſchwerlich beſtimmt geweſen ſein. Be⸗ 
abſichtigt jedoch waren ſie wohl bereits bei Abfaſſung der onto⸗ 
logiſchen Bücher, fe außer der Anf. d. Anm. angef. St. VII, 2 exir. 
Aaiq) Schol. in Ar. 589, 41. Var. Lect. zu Metaph. li, 1. 993, 39 und 
bie ohne Zweifel auf dieſes Buch (=), nicht auf das erſte (A), be⸗ 
| zuͤgliche Nachricht bei dem fahrlaͤſſigen Asklepius, ‚Schol. 520, 7. 
vgl. ib. 589, 9. b, 1 und Bonitz U, 5 ff 
415) VI, 4, 1028, 4. VII, 1 pr. 1. 10. VII, 1. 106, 5. 0.8 pr. Xx, 1. 
1052, Id. vgl. Boniß p. 18 f. 
216) ſ. beſonbers IV, 2. (vol. III, 1. 995, b, 20). XI, 3. 1061, 11. 
"ba, oben S. 453, 59, 455, 66. Unzweifelhaft werden die dıe- 














eilfte Bad ber Melabhyſt. — —2 


aber ob auch ſo ausführlich wie es hier geſchieht, in einer 
Bearbeitung der erſten Philoſophie von nicht groͤßerem Um⸗ 
fange als die und vorliegende? Gewiß nicht; in ihr fin⸗ 
det fich nicht einmal die Stelle näher bezeichnet, Die der 
Berf. einem bie Begenfäge betreffenden Abfchnitte angumeifen 
gefonnen fein mochte. "Sei fle daher Bruchſtuͤck einer ohngleich 
ausfuͤhrlichern Darftellung ber erften Philoſophie als Die auf 
und gekommenen, ober fei fie,. eine für ſich beſtehende Vorar⸗ 
beit +17), wodurch Ar. über wichtige metaphuftfche Vorbegriffe 


fich mit fich felber und mit Andren zu verftändigen beabſich . 


tigte: — von uns kann fie. nur in Iegterer Beziehung gefaßt 
und gleich den ſynonymiſchen Erdrterungen des fünften Buches . 
lediglich zu vorläufiger (logiſcher) Berftändigung Aber die bes 
treffenden Begriffe benutzt, nicht als iwefentlicher Beſtandtheil 
der erſten Philofophie eingefügt werden. Lebtereö wuͤrde ohne 
fehr gewagte Einſchiebung muthmaßlicher Mittelglieder nicht 
verfucht werden koͤnnen *17%), 


Das eilfte Buch CK) endlich enthält einen ärzeren Ente 


wurf zur Darftellung der in dem dritten, fünften und fechften 
Buche erdrterten Lehren, jedoch keinesweges einen Auszug aus 


topjuaze bes dritten oder eilften Buches beruͤckſichtigt X,2 pr. An . 
andren St. fehlt dagegen Hinweifung auf bie vorangegangenen Büs 

cher wo aller Wahrſcheinlichkeit nach fie fi finden wärbe, wenn bas 
zehnte Buch beſtimmt geweſen wäre ben früheren fich anzufchließen, 
und von der Berüdfihtigung ber Erörterungen über die Weſenheit 
im fiebenten Buche (c. 13)—X, 2. 1053, 16 — iſt wenigftens nicht 
Far, ob diejelben als bemfelben Werke angehörig betrachtet werben. 
vol. Bonik.p. 21 f. 

417) gleich der ähnlichen Inhalts, Batgeoıs ‚oder &rloyı av &vayıloy, 
Metaph. IV, 2. 1004, 2. 1004, b, 34. (1005, 1. XI, 3. 1061, 15, 
die in Buch X angeführt wird, c. 3. 1054, 30, mithin von ihm 
verſchieden war und ſich nad) Alerander tin zweiten Buche neol rd- 

 yasou gefunden haben foll, f. Alex. in Metaph. 206, 22. 218, 12. . 
588, 2. 616, 2. 669, 28 Bon. 


4170) f. Näheres in einem Anhange. ” . 
Ä . 35 


8 Die Madaltion, her vocharſauven 


diefen Büchern und Nichts mas der Ariſtoteliſchen Lirfprung 
heffelben im. Abrede zu flellen ung berechtigen fäunte +13. Nur 
mußten. wir in unfrem Bericht uns zunaͤchſt an die ausfuͤhr⸗ 
lichere und ohngleich weiter reichende Ausarbeitung halten und 
blos zu ihrer. Erlaͤuterung je Mrzern heranzuziehn ‚und. vers 
aulaßt ſehn. Dex. zweite Theil deſſelben Buches aufhält. einen 
Dürftigen- Auszug aus der Phyſik und iſt ſicherlich nicht dem 
Stagiriten ſelber zuzuſchreiben, geſchweige denn jewen) kurzen 
Fntwurfe von ihm angefuͤgt oder nur als Beſtaudtheil irgend 
einer Darſtellung der exſten Philoſophie beabfichtigt worden. 

Schon aus dem Bisherigen ergibt ſich daß wir nicht 
waͤhnen duͤrfen in ben metaphyſiſchen Buͤchern wie fie vorlie⸗ 
gen eine wer Ariſtoteles ſelber geordnete sind. als abgefch loſſen 
veroͤffentlichte Darſtellung feiner erſten Philoſophie zu beſitzen, 
daß vielmehr Die Ueberlieferung Beachtung verdient, er habe 
ſie unvollenhdet dem Endemus übergeben ımb Spätere haͤtten 
nad; dem Tode des Stagiriten, zur Ergänzung der Luͤcken, 
Fehlendes aus andren Buͤchern eingefchoben , für Anordnung 
nad Möglichkeit Sorge tragend 9), Wer dieſe Späteren ge 
meſen, mird wicht gefagt -umb wir. wien den unmittelbaren 
Schülern des Artftoteled Unrecht thun, wollten wir ihnen eine 
ſo gedanfenlofe Zufammenftellung, wie wir ſie gegenwärkig fin- 
den, und eine Ergänzung. wie bie zweite Hälfte. des eilften 
Baches fie emthält,. beimeffen. Den Urhebern unſrer gegenwär- 


tigen Sammlung koͤnnen wir nur nachrühmen, daß fie die Ari- 


fistefifchen! einigermaßen dem Gebiete der erſten Philofophie 
angehörfgen Auffäge an einander gereiht, und der Hauptfache 
had) gegeben haben wie fie fie vorfanden,. ohne felber hinein- 
zupfufchen und ohne bis auf wenige unerhebliche Ausnahmen, 
die verſchiedenen Veſtandcheile des von ihnes zSiaumengeſug—- 


——— — 


218) f. m. Abhandl. Aber die Meifistel, Metap, ih den Denkſqhtiften der | 


Berl. Akad. 1834 ©. 66 ff. vol. Bonit p. 15: 22 £. 


419) Asclep. in Schol. 519, b, 33, vgt. Alex:”in Metaph. 483, 19 Bon. 


vol. Kriſche's Forſchungen S. MBH 


6; ;c 





Gautwurfe der Metaphyfile TE 


ten Werkes durch felbfigemachte Webergänge. zu verknuͤpfen 20) 
Und Disfer ihrer Berfahrungsmelfe nach zu urtheilen, möchten 
auch die Herausgeber felber kaum als Urheber der fo widers 
finnig ergänzenden Auszuͤge im eilften Buche und der Wieder 
holung des im Buch l und XII enthaltenen ‚gleichlautenden 
Hauptſtuͤcks über die Platonifche Ideenlehre zu betxachten : fein, 
wie auch immer fo Ungehoͤriges in. die Atiſtotelitchen Papiere 
ſich eingeſchlichen haben. mag. . ame 
Beſitzen wir nun aber in den Bern L. m. IN. W-IX 
und XII eine. von Ariftoteled felber fo georhnete. Darftellung:ber 
erfien Philofophie und ift ſie als eine vollſtaͤndige, das ganze 
Gebiet dieſer Wiffenfchaft, wie Ariſtoteles fle.faßte , : zu. bes 
trachten? Was erftere Frage betrifft, fo gehen die Aporien 
welche die hauptfächlichfien Probleme der Wiffenfchaft antinv⸗ 
mifch behandeln, nicht nur in beiden Entwürfen der eigentlie 
chen Abhandlung voran, fondern werden auch in dieſer und 
wieberum nach der zwiefachen Ausarbeitung, als bereitd. vor⸗ 
liegend vorausgeſetzt 21. Nicht minder wird in den Aporien 
und der eigentlichen Abhandlung, nach beiden Entwuͤrfen, auf 
die hiſtoriſch kritiſche Einleitung verwiefen (413). Die sogen 





420) Sp haben fie die die drei Beſtandtheile des zweiten Buches (@) uns 
verbunden gelaffen, den Mebergang zur Phyſik (c. 3 extr.) nicht aus⸗ 
gemerzt ober verändert, obgleich fle das Buch der erften Philoſophit 
einfügten. Cinen fpäteren Anfnäpfungsverfudh au das belle Bud) 
(995, 19) Hatte bereita Alexander befeitigt ; |. Bouitz 4. d St. 
Ebenſo ift Fein Verfuch gemacht worden bie Bücher VCA) X: M. 
XII. XIV ven ihnen vorangeftellten oder nachfolgenden anzupafjen, 
oder auch die beiden verfchiedenartigen Beſtandtheile v, B. XI Fünfk 
lich mit einander zu verknüpfen; mitten im achten Hauptftüd (P- 
1065, 26) wird ohne alle Bermittelung zu den Auszügen aus ber 
Phyſik Abergegangen. — Ginfihiebungen die die Spuren fremder Sand 
an ſich tragen, find geringfügig, wie VI, 4 exir. — VIII, 6. 1648, 
18—36 ift ſchwerlich dahin zu rechnen, vgl. Bonitz z. d. St. 

421) IV, 2. 1004, 32. 1005, 8. c. 3 pm VI, 1. 1026,.9B (vgl. II, 1. 
995, b, 10. 0. 2. 997, 15) — XL, 3. 1061, b, 15. & 4-pxe-:: 





3.8 Zuſammengehoͤrigkeit des vierten unb fechſten Buches. 


unmittelbare Aufeinanderfolge von Buch IV und VI etwa * | 
waltenden Bebenfen aber laſſen theild. durch Hinweifung auf 
den kuͤrzeren Entwurf ſich befeitigen, in welchem gleichfalls 
(1,7) unmittelbar auf Debuktion ber Principien. des Wider 
ſpruchs und audgefchloffenen Dritten die Begriffebeftimmung 
der erften Philofophie folgt, theild durch nähere Erörterung 
bes Zuſammenhangs. Bor Allen mußte im Eingange der ei- 
gentlichen Abhandlung der Zweifel gelöft werden den der kuͤr⸗ 
zere Entwurf 22) fo ausdruͤckt: ob die in der hiftorifch Friti- 
ſchen Einleitung (des erften Buches) bezeichnete Weisheit Eine 
Wiſſenſchaft ſei oder in eine Mehrheit zerfalle. Wie Ein und 
dieſelbe Wiffenfchaft die verfchiebenen Arten der Principien 
oder Urfächlichleiten verfolgen folle *??), konnte erft im weites 
ren Berlanfe der Unterfuchung fich ergeben; vorläufig. mußte 
feftgeftellt werben daß es einen Gegenftand für eine oberſte 
Wiffenfchaft gebe, oder mit a. W. daß, alle Beſtimmungen fich 
zulegt auf Ein zu Grunde Tiegendes zurüdführen ließen und 
dieſes eben der Degriff des Seins ald ſolchem ſei. Um bied 
zur Anerfenntniß zu bringen wirb theild das Beduͤrfniß einer 
folchen von aller befonderen Beftimmtheit abfehenden Betrach⸗ 
tung ded Seins hervorgehoben, theild wie bei aller Verſchie⸗ 
denartigfeit ded Seienden es doch durch innere Einheit zufams 
mengehalten werde, und wie bie Erörterung des Seins an fid 
und des damit zufammenfallenden Eins zugleich von den Ge 
genfägen, ber Mannichfaltigkeit und Beraubung zu handeln habe. 
Dagegen wird zur Loͤſung eines andren Zweifeld (ob. S. 410,4) 
‚aur. angedeutet (S. 455), wie Ein und diefelbe Wiffenfchaft 
Betrachtung der Wefenheit und Ableitung des ihr an ſich Zu- 
Fommenben fein könne. Daran fchließt fich dann die. Nachwei⸗ 
‚fung daß die Wiffenfchaft vom Sein ald ſolchem zugleich bie 
Principien der Beweisführung ald ‚unbedingt gültig nachzu⸗ 
weifen babe, ı und. dieſe Deduttion ſelber. Nach Beendigung 


420) XL, 1 pr. vgl. II, 1. 995, 8 5 Anm. 424. 
223). A, 2 pr. 











Die antinomiſche Einleitung im beitten Buche. 1777 


Derfelben fehrt. die Unterſuchung mit kurzer Wiebervergegenwärs 
tigung des Borangegangenen, zır dem Ausgangspunkte zuruͤck, 
um die Wiffenfchaft vom Sein ald folchem näher zu beſtim⸗ 
men, fie von der Phyſik und Mathematif zu ſondern und ihr 
mit diefen. ihre Stelle, in ber Sonderung von ben praftifchen! 
und poietiſchen Disciplinen ‚ anzumeifen. | 

Hieraus aber ergibt fich daß die Abhandlung felber, nad; 
der Abficht des Urhebers ‚der erſten Philofophie, zunächft- in 
zwei einander fehr ungleiche Abtheilungen zerfallen ſollte, des 
ren erftere, Deduktion der Formalprincipien , Ariftoteles doch 
wohl wiederum mir ald Vorbau der zweiten ohngleich umfafr 
fenderen, der Lehre vom Sein ald ſolchem und damit von ben 
Realprincipien, betrachtet haben möchte. 

2. Iſt nun, fragen wir ferner, bie Erörterung ber aporien 
zum Abſchluß gediehen? und glauben dieſe Frage der Haupt⸗ 
ſache nach bejahend beantworten zu duͤrfen. Die erſte Stelle 
nimmt der erſte der hiſtoriſch kritiſchen Einleitung des erſten 
Buches unmittelbar fich anfchließende Zweifel ein, ob ein und 
diefelbe Wiffenfchaft die in jener bewährten vier Begruͤndungs⸗ 
weifen anzuwenden vermöge. Auf jene Einleitung wird dabei 
ansdrädlic Bezug genommen 224). Daß bie übrigen Aporien - 


nicht in der Abfolge verhandelt: werben, in welcher Die eigent⸗ 


liche Abhandlung fie demnaͤchſt Iöft, darf nicht ald Mangel 
der Ausarbeitung betrachtet werden. Augenſcheinlich find die 
Aporien beſtimmt die Schwierigkeiten rein für fich, ohne Hins 
blick anf eine im voraus feitftehende Loͤſungsweiſe, zur Beftimmets, 
heit bed Bewußtſeins zu erheben. Ebenſo kann nicht befrems 
den daß die Aporien ohne fireng Iogifche Abfolge und ohne: 
gefliffentliche Vermeidung von Wieberhofungen aufgeführt were 
den; denn. zunächft will Ariftoteled auf die bereits‘ von Frühes 


. 424) II, 1. 995, b, 4 Zorı #° dnogla ngosın wer negi iv dv vols 
neppossaoulvors dinnogrjoauer xl. (oben S. 451) vgl. e. 2 pr. 

und 996, b, 8. 997, b, 4. XI, 1 pr. . . &v ols dennöontw 11005 
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unmittelbare Aufeinanderfolge von Buch IV und VI etwa ob» 
waltenden Bedenken aber laſſen theild. durch Hinweifung auf 
den kuͤrzeren Entwurf fich befeitigen, in welchem gleichfalls 
(X1,7) unmittelbar auf Debuftion der Principien. bed Wibers 
ſpruchs und auögefchloffenen Dritten die Begriffsbeſtimmung 
der erften Philofophie folgt, theild durch nähere Erörternng 
des Zuſammenhangs. Bor Allem mußte im Eingange der ei- 
gentlichen Abhandlung der Zweifel gelöft werben ben ber fürs 
zere Entwurf 122) fo ausdruͤckt: ob die in der hiftorifch kriti⸗ 
ſchen Einleitung (des erften Buches) bezeichnete Weisheit Eine 
Wiſſenſchaft fei oder in eine Mehrheit zerfalle. Wie Ein und 
diefelbe Wiffenfchaft die verfchiedenen Arten der Principien 
oder Urfächlichkeiteu verfolgen folle *??), Tonnte erft im weites 
sen Berlaufe der Unterfuchung fich ergeben; vorläufig. mußte 
feftgeftellt werben daß es einen Gegenftand für eine oberſte 
Wiſſenſchaft gebe, ober mit a, W. daß, alle Beſtimmungen fich 
zulegt auf Ein zu Grunde liegendes zurädführen ließen und 
dieſes eben der Begriff des Seins als folchem fei. Um dies 
- zur Anerfenntniß zu bringen wird theild das Beduͤrfniß einer 


ſolchen von aller befonderen Beftimmtheit abfehenden Betrach⸗ 


tung ded Seins hervorgehoben , theild wie bei aller Verfchie- 


denartigfeit des Seienden es doch durch innere Einheit zufams 
mengehalten werde, und wie Die Erörterung bed Seins an fih 


und des Damit zufammenfallenden Eins zugleich von ben Ges 
genſaͤtzen, der Mannichfaltigfeit und Beranbung zu handeln habe. 
Dagegen wird zur Löfung eines andren Zweifeld (ob. ©.410,9) 


aur angebeutet (S. 455), wie Ein und diefelbe Wiffenfchaft 


Betrachtung der Wefenheit und Ableitung des ihr an ſich Zus 
kommenden fein koͤnne. Daran fchließt fich dann Die. Nachwei⸗ 


‚fung daß die Wiffenfchaft vom Sein ald folchem zugleich die 


Principien der Beweisführung ale ‚unbedingt gültig nachzu⸗ 


weifen babe, ı und. dieſe Deduttion ſelber. Nach Beendigung 


..422) XL, 1 pr. vgl. III, 1. 995, b, 5 Anm. . 424. 
423). X, 2 pr. 
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derfelben kehrt die Unterfuchung mit kurzer Wiebervergegenwärs 
tigung ded Borangegangenen, zu dem Ausgangspunkte zuruͤck, 
um bie Wiffenfchaft vom Sein als ſolchem näher zu beſtim⸗ 
men, fie von der Phyſik und Mathematif zu fondera und ihr 
nit dieſen ihre Stelle, in der Sonderung von ben praftifchen: 
und poietiſchen Disciplinen, anzuweiſen. 

Hieraus aber ergibt ſi ch daß die Abhandlung ſelber, nach 
der Abſicht des Urhebers der erſten Philoſophie, zunaͤchſt in 
zwei einander ſehr ungleiche Abtheilungen zerfallen ſollte, de⸗ 
ren erſtere, Deduktion der Formalprincipien, Ariſtoteles doch 
wohl wiederum nur als Vorbau der zweiten ohngleich umfaf⸗ 
ſenderen, der Lehre vom Sein als ſolchem und damit von den 
Realprinecipien, betrachtet haben möchte. 

2. Iſt num, fragen wir ferner, die Erörterung ber aporien 
zum Abſchluß gediehen? und glauben dieſe Frage der Haupt⸗ 
fache nach beiahend beantworten zu bärfen. Die erfte Stelle 
nimmt der erfte der hiftorifch Fritifchen Einleitung des erſten 
Buches unmittelbar fidy anfchließende Zweifel ein, ob ein und 
diefelbe Wiffenfchaft die in jener bewährten vier Begruͤndungs⸗ 
weifen anzuwenden vermöge. Auf jene Einleitung wird babet 
ausdruͤcklich Bezug genommen 120). Daß die übrigen Aporien - 
nicht in der Abfolge verhandelt: werben, in weldyer die eigents . 
liche Abhandlung fle demnaͤchſt loͤſt, darf nicht ald Mangel 
der Ausarbeitung betrachtet werben. Augenfcheinlich find die 
Aporien beftimmt die Schwierigkeiten rein für fich, ohne Hin, 
bli auf eine im voraus feititehende Köfungsweife, zur Beſtimmt⸗ 
heit des. Bewußtſeins zu erheben. Ebenſo kann nicht befrem⸗ 
den daß die Aporien ohne ſtreng logiſche Abfolge und ohne 
gefliſſentliche Vermeidung von Wiederholungen aufgeführt wer⸗ 
den; denn zunaͤchſt will Ariſtoteles auf die bereits von Fruͤhe⸗ 


424) III, 1. 995, b, 4 2orı F’ dnopla moon wir negi av dv rolg 
neppouiacußvors dinnogjonuer ri. (oben S. 451) vgl. c.2 pr. 
und 996, b, 8. 997, b, 4. XI, 1 pr... &y ols dennoontas nis 
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heren behandelten Probleme fein Augenmerk richten (oben 
S. 430,620) und wird dadurch veranlaßt fe nach Verſchie⸗ 
denheit der bei den Loͤſungsverſuchen gefaßten Standpunkte, ſie 
von verſchiedenen Seiten in Betracht zu ziehn. So wird zu⸗ 
erſt Coben ©. 439, 3) die Frage ganz allgemein geſtellt: ob 
ein und dieſelbe Wiffenfchaft für die verfchtedenen Wefenhei- 
ten ſtatt finde; woran fid; Daun die andre knuͤpft (5. 440, 5), 
ob Mr finnlich wahrnehmbare Wefenheiten anzunehmen, oder 
noch andre, und ob, wenn letzteres, von einer Art über von 
verſchtedenen. Davon unterſcheidet fich bie ſpaͤter folgende 
Aporie (oben S. 442, 6), ob die Principien als Allgemeine 
Gattungsbegriffe oder als Elemente zu faſſen u. f. w,, wenns 
gleich fie auf Die vorher verhandelte zuruͤckkommen mußte, ob 
es: vom konkreten Dafein abtrennbare Wefenheiten gebe. Ebenfo 
wirb der Zweifel, ob dad Seiende und Eins, alfo dad Allges 
meinfte, als für fich beftehende Weſenheit der Dinge zu bes 
trachten oder als Prädikat anf eine ihm zu Grimbe Tiegende 
Weſenheit zuruͤckzufuͤhren fel, obgleich ſchon früher beruͤhrt Cob. 
S. 447, 11. vgl. 402, 28), fuͤr ſich beſonders erwogen; denn 
die weiche das Sein und Eins. hypoſtaſirt hatten, waren dazu 
. noch durch andre Gruͤnde als die in der Allgemeinheit jener 
Begriffe ſich findenden veranlaßt worden; daher denn. auch dort 
iur gezeigt wird, das Sein und Eins koͤnne nicht als Gattung 
gefegt werben ,. bier dagegen daß. ed nicht als Weſenheit zu 
faffen ſei. ‚Aber ſehr natärlich daß Ar. daran von neuem bie 
Frage kunupft, ob die Printkpien das Allgemeine oder Konkrete 
feten (oben·S. 444,8): . Ebenfo: verhält ſichs damit daß zu⸗ 
erſt im Allgemeinen gefragt wird, ob Wefenheiten außer den 
finnlich wahrnehmbaren zu. fegen und ob eine. oder mehrere Ar⸗ 
ten (S. 440; 5); und dann wieberum beſonders (ob. S. 448, 12), 
ob Linien und Punkte für Wefenheiten zu yore feien, und 
213 wenn nur. ſinnlich Wahenehmbares und itferd (mathe: 
matiſche Form zu ſetzen ſei, man noch Ideen als dritte Art 
der Weſenheiten hinzuzunehmen habe. Die beabſichtigte Loͤſung 

















Die Dedukulen veritF oruulpeinelpien in vietien Buche. SIE: 


wird am Schluß durch Die zwiefache Frage bezeichtiet, ob die 
Elemente: Principien) als Vermoͤgen oder Kraftthaͤtigkeiten zu 
faſſen CS: 450, 14), und vb: bie Prineipien als Allgeneines 
over abb konktete Weſenheiten zu betrachten ſeien Cab. 189. 
Auch bie Meinen Abweichungen bei ber Erörterung ver Aporien 
indem ausfuͤhrlichen Entwurf von der vorangeſchickten vor⸗ 
luͤufigen Aufführung 20), iſt nicht ale erheblicher Mangel der 
Ansfuͤhrung zu betrachten und Uebergehung weiterer Erörtenmg 
einiger ver in hjener Aufführang bezeichneten Probleme erklaͤrt 
ſich dataus daß chen dieſe zu keiner antindmiſchen Behanblung 
prägen. uud unmittelbar darauf in der eigratlichen han 
Tung geldn warden #9, ii 
2.8... Gegen Abfolge und Sunthfahrung der Schlahfolgerua 
gen! des. die Deduktivn Ser beiden Frrmalprincipien enthal⸗ 
enden: Abſaͤmitts möchte ſich nichts Erhebliches einwenden 
wuh faum behaupten laſſen Daß er bei Abſchluß des ganzen 
Werkes eine weſentliche Veränderung: erfahren Haben: wuͤrde. 
DR Deduktion Biefer anf wahren und gewiffen Priucipien 
ber; Yeweisfähtnng Tann mur eleiftifch (apagogiſch) verfah⸗ 
zen: (©. .457 f. 462,:925 , d.h; Inter: zeigen: daß ihre. Guͤle 
tigkeisß nothwendig anerkrunen muͤſſe wer uͤberhuupt mit ſich 
ſelber und nit Andren ſich verſtaͤndigen, ja überhaupt nur 
durch Rede ſich mitthellen wolle. Die objeltive Fafſung bed 
Printips (S. 457, 71) jedoch. veranlaßt zu zreigen wie. durch 
Laͤngnung feiner Guͤltigkeit zugleich: theils der Begriff der 
Weſenheit und damit auch die. Moͤglichkeit irgend etwas gu 
pruͤdiciren ſauszuſagen), theils uhe ‚Berfchiebenheit (Mans 
nichfoltigkoit) Des; Seienden; aufgehoben werde (S. 459 fü 
47 for Dußrinn der That Aauch jedermann durch Segehrung 
um d Maublung bie: via ihm in Abrebr⸗ heſtellte ulngten * 
να, Yan it ö tn 
* e.7327997, 88, 36. sl e.EW05, O3 Übıe, —*8* vl 
BR pr 29 bi er 
ch 11003; BRUT DR au ah 
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| 
588. Bam das Princip bon gzureichenden | 
Princips thatfächlich anerfenne (5. 462 f. 466, 107), if eine | 
hinzukommende Nachweiſung feiner Unveraͤußerlichkeit. Die 
Pruͤfung der Heraklitiſch Protagoriſchen Lehre aber und uͤber⸗ 
haupt der Annahme, unſer Wiſſen beſchraͤnke ſich anf finnliche . 
"Wahrnehmung und diefe fei bei Verfchiebenen verfchieden und 
in fletem Wechfel begriffen (S. 462 ff), — fol denen bie | 
darin befangen die Guͤltigkeit des Princips nicht anerkennen , 
tonnten, den Grund der Rechtfertigung ihrer Behauptung ent | 
ziehn. Die Deduktion des Principe vom ausgefchloffenen Drits 
ten (S. 468.7.) feßt die des Widerfpruchd und damit die Ans | 
erfennung des Unterſchiedes von Wahrheit und Unwahrheit 
voraus und argumentirt gleichfald in Bezug auf die objeltive 
Deutung ded Principe. Sehr paſſend fchließt dieſes ganze 
Hauptftüc mit der Beweisführung daß die Behauptungen, Alles 
ſei wahr und Alles fei falfch, auf Eins hinauskommen und 
gleid, unhaltbar find; ebenjo die Annahmen, Alles bewege: fich 
und Alles ruhe (S. 470 f.)- 
Ob aber Ariftoteled von vornherein. beabfichtigt habe auf 
Debuktion jener zwei Principien fich zu befchränten, iſt fehr 
die Frage. Zwar bie unbebingte Guͤltigkeit des Principd vom 
zureichenden Grunde in ähnlicher Weiſe zu bewähren, konnte 
er wohl faum im Sinn gehabt haben, da.er von ben verfchies 
denen Bebeutungen oder Wurzeln veffelben anderweitig gehan- 
belt ‚(oben ©. 418 ff.) und die Unveräußerlichfeit deſſelben durch 
. die Nachweifung in der hiſtoriſch kritiſchen Einleitung (S. 419) 
bargethan zu haben glauben durfte, daß alle frühere Philofos 
phie, d. h. Wiſſenſchaft, durchgängig davon Anwendung zu mas 
chen ſich genöthigt gefehn und irgend eine außer jener Vierheit 
gelegene Faffung deffelben zu -finden nicht vermocht habe. Aus 
ßerdem ift es fehr zweifelhaft, ‘ob Ariftoteles dieſes Prineip den 
Axiomen beigezaͤhlt haben moͤchte. Leider fehlt jede Erklaͤrung 
uͤber das Verhaͤltniß dieſes Grundſatzes zu den beiden uͤbri⸗ 
gen; aber ſchon bie verſchiedenartige Anwenbungsweife deſſel⸗ 
ben mochte ihn beſtimmen es von dieſen ſo einfachen, an ſich 
einlenchtenden zu ſondern. Und von jenem fonnte er nicht wie 





Grunde in biefer Debuftion unberüͤckſichtigi geblieben 558 
von dieſen behaupten daß fie Principien der Beweisführung 


y feien, deren Verſtaͤndniß und Anerfennug jedem angemuthet 
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werben duͤrfe (oben ©. 457, 70), da er ja ſich rähmen burfte 
die verſchiedenen Faſſungs⸗ und Anwendungsweiſen des Prin⸗ 
eips zuerſt aus einander gelegt zu haben. Daß aber jede Er⸗ 


‚ MHärung über das Verhältniß der in fo vielfacher Wechfelbes 


ziehung zu einander flehenden Principien fehlt, tft wohl als 
Luͤcke mehr in der Anlage und Ausbildung ded Syſtems als 
in feiner Darftelung zu betrachten. Diefe Tide auszufuͤllen 
unternehme ich nicht. Zunaͤchſt zwar Fönnte man geneigt fein 
anzunehmen, Ar. habe den Satz vom zureichendem Grunde ale 
Realprincip im Unterfchiede von den beiden andren, ald For 
malprincipien, betrachtet, da er von jenem am ausführlichften 
in der Grundlegung zur Phyſik handelt. Aber theils befchräntt 
er die Anwendung deſſelben doch Feinesweges auf das Gebiet 
des Werdens und der Veränderungen ober überhaupt des rea⸗ 
len Seins, fondern macht auch Anwendung davon im mathe⸗ 


; mattfchen Gebiet und in ber Begriffdentwidelung, theile ift 


ihm ja das Princip vom Widerfpruch nicht ausfchließlich Kors 
malprineip im Sinne der neueren Logif, wie die Falfung def 
felben in der Metaphufif zeigt. Ebenfowenig läßt fich behaup⸗ 


ten, er fei in der Sonderung des Satzes vom zureichenden 


Grunde und der beiden andren Principien des Unterfchiedes 


des fonthetifchen und analytifchen Denfverfahrens inne gewor- 


ben. und daß erſteres durch jenes, letzteres Durch biefe Principien 


geleitet werde. ine folche Unterſcheidung ift ihm wie über» 


haupt dem Alterthum fremd. Nur als unmittelbares Princip 
ber Beweidführung , wie bie Ariome bezeichnet werben %77), 
faßte er den Sa vom zureichenden Grunde: nicht und fcheint 


427) Metaph. II, 2. 996, b, 27 Ayo d2 dnodemrinds tag xowde 
. "blos, 2E 0 ünayıes deixyvovory. vgl. p- 997, 20. IV, 3. 
1005, b, 7 oviloyıarızai dpyalt, 1.13 yywapıuwrdın za dyv- 
Nd9eros. 23 koydın dößa c. 4. b, A Beßasordın. vgl, An, Post. 
I 10. 76, b, 11 (oben S. 238 f, 221 $.). | 
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WR Ob die begbſichtigte Dedultion im. Urbrigen; yallfänkig? 


angenemmen zu haben: daß die Anwendung deſſelben unmittel⸗ 
barer wie die der beiden andren durch die Beſtimmtheit des 
Gegebenen bedingt werde. Begnuͤgen wir und daher bie in 
dieſer Beziehung in der Wiffenfchaftslchre des Ariſtoteles fich 
findeude Luͤcke anzuerkennen und einigermaßen - und Rechenfchaft 
von bem Grunde zu geben der den Stagiriten abgehalten has 
ben mochte die nothwendige Gültigkeit dieſes Principe in aͤhn⸗ 
licher Weiſe wie die der beiden andren zu bewähren. 

 : Wiswohl. ich mithin in folcher Beziehung Die Ausarbei⸗ 
tung dieſes Abſchnitts der Metaphyſik der Unvolftändigfeit nicht 
zeihen möchte, fo fragt ſich doch noch in anbrer Beziehung ob 
ex ald abgefchloffen zu betrachten fei. Ar, ſetzt naͤmlich eine 
Mehrheit von Principien der Beweisführung voraus °23) und 
fcheint auch die Modifikationen die die Principien des Wider⸗ 
ſpruchs und ausgefchloffenen Dritten im ihrer Anwendung auf 
die verfchiedenen Gattungen des Denkbaren erleiden ??), iu 


Erwägung zu ziehn fich vorgefegt zu haben. Ob. ex aber, 


i N 


A428) ib. II, 2. 906, b, 29 (vor, Anm.) oloy Or zäv drayauior, y Ya- 
var 5 aneopäveı, xwi aduvaroy aua Eiyaı xai un Eivas s xci 
doa⸗ Ella roımüraı noorcoeıs. vgl. c. 1. 995, b, 9. 


429) III, 2. 997, 5 ei de dnedezay zegi aurwy (tör xoıwor do- 
£uy) Eorl, denosı 11 yEvos Elyaı Unoxeluevov, xal Te ulv nd- 
9 ad’ afımuar' auıwy xra. IV,3(&. 456, 67) Ent rooodron; di 
’ yosyraı (ndvre;) &p Üdor wörols Ixuröv, zo’ro d' dorlv, Öcor 
Antyes vo ylvos nel: od WEpovas räs. drrodeliis. Meeiliä Kanu 
=. Be, nicht ‚gelten laſſen daß, wie jeue Aporie vprausſetzt, ein brweis⸗ 
führendes Wiſſen um jene letzten Gruͤnde aller Bewmflefuͤhrung ſtatt 
‚finde, daher auch nicht daß ihnen ein gemeinſamer Gattungebegrifi 
zu Grunde liege, an oder aus dem feine ouußeßnxdıa xag auıo 
erwiefen werden follten, aber verfchiedene Anwendungsweifen biefer 
Prineipien unterſchied ax, wie fon, pie: gweite Sk zeigt und woch 
‚2 . deutlicher Kl, 4. 4061, R, 19. ör,yag,dap za» Iso Ioay dyar- 
‚geIkrıny 10a 19 Lernöusua, xomix Mer Eorıy In; ndurpv tar 
a0wr, y Kasnuarıny I’ anolafoiga zepl zrrıkgog Tag. olzelas 

Ülns noseitas Tny- Iuglay., dd. YELI.TDOD,L, 
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Die Lehre vom Sein (Ontologie) im engeren Shane bes Worte, BUS 


wenn fo, durch äußere Berhältniffe veranlaßt ober weil er 
fpäter fich überzeugt, eine ſolche Durchführung werbe zu feinen 
erheblichen Ergebniffen führen, davon abgeflauden ſei, laſſen 
wir dahin geftellt fein, und ſchwerlich haben wir in biegen 
Seine einen erheblichen Verluſt erlitten. 

4. Ich babe vorläufig von zwei allerdings fehr uagleichen 
Asfchnitten der eigentlichen Abhandlung ber erften Philoſophie 
(die zwiefache Einleitung abgerechnet) gefprochen, ohne jedoch 
dafür- einſtehn zu wollen Daß Ar. den erften nicht:wielmehr als 
einen bloßen Borbau zum zweiten und Biefen ald ben eigent⸗ 
lichen Zweck der Wiffenfchaft betrachtet habe, die ſich als Lehre 
vom Sein als folchem ergeben hatte. In diefem Abfchnitt wird 
zuerit eine vierfache Faſſungsweiſe des Begriff unterſchieden, 
md feſtgeſtellt daß er .innerhalb der Kategorien zu fischen und 
durch Anwendung des Segenfakes von Kraftthätigfeit und Vera 
mögen näher zu beftimmen fe. Doch fol. weder das. blos ben. 
ziehungsweife noch das durchs Denfen vermittelte, als Wahr⸗ 
beit gefaßte, aufgehoben, vielmehr für Die. vorliegende Unterſu⸗ 
chung nur zurüdgefchoben werden; daher ſchon jet. die Nachr 
weifung daß ein beziehungsweijed Sein anerfaunt werben 
(oben S. 475 f) und das Wahr⸗ und Kalfchfein anf dem rea- 
len innerhalb der Kategorien zu fuchenden Sein beruhen muͤſſe 
Die Faſſung des Seins ald Wahrheit wird fpäter wieder au 
genommen (©. 476, 149. 519 fi. BE 

Sımerhalb der Kategorien faun bad Sein an fid) — mit 
in dem: den uͤbrigen zu Grunde liegenden, b. b. in der. Wefen« 
heit, gefunden werben. Es fragt ſich daher ferster, was We⸗ 
ſenheit jei? ‚und zwar mit Beziehung auf Die voraugegune 
genen Auffaffungsweifen derſelben, ob fie Gattung. oder All⸗ 
gemeined,.gder vielmehr Träger (letztes Subjekt) oder dauern⸗ 
des Mas ber konkreten Dinge und Weſen ſelber fei?. Zunkdyfk 
ergibt fie ſich, in Uebereinftimmung mit der Abhandlung 
von den Kategorien (oben ©. 379), als der ber Gefammtpeft 
der Beſtimmimgen zu Grunde liegende Träger. ‚Dafür aber 
kann entweder der Stoff ober die Form oder. daß Ineinander 


36 02 folge und Anfammengehörigfeit 


" von. beiden gehalten werden und nur ‘die nähere Beftimmung, 
daß Wefenheit ein für ſich beftehendes individuelles Sein und 
das dauernde Was beffelben bezeichne, entfcheidet für die Korm, 
ohne daß damit der Stoff von aller Theilnahme an ver We⸗ 
fenheit ausgefchloffen werden fol. Wie diefe Theilnahme zu 
denken, kann ſich jedoch erft fpäter in der Erörterung ded Seine 
als Kraftthätigkeit und Vermögen ergeben (vgl. ©. 500, 239. 
514, 291). 

Das dauernde Was, d. h. nicht diefe oder jene Eigen- 
ſchaft, ſondern das jeder derſelben zu Grunde Liegende, mit dem 
wahren Begriff des Dinges oder Wefens Zufammenfallende 
(S. 479 f. 481 f.), hat die Definition feftzuftellen, die aber 
barum einerfeitö einen Gattungsbegriff vorausfegt, der als 
folder Leine bloße Eigenfchaft oder Befchaffenheit ausdruͤckt 
(S. 480, 163), andrerfeitd im firengen Sinne des Worted nur 
von Wefenheiten ftatt finden fann (S. 489, 164) und dass 
jenige anzugeben hat womit dad Sein des zu Definirenden zu⸗ 
fammenfällt (5.481 f). Schon hieraus wird gefolgert Daß bie 
Weſenheit ald von den Dingen geſonderte Idee nicht zu ſetzen 
ſei (S. 482). 

Das dauernde wahre Was der Dinge kann als ſolches 
weder werden noch vergehn. Daß weder Stoff noch Form, 
ſondern nur das Ineinander von beiden geworden ſein koͤnne, 
ergibt ſich aus einer vielleicht unverhältnißmäßig ausführlis 
. den?) Erörterung über dad Werben in der Natur und Kunſt, 

mit Beruͤckſichtigung des zufälligen Werden (S. 483 ff). Hi 
ten wir und aber die Form, weil fie ald unvergängliches Was 
untheilbar fein muß, für eine für fich beſtehende, abtrennbare 
Idee zu halten, der die Dinge nachgebildet würden (S. 484); 
führen wir vielmehr die auf folche Weife umbegreifliche Ent⸗ 
fiehung der wirklichen Dinge auf Fortpflanzung Traftthätiger 


430) Schwerlich Tann man bie Angemeffenheit biefer Grörterungen über 
haupt, fondern nur ihr Maß und den Mangel beflimmter Zurüdfühs 
tung derſelben auf ihren Zweck beanſtanden. vgl. Bonit II, 13. 





der ontologiſchen Grörterungen: Pr 


Weſenheiten zuruͤck und erkennen wir in ewigen Formen ben 
Grund auch der übrigen Kategorien an, nur mit bem Unter⸗ 
fchiede daß wir die biefen zu Grunde Tiegenden Formen als 
bloße Vermögen, nicht als Kraftthätigkeiten faffen (5.485, 185), 
— ein kaum zu vermeidendes Borgreifen iu die erft fpäter fols 
genden Erdrterungen über dieſen Gegenſatz. 

Am Begriff und Ber Definition, gleichwie an den We⸗ 
fenheiten, unterfcheiden wir dad Ganze und die Theile; daher 
die Fragen‘, ob der Begriff ded Ganzen den ber Theile ein- 
fchließe, und ob die Theile früher als das Ganze (5.485 ff.). 
Als früher ergibt ſich was zur Beſtimmung bed Begriffs ers 
forderlich und unabhängig von der Verwirklichuug bed Gegens 
ſtandes im Stoffe, nothwendige Vorausfegung dbeffelben ift 
(S. 486 f.); als Theil des Begriffs das zur Form ald dem 
Vertreter ded bleibenden Was Erforderliche (S. 487), und 
darand wird wiederum gefolgert daß von ben konkreten im 
ſinnlich wahrnehmbaren ober denkbaren, an fich Immer uner⸗ 
kennbaren, im Begriff nicht aufgehenden Stoff verwirklichten 
Gegenftänden feine eigentliche Definition ftatt finde, fondern - 
nur vom Allgemeinen (8. 487, 193). Nun erfcheint uns aber 
auch die Form als ein Mamichfaltiges; es fragt ſich baher 
ferner, welched Theile der Form ſeien und welche blos Theile 
des konkreten im Stoffe verwirklichten Gegenſtandes? Bors 
laͤufig kann nur vor Zurädführung der Begriffe auf Zahlen 
oder Ideen gewarnt und angebeutet; werben daß dem Tonfreten 
Sein eine von allem Stoff freie Wefenheit zu Grunbe Tiegen 
(S. 489) und die Theile einheitlich zufammenhalten muͤſſe. 
Zur weiteren Erörterung des Iekteren Punktes wird die Deſi⸗ 
nition und zwar zunächft Die aus Eintheilungen hervorgehenbe, 
ind Auge gefaßt. Der Sattungsbegriff und die unterfcheiden- 
den Merkmale, woraus fie befteht, koͤnnen nicht durch Suhaften 
des einen im andren oder durch Theilnahme des einen am an« 
dren die ihr nothwendige Einheit bilden, wie fchon in den Apo⸗ 
rien (S. 443 f.) angedeutet warb; ber Gattungsbegriff muß 
vielmehr als der Stoff, d.h. als dad Vermögen zur Aufnahme 





zus Abfelgt und Zuſentmengehoaͤrigleit 


naͤherer Beſtimmungen betrachtet (S. 491, 203) und Die De 
finition auf Die aus Den Unterſchieden fich ‚ergebenden Merk⸗ 
male zuruͤckgefuͤhrt werben, deren letzter nicht ferner theilbaxer 
hann als eigentliche (had Mannichfaltige aus fich erzeugende 
and einheitlich: zufammenhaltende) Weſenheit fich ergibt. So 
glauben wir im Sinne des Ariſtoteles Die unvollendet gelaffene 
(S. 491, 2053 .Entwidelung ergänzen "und annehmen zu duͤr⸗ 
fer daß bie fehlende Erwägung andrer Arten ober einer ans 
dren Art der Deftuition zu gleichem Ergebnis gerührt haben 
wuͤrde 431), 

Bom Begriff wendet ſich die Betrachtung wiedernm zur 
realen Weſenheit ſelber. Sie war bisher, wenigſtens unmit⸗ 
telbar, nur in Bezug auf Stoff und Form gefaßt und damit 


mittelbar ſchon die Zuruͤckfuͤhrung derſelben auf die Gattung 


oder auch auf das Allgemeine beſeitigt worden. Jedoch mußte 
die die Weſenheit als Gattung oder Allgemeines betrachtende 
Ideenlehre noch fuͤr ſich und ausfuͤhrlicher gepruͤft und wider⸗ 
legt werden. Die Widerlegung beruht auf der im Vorange⸗ 
gangenen feſtgeſtellten Vorausſetzung daß die Weſenheit jegli⸗ 
chem Einzelweſen ſchlechthin eigenthuͤmlich, Das letzte Subjekt 
aller ſeiner Eigenſchaften und der Wirklichkeit oder Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit nach einfach ſein muͤſſe, nicht wiederum in eine Mehr⸗ 
heit zerfallen duͤrfe (SS. 493, 214). Daß die Schlußfolgerun⸗ 
gen dieſes kritiſchen Hauptſtuͤcks bei abſchließender Durcharbei⸗ 
kung wicht hie. und da anders geordnet und ſchlagender ges 
faßt fein. wuͤrden, möchte ich nicht behaupten, follte ber 
Berk. auch die zmiefpältige Betrachtung der Wefenheit, zuerft 
als Allgemeines. überhaupt, dann ald Idee, beibehalten ha⸗ 
beit. — Gewiſſermaßen anhangsweife wird dann noch hervor⸗ 
gehoben (S. 495 fi, 220 f.) daß von der Idee eben fo wenig 
wie von den mit dem Stoffe sufammengefaßten Weſenheiten 





N Aden welcher anbren Art der Definition ober Definitionen? eiwa ber 
"13. 998, h, 12 angedeuteten auf Angabe der eſtandtheil⸗ fich be 
.. Ichränſenden? nal. oben ©. Add, 24. 
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Definktion- flatt finden koͤnne, und die etwaige ˖ Entgegnung, 
gleichwie die Dinge aud dem Zuſammenwirken einer Mehrheit 
von Ideen abgeleitet würden, fo beftänden fle ja auch aus ei» 
ner Mehrheit abtrennbarer Theile (S. 493, 224 f.), — wird 
durch Die Bemerkung zuruͤckgewieſen, folche Theile beſtaͤnden 
nur dem -Bermögen, nicht: der Keraftthätigleit nach, fur ſich. 

Liegt denn min aber dem finnlich wahrnehmbaren Sein 
feine für ſich beſtehende Weſenheit zu Grunde? fragen: wir nad) 
Befeltigung der Ideenlehre und antworten: allerdings, jedoch 
als inhaftende Urfache oder Princip der mannichfaltigen wechs 
ſelnden Eigenfchaften. Sie iſt das wahre dauernde Was des 
konkreten Daſeins und ihr Soſein, ihre qualitative Beſtimmt⸗ 
heit, Heiner weiteren Begründung fähig und beduͤrftig, ſondern 
nur auszumitteln wie fie bei dem Einen ald Zweckbegriff, bei 
Andrem ald bewegende Urfache wirfe und warum dieſer befon» 
dere Stoff in. diefe befondere Form fich Fleide, zu dieſer bes 
ftimmten -IWefenheit werde (S. 498 f.), — die Wefenheit als 
die den Beſtandtheilen zu Grunde liegende, fie erzengende oder 
geftaltende Einheit gefaßt. 

"Die bisher durch die begriffliche Erörterung gewonnenen 
Ergebniffe *°2) werben mit Hervorhebung der Nothwendigkeit 
bie "Definition dabei in Erwägung zu ziehn 22), beim Ueber⸗ 
gang zu ihrer weiteren für Anwendung erforderlichen Durch⸗ 


432) VIN, 1. In dieſer Nefapitulation werden die Wefenheiten ber wirk⸗ 
Tichen Welt der Dinge als duokoypuuerm Und narıwv 1. 6. M 
den als Ideen oder Mathematifches gefahten (need dv Win zwis 

‚Ansprverte) 1. 7. 1. 22 entgegengefebt, erſtere auf ben begrifflü⸗ 

cheu Ansdruck des Träpers und de 70 z4 yv eöyas, Iehtege auf dem 
‚des Gattung und des Allgemeinen zurückgeführt (1. 12) und. exflere 
entſchieden ale Gegenſtand der Arifotelifchen Betrachtung bezeichnet 
dl. 21. 24). Ueber die in diefer St. enthaltenen Rückweiſungen auf 
d. B. Wand VII f. Bonip. 

233) ib.’ 1042, 17 Enei dt 70 Tl Av eivar obolæ, rourou d& Adyos d 
'dgronis; did zodro mei Ögıouou zur negb Tod zu wird 
— — 
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führung kurz, jedoch fo zufammengefaßt, daß Inhalt und Ans 
ordnung bed vorangegangenen Buches im Wefentlichen Dadurch 
beftätigt wird. Es handelt ſich um die fonfreten Dinge und 
Weſen der Sinnenwelt, die aus Stoff und Form beftehn. 
Ihre Wefenheit; muß daher beides umfaffen; jedoch kann der 
Stoff, wie bereitd im Borangegangenen angebeutet war Coben 
S. 479,158), nur als Wefenheit dem Vermögen nach. betrady- 
tet, bie fraftthätige Wefenheit Lediglich in der Form gefucht 
werben. Bon ber Gattung und dem Allgemeinen wirb nur zus 
gegeben Daß ed (wenn überhaupt) mehr Wefenheit fei als die 
Arten und das Befondere (S. 500, 236) ; und Damit wird an- 
gebeutet.vaß es blos an den. Wefenheiten fich finden, nicht fel- 
ber Wefenheit fein könne. Daß die Wefenheiten auf bie Bes 
fimmtheiten der Form zurückgeführt werden müßten, hatte De⸗ 
mokrit bereits eingefehn, jedoch außer Acht gelaffen daß bie 
. yon ihm keinesweges volftändig aufgefaßten Formunterfchiebe 
nicht felber Wefenheiten feien, fondern die ihnen zu Grunde 
liegenden, nach Berfchiedenheit des Stoffes verfchieden wirken. 
den, ewigen und einfachen Kraftthätigleiten, die als folche 
allerdings nicht definirt werden koͤnnten und mit den einfachen 
Zahleinheiten bie Untheilbarfeit gemein hätten, ohne daß biefe 
ah die Stelle jener gefeßt werben dürften (oben S. 501 f.). 
Obgleich in der Kraftthätigfeit die bleibende Wefenheit 
zu fuchen fit, fo fol fie fi doch im Stoffe verwirklichen, ber 
einerſeits (als Urftoff) ein und derſelbe, anbrerfeitd im ver⸗ 
ſchiedenen konkreten Dafein ein verfchiedener iſt (S. 504 f. ). 
Jedoch vermag die Kraftthätigfeit, ald das höhere Princiy, 
and demfelben Stoffe Verfchiedenes zu erzeugen und wiederum 
nach einer oder der andren der drei Urfächlichkeiten oder nad) 
allen drei fich wirffam zu erweifen; und auch Naturerfcheir 


nungen, bie nicht zugleich Wefenheiten find, haben Wefenheir 


ten, nicht den Stoff, zur Urfache (S. 504, 253). Aber eben 
weil die Beftimmtheit des Stoffes die Wirkfamfeit ver an fid 
ſtoffloſen Kraftthätigkeit fchon voraudfegt, nimmt er naturges 


maͤß die Form, die Beranbung und das DVergehn gewiſſerma⸗ 


uber auiologiſchen Eroͤrterungen. wi 


peu mur naturwidrig an und muß bei. Wieberlebung in der Form 
zu den. urfprünglichen Elementen zuruͤckkehren (S. 505). 

. Die Frage nach dem Grunde der dad Mannichfaltige zur 
fammenbegreifenden Einheit verwandelt ſich daher in Die nadı 
dem Grunde des Uebergangd des dem. Vermögen nach Seiens 
Den zu dem Kraftthätigen, d.h. in die Frage nach dem Grunde 
ber Bewegung; denn fie ift bad vom Vermögen zur Kraftthätigs 
feit überleitende Princip (S.508. 513.515). Dem finnlich wahrs 
nehmbaren Stoffe an dem fonfreten Dafein entfpricht in. den 
Begriffen ein intelligibeler Stoff, ald welcher der Gattungsbe- 
griff zu betrachten ift (S. 506, 260 vgl. S.136,27). Ganz ſtoff⸗ 
los find nur die ewigen Weſenheiten. Zum .Schluß diefer mehr 
hingeworfenen als durchgeführten Erörterung wirb was bisher 
nur angedeutet. war, beſtimmt ausgeiprochen, daß eine urſpruͤng⸗ 
liche Einheit. von Stoff und Form infofern vorauszufegen. fei, 
inwieſern für dieſe als Kraftthätigkeit in jenem. das ihr entſpre⸗ 
chende Vermoͤgen ſich finden muͤſſe (S.507,263 vgl. S. 513 fie). 

Dieſe gewiſſermaßen vom Begrifflichen zum Sachlichen 
uͤberleitenden Betrachtungen konnten ihren Abſchluß nur durch 
tiefer eingehende Eroͤrterungen über Kraftthaͤtigkeit und, Ders 
mögen. erhalten. Das Bermögen fol. zuerſt, im Unterfchiebe 
von ber Möglichkeit, als das in der Bewegung Wirkſame, 
d. b. als Princip der Veränderungen in. einem. Andres als Ans 
dren, ‚gefaßt werden (S. 507 f:), zur:Begeichnung daß einer 
ſeits eine:. Beſtimmtheit fuͤr Veränderungen ::Cim Unterſchiede 
von der bloßen Möglichkeit) in ihm: vorhanden ſein, andrer⸗ 
ſeits zur Verwirklichung derſelben es einer hinzutretenden Kraft⸗ 
thaͤtigkeit beduͤrfen muͤſſe (ogl. S. 508 f.). Es wird dev 1 
lative Unterſchied des Vermoͤgens zu thun und zu leiden, ‚bie 
VBerſchiedenheit der. Vermögen im Belebten und Unbelebten, Were 
nunftloſen und Vernuͤnftigen, Der angeborenen und Det Durch Ue⸗ 
bung und Belehrung erworbenen Vermögen (5.509. 511f.) in 
Betracht ‚gezogen und gegen bie Megariker nachgemwiefen daß das 
Vermögen als eis Über bie jedegmalige. Berwirklichung Hinaus- 
reichenbes nothwendig voransgefegt werben. muſſe (Se 809 f. ). 
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Die zweite nicht durch Bewogung wermittelte Ars bed 
Vermoͤgens, ſoll mit oder aus der Erörterung. über Krafıchär 
tigkeit ſich ergeben (S. 508, 2653. Aufß ſtrenge Begriffsbeſtim⸗ 
mung von Kraftthaͤtigkeit verzichtet Ariſtoteles und begnuͤgt ſich 
fie. als Gegenglied ded Bermögend und nach Imalogie des Verhaͤlt⸗ 
niſſes theils der Bewegung zum Vermoͤgen, theils ber Weſen⸗ 
beit zum Stoffe zu verdeutlichen (S 512). Da erwähnt er 
dem auch Bermögen denen feine Kraftthaͤtigkeit (im Objekte) 
sntipreche, wie das der unendlichen Theilbarkeit (S. 513, 286), 
wofuͤr entfprechende Kraftthaͤtigleit lediglich; im auffaſſenden Sub» 
jet vorhanden fei *?*). Zur Huterfcheidung: von Kraftthaͤtigkeit 
und Bewegung wird hervorgehoben daß erftere ihren Zwed in 
ſich felber habe, letztere nur dazu führe (S. 513. 515, 292). 
. Mann aber ift Iegliched dem. Bermögen nad) vorhanden, 
d. h. zur Verwirklichung. durch Kraftshätigkeit bereit? wird ger 
fragt und die Frage in Bezug auf die durch Willensbeſtim⸗ 
mung wie auf die durch Naturbeſtimmtheit wirlende Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit gefaßt (S. 318 ff), — zur Anbahnuung der näheren 
Beſtimmungen über Koaftthätigleit.. Bor Allem ‚mußte daher 
gegeigd. werben daß fie, bie: Kraftthaͤtigteit, als das prius all 
md jedes. Vermögens: zu. feben fei, dem Begriffe und der Er⸗ 
fonntniß,, der Weſenheit und der. Zeit nach, fo daß ſelbſt dem 
vernänftigen. Vermoͤgen Kraftthaͤtigkeit in· demſelben Gubjekte 
voraugehti, her: Erlennende (oder Erlenutnißfuͤhige) ſchon irgen® 
sm: wirkliche Grkountuiß, haben. muͤſſe, wie hereits in.der Wiſ⸗ 
fenſchafts lehne alt: vothwendige Vedingung alles. Lernens und 
aller GEntwickelaug (bed: Wiſſens vorausgeſtizt war S. 927). 
Zu Grunde liegt und weiter entwickelt wird dabet Die: Anngah⸗ 
me, die Kraftthaͤtigkeit ſei dent Gebiete des Gegenſatzcs, wel⸗ 
chem alled: Vermoͤgen muterliege, antruͤckt, habe imnUnterſchiede 
von‘ der Savegung: ben vBmed.i in r Aa frher, anqh d ba: x wo ein 

434) Das ift ohne Zweifel vie vorhet inbertäfltigt 9 gebliebene Art des 

Bermögens, die der mibeſtimmte Begriff der MIglichkeit: nicht hin⸗ 

.Creicheund Hezebchnet. Tea a een sul Yan 
Sc 





Hari: DE vntologiſchen Croͤrterungen.2 248 


von ihr. verfchtebene: Merk, wie in. ber: Kunſt, zu Stande 
kommen fol, gab nur fie fei als urſpruͤnglich und ewig bewe⸗ 
gendes Princip zu ſetzen, ohne fie bleibe die Moͤglichkeit eines 
abſoluten Nichtſeins; und. wolle man Wefenheiten als Sheep 
annehmen, fo muͤſſe bie Kraftthätigkeit aller weiteren Beſtimmu⸗ 
beit. der Idee vorangehn (S. 518, 306). Zur thasfächlicheg 
Bewährung der Wirklichkeit reiner Kraftthätigkeiten wird auf 
bie ewigen Bewegungen ber Geflirne und auf ein Analogon 
davon in den Elementen hingewiefen. An und für fi kann 
daher das Boͤſe der Kraftthätigkeit nicht eignen, nichts Ewi⸗ 
ges, Urfprängliched fein; nur im Gebiete des Enblichen, aus 
Kraftthätigkeit und Bermögen Gemifchten, kann von guter und 
böfer Kraftthaͤtigkeit Die Rede fein (S. 518 f., 307 f). 

Zwar follte das Sein. nicht in Bezug auf unfre (ſubjef⸗ 
tive) Auffaſſung, ald wahr oder falſch, ſondern feinem, dayoi 
wmahhängigen ‚realen Gehalte nach in Betracht gezogen merr 
ben; doch kann und ohnmöglich als real gelten was wid 
als wahr von und erfaunt wird, Nun war ‚aber Wahr 
heit auf. die den Dingen und ihren. Beziehungen eutſprechende 
Verknuͤpfung und Trennung zuruͤckgefuͤhrt worden; worin glſo 
beſteht fie ruͤckſichtlich der einfachen Wefenheiten ? Lediglich in 
dem Ergreifen verfelben, fo daß räcfichtlich ihrer nur bezies 
Yungswerfe Lin Beziehung: auf. Die Anwendung). von Kaͤuſchung 
‚die Nede ſein kann CS; 520: f.). - Auf ’die Weiſe ergibt ſich 
von neuem daß alle Erkenntniß zuletzt auf dem innnlieteibaren 
ich burg) ſich ſelber bewaͤhrenden Ergteifen beruhe. 

In dieſem im. ‚Ganzen ſotgerecht Burger Ents 


— 


aD konesan Bepiehungen. wwſſchen dem berfählepenen, Anfnitten ber 
ontqlogiſchen Unterſuchungen babe ich im fobigen kurz heroqtzuheben 
gefnht. Ich bemerke nur ua) daß es auch an Äußeren zuſammen⸗ 

- haltenden Baͤndern in Zurückweiſungen, Vorweiſungen und. Rekapi⸗ 
; belationen nicht fehlt, und. hebe hervor VI, 2. ;1027,.19, vii. pr. 
0. d,exir. 6 extr. c. B pr. a. 10 1036, 12..0. 1% 1037, c. 12 
exir. 0. 13 pr. c. 15. 1040, 27. 0. 10° estr. VII, 3: : 109» b, 16 


50 Ob biefe Erbrierungen vonflaitiheaubgearbeitet? 


wurf einer Dutologie int engeren Sinine des Werts,“ vermiſſen 
wir zwaͤr? Kiki meiſten wohl in der zibeiten Haͤlfte, dẽe!letzte 
Hand des Verfaſſers, erkennen aber durchweg, ſoweit der Ent⸗ 
wurf reicht, den eindringlichen Geiſt deſſelben. Nur fuͤr ab⸗ 
geſchloſſen, auch ruͤcſichtlich bes Umfangs, duͤrfen wir dieſe 
Lehre vom Sein ald folchem nicht halten. Zwar eine pofitive 
Begriffsbeftimmung von reiner Kraftthätigfeit möchte Ar. in⸗ 
nerhalb ihrer zu ‚geben überhaupt nicht beabfichtigt,, vielmehr 
fie der eigentlichen Theologie als ber Lehre von der göttlichen, 
unbedingten Kraftthätigfeit vorbehalten haben, d. h. ber Be⸗ 
weisfährung daß fie ald denfend und zwar unmittelbar denfend 
zu fäffen ſei. Auch Die Erdrterungen über den Begriff bes 
Vermögens möchten ber Hauptfache nach dem. entfprechen was 
Ar. davon in der Ontologie zu lehren beabfi ichtigte; won ben 
einzelnen - Arten des Vermögend md ihrer Verwirklichungsweiſe 
konnte eindringlich erſt in der Phyſck und ihren beſondern 
Zweigen , namentlich in der Pſychologie⸗ gehundelt werden. 
Dagegen ſind verſchiedene Punkte die zum Anſchluß der Onto⸗ 
logie an die Wiſſenſchaftslehre und zum Abſchluß letzterer durch 
erſtere unentbehrlich waren, mit Stiuſchweigen Abergangen w wor⸗ 





jr ::, 0% 81,06 Pr. IR, 1. pr. .0.8: 4949, b,2%. e.6atT extern Hüds 

male aud tarze Refapitulahonen,; Ausfzhalſchere Redapit; VII, 11 

4037. 21 und beſonders NEL, 1 pr. vgl, oben ©;, 500., 7. ‚Berwei: 

fungen auf das Folgende finden, ſich vii 41, 1037, .G 13 extr. 

c. 17. 1041, b, 10: gl. Bonih;. v. St. Dagegen iſt h vn, 12 ver⸗ 

'« heißene Errterung eine andre Art der MDeſtnitibnen wie ge⸗ 

ſagt, nicht ausgeführt worden. — Ich habe mich auch hier wiederum 

bes von Bonitz II, 30 beanſtandeten Ausdrucks Entwurf bedient und 

. herufe mich für denſelben auf deffen' eigne Anmetkungen ju-VH, 4 

"1027, b, 20 p. 307 Ey e. 6. 1080; b, 28°. c. ‚6: 2081, 28 

48° 1086, 6,32 qq: (p- 381) 1X, 8. 1089, b, 17 © Bon 

J —* allerdings nicht von ällen ber hier gerügten'n. a. gleichfalls 

zu ‚rägenben Verſehn glaubr ich annehmen zu koͤnnen daß Ar. bei 

ne , Yölliger Durdarbeitung der „betteffenben Bier fie deriutebeh haben 
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ben: BZwan mieidie etzten Realprincipien der realen. Wiſſen⸗ 
fehaften in. einfachen Wefenheiten unmittelbar ‚ergriffen werben 
muͤſſen, wird himeichend .begeichnet und wie zu dieſem geiſti⸗ 
gen Ergreifen das ſinnliche der Wahrnehmung ſich verhalte, 
war Sache ber Pſychologie näher zu. beſtimmen. Aber wie ver⸗ 
haͤlt ſichs mit, den den Wiſſenſchaften nicht minder nothwendi⸗ 
gen⸗Formalpriucipien oder Axiomen? Auch- fie muͤſſen aller⸗ 
dings als an ſich wahr und gewiß unmittelbar ergriffen wer⸗ 
ben und dieſe Vorausfetzung Liegt. Der Deduktion derſelben zu 
Grunde; dagegen iſt ihr; Verhaͤltniß zu den Weſenheiten, zu 
Vermoͤgen und Kraftthaͤtigkeit außer Acht gelaſſen worden. Auf 
das Sein anwendbar, ja Die nothwendigen Bedingungen feiner 
Auffaſſung im Denken⸗ muͤſſen auch fie. irgendwie am Sein, 
anuder Realitaͤt Theil haben. Ebenſo verhält: ſichs mit Dem 
Allgemeinen uͤberhaunt und. den Arte und Gattungsbegriffen 
insbeſondere; wenn dieſen nicht irgendwie ein roales Sein 
entfptäche ,.: wie ſollten ſle die nothmendigen Bedingungen der 
Definitien und. der realen; Erkenntniß uͤberhaupt ſein? Auch 
wird Theilnahme des Allgemeinen. der Gattungsbegriffe am 
Sein beftimmt' genug angedentet, zugleich jedoch das Allge⸗ 
meine von ‚den. Weſenheiten als keraftthatigleiten entſchieden 
geſondert. u 

Einerſeits nämlich: wird auf. bie Weſenheit les. reale 
Sein unmittelbar und mittelbar. zuruͤckgefuͤhrt und zwar auf die 
individuelle weder in noch an einam Subſtrate ſich findende 
Weſenheit, auf die im letzten Unterſchiede ſich darſtellende We⸗ 
ſenheit, in ihrer Sonderung von all und jedem immer nur Be⸗ 
ſchaffenheiten, nicht das Beſchaffene, noch weniger das ewige 
wahre Was der Dinge erreichenden Allgemeinen, Andrerſeits 
ſoll Auffaſſung des Allgemeinen die nothwendige Bedingung der 
Erkenutniß und das Allgemeine der Natur nach d. h. an ſich 
das Fruͤhere (S. 229. 232 ff. 253. vgl. 450,15), die unerſchoͤpf⸗ 
liche Mannichfaltigkeit der Einzelweſen unerkennbar ſein (S. 
415, 33), das Princip und die Urſache als außer ben Dingen 
feiend, ‚Allgemeinheit haben (S. 414, 32% Dem entfprechend 


308 nn 1 Scheinbares Biber SIT 


werbeit auch die weſentlichſten "Formen der Crkenntniß⸗ Deftnis 
sion and Deweisverfahren (S. 272, 330) anf. Auffaſſung des 
Algemeinen zuruͤckgefuͤhrt. Denn haftet Die Definition auch am 
Einzelweſen, fo daß im firengen Sinne des Worte ſie nur von 
dieſem und lediglich abgeleiteten Weife von den uͤbrigen Kutes 
gorien ſtatt findet (S. 480), vollzieht fie fidy Daher auch er 
durch Auffeffung des letzten Unterfchtebes : fo iſt ſie doch auch 
nicht minder allgemeiner Natur (S. 260, 383: & 487, 1992) 
und enthält den Gattungsbegriff als weſentlichen Beſtandtheil in 
ſich. Ebenſo wird der Schluß wegen feines Allgemeinheit wit: fich 
führenden Mittelbegriffö der. Zuduktion (S. 215 . S. 244,252) 
und wiederum der allgemeine Schluß ben befonberen vorgezo⸗ 
gen, ſofern jener einen groͤßern Umfang bed Wiſſens einfchließe, 
auf dad Einfache unb Begrenzte gehe, bie Urfache mehr ung 
exlenuen Taf, auf das er Unbedingte, Unveranderliche und 

So ſcheint . in ein Dilenma ſich verwickelt zu 
haben, wolches er. in ben Aporien felber ausfpridt: die Prin⸗ 
eipien muͤßten entweder allgemein fein und dann nicht Weſen⸗ 
beiten, oder Einzelweſen und dann nicht erlennbar 20. Daß 
er uͤberzeugt ſein mußte ihm begegnen, d. h. die Einzelweſen⸗ 
heiten als Grund alles realen Seins und das Allgemeine als 
den Grund des Wiſſens davon feſtſtellen und das eine mit dem 
andren einigen zu koͤnnen, kann keinem Zweifel unterworfen 
ſein. Wie aber der ſcheinbare Widerſpruch ſich beſeitigen laſſe, 
daruͤber hat Ar. ſich nicht ausgeſprochen und wir muͤſſen verſu⸗ 
chen das Fehlende aus Andeutungen, im Eintlang mit feinen 
Orunbieiren , gu: ergänzen. : 

Zuerſt duͤrfen wir nicht außer acht iafen daß ariſtoteles 
von MWoeſenheiten in zwiefacher Bedeuntung redet, indem er theils 
bie boukreten im. Stoffe. verwirklichter, theils bie dieſen zu 
Grunde Tiegenden, in der Korm fich bethaͤtigenden Kraftthaͤtig⸗ 





"436) ©, 450,15. vgl. Metaph. x11, 10. ueber dieſes ſcheinbare Dilemma 
"gie III, 128 ff. Bellen U, ao8 ſ. Heyder S. 140 ff. 


In welchem Sinne die Gattungsbagrifft auß hen Staff zurücgefährt werben. AU: 


keiten darunter verſteht, oben daß en vielmehr erſtere anf Ice: 
wre zuruͤckſuͤhrt. Nut von erſteren behauptet er. daß ſie, weil 
unbegrenzt, wicht Printipien der Erkenntniß, weil mit dem un⸗ 
erkenubaren Stoffe behafter, ‚nie voͤllig erkennbar, daher. auch 
im ſtrengeren Sinne des Worts ebenfo wenig: definirber ſeien 
wie Das Zufällige oder Beziehungsweiſe (S. 495. dgl. 487,193. 
A80, 163, 348 fi Letztere dagegen find ihm die Principien 
wie des Seins der Dinge, fo. auch der letzte Grund unſrer tens 
on Erkenutniß, adoch wril nur unmittelbar. ergreifbar und von 
einfachenn.je, einer im Unterſchiede von den übrigen eigenthuͤm⸗ 
kicher Qualitaͤt, xbenſyo wenig der Definisien zugaͤnglich wie 
Die deufretan Einzelweſen CS. 493 fi, RL f. 49 fr: 220 ff. 
503,.248335 ſo daß Die Definition weder: die konkreten Sins 
nenwefen noch die ihnen zu Grande Tiegenbden ewigen Weſen⸗ 
beiten: zu erreichen vermag, ‚aber. mächts: deſto weniger auf das 
unnittelbarxe rgreifen letzterer gegruͤndet und fie mehr und 
mehr jins Wiſſen aufzunehmen beſtimmt iſt. 

Die Gattungsbegriffe werden anf den Stoff, d. b; das 
Bermögen, zurüdgeführt. Wie aber. ifl- der Begriff des Staffes 
oder Vermögens gu fallen, foren es ben Gattungsbegriffen zu 
Grunde gelegt wird? Dhumöglich- als Urſtoff oder reines 
ſchlechthin unbeftimmtes , noch durch Feine Kraftthätigleit ben - 
ſtimmtes Verntoͤgen; denn der Gnttungsbegriff iſt der Stoff 
nicht fuͤr all und jede Artbegriffe, ſondern eben fuͤr dieſe be⸗ 
ſonderen Artbegriffe; er muß daher ſelber die zur Aufnahme 
der ihm angehoͤrigen Determinationen erforderliche Beſtimmt⸗ 
heit haben, die, wie all und jede Beſtimmtheit (Form), nur 
die Wirkung der Kraftthaͤtigkeit ſein kann. Eine zweite die 
jedesmalige naͤhere Beſtimmtheit zum Artbegriff bewirkende 
Kraftthaͤtigleit muß der ferneren Determination gu Grunde lie⸗ 
gett And das anf die Weife näher beftimmte Vermögen dem 
konkreten Dafein' Bert ihm erforderlichen Stoff gewähren. Nur 
dem konkreten Dafein, aber wird Wefenheit ald individuell für 
ſich. beſtehende Kraftthaͤtigkeit "Leigemeffen, Zum Allgemeinen 


„gehögen auch. Dig Reftimmunugen, D er Auantität, Qualität und 
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der übrigen Kategorien, die daher als Theil habend an der 
Weſenheit, ohne ſelber Weſenheiten zu ſein, bezeichnet werden 
(ob. S. 485, 184). In dieſer Beziehung begreift fih auch eini⸗ 
germaßen wie die Gattungen mehr Weſenheiten als die Arten 
ſein ſollen, obgleich in den Kategorien umgekehrt die Artbe⸗ 
griffe den erſten Wefenheiten naͤher geruͤckt werden als die Gat⸗ 
tungsbegriffe (S. 500, 236. vgl. S. 886, 520); für und nämlich 
iſt letzteres, an ſich erſteres der Fall: der Artbegriff fuͤhrt uns 
unmittelbarer zum Ergreifen der konkreten Weſenheit als der 
Gattungsbegriff; die Gattung aber iſt erſte unmittelbare Er⸗ 
weiſung einer beſtimmten Kraftthaͤtigkeit, die den allerdings 
auch wiederum auf beſtimmte Kraftthaͤtigkeiten zuruͤckzufuͤhren⸗ 
den näheren Determinationen vorangehn mußte. So loͤſt das 
ganze Reich des Werdens in fortſchreitende Entwickelung leben⸗ 
diger Kraftthaͤtigkeiten ſich auf, denen als Grund der Verwirkli⸗ 
chung ein an ſich ſchlechthin beſtimmungsloſes Vermoͤgen, Urſtoff, 
vorausgeſetzt wird. Die einzelne Kraftthaͤtigkeit verwirklicht 
ſich als Weſen dieſer beſtimmten Art innerhalb der dieſer uͤber⸗ 
geordneten Gattung einerſeits in Folge ihrer beſonderen Be⸗ 
ſtimmtheit, andrerſeits ſofern ſie den ihr erforderlichen Stoff 
mit dem Gepraͤge der zugehoͤrigen Art und Gattung bereits 
uvorbereitet findet. Oleichwie aber das Allgemeine der Arten 
nd Gattungen das prius bed VBefonderen und. Einzefnen ift, 
weil: nothwendige Vorausfeßung deffelben, eben fo auch noth⸗ 
wendige Bedingung der Erfenntniß; nur vermittelt und kraft 
des Allgemeinen vermögen wir die Tonfreten Wefenheiten zu 
faffen, obgleich fie nicht in ihm aufgehn*?7). Dabei fcheint Arts 


m In welchem Sinne Auiſtoteles wie die Gattungebegrife ſo überhaupt 
das Allgemeine auf den Stoff oder das Vermögen zurückzuführen 
beabfichtigte, ſpricht fich in den Worten Metaph. XIII, 10. 1087, 15 
aus: % yap Enıornun;, woneo xal ı0 Enloraadu, dırzör, or 
10 udv duyausı 10 dR dveoyela. ü ulv oiv divauıs os Üln 
[zoV] xa9dlov oUca xai ddgsoros zoü xaIlou xad doglarou 
‚torly, nd Bvkoyea ogsoudm Xal Wgsontyou öde rı 0vda 





bie intoißnellen: Renfilfäkigkeiten. m 
fioteled:das abſtrakt Altgemeine als unſrer Reflexion augehobrig 





roũni wos. Der Stoff: oder das Vermögen. und die Auffaſſung 
bes. Allgemeinen. iſt d. MW; zufolge infofetn unbeſtimmt, in wiefern 
erft durch die in den Stoff eingehende Kraftthatigkeit es feine jedes⸗ 
malige völlige individnelle Beſtimmtheit erhaͤlt, und ebenſo bie ent⸗ 
ſprechende Auffafſung des: Allgemeinen erſt durch Ergreifung bes letz⸗ 
ten Unterſchiebes und damit des der Weſenheit: Gigenthümlichſten 
(oben S.401, 204. vgl. Heyder S. 147 Anm.) zur wirklichen kraft⸗ 
thaätigen Erkenntuiß wird. Sn dieſem Sinne wird die Gattung auf 
den Stoff, der Unterſchied auf die Form zurückgeführt (S. 491, 203 f. 
ogl. ©. 502, 244. Metaph. X, 8. 1058, 23. de Part. Anim. I, 1. 
- 642, 19. c. 3. 643, 24) und erflärt ‚wie Gattungsbegeiff und Uns 
terſchiede, jeboch nicht zufällige ‚Bigenfchaflen,, zur Einheit: der De⸗ 
finition zufammenwachfen (S. 490 ff. befonbers Anm. 201). Auf 
“die Weiſe begreift: ſich auch. wie einerſeita das Allgemeine, als das 
Nichtſinnliche 08. 441,22. 445, 36). und ſich ſelber Gleichbleibende 
(8. 445, 33), andrerſeits Form oder Wefenheit als das. Ewige bes 
zeichnet wird (ebend. Anın.35). Wiſſenſchaft nämlich. findet in dem 
Grade. flatt in welchem man das Erfle erreiht Hat, wovon bas 
+ Mebrige abhängt (S. 452, 54), dieſes Erſte aber iſt das an fi 
Seiende rückſichtlich deſſen man ſich der weiteren Bragen nach dem 
Warum begeben muß (©. 498 f.), und als ſolches koͤnnen nur We 
fenheiten, d. 5; einfache Kraftthätigkeiten gelten. Wenn alfo bas All⸗ 
gemeine zwar als das prius des konkreten Einzelftins und als ein 
Anſtch gefeht (E.253,270. 234, 2098) and dennoch entfchieden geläugs 
net wird daß die Wefenheit ein Allgemeines fein. koͤnne (©. 492, 200 ff.) 
fo muß es Wefenheit, d. h. einfache Kraftihätigfeit als feinen Grund 
vorausfeben, ohne darum felber Wefenheit ober Kraftthätigkeit zu fein. 
So aber verhält fihs, wein wir das Allgemeine, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der zu Anf. diefer Anm. angeführten St., als die durch 
vorangegangene Kraftihätigfeiten im Stoffe. bereits verwirklichten 
Beſtimmtheiten faſſen, aus: denen neue Tonfrete Wefen hervorgeht, 
fobald die ihnen zu Grunde liegenden Kraftthätigkeiten das. im Stoffe 
vorbereitete Allgemeine durch bie ihnen. etgehthämliche lebendige Bes 
ſtimmtheit, den legten Unterſchied, gewiffermaßen befeelen. Daher 
heißt 88: 7 dvrelegeıa ywolfds &,495; 210. Zu dem Allgemeinen 
gehören. denn: au bie Qualitaͤts⸗ "und. Quantitaͤtsbeſtimmungen, 
uüberhaupt dien gewiffermaßen eigenſchaftlichen Antegorien, die ande 
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drucklich auf bie weber entſtehenden nad) wergchenben Borken, mit 
hin auf Kraftihätiglekten, jedoch als nur: im Vermoͤgen verwirklichte, 
zurückgeführt werden (S. 468, 184 f.). . 
"v2 Warum aber foll die Form ein nur bem Begtif nach Abtrenn- 
.: Doms fen? (S. 301, 2358. vgl. Phys, Anse. U, 4:. 193, b, 4). 
3. ...Uben woeil die Kraftthaͤtigkelt als Form fi erſt darſtellt, wenn fle 
7 da den mit ‚ben vrförherlichen allgemeinen. Beftinrminugen verſehenen 
EL, Seoff eingegangen iſt. Diefe allgemtinen Beſtinmmungen aber müf- 
"fin Schon irgendwie in ver Form fich zeigen; daher denn das Allges 
U melde zwar dem Stoffe anhaften (ſ. oben S. 506), zugleich jedoch 
7 am Was over Weſen des Definirten Theil Haben fol‘ (Top. VI, 1. 
130, 30. 0. 5. 142, h, 27. 143, 18). Die nothwendige Zuſam⸗ 
miengehoͤrigkeit des dem Stoffe. Schon eingepraͤgten Allgemeinen und 
2. der abfchließenden Furm ſpricht ſich auch in den Ariſftoteliſchen Wor⸗ 
fin. aus: der Ichte, d. h. nächſte, Stoff und Nie Geſtalt ſei Ein und 
daſſelbe, nur das eine dem Vermögen, das andre der Kraftthätigfeit 
nal. 607; 263). 
“ Mie weit aber Ariftoteles bie Judibidnaliſttung des dem Stoffe 
eingepraͤgten Allgemeinen durch lebendige Kraftthätigkeiten reichen 
läßt, ob er, wie wahrſcheinlich, fie anf das organiſche Gebiet be⸗ 
schränkt, und ob und wie er innerhalb dieſes die nen und urfprünglid) 
in den wit Allgemeinen Eigenſchaften bereits verſehenen Stoff eins 
'ı + gehenden .Kraftihätigkeiten vor den durch Fortpflanzung ihm zu Theil 
werdenden :umterfcheidet, werben wir in ber Grörterung feiner Phyſik 
vr. 30 fragen haben und behalten die Grwägnag der wenigen auf dieſe 
Bragen bezäglichen Spuren uns vor. . 
Wir koͤnnen vielleicht mit Heyder (S. 211) annehmen daß bie wahre 
Ronfequenz der Ariſtoteliſchen Lehre Darauf führe, von dem Allge: 
rmeinen und Ginzelnen jedes, nur in verſchiedenen Sinn, auf jedes der 
‚beiten Principien, Materie und Form, zusüdzuführen , bürfen dem 
"2. geändlicgen Forſcher aber nicht zugeben daß das Allgemeise auf das 
mnbeſtimmte der Materie zurackgeführt werde; unbeſtimmt ift das 
Allgemeine und das Vermögen nur fofern ihm bie letzte ber indivi⸗ 
dualiſtrenden Kraftihätigfeit angehörige Beſtimmtheit noch fehlt. 
Gbenſo geben wie Raffow (Arist, de net. defin doetr. p. 37) zn: 
in der Wiſſenſchaft werde nach Ariſt. das Ginzelne nicht als Einzel⸗ 
nes, ſandern nach der allgemeinen Seite feinste Maſonæ betrachtet 
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und Gattungsbegriffe, auch wohl ber Naturgeſehe, unterſchlebru 
zu haben +), — in weicher Welfe und mit welchen währen 
Beflimmungen, ob ald bie allem an ſich Seienden, d. h. den Wo 
fenheiten eigenthämliche Beſtimmtheit, ihre Sichſelbergleichheit 
und ihre ſich im ausſchließenden Gegenſatz bethaͤtigende Be⸗ 
ſtimmtheit, oder zuletzt gleichfalls als eine durch eine urſpruͤng⸗ 
liche Kraftthaͤtigkeit auf die Geſammtheit des Stoffes uͤberge⸗ 
gangene, daher jede Formirung durch eine neu: hinzuttetende 
Kraftthaͤtigkeit bedingende Beſtimmtheit, oder wie ſonſt, wage 
{ch nicht zu entſcheiden, wiewohl mir die zuerſt angedeuntete 
Auffaffungsweife mehr wie die andre zuſagt. Nur fo viel glaube 
ich behaupten zu dürfen baß das ren! Allgemeine und vie kon⸗ 
kreten Weſenheiten zulegt aus ein und demſelben Grunde, bent 
ber inbivibuellen Kraftthaͤtigkeiten, abgeleitet werben mußten 
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(vgl. S. 487); vermiffen jedoch bei ihm die nähere Beftimmung 
über bie allgemeine Seite des Wefens. Zeller endlich CH, 408) 
meint es laſſe fi die fraglihe Schwierigkeit nur heben, wenn es 
ein Princip gäbe welches als Binzelnes zugleich das ſchlechthin All⸗ 
gemeine wäre und Anbei dieſes im Schlußſtein bed ganzen Ariſtote⸗ 
liſchen Syſtems, in der Lehre vom reinen Denken (oben & 530ff.), 
fofern in Gott ale dem hoͤchſten Princip die abfelute Gewißheit für 
das Denken mit der abfoluten Wirklichkeit für das Sein zufammeyr 
falle. Aber damit Hätten wie immer noch Keinen Aufſchluß über das 
Allgemeine In der Welt der Erſcheinungen geivonnen. Außerdem 
kommt jeder Kraftthätigfelt in ihrer urſprünglichen Reinheit das mit 
dem Allgemeinen. in der zweiten Bedeutung (vgl. oben &. 347) Ak 
fammenfallende Anfich zu Auch den dem Ariſtot. vorgeworfenen 
Widerſpruch (van Zeller ©. 56% u. A.), fofern die Form der Be- 
‚griff ſei, müfle fie Das Allgemeine, ſofern fle. bie Subſtanz fein folle, 
Tönue fie nur das individuelle Wefen der Dinge ſein, kann ich in 
Bolge des Borangegangenen, nicht. als gegründet auerfennen, 

4370) Ariſt. uuterfcheidet. wenigflens 10 xas6blor und To. ydros Metaph. 
VIl, pr. ib. Bon. (oben &. 478, 156). Die Gattung iſt ein All⸗ 
gemeines, aber nicht umgekehrt, jebes Allgemeine Gattung; letzterem 
eniſpricht sin reales Sein, erflerem nicht immer, vgl. auch bie zwie⸗ 
fFache Baffungsweife des Bogriffs Berciogen, S. 'D6R, :484.: ' 
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und daß in biefer Beziehung beides, Das Allgemeine ala: Ger 
meinſames und Allgemeinguͤltiges, auf dad An fich zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt und die Auffaſſung deſſelben als Die. nothwendige Vedin⸗ 
gung alles Erkennens bezeichnet: wird 488). 

Bon. hieraus möchte: fich auch Der wefentlichfte Unterſchied 
der Platoniſchen Ideen von den Ariſtoteliſchen Energien und 
der Grund der in ihm ſich ausſprechenden Verſchiedenheit der 
Richtung vorläufig angeben: laſſen. Ewige Beſtimmtheiten ale 
Geſetze der Veränderungen: und wahrhaft Seiendes .erfennt 
Ariſtoteles gleichwie Plato anz nur fieht erſterer fich- gedrun⸗ 
gen fie wieberum auf lebendige Kraftthaͤtigkeiten zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, theils als Bedingung der Wirkſamkeit jener ewigen Be⸗ 
ſtimmtheiten, theils um in und mit ihnen zugleich einen Er⸗ 
klaͤrungsgrund fuͤr das konkrete Daſein und feine Veraͤnderun⸗ 
gen zu gewinnen. 

5. Aber woher die rebendigen Kraftthätigfeiten? und wel- 
ches iſt der Grund, ihrer durchgaͤngigen Zuſammengehoͤrigkeit? 
Dieſe Frage mußte. der legte Abſchnitt der erſten Philoſophie 
zu beantworten unternehmen und damit von eigentlicher Onto⸗ 
logie zur Theologie uͤbergehn. Daß hier nur von einem neuen 
Abſchnitte der erſten Philoſophie, nicht von einer beſonderen 
Disciplin die Rebe fein koͤnne, zeigt dentlich genug bie Gleich⸗ 
ftellung der erſten Philoſophie und Theologie. Daß aber Ari⸗ 
ſtoteles einen ontologiſchen und einen theologiſchen Abſchnitt 
der erſten Philoſophie zu ſondern beabſichtigte, ergibt ſich, 
glaube ich, mit Wahrſcheinlichteit aus der Art wie er im ons 





58) vgl. S. 232, 207 ff. &. 847. Hr. unterfcheidet in bet betreffenden 
Hauptſtelle Anal. Post. I, 4’ zaza novrös, was ohne Ausnahme 

- Rat finde, vom xasolov als bem nicht blos: ausnahmslos fonbern 

zugleich. an ſich Stattfindenden und behauptet nur Yon letzterem daß 
‚ı.c8 mit dem Nothwenbigen zuſammenfalle, fofern man bei ihm auf | 
das Erſte, an fih Wahre. und Gewiſſe zurüdgehe, aus ihm das aus- | 
nahmslbos ſich fo Verhalten ableite. vgl. Metaph. V, 9. 1018, 1. 
An a. St läßt Ar. dies unterfheidende Merkmal fallen und ge- 
braucht werdddoy für work mamtöc. a ln. ® 
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tologifchen Abfegnitte auf eine bemnkchfiguuusfährkiie Pruͤ⸗ 
fang der Ideen und Zahlenlehre hinweiſt und dieſe ticberum 
als Einleitung in die Lehre von der ewigen unbeweglichen We⸗ 
fenheit bezeichnet (413%). Auch das fpricht einigermaßen fuͤr dieſe 
Annahme daß wir von biefem Abfchnitt einen-Entwarf befiken, 
von dem wir, wie Bonitz CH, 23 80.) überzeugend nachgewiefen 
hat, nicht wohl annehmen koͤnnen, er fei beſtimmt geweſen dem 
größeren Entwurf der Ontologie, gefchweige denn bem kleineren, 
unmittelbar fich anzureihen. Als Einleitung iſt vorangeſtellt eine 
kurze und flüchtig hingerworfene Wiedervergegenwaͤrtigung ber 
Ergebniffe vorangegangener Unterfuchungen mehr noch faft der 
allgemeinen Phyſik ald der Ontologie, jedoch ohne der einen 
ober andren in ber Weife von Auszügen, ſich anzuſchließen. 
Es wird die Wefenheit ald- der eigentliche Gegenftand der Un⸗ 
terfuchung hingeflelt, eine-dreifache Art derſelben unterſchie⸗ 
ven, die Veränderung: der -finnlich- wahrnehnbaren Weofenheiten 
auf Udbergang: von : dem’ dem -Bermögen: nadı GSeionden zum 
wirklich oͤder kraftthaͤtig Seienden zuruͤckgeſfuͤhrt rd hervorge⸗ 
hoben wie jede beſondere Art ber -Veränderang: Schon” irgend 
welche Beſtimmtheit des bloßen Vermoͤgens oder Stoffes vor 
ausſetze. Dem zugleich damit aus einander tretenden beiden 
Principien des’ Stoß und Ver Form wird daun in Bezug’ anf 
Die Frage: nach dem Wodurch, das Bewegende hinzugefügt und 
Die Nothwendigkeit hervorgehoßen, Stoff und Korn zuiept alb 
ewig zu feßen, mit der Sehlrwortung !daß barammedj nicht 
Die Form: als file: ſich Beſtehendesbetrachtet. marken: muͤſſe. 
Ausfuͤhrlicher, jedoch fluͤchtig und loſe, obgleich weitlaͤnſtg ge⸗ 
nug, wird dann auseinandergeſetzt daß obgleich wir durchgaͤn⸗ 
gig Stoff, Form und Bewegung, — Kraftthaͤtigkeit, Vermoͤgen 
und Bewegung, alſo dieſelben Principien vorausſetzen, :fle doch 
fuͤr jede beſondere Weſenheit in beſonderer Weiſe gefußt. wer« 
ben muͤſſen. Zu ber Abhandlung ſelber leitet te: kurg gefußte 
Beweisfuͤhrung uͤber, daß eine ewige uubeweglichr Weſenheit 
und: zwar als reine⸗Kraftthaͤtigkeit allem Werden und Vergehn 
vortius uſetzen ſei SER a st ar 
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5. Ma. ahre nerumg das ſelber Unbewegte zu bewegen 2 nur 
ſerern es begehrt. und gehackt wird, mishin ſofern ed das 
Schöne und Gute if, gleichwie ber. Geiſt vom Deufbasen ber 
wegt wird; ſo. daß. das Unbewegts bewegt fofen cd geliebt 
wird und Bundy. das pon ihm zunaͤchlt Bewegte: dad Uebrige 
hewegt. Da vur jedes Bewegte, auch ſchon der Firſternhim⸗ 
mnel, die Moͤglichkeit eines Anders ſein (das Vermoͤgen dazu) 
in ſich trägt, fo. iſt die unbewegte Kraftthaͤtigkeit auch letzter 
Mund. der Veraͤnderungen, muß aber mit dem Schoͤnen, dem 
nicht anders. ſich verhalten koͤnnenden zufammenfallen (&. 533, 
324) und des fchönften. Lebende, der Seligfeit. theilhaft. fein, 
bie. ohne Rraftthättgleit undenkbar iſt (S. 534). Es baftimmt 
ſich daher die unbedingte, reine Kraftthaͤtigkeit näher als bie 
a Denkank u. jedoch nid als eines von fainem Gegenflande 
agendwie abhaugigen, ſondern eines ſolchan Denlens in wel 
ha, Denben wm. Genachtes. zuſammen faͤllt. Es ergibt ſich 
mieſes, Derken old einfrcch und unxaͤumlich (S. 534.1, Auf 
bie Annahme einar Mahnrheit anbewegter Prineinien den Be⸗ 
wegung fuͤhren mas. die ewigen Bewegungen der Planeten, bie 
ans fuͤr ewige Weſenheiten gelten: muͤſſen, aber unheſchadet ber 
Einheit deoes Hnmzels Die goͤttliche Derehrung, Die man den 
Eeſtirnen als arſten Weſenheiten zn weihen fi gebrumgen. ſteht, 
diagt denn auch dem durch was [liche Buthaten, eutſtaliten Por 
— DB... 

:. Ik. aben.hie göttliche: Reaftrhätigeit aß velllopummen mb 
unhebingt, emig: und nhee Kenuihung fert und fors im Denfru 
Wegrifen zu dafien,: befeitige: man qll and jede Abhaͤngigleit vom 
Eicharhten,: ‚gebe; ihn Denken ‚alt: Beulen. dei. Danfend.: im Uns 
tepfchtebe vorn unſnen (eudlichena Sch, immer auf ein von ihm 
Beuidjiebeuss: begiehenden NDeuken, wifwohl auch ‚bei, uns das 
Elena. in. dem Maße. fontſchreitet im, welchem. Bad. Denten 
mit dem Gedachten, zufoungensfäll Vergegenwaͤrtigen, mir und 
ſolcha in und volihmmenſta Denfakte: und. erwägen; mix. daß 
amder, Denken inwmer worh,.an.ben Staff. gebunben.äf, ſo begrei⸗ 
fen wir wie in einem ſchlechthin ſtoffloſen, Beine: Beradamd 
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bedäuftägen, ungaslichen. "393 Geiſte dad Denlen mit, dem Ge⸗ 
Dachten zuſammenfallen, has. von ihm. Gedachte einfach und 
uneeräuderlich. fein koͤnne (S. 830 f.). Endlich begreift fi 
(ebenfalls nach Analogie), wie das Gute und. Vollkommne zu⸗ 
gleich in. der. göttlichen Weſenheit (Kraftthaͤtigkeit) und ber 
aus. ihrem: Denken hervorgehenden Weltorduuug füh ‚farben 
muͤſſe, nnd. biefe, bei aller verfchiebenen Stellung unb Geltung 
der einzelnen Theile, eine einheitliche Charmonifche) fein koͤnne 
(S. 541). 
‚Das Alles begreift fich num freilich. nur durch Erganzung 
bebentender Mittelglieder, die in dem vorliegenden, ſicher nicht 
als vollendet zu betrachtenden Eutwurfe fehlen oder kaum ame 
gedeutet find. Zwar daß alle Wefenheiten auf lebendige götts 
liche, Gedanken zuruͤckgefuͤhrt und dieſe als die einfachen ihnen 
zu Grunde liegenden Traͤger der konkreten Weſenheiten und 
ihrer ‚Veränderungen .betyachtet merben follen,, ‚brauchte wohl 
kaum apsdruͤcklich ausgeſprochen zu werben und witd ‚Durch, d 
Frage angedeutet: erxeichte er (der göttliche Geiſt) Nichte dureh 
ſein ;Danfen, wo bliebe ba feine. Wuͤrde? (8.039, 398). Andy 
duͤrfen wir wohl annehmen, Ariſtoteles habe, — ein, Vorläufer 
den Leibnitziſchen Monadenlehre, — bie Veränderungen in ober 
an den Einzelweſen gufi Selbſtentwickelung der ihnen zu Grunde 
liegenden göttlichen Gedanken, und die Hemmungen und Sie⸗ 
zungen. in Diefer Selbſtentwickelung auf, ihr. Gebunbenfejn. ap 
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439) Phys. Ausc. IV, 12, 221, b, 3 üore parspür! örı 1a del Övın 
3 dei öyıa, odx Zorıy dv xobvp. vgl. 1. 16. — Ehen weil bie 

‚ Brafttgätiglait bes. göttlichen Deufens. qu ſich volſkammen, yicht, grſt 

ihre Vollendung zu. erreichen hat, wird fie, als irdaysas nicht als 
Anradyesa; bezeichnet. , Nur eine St,, glaube ie, (yb. S. 538, 393) 

‚ ‚Iönnte Dagegen angeführt, werden, in der jedoch van ber erſten Kraft⸗ 

— 2 überhaupk,. wicht von der göttlichen. ausfhliehlich die Rede 

38, Im Uchrigen. vol. über Zrrellzue und drtgy, ‚und: ihren oft 

11. wonaifchlenAnterichieh , Trepdelenburg, in Ar. da Anı..206 »gg- 


und Bonitz in Metaph. 387. ee AH un. Zitat 
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Stoff oder Vermoͤgen, bie. harmoniſchen MWechſelbeziehnugen in 
ben. Entwickelungen dern verſchiedenen Einzelweſen, mit Vorah⸗ 
nung des Begriffs einer harmonia praestabilitg ‚.anf.bie Ein⸗ 
heit und Vollkommenheit ihres gemeinſamen letzten Grundes, 
des unbedingten goͤttlichen Geiſtes, zuruͤckzufaͤhren mehr : ober 
weniger beſtimmt beabſichtigt. Aber doch bleiben noch ſchwie⸗ 
rige und bedeutende Fragen übrig, für deren Beautwortung ſich 
kaum leiſe Andeutungen, geſchweige denn. klare ungawundene 
Erklaͤrungen finden. 

Zuerſt ſieht man ſich nach ſolchen um in vezug auf die 
Lehre vom Verhaͤltniß Gottes zur Welt. Gott wird als un⸗ 
bewegter Beweger und als Endzweck alles Werdens und aller 
Entwickelung gefaßt, ſofern Alles ein Streben zum Vollkomm⸗ 
nen habe. Die Frage in‘ welcher Weife Gott die Welt be 
wege, ob vom Mittelpunkt oder vom Umkreis aus, wird zu 
Gunſten der: letteken Annahine entſchieben und damit die grund⸗ 
falſche ſchon durch bas Bisherige hinreichend wiberlegte Vor⸗ 
ſtellung veranlaßt, Ar. habe die Grenzen des Himmels fuͤr Gott 
gehalten “9: Aber wie bewegt Gott ? moͤglicher Weiſe Durch 
nichts Andres Als durch die Gedanken in; deren ewiger fletiger 
Produktion der göttliche Geiſt begriffen iſt. Daß Ar. fo dar 
für gehalten habe;“ift mir nicht zweifelhaͤft; zweifelhaft aber 
wie er dabei’feine Sondering von reiner Kraftthaͤtigkeit und 
Bewegung habe aufrecht halten zu koͤnnen gegkäubt.:! IE Ber 
wegung nichts andres als das das Vermoͤgen zur Kraftthaͤtig⸗ 
keit überfeitenbe princip, ſo konnte I in ben ‚göttlichen Gebanfen 


Laer} Yo 4 id. . k. 
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440) Puys. Ausc. Vlli,: 10. 267, b, Inn lag ad 
rg ehr kurue‘ 'yag ws deyal; alla tdyıdıa xurdlras ıd 
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abs uubebingt reinen Kraftthaͤtigkeiten kein Onekgunfe % der Ber 
wegung fich finden, und wir konnen nur als bildliche Redens⸗ 
art die Annahme gelten laſſen, das Bewegte werde vom erſten 
Bewegenden beruͤhrt, nicht umgekehrt dieſes von jenem ); 
denn dem unbewegten Beweger ſoll ja durchaus Feine Größe 
beigemeſſen werden. In aͤhnlicher Weiſe wird vom göttlichen 
Geiſte geſagt daß er ſich beruͤhrend ſich ſelber vente (S. 534, 376). 
Urbegreiflich bleibt daher auch, wie Gott die Welt von Um⸗ 
kneiſe aus als dem am’ ſchnellſten Bewegten beivegen fol 1435). 
Run nahm Ar. freilich auch @wigleit der Bewegung ar und 
einen ewigen felber unbewegten Beweger, wie wir denmaͤchſt 
in feier: Phyſik weiter entwickelt finden werden, als gewiſſer⸗ 
maßen idealen Grund der Bewegung. Aber auch fü fehlt die 
Vermittelung zwiſchen ihr und den goͤtrtlichen Gebanken. Durch 
bie ewigen Bewrgungen ber Geſtirne ſollen fie, fo hat Ar. un⸗ 
bezweifelt ſichs gedacht, vermittelſt der Schiefe der Ekliptik, in 
Dad Reid; des Werdens und Vergehns, des Wechſels und Wer 
Veruͤnderungen uͤbergetragen werdew #27: nur dad wie, be⸗ 
greift ſich auch ſo noch nicht. Was Faßbares kann fuͤr die 
Bewegung an den reinen goͤttlichen Gedanken ſein? Hier hatte 
Ar. wohl zugeben muͤſſen die Grenze des Begreiflichen erreicht 
au haben und wir wollen es ihm nicht verargen fchnellen Schrit⸗ 
tes über dieſe Schwierigkeit hinweggegangen zu fein, ohne ſich 
an erfolglofen Löfungen zu verfuchen. 

Nicht minder ſchwierig iſt's ben Gedanken faßbar zu 
machen, Gott wirke auf-die Welt ald ber von ihr angefirebte 
Endzweck. Wie die von Bott andgegangenen Kraftehätigkeiten, 


441) de Gener. et Carrupt. I, 6 exir. dore el is xivet Äxioysor ör 
tæctxo ulv oly äntosto zoü zıngsou, Exelvov DR oddey. paudr 
yag iviore vor Aunoüvım Enteodaı Jucy, AR’ odx aörol dxei- 
you. vgl. Pbys. Ausc. .VIU, 10. 266, b, 26. 267, b, 18. 

442) do Gener. et Corr. M, 10. 336, 31... . diö' xai oux y y naar 
Yopi alıla dori yerkvens zul pSoods, All 7 xcr èà Toy ko- 
Eöy auxior. Darf weiſt auch bie St: d. Meripäyfif ©: 531,364. 
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mithin-auch das eubliche won ihnen befeelte Sein, gu ihm zur 
ruͤckſtrehen follen , ‚begreift ſich freilich ganz wohl; ihre Ent 
widelungen fcheinen ein folches Streben ſchon einzuſchließen“). 
Solange und foweit der an ſich qualitätslofe Stoff von ihnen 
nicht durchdrungen ift, kann Ar. ohnmöglich ihm ein folches 
Streben beigelegt haben. Aber eben weil er Weltewigfeit 
lehrte, mithin feinen Anfang der Einwirkung ber ewigen Kraft 
thätigkeiten auf den Stoff zugab, mochte er annehmen jeme 
Schwierigfeit befeitigen unb Gott ald Endurſache ber Welt 
denken zu können. Ihre wahre Geltung Tonnte jedoch auch 
dieſe Annahme erft durch Die ihr wie der Betrachtung Gottes 
als unbedingten Bewegerd zu Grunde liegende Boransfegung 
erhalten, daß alle Beftimmtheiten. der Welt auf Kraftthätigfeir 
ten und biefe auf ewige Gedanken Gottes zurädzuführen feien. 
So daß wir in diefer Vorausſetzung oder vielmehr Schre, wies 
derum hiernach, den eigentlichen Mittelpunkt der Ariftotelifchen 
Theologie erkennen muͤſſen. Dafür zeugt auch die Art wie die 
Bierheit ver Urſaͤchlichteiten, obgleich Berkefchtigung aller zu 





443) ‚Woher. bie Mehrheit und Verſchiedenheit der Bewegungen der Sphaͤ⸗ 
ren (ein und deſſelben Planeten ?), wenn nur Bin bewegendes Prin⸗ 
cip ? oder wenn mehrere, woher ihre Harmonie? und warum führt 
das Streben ober Begehren (ocoiç, doetıs), vorausgefeht daß es 
ein natürliches if, zur Bewegung und nicht vielmehr zur Ruhe? 
‘Berner, wie fol Begehrung olme Seele und Denfen beftchn und wie 

- dann biefes nicht das Borzüglichere fein? warum das Streben fi 
: auf bie Kreisbewegungen befchränfen, nicht auch über das boch gleich» 
falls Bewegliche in der Mitte (der Welt des Wechfels) fi erſtrecken? 
fragt das dem Theophraſt beigelegte metaphyſiſche Bruchſtück (Theo- 
phr. Metaph. c. 2 p..310, 11 ff. m. Ausg.) in den Aporien über 
jenes Strehen oder Begehren; aber ob aud in Beziehung auf bie 
‚ Wriftotelifche Faſſung diefes Princips? Ich glaube nicht, wenigſtens 
‚nicht rüdfichtlich der beiden letzten Fragen, die an ſolche gerichtet 
..:, werben d0os ze zo Ev xa) 6004 TgVs Epı9uoüs Akyovass (p.310, 
‚.. 22), alſo wahrſcheinlich an Pythagoriſtrende Platonikex, die eben ihre 
‚ ‚phangıs ale Ögebis gefaßt zu Haben feheinen. 
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vollſtaͤndiger Auffuffung des zu Begruͤndenden empfohlen wird 
(S. 421, 608), zuletzt in eine Zweiheit ſich aufloͤſt, in weicher 
die ſtoffartige Urſaͤchlichkeit den drei uͤbrigen als Einheit ge⸗ 
faßt, entgegengeſtellt wird **). Die Form, d. h. bie ihr zu 
Grunde liegende Kraftthätigkeit, wird einerfeitd als Leiter ber 
Bewegung, andrerfeitd ald das feinen Zwed in ſich tragende 
gefaßt: ald Leiter der Bewegung, fofern jene zwar erft da fich 
wirffam erweifen kann wu das Vermögen zur Kraftthaͤtigkeit ſich 
entwickelt, aber Die Richtung der Bewegung ausſchließlich ihr, der 
Kruftihätigkeit, angehört, die fidh eben dadurch von der Bewe⸗ 
gung unterfcheiben fol daß fie ihren Zweck in ſich felber hat; 
als Trüger bed Zwecks fraft des fo eben geltend gemachten 
grundwefentlichen Merkmals der Kraftthaͤtigkeit. Dieſe aber 
tritt auch hier in den Vordergrund als noͤthwendiges Mittels 
glied zwifchen bemegender und Zwedurfächlichfeit. Wir mif 
fen es und vorbehalten auf dieſen Punft zuruͤckzukommen, 
nachdem ſich uns beſtimmterer Auffchluß Aber Ariftoteles? Lehre 
von der Ratuckaufalität ergeben haben wird. Woraus wit 
dasin gleichfalls ferne muthmaßliche Annahme ber die gt 
liche Vorſehung zu folgern und die Boramsfegung einer Mehr 
heit unbewegter Beweger (8.536 f. 573.) mit feiner Ueber 
zengung vun ber Einheit ber unbebingten göttlichen Kraftthäs 
tigfeit zu einigen verfuchen werben. Ebenfo kann ſich erſt ſpaͤ⸗ 
tee beftinmmter ergeben, warum er dieſe auf unmittefbared der 
ſchauliches Denken, mit Ausſchluß aller praftifchen und poie⸗ 
tischen Wirkſamkeit, befchräntte"'°) ; endlich, wie Ihr Verhalt⸗ 
niß zum Urſtoff und dieſer ſelber zu faſſen. 

Fragen wir ſchließlich ob die im dritten Buche entwickel- 
ten Schwierigkeiten in den vorhandenen Entwuͤrfen zur erſten 
Philoſophie ihre Loͤſung gefunden, ſo bedarf die Bejahung 


444) ©. 426, 616 vgl. ©. 424, 609. ©. 528, 247 und Phys. Auso. l, 
7. 1%, b, 17. 

445) de Caelo II, 12. 292, 22. de Gener. et Corr. l, 6. 323, 12. Lib. 
-Nicom. X, 7. 8. Folit. VII, 3. " eh 
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her Frage ruͤckſichtlich der erſten vier Aperien (S. Adh €) 
keiner weiteren Rechtfertigung. Ebenſo unzweifelhaft iſt «6 
rüdfährung ber Wefenheiten auf einfache Kraftthaͤtigkaiten fılr 
die Wirklichkeit intelligibeler Wefenheiten ſich ausgeſprochen 
babe, wie wenig er auch Die been ober Zahlen als ſolche 
gelten laſſen wollte. Die fechfte und flebente Frage, ob bie 
Battungen ober die letzten Beſtandtheile für bie Principien ber 
Dinge zu halten feien, unb wieberum, wenn exflere, ob bie 
aflgemeinften oder lebten Gattungen oder Arten, finden, glanbe 
ich, ihre Beantwortung in ben obigen Erdrterungen über feine 
muthmaßliche Zurüdführung ber Gattungen und Arten auf vors 
angegangene Kraftthätigleiten. Die legten Beſtandtheile konnte 
er iu dem Sinne nicht ald Principien der Dinge gelten laſſen, 
in welchem die Phyſtker fie gefaßt hatten, wie fich noch bes 
ſtimmter aus feiner Phyſik ergeben wird; wohl aber mußten 
ihm die einfachen Sraftthätigfeiten zugleich für bie lebten Ber 
Gaubtheile und fir die Principien der Dinge gelten, auf bie 
dann wieber bie xealen Art⸗ und Battungebegriffe zuruͤckgefuͤhrt 
werhen follten. Noch augenfcheinlicher beantwortet ſich ‚bie 
arte Frage dahin, daß zwar keinesweges die finnlichen Eins 
zelweſen für bie Principien ber Dinge zu halten feien, wohl 
aber hie ihnen zu Grunde Tiegenben individuellen Kraftthätigs 
fetten, hie wieberum dad Anfich mit dem Allgemeinen: gemein 
haben ſollen. Mit folchen Einzelweſen konnte denn auch bie 
Ewigkeit und Unbeweglichkeit der Principien beſtehn und von 
den Beſtimmtheiten, in denen fie ſich ausſprechen, von den Ber 
fligyatbeiten ber Form, gefagt werben baß fie weder entfländen 
noch vergangen. Auch bie Fragen ob für AU und jedes unges 
morbene Formen vorandzufegen feien, und wie @ine Form 
für alles damit Bekleidete, oder wie verfchiebene Formen 
für DVerfchiedenes, — auch diefe Fragen follten ihre Erles 
digung durch die Boransfegung finden, daB wag die ein 
zaluen Kraftthaͤtigkeiten mirkten, in wer fortfchreitenden Bes 
ſtimmtheit des Stoffes ſich erhalten und neuen Sraftthätig- 
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keiten zur Grundlage und zum Anfchluß dienen muͤſſe, fo daß 
einerfeitd in Bezug auf diefe Grundlage , das in ihr verwirk⸗ 
Lichte Allgemeine, — Eine Form für alles damit Bekleidete hin⸗ 
reiche, andrerfeits jedes Fonfrete Wefen eine ihm eigenthümliche 
Kraftthätigkeit und bamit eine ihm eigenthämliche Form voraus⸗ 
fege. Ob und wie Arift. das weiter und beflimmter ausgeführt, 
kann ſich erft aus feiner Phyſik ergeben. Hiernady kann es 
auch kaum zweifelhaft fein daß Ar. die neunte Frage, ob die 
Principien der: Zahl-oder Art nach Einheiten feien, durch Zus 
fammenfaffung beider Arten der Einheit zu beantworten beabs 
fichtigte, fofern die Arteinheiten aus Cinzeleinheiten (indivi⸗ 
dnellen Kraftthätigkeiten) abzuleiten und dieſe zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung in der Welt des Werdens Arteinheiten, d.h. Gattungs⸗ 
und Artbeftimmtheiten vorausfegen follten. Zur Erledigung ber 
sehnten Frage konnte Ariftoteled geltend machen daß auch das 
Vergaͤngliche infofern unvergängliche Principien vorausfege, in 
wiefern dem Bergänglichen theild ewige Kraftthätigkeiten zu 
Grunde lägen, theild der Grund des Wandels und Wechſels, 
bie Bewegung in ber Schiefe ber Ekliptik, felber ewig.fei, 
Die noch übrigen ſechs Fragen beantworten fich, glaube id}, 
leicht nach Analogie des hier Hervorgehobenen. Wenngleich 
wir uns daher auch in ben vorhandenen Entwirfen zur erflen 
Philoſophie nach ausbruͤcklicher Loͤfung der ſo ſcharf und be⸗ 
ſtimmt betonten und entwickelten Schwierigkeiten vergeblich uns 
fehn, — daß Ar. fie vom Mittelpunfte feiner Theorie befriedis 
gend zu befeitigen im Stande zu fein überzeugt fein. mußte, 
kann feinem Zweifel: unterworfen fein. Das wie aber exgiht 
fih , meinem Dafürhalten nach, aus der worangeflellten Auf⸗ 
faſſung des Verhaͤltniſſes der individuellen Kraftthaͤtigkeiten zums 
Allgemeinen, mindeſtens ber Arten und Gattungen, und bie un⸗ 
gezwungene Loͤſung bie von biefer Auffaffung aus und entges 
gentritt, darf ich wohl einigermaßen als Probe auf ihre Rich⸗ 
tigfeit betrachten. - 





Anhang. 
Das zehnte Buch der Metaphyſik. 


Wir geben zur Ergänzung des ontologiſchen Abſchnitts der Meta⸗ | 
phyfik einen gebrängten Anszug des Buches. 


Zur Begriffsbeſtimmung ber Einheit unterfcheiden wir zuerft bie vers 
ſchiedenen Bedeutungen berfelben, die auf vier fih zurüdführen Iaffen, wenn 
wir von den beziehungsweifen Einheiten abfehend, Iebigli auf die urs 
ſprünglich und an ſich fo genannten unfer Augenmerk richten (X, 1. . of 
Guyxegarasovusros TEönos Eloi Teriapes Toy neWTwr zul xas' ara 
Aeyoutvoy Ey, alle un xurd auußeßnxds). Mir verliehen darunter 
1) das Stetige und zwar überhanpt ober vorzüglich das der Natur nad 
Stetige, und biefes wiederum um fo mehr, je untheilbarer und einfacher die 
ihm zu Grunde liegende Bewegung iſt; 2) mehr noch diefes, wenn es ein 
Ganzes von beſtimmter Form ift (1052, 22 Ars zosoürov za ucllor To 
dloy xal Eyov zıva moopnv zus 200g), vorzüglich wenn es von Natur 
d. 5. in ſich felber den Grund der Stetigfeit hat, daher eine einige bem 
Orte und. dei” geit nach untheilhare und urſprüngliche (erſte) Bewegung, 
wie die Freisförmige ; 3) das dem ‚Begriffe nad) Einige, d. h. buch einen 
untheilbaren Denkakt aufgefaßte (1.29 za dt a» üv 6 Aöyos Eis 7» Tos- 
eure de ov 5 vönoıs ula* zoaüre dt wv ddınlgeros.) und ‚mar Das 
bei Zahl nach konkrete Untheilhare; 4) das ber Art und Erfenntniß nad 
Untheilbare (1. 32 erdes d& (ddıalosıov) ıö ı@ yyworıg xal ıH dmı- 
oryun), daher zuerſt den Grund der Einheit der MWefenheiten. Durch dieſe 
Unterſcheidung der verfchiebenen Bedeutungen der Einheit ift das Was oder 
ber Begriff verfelben noch nicht gefunden (b, 1 dei dE zaravosiy özs ouy 
sorurws Annıkoy Aysodaı noid ve By Akysıaı, zul ıl 2orı 10 Eyi el- 
vor, xal ıls adrou Aoyos. xrA.), eben fo wenig wie ber Begriff des Ele⸗ 
ments und der Urfache durch Angabe ihrer Arten. Das Binsfein aber fällt mit 
dem Untheilbarfein zufammen, welches wiederum ein invivinuelles Sein, dem 
Orte der Zeit, dem Denken u. ſ. w. nach iſt (1.15 dio zal ro Eri Eivaı 10 
adımperp doriy elvaı, Oneg ıwde Oyrı zei dywoloıw 7 zone n eldes 
3 dieyolz, 7 [xai] 9 549 xai ddımıpkro (?)). Der Begriff der Eins 
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heit dient vorzüglich und zuerft zum Maße, am eigentlichfien bei Quan⸗ 
titätöbeflimmungen uud von da’ auch bei dem Uebrigen. Das Quantum als 
folches wird nämlich) durch das Eins oder die Zahl und dieſe wiederum 
buch jenes erfannt; mithin zuerſt durch das Eins, welches eben darum. 
Prineip der Zahl als folcher if; und für jegliches gibt es ein Maß, für 
Länge, Breite, Tiefe, Schwere, Schnelligkeit... In ‚allen diefen iſt Maß 
und. Prineip ein Eins und Iintheilbares und dieſes das der Qualität ober 
Quantität nach. Einfache, vem man nichts hinzufeßen ober abziehen zu kön⸗ 
nen ſcheint. Das, genauefle Maß ift daher die Zahl, fofern man die Eins 
heit (Monas) als durchaus untheilbar feßt (1053, 1 z7v ya ovada 
tı9acı navıy Adınloerov) Was fi dann in dem Sinnlihmahrnehme. 
baren als folches. (weder zu Vermehrsudes noch zu. Berminderndes) ergibt, 
das heirachtet man ald Maß des Flüſſigen, des Veflen, der Schwere, ber: 
Größe. Zum Maß der Bewegung wählt man baher die einfachfte und 
ſchnellſte Bewegung, d.h. die des Himmels, für das Wort den Buchſtaben 
(I, 13 &» pwvi oToıyeior), in der. Muflt den halben Ton. Oder. wenn 
eine Einheit zum Maß nicht ausreicht, fo nimmt man mehrere, wie zwei 
halbe Töne (da diefe ungleich), wenngleich fie mehr im Begriffe als buche 
Gchör fi) unterfcheiden Jaffen (1. 1% ouix dei di ı@ deu Ev To uf. 
zoo», dlA’ &vlors nltio, oloy al .dıkasıs düo, al un zaTa ına dxonv 
All Ey rais Aöyoss). So au in anderen Faͤllen. Das Eins iſt alſo. 
Maß aller Dinge, weil wir erkennen woraus bie. Weſenheit beiteht, indem 
wir fie dem Quantum ober der Form nach thellen bis! wir ‚zu dem: ges 
langen was in jeglichen zuexft Feine fernere Theilung zuläp di. 20 zu 
dıa zoöro zo ?v ddıalgsroy , örı 10 nowroy Fxdorwy . 'ddınlasıoy), 
entweder durchaus oder der finnlihen Wahrnehmung nad. «Jedoch: muß 
das Maß dem zu Mefienden homogen fein (I. 24 ae OR: auyyeris 16 
mergov);. Wifferfchaft und finnliche Wahrnehmung können wir nur infos 
fern Maß ber Dinge nennen, inwiefern wir durch fle etwas erfennen, wenn⸗ 
gleich fle .felber an den Dingen gemeſſen werben, nicht fe meflen Ci. 32 
Ennes MerOoövıns ullovy.77 uerooücıw). Daher die Behauptung des Bros 
tagoras, der Menfch fei Maß aller Dinge, nur den Schein ber wife hat 
(b, 3 0d9y dn. Akymy. negırzov yalyerai 15 Akyaıy) (ec. 1). - : 

Iſt aber das Eins eine Wefenheit an fi, wie bie Bofhagoreer und 
Plato lehrten, oder liegt ihm vielmehr eine Natur zu Grunde, wie bie 
Phyſiker? Sowie überhaupt.nichts Allgemeines Wefenheit an fih fein Bann, 
fo auch nicht das Bine, welches gleich dem Sein die allgemeinfte Ansfage 
ift (1.20 70 yap!öv xal 10 Ev xzad6lov xarnyogpeitzı ualıora andy. 
vgl. b,21), und da bei den Befchaffenheiten und ebenfo bei den Quantität“ . 
beftimmungen das Eins immer ein beſtimmtes, eine gewiſſe Natur iſt, fo 
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muß überall gefragt werben, wad das Eins fe. So bei ber Farbe, dem 
Tone, den Lauten (1064, 1 And av pIdyywar), den Figuren u. f. w., 
und fo bei den Wefenheiten. Daß darin das Gins. mit dem Sein zuſam⸗ 
menirifft, erhellet daraus daß beides gleicherweife den Kategorien folgt ohne 
in. irgend einer enthalten zu fein, ober etwas anßer ber Beſtimmtheit ders 
ſelben Enthaltenes zu bezeichnen (1. 13 ör5 d& eauro anuetver nos 16 
Ey. aal 16. 6x, dalov ıd. Te nupaxolouseiy louyus zals zarıyogplaug 
xub.ıuz elvas dv undemg . . . xl 30 un noodxarnyogeiodn Era 
eö» ru 1o.2% dydownos 100 dedpmrog zei. vgl. S. 452, 58 ff) — c. 2. 
In mehrfacher Weife wird das Sins den Vielen und zwar con 
traͤr eutgegengefegt, zunächft wie das Untheilbare oder Ungetheilte dem Theil⸗ 
baren. oder Getheilten; Daher auch. erſteres durch letzteres verdeutlicht wird, 
weil diefes den Sinnen näher liegt. Auf das Eins führen wir Ginerleis 
heit, Aehnlichkeit und Gleichheit, auf das Viele Verſchiedenheit, Unaͤhnlich⸗ 
beit und Ungleichheit zurüd. Wir unterfcheiden wieberum verfſchiedene Ars 
ten ber Cinerleiheit, jenachdem wir fie, wie zuweilen, blos anf bie 
(unweſentliche) Binheit der Zahl oder zugleich auf die des Begriffs ober 
auch ber urfprünglichen (erſten) Wefenheit beziehen. Im letzteren Balle fällt 
‚die Ginheit mit der Gleichheit zufammen (0.3, 33 Era ur zponor zer 
—XR — auro, 70 d’ day wai Aöyp al dawuß ν 
2,.0lon au gauıg xai zB. eidm. mai zjj Udg En Zur d’ dam 6 Adyos 6 
zus going olelag eis H, olor al loas ypauumı eihelas al adıal 
« .,ombzoa lade: AA! Er zobımus ı Bodens Evdıng) Rehnlicd, nennen 
wir zuetſt) Moas unterfcheinbar in der konkreten Wefenheit (Beflimmi- 
eis), der Form nad) Daſſelbe it (1054, b, 3 ösose di Zar my Tavıa 
dnius örın, unde zara 17» alolay ddıdpoga any. Vuyxuufrıp, xG- 
20 16 eideg Tedra 7); dann was berfelben Beflimmiheit (edos) anges 
börig, worin ein Unterſchied des Mehr und Weniger ftatt findet, dennoch 
weber mehr noch weniger fo ifl; ferner, wenn hei @leichheit der Beſtimmt⸗ 
heit und Affektion, diefe bei dem Binen weniger, beim Andern mehr vors 
handen ft; endlich wenn. bei verfchiebenen Dingen mehr gleiche als were 
ſchiedene Cigenſchaften ſich finden. Aehnlich: wird aud: das Andere (z6 
&10) und das Unähuliche in verfchiebenem Sinne gefaßt. Das. Andre if 
dem Gelbigen zwar gerabezu enigegengefetst, fofern jedes Eins und Seiende 
das eine oder andre fein muß, jedoch nicht canteadiktorifch, weil der Gegen⸗ 
ſatz fich nicht auch auf das Nichtſeiende erſtreckt (1. 19 audi yag drst- 
quqle Lars zoü rautoũ · dio oâ Alyaıaı ini co un övay . . . End 
dt zWx Oyıay nanton). "Auch das Andere iſt ſo, theild ganz allgemein, 
theals bei, Berfihiebenheit des Stoffes. und Begriffes, theils im Sinne ber 
Mathematiker. Bam Andern iſt das Un terſchied en e (dedgogmmı u 
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fendern, da letzteres ein Worin und Wofüͤr der Unterſchied ſtatt ſtͤde vor⸗ 
ausſetzt, mag das worin beides gleichmaͤßig ſich von einander unterſcheidet 
Gattungs⸗ oder Artbegriff fein (1.25 70 BE didyopor zıvös rıri ddpo- 
oov, dor’ dyayın radrö nı eyes & diamegovaıy. roüro dE 10 zadro' 7 
yiros 5 eddoc. vgl. Bonitz). Ber Gattung nach iſt verſchieden was we⸗ 
der gemeinſamen Stoff noch gemeinſame Abſtammung hat; der Art nach 
was ein und derfelben Gattung angehört, d. 5: was teſichtſic einer der 
Wefenheit eignenden Beſtimmung einerlei iſt (l. :90 sides dt dv rò Köld 
yiyes. iyeraı di year ö 6 dupw tale Myoraaı ware er © Wh 
za decdpoge) (0. 8) Zar . 
Den hoͤchſten Brad des Unterigiebes, deffen Glieder —* in ein⸗ 
ander übergehn, bie daher Geweinfhaft der Gatiung haben, nennen wir 
Gegenſatz (durrlvoss) und bezeichnen ihn als den vollendeten; daher 
nicht Mehreres mit Sin und Demfelben in Gegenfäh "ftehn und Ber Ge⸗ 
genſatz eben ſowenig wie der Unterfihieb zwiſchen Gliedetn ſtatt finden känn 
bie verſchiedenen Gattungen angehören (oben S. 414; 598).! "Der erſte 
(den Dingen an ſich zukommende) Gegenſatßz iſt ver det Beſcha ffeuheit 
und Beraubung; vorausgeſetzt daß die Beraubung eine vollkommen? u 
(S. 410, 583 vol. S. 411, 585). Bom Widerſpruch untetſcheider fd 
der Gegenfatz darin daß fener nichts Nittletes zulaͤßt, dieſer iwohl.“ "Mrd 
Die Beraubnng' if end Arch. Wwerſpruch Teboch""An’ Ent begretſted 
onen mit‘ ſeilnem Subſtrat zuſammengefaßter, dahbrelil ee 
anspäließender (e.'4: p. 1056) b; 7 Gbiꝰ Zorıy Ziorkonas ade 
ok v5 7 ddvraula dorhsitue DE owredmuudh 1 'Hexrikh: ya 
oben: ©: 411,888). Hiekin trifft mithin der Gegenſatz 'mit der Berau⸗ 
bung zuſammen; jeboch Beſchaffeitheit ih Beräubung“ Häben iminet'Bes 
zug anf Veränderung (S. 411, 563), die Glieder dee Gegenfäbrs nigt üe 
mer (vgl. ob. ©. 412 f.). A Bee * 
Obgleich immer nur Eins Cinem entgegengeſetzt fer fon," fepen wir 
Doch das Gleiche zugleich dem Großen’ und Kleinen entgegen nid fingen 
duher mid: zwar ohne weitere Voransfetzung, ob etwas gleich, ober! alich 
groß”ober klein ſei, d. h. wir nehmen an daß bas Gleiche zuglelch vehi 
Großen und Kleinen entgegengefeßt fer (ec. 5. 1056, 3. vgl. ob. S. 4157). 
Dazu’ iſt das Gleiche doch auch dem Ungleichen, alfo auch in diefer Bezie⸗ 
hung Mehrerem entgegengeſetzt. Zu ſagen, eben darum fei das ungleiche 
wie die Platoniker es wollen, als Zweiheit zu bezefchnen, beſeitigt ‘die 
Schwierigkeit nicht, da die Zweiheit ja dann doch noch das Große‘ and 
Kleine in ſich begreift, mithin das Gleiche nicht Einem, ſondern Zweien 
entgegengefest iſt (p. 1056, 10 xai 7 anopla Bondel rote yilokovan 
zb dyıady dudda alvas dA Ovußalvei ty Buölr Bvartich- Enid’ ddi- 
" 37* 
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„a7. vgl. Wong). Auch ſcheint Das Gleiche àn der Milte zwiſchen Dei 
Großen. yub Kleinen zu ſtehn, eis vollkommener Gegenſatz aber fans wicht 
ein Mittleres fein, wenugleich ain Mättleres immer zwiſchen feinen: @ie- 
hern ſtatt ſindet (1.14 ad zug Ax.ırlg 1slsle mernbt zuvos udn, Ads 
MA Eyas dei Savris 14 yaraka), Der fragliche Gegenſat muß da⸗ 
Ber anf Widerſpruch ahın Meraubung. aymärfgefüget werben unb zwer auf 
sinen, zugleich zweierlei ausſchließenden Miderſpruch ober einen Mitwiber- 
kur ch 3 H..Mlr yag drrizamirur aunanspanis. tor or dos. 
mernebs Ta al dıkazupae. Ta rifpuren anne Tan. d' ade Zar diameps- 
iv älln yao yerkı my al Ovvanopdasıs, Bor oby Pr 16 Umomäls- 
MAN) .. jenafh: auf einen innerhalb, eines Keilimmien. Gebietes, des ber Bröße, 
eingeidhlöflenen, heraubanden Widerſpruch. (denssyanıs oregiremi)- 
Dig Schmierigfeiten. die ſich rückßchtlich der Cuigegenſetzung von 

Eins und Bielem ergeben, va dem Dielen. andy das. Wenige enigegrugefeht 
wird, loͤſcn ſich durch Unterſchtidung einen zwieſachen Vedentung des Bier 
Igp;; Dean theile verfehen. wir ein Uehermaß der. Menge daruuten, an ſich 
aber. in, Yegiahung: auf ixgend Ciwas, Aheila hin: Zahl Aberhaupb: .. vie dem 
Ming, enlgeamficht, (c- 6- A056; h. 17 Eua wir sgdnor (Iiyarar) dam H 
ano Ayan. Vrsgpgyv. 5 dmn.i made m 4 ni Ta. di as: dgids, © 
in Arzkaugrar 7 Ent: Mönarıdi,;in Iabterev,. Vedeutung, fehen: wir bas 
Rinn.dem Yirkenimde, das Maß dem-Bemeflanen; entgegen, und daminauch 
bad. Eins. Hen-Bimeiheif,. : Dex Birgenianı.hrd: Moftes andindes Gemeſſenen 
aber:ifisin Megenjab, der, Arziehung tRelation) tunh zwar berionigen: Migie- 
Hung Deren, lieder nicht au, ſich in bisiem. Verbaͤltnin Baba (1. 32. ars 
ze. di. ‚24, Ey .x0h 10. nahld, 14; En Agıdmols Ös uErgor: ut" 
10a dh, dög. 7% rpdg. ze, Sam, un u würa;Tüw. ago .tu Mg. V, 36) 
Sebod, iſt nicht hie, Wiſſenſchaft daß Maß, ſondera piemeht Das Vißbore 
und das Sein (p. 1057, 10). 
Das; Mittlere maß aus ham, Gnigegeaufebten. wohn. Wiſchen 
hellen Endpunkten es mitten inne. liegk. Denn es gehoͤrt denſoiben Getiaag 
wit. dem Gegenuſatzz am. da. bie Neränherung Das, Mittlere durchlaufen anf, 
umg-van. einem, Anknunfte des Eegenſſatzes, innerhalb, deſſen fie flatk ‚Anbei, 
zum gpbeen zu Helangem, Uebergang ‚ayd einer Gaftung in. eine. audxeekann 
bei. der Veränderung nur, beaiehungäweife ſtatt finden (c. 7). Die Gegen⸗ 
ſaͤte aber zwiichen deyen daß Mitilere fich findet und innerhalb. deren allein 
Verqͤndexung mäglih if, Fönnen einander nicht widerſprechend. fen, ba ber 
Widerſpruch das Mittlere ausfhließt,, Ehen fo, wenig laͤßt Relqtion, for 
weit. fie nicht einen Gegenſatz bildet, Mittleres zu, ‚da fie dann nicht: ein 

und, bexfelben, Gattung, angthoͤrt (l. 37, zon.dagds 7 bon, 40 inarzie, 
—öXR[ vera Korn). Map 


u“ 
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Mittlere, eben weil es derfelben Gatiung mit einanber nab mil ben Glic« 
dern des ihm. angehötigen Gegenſatzes angehärt (l, 28 dvdgaz. dom ra 
uanası. zalı mürois zal osw uerafu. eis er: Top ara plyer sönea), muß 
aus: Untgegengefegten hervorgehen. (wornuf auch Beſchaffeuheis and. Beraus. 
bang, die vierte Art des @egenfahes, ſich zuruͤckführen laͤßt); und zwar eniſteht 
das. Mittlere. aus der Gat tung und den erflen Haberiichieben, 
die ſelber aus einander nicht wicherwm: abzuleiten: finb: xp 1058,. b,. 20: 
aundyay yaoıta.irunlas Yıraı Ex: ray: aounadsam ui: Eyes: owynuk 
Bye y: dakimdern: slyau Te: ur. our..öyarıla dadndera:. U dbkkliep 
“ar apgak.. .. at alla den ndyre: würdere ru nerufkh:“ + br 
nah 10. mn Mrs, zei zrarrie Hui we mund, —2 münden 
tyaunckor. Boesias). # 
Das ver Art nach Berfäkobent muß verſcheben von und an ei 
wos fein. Da& woran ed verſchieden iſt, -ift die geweixſame GSattung Loi-8i 
16..0° Irspom wi ehdes. won. vi Irene: lat, Ku: der wire dumeie 
ümeegresm... dardiger kan du yevae 10 würd ebewe rd. Freue yo alle), 
welche, mag fie ale Stoff oder anderswie gefaßt werben , das dent: Mies 
ſihichanen; (dem Arten) nicht. blos: brziehungsweiſe Cober; zufällig)" Bemein- 
famo:enihälk.: Dis Unserfgien muß Verſchiedenhrid ruͤckſichtlich ber Gut⸗ 
bung ıfeinı, 1:mikhin Gogenſatz (pr: 1988, 6. drdyamy. down. denen di 
tuumafrequnyr ou. Kbloug adanns .ı.. Enyusiitızroleuni iin 
ſafen dar Gageniap. ein uolleneten. :tintenfchten uf. Verfchiedei Yun alu 
geh: ſein Heißt. dahrr als antheilkarz gefekt:in derfelben Eirkfungswinen Bes 
genſatzhilden, G. 1% zoWr0..dgo: Adna: Iukgnssıstyan.sch. elderı,iTurce 
zadıy yersı Os inmrtlagın- Keen. Anope : önme)s. benin’inder Aifpebs 
lung, und; bey, mittlexen Arten ankfichen Gogenfäge, ker: mian zumy. Wıykeifs 
baxın ‚gelangt w fra. Warum aher.nnienfhniant ſich der Mami vr Weihe 
uicht der Aekınach, da Mannliches und Weihlied dach Artuntwrfikiege na‘ 
einander entgegengefegt find und der Gattung als fühdherr-eignenhıleil. 
Rehrlich frogt ſich, warum. gewifſe Unterſchlede Verſchudenheit DE Arten 
bewirken, andre. nicht? Doc. wohl. weil .biel einen. denr WeguiffV, -Sks:akk) 
dem dem Hoff. angahänen-. Ans: demſelbem Geunde- Degnänkien kegenfäge 
ige Begriff Artverſchiedenheiten, in. dem miß dem · Stoſfe zuſammen grfaſten 
konkreten Daſein wicht, Auch die Artuntarſchiede die ſich in⸗dem meill dend - 
Stoffe zuſam mengefaßten fonkretau Daſein ſinden, habea Uren Grundi am 
dem Sesriffe. nicht im Stofie (p- 1058. 5, 1- zei: ad. danı am al ern 
yog 0 .d ln, Bonı piv Er. 19 Aöyp- elaip Arapradeneag elßes ı ers oüler 
dunmyoagar, dam. d’ Er ı5 ourednanere. sn Din ad Amoüßeh. ie 
ouvolor Eregor ir, sldes:d’ only Eregoy, Sri ig 18 Rip da dogs 
iranılmaıs ‚göro d’ ‚6uzi 30 Eoxasoy Krone); ‚Sa Find auch Meiblöe 
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ches aub Männliches zwar eigenthümliche Beſtimmtheiten des Thieres, je⸗ 
doch nicht der Weſenheit nach, ſondern im Stoffe und am Koͤrper. 

Da das Gntgegengeſetzte verſchieden der Art nach iſt, das Vergaͤng⸗ 
liche aber dem Unvergänglichen entgegengefeht, fo muß es ber Art nach 
won einander ſich unterfcheiden (a. 10). Aber iſt darnm auch das konkrete 
Unvergänglicge ber Ark nad vom Bergänglicden verſchieden? Allerbinge, 
da es Unterſchiede find Die nicht wie weiß und ſchwarz, beziehungsweife den 
Dingen. und: Weſen zukommen, weil fie den Objekten welchen fie eignen, mit 
Nothwendigkeit eignen (1. 36 Alle wur drarıloy za ulv ara duuße- 
Annas Ündgys,örloss ; .:ıu.d& ddırnıor , my &ori zal zo psaprör 
za3.20 dıpngror).; denn fonft würde Wergäugliches und Unvergängliches 
zufammenfallen, da das VBergängliche auch nicht vergängkich fein Könnte. 
Das eine wie das andee muß daher. Wefenheit fein oder in ihr mit Noth⸗ 
wenbigleit ſich finden (p- 1089, 6 7 1m» -odalar don.n £v zj adalg 
dydyay ündoytır 50 .pIagıev Exiiore zur pingrärv. 6 B aürös Ad- 
yos al. we toũ. po ·ero· Top. vor 66 draykıns Ünapyirıar 
a ont 

: Das. Aus. zeeſuut in drei. Abſchnitie, deren erſter von ber Ginheit, 
ine vexſchichenen Beheutangen. und von ber Nothwendigkelt haudelt fie anf 
ein ihr ya Giunde liegendes. Sein .guvädzgführen und fie nicht felber ale 
eine für ſich beßehende Wafenheit zu ſetzen fe 1.2). Der: zweite: Abſchnitt 
arxtert die dam Aus wa feinem Gegenſatz, dem Dielen; ſich anfchließen- 
ben : näheren: Meſtimmungen, einerſeits ver Einerleiheit und Aehnlichkeit, 
mibrerfeitsi. die ddes Andren umd DVerfahiebenen (ec. 3): Der dritte Ab⸗ 
ſchuitt geht folgerecht zur Entwickelung der verſchiedenen Arten der Einiges 
genfehung., als bes. hoͤchſten Grades der Verſchiedenheit/ über und knüpft 
daran Eroͤrterungen über ſcheinbare Ausnahmen von ber’ vorangegangenen 
Segriffobeſtimmung von Gegenfaß, über bad Mitilere und über die Arts 
uaBe Che (ei A10 

“ Der erſte Aſchnilt enthält eine achazun der in andren Büchern 
(Metaph. V, 6. Phys: Ausc. I, 2. 185, 7 vgl. oben S. 164, 44) mit un⸗ 
weſentlichen Verſchirbenheiten ſich ſindenden Beflimmungen “über den Bes 
geiff der Einheit, beſonders durch bie Hinzufommenben Grörterungen über 
- den Begriff des Maßes, die man’ nicht unpaffend als Anfänge einer Me: 
taphyfik der Mathematik bezeichnen koͤnnte. Die weitere Ausführung in 
einer für uns verlorenen. Schrift (dinfpears tür Evarılov c. 3. 1054, WM 
vgl. oben S. 515, 417) vorausfeßenden Beflimmungen bes zweiten Ab⸗ 
ſchnittes über Cinerleiheit, Aehnlichkeit und Verſchiedenheit faſſen dieſe 
Degriffe lediglich objektiv, ohne das dem denkenden Subjekt eigenthümliche 
Dermögen zu berückſichtigen, Begriffe ins Unendliche wiederholt in ihrer 
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Sichſelbergleichheit feſtzuhalten. Auch die in a. St. hervorgehobenen ver: 
ſchiedenen Bebentungen von Cinerleiheit (Metaph. V, 9. 1018, 6. Top. 
1, 7. 103, 6. VII, 1. 152, b, 31 vgl. oben ©. 292) und Aehn⸗ 
lichkeit (Metaph. V, 9) weichen von den hier erörterten nicht wefentlich ab. _ 
Am wenigften durchgearbeitet dürfte der dritte Abfchnitt des Buches fein; 
denn wiewohl ich nicht behaupten möchte daß er Ungehöriges enthalte oder 
irgendwie in Widerfpruh mit andren Ariftotelifchen Begriffsbeftimmungen 
und ihren Prineipien flehe, — der in ihm kaum verfennbare Mangel an 
Hervorhebung der die Unterfuchung forkleitenden inneren Beziehungen und 
an Ebenmaß der Behandlung kann nicht wohl ausfchließlich uber nur einmal 
vorzugsweiſe der Bahrläffigkeit unwifiender Abfchreiber beigemeſſen werben. 
Ob in der Topif I, 10 (oben ©. 170, 54) auf diefes oder das verlorene 
Buch hingewieſen wird, laͤßt ſich nicht entfcheiden. 


* Ih TR, 


. 


Zuſaͤtze und BVerbefferungen. 


S. 13,9 andren ihn verwandten Platonifer. 

— 21,685 negindrov, Are. 

— 48,4,3 zazamn ‚olade... 

— 56,12 der der Metaph. 

— 76,112,1 Xenoph. Melisso et G. 

-— 88, med, nepi.Idtwo» u vol, Anm. 119. 

Zu S. M med. Orig. (Hippolyi.) adv. Hacres, p. 219 Mill, yeypya de 

avıp negi n£unıns Ovolas Idıos Adyos, ds dotıy alıg Eolo- 
“ yovuevos. Ob neoi Oioavoü? 

3u ©. 90 outr. Id. ib. 6 d& megi Puyäs adıg Adyos darin daapis- 

rc? yap Quyygauumary Ödass oe derıy eineiv napdg 6 
zu poovei negi Puyys Ag. — iſt wol nur auf die drei Bücher von 
der Seele zu bezieh. == 

©. 95,138,4 v. unt. vergl. Ps. Demetr. 

— 98,144 negl zwoy Zrosy. vergl. Anm. 132. 

— 103,12 der Ariftotel. Bücher entl. 

— 104,168,7 v. unten 6aduuo Tegovs. 

— 113,15 einfügen Tonnte. — 

— 115 Anm. 9 bevor Ar. nach Atarneus ging. 

— 132,20,2 vgl. Top. VI, 1. 152, b, A dla zoü udv drı Sewontixy 
dnıornmn, Toü d* Ötı NoaxTıxN. 

139,38,2 Ennsoryuaı. 

140,40 vgl. Probl. XXX, 5 und Barthel. Saint Hilaire de la logique 
d’Aristote I. p. 15 ff. nebft deſſen Nachweiſuug daß ſchon am Ende 
des fünften Jahrh. die gegenwärtige Abfolge der Bücher des Orgas 

non feftanb. p- 35, und in der Hauptſache ſchon zur Zeit des Ga⸗ 
® en P- .—_— 

— 143,44 am Schl. Eth. Eudem. I, 8. 1217, b, 16 Zorı ul» oiw 10 

diœoxonely negl tavıns ıns döEns (d. Ideenlehre) Erepas ze dıa- 

toıßjs xal 1a nolla koyızorloans 2E dvayans: ol yag due 
dyaperixol Te xai xoıvol Aöyoı xar' oudeulav elaiv dllny 
ensoryunv. Die logiſche Betrachtung alfo zugleich als Eritifche u. 
als allgemeine, über die Grenzen einer einzelnen Wiffenfchaft hinaus⸗ 
gehende, gefaßt. Das Aoyırws wird auch dem &x Tor zuulyup 
entgegengefeht, ſ. S. 254,272. 

— 145,87 Anm._f. befonders Top. I, 14. 105, b, 23 Aoyıxai de (ngo- 

tdosıs) oloy ndregor av Eyayılay 7 adın dnıcıjun 7 OU. 

— 146,5 zunaͤchſt Die metaph.. | 

— 152,13,4. vgl. c. 9. 170, 38. 

— 154,19,6 ab due 00 noor. 

Zu ©. 156,22 a. Schl. und B. Saint Hilaire I. p. 102 ff. 

Bu ©. 174,61 a. Schl. Porphyrius hatte in f. Kommentar dieſen Abs 

ſchnitt unerörtert gelafen, f. Ammon. a. a. ©. 

©. 191,97,1 öde rWde. 

— 233,4 d. Wef. das In dividuelle; teils 

Zu ©. 238,221 am Schl. val. auch Anal. Pr. oben &. 200,119. 

©. 241,231 am Schl. vgl. El. soph. c. 11. 171, b, 12. 172, 1. 

— 245,243 am Schl. vgl. de An. Ill, 8. 432, 4. 

— 270,324,5 19 Q rp. 








2 | 


&.277,9 v. unt. gericht et. . 
— 284,340a,3 e2dog. ; “. 


— 286,345,7 hinzufügt. 


Zu S. 288,16 ankommt. Nur von Induktion und Analogie ausführlicher 


zu handeln hätte eine vollftändig durchgeführte Dialektik fi veran⸗ 
laßt fehn mögen. 
©. 310,8 v. unt. eben darum. 


Zu ©. 332,12 Anm. Cine ziemlich deutliche Hinweifung auf biefes Buch 


findet fich dagegen in zzept Epunvetas, f. oben ©. 165,85. 

Zu S. 335,441 am Schl. vgl. St. Hilaire I p. 111f. 

Zu ©. 338,452 am Sch. vgl. ob. ©. 145,48, 

Su ©. 347,467 am Schl. vgl. unten ©. 565 ff. 

Zu ©, 352,473 am Schl. — Die Induktion foll daher von dem uns Frü⸗ 
heren zu dem an ſich Früheren führen, |. oben ©. 232,204. 

©. 353,16 zurüdg e führt. 

— 359,3 fordert. 

— 361,491,2 v. unt. dasy 7. 

— 367,7 v. unt. beipflihten®. 

— 378,517,5 v. unt. dankbar benubt habe. 

— 379,5 an ihr f. f. od. von ihr. 

— 398,1 In jenen. . 

Zu ©. 401,5 Grundbegriffe, deren Vollftändigkfeit er vorausfept 
(f. oben S. 248,250), in fo. 

©. 433,9 das ben ihren je. 

— 466,7 aber. falfh werben kann durch bew. 

— 472,6 oder Hypoth. aufgefaßt. Ä 

— 497,1 v. unt. ohne individuelle Beſt. 

— 528,2,1 v. unt. Urfachen. : 


— 537,390,7 üb. Guborus in d. Denkfchriften der Berl. Akad.. 


d. Wiſſ. v. 1828 und 30. ib. am Schl. Die Ausarbeitung der von 
Prof. von Münchow mir zugefagten Erklärung ber betreffenden St. 
d. Metaph. hat leider deſſen frühzeitiger Tod vereitelt. 

Bu ©. 546,14 befigen. Anm. Den Mangel an georbneter Abfolge hatte 
bereitö der Beripatetifer Nikolaus aus Damaskus gerügt, nach 
Averrhoös in Metaph. XII prooem. 5, Ravaisson p. 82. 

Zu ©. 554,429 a. Schl. vgl. noch ob. SG. 240,228. S. 254,273. 

Zu ©. 558,5 ſich ergibt. Anm. Es Fanı nicht auffallen daß in ber bias 
leftifchen Betrachtung das noch unbeflimmt gefaßte Zdsov von ber 
ovale gefondert wird, f. oben S. 292. 

Zu ©. 567,9 von unten: haben (vgl. oben S. 484,181). 
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ches uud Männlidges zwar eigenthümliche Beſtimmtheiten des Thieres, je⸗ 
doch nicht der Weſenheit nach, ſondern im Stoffe und am Koͤrper. 

Da das Entgegengeſetzte verſchieden der Art nach iſt, das Vergaͤng⸗ 
liche aber dem Unvergaͤnglichen entgegengeſezt, jo muß es ver Art nad 
von einander ſich unterſcheiden (c- 10). Aber iſt darnm auch das konkrete 
Unvergaͤngliche der Ark nach vom Vergänglichen verſchieden? Allerdings, 
ba es Unterſchiede find Die nicht wie weiß und ſchwarz, beziehungsweiſe den 
Dingen. und Weſen zukommen, weil ſie ben Objekten welchen fie eignen, mit 
Nothwendigkeit eignen (1. 36 dila ar dvarılmy a ulv ara duußs- 
Bnnüs Undgym.irlass . .:z0:de dadıraror , a» Lori xal 1ö pIagTör 
z.20 Kıpängror).; Denn fonft würde Vergängliches und Unvergängliches 
zufanımenfallen, da das Vergaͤngliche auch nicht vergängkich fein boͤnnte. 
Das eine wie das andre muß daher. Wefenheit fein oder in ihr mit Noth⸗ 
wendigkeit ſich finden cp- 1089, 6 3 ınv -odalar dea.n !r ıj ovolg 
dydyay öndoysın vo .pIagıörv Exiorg zur YIngrär. 6 d’ aurös Ad- 
yos zei zagi ol: dpangson TOP, var dE dydyans ünapyirıo» 
a un nt! 

Das Bub: gerät in drei Auſchnitle, deren erſter von ber Einheit, 
ihnen vexſchiroeren Bepeuiungen und von der Nothwendigkel haubelt fie auf 
ein ihr. zu Giunde ‚Tiegendes Sein . guvüdzuführen und fle nicht felber «is 
eine für Schi befichende: Wafenheit zu feben (e. 1.2). Doer zweite Abſchnitt 
wehrienk die dem Ms und feinem. Begenfag, dem Bielen, ſich anſchließen⸗ 
ben: näheren. Meſtimmungen, einerſeits ver Cinerleiheit und Aehnlichkeit, 
mibrerfeite die des Andren umd Verfchiedenen (ce. 3): Der dritte Ab⸗ 
ſchaitt geht: folgerecht zur Sntwidelung der verſchiedenen Arten der Entge⸗ 
genfeung, als des hoͤchſten Grades der Verſchiedenheit/ über und Enäpft 
daren Groͤrterungen über ſcheinbare Ausnahmen von der vorangegangenen 
Degriffsheflimmung von Gegenfaß, über das Ritters und über die Arts 
ap ee (; 4-10); ;: 

Der ’erfte Auſchnikt enthält eine —** der in  anbten Büchern 
(Metaph. V, 6. Phys: Ausc, I, 2. 188,7 vgl. oben S. 164, 44) mit un⸗ 
wefenikichen Verſchiedenheiten ſich ſindenden Beſtimmungen über den Bes 
griff der. Einheit, beſonders durch die hinzukommenven Grörterungen über 
den Begriff des Mafes, die man nicht unpaffenb als’ Anfänge einer Me- 
taphyſik der Mathematik bezeichnen koͤnnte. Die weitere Ausführung in 
einer für uns verlorenen. Schrift (demloeort tar Evarılov c. 3. 1054, 30 
sol. oben S. 515, 447) vorausfeßenden Beflimmungen des zweiten Ab⸗ 
ſchnittes über Cinerleiheit, Achnlichkeit und Verſchiedenheit faffen dieſe 
Bepeiffe: lediglich objektiv, ohne das dem denkenden Subjekt eigenthümliche 
Bermögen zu berückſichtigen, Begriffe ins Unendliche wpliederholt in rer 





Defonomie des Buches, Er - 


Sichfelbergleichheit feſtzuhalten. Auch die in a. St. hervorgehobenen vers 
ſchiedenen Bebentungen von Cinerleiheit (Metaph. V, 9. 1018, 6. Top. 
1, 7. 103, 6. VII, 1. 152, b, 31 vgl, oben ©. 292) und Aehn⸗ 
liäfeit (Metaph. V, 9) weichen von den hier erörterten nicht wefentlich ab. . 
Am wenigſten durdhgearbeitet dürfte der dritte Abfchnitt des Buches fein; 
denn wiewohl ich nicht behaupten möchte daß er Ungehöriges enthalte oder 
irgendwie in Widerſpruch mit andren Ariſtoteliſchen Begriffsbeſtimmungen 
und ihren Principien ſtehe, — der in ihm faum verfennbare Mangel an 
Hervorhebung der die Unterfuhung fortleitenden inneren Beziehungen und 
an Ebenmaß der Behandlung Tann nicht wohl ausſchließlich oder nur einmal 
vorzugsweiſe der Fahrlaͤſſigkeit unwiffender Abfchreiber beigemefien werden. 
Ob in der Topif I, 10 (oben S. 170, 54) auf dieſes oder das verlorene 
Bud hingewieſen wird, läßt ſich nicht entſcheiden. 
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5 , Zuſaͤtze und Verbeſſerungen. 


S. 18,9 andren ihm verwandten Platoniker. 

— 21,64,5 nepenarov, Ari. | 

— 48,4,3 aasgyım -olnke. 

— 56,12 der der Metaph. un 

— 76,112,1 Xenoph. Melisso et G. 

-— 88, med, not: Idto» a vgl. Anm. 119. : ' 

Zu &, 90 med. Orig. (Hippalyi.) adv. Haeres. p. 219 Mill, yeypys de 
avıp negi neunıns Ovalas tdıos Aöyos, ds darıy adıa FEolo- 

 yovuevos. Ob neoi Oipavod? J ' u 

Bu ©. 90 oxtr. Id. ib. 5 acoè ZPuyis adıg Adyas doriv daagpas- 

y Tgsol yap guyypüuuparp ölaıs nur derıy Eineiv Dapug 6 
zu pogovei negi Puyns Ag. —ift wol nur anf die drei Bücher von 
der Seele zu bezieh. . 

©. 95,138,4 v. unt. vergl. Ps. Demetr. 

— 98,144 negi ıwv Zrosy. vergl. Anm, 132. 

— 103,12 der Ariftotel. Bücher entl. 

— 104,168,7 v. unten 6aIuuo Tegovs. 

— 113,15 einfügen Tonnte. — 

— 115 Anm. 9 bevor Ar. nach Atarneus ging. 

— 132,20,2 vgl. Top. VII, 1. 152, b, 4 dia roü ulv Örı Iewontixn 

" enıornmn, To d* Ötı noaxtem. Ä 

— .139,38,2 nior yuaı. 

— 140,40 vgl. Probl. XXX, 5 und Barthel. Saint Hilaire de la logique 
d’Aristote I. p. 15 ff. nebft deſſen Nachweifuug daß fhon am Ende 
des fünften Jahrh. die gegenwärtige Abfolge der Bücher des Orga 

non fefitanb. pP 35, und in der Hauptfache fchon zur Zeit des Ga⸗ 
® en P- — 

— 143,44 am Schl. Eth. Eudem. I, 8. 1217, b, 16 Zorı ul» oür rò 

dieoxoneiy nepi tavıns ıns dö&ns (d. Ideenlehre) Er£pas ze die- 
zeıBis xal Ta nolla Aoyızwrlgns 2E dydyans: ol yap dua 
dyagetıxol Te xai xowwol Adyoı zxar' oudeulay eloiv dllnv 
ensornunv. Die logiſche Betrachtung alfo zugleih als kritiſche m. 
als allgemeine, über die Grenzen einer einzelnen Wiſſenſchaft hinaus⸗ 
gehende, gefaßt. Das doyıxws wird auh dem Ex rwv zuvor 
entgegengefebt, |. S. 254,272. | 

— 145,87 Anm._f. befonders Top. I, 14. 105, b, 23 Aoyıxal dR (noo- 
zdoaeıs) oloy ndrepov av &vayılay ij adın Enıoıjun 7 O0.  - 

— 146,5 zunächſt die metaph., 

— 152,13,4. vgl. c. 9. 170, 38. 

— 154,19,6 @i due 003 nor. 

Zu ©. 156,22 a. Schl. und B. Saint Hilaire I. p. 102 ff, 

Zu S. 174,61 a. Schl. Porphyrius hatte in f. Kommentar dieſen Abs 
Schnitt unerörtert gelaffen, f. Ammon. a. a. O. 

©. 191,97,1 zöde ode. 

— 233,4 d. Wei. das Individuelle; theile 

Zu S. 238,221 am SH. vl. auch Anal. Pr. oben ©. 200,119. 

©. 241,231 am Schl. vgl. El. soph. c. 11. 171, b, 12. 172, 1. 

— 245,243 am Schl. vgl. de An. II, 8. 432, 4. 

— 270,324,5 ig nQedıe. 








u 


&.277,9 v. unt. gerichtet. o 


— 284,3400,3 &2 dog. oe, 


— 286,345,7 hinzufügt. 


Bu S. 288,16 anfommt. Nur von Induktion und Analogie ausführliger ' 
zu handeln hätte eine vollſtaͤndig durchgeführte Dialektik fich veran - 


laßt fehn mögen. 
©. 310,8 v. unt. eben darum. 


Zu ©. 332,12 Anm. Gine ziemlich deutliche Hinweifung auf dieſes Buch 


findet ſich dagegen in zeot Eoumvelas, ſ. oben S. 165,85. 
Zu ©. 335.441 am“Echl. vgl. St. Hilaire I p. 111 f. 

Su ©. 338,452 am Schl. vgl. ob. ©. 145,48, 

Zu ©. 347,467 am Schl. vgl. unten ©. 565 ff. 


Zu ©. 352,473 am Schl. — Die Induktion fol daher von dem uns Frü⸗ 


heren zu dem an ſich Früheren führen, f. oben ©. 232,204. 

S. 353,16 zuruͤck g e führt. 

— 359,3 fordert. 

— 361,491,2 v. unt. day 97. 

— 367,7 v. unt. beipflihtend. 

— 378,517,5 v. unt. dankbar benutzt Habe. 

— 379,5 an ihr f. f. od, von ihr. u 

— 398,1 In jenen. . 

Zu ©. 401,5 Grundbegriffe, deren Vollſtändigkeit er vorausſetzt 
tf. oben S. 248,250), in fo. " 

©. 433,9 das ben ihren je. 

— 466,7 aber. falſch werden kann buch bew. 

— 472,6 oder Hypoth. aufgefaßt. 

— 497,1 v. unt. ohne individuelle Befl. 

— 528,2,1 v. unt. Urſachen... * 

— 537,390,7 üb. Eudorus in d. Dentfhriften der Berl. Alan. 
d. Biff. v. 1828 und 30. ib. am Schl. Die Ausarbeitung der von 
Prof. von Münchow mir zugefagten Erklärung ber betreffenden St. 
d. Metaph. bat leider deſſen frühzeitiger Ton vereitelt. 

Bu ©. 546,14 befigen. Anm. Den Mangel an georbneter Abfolge hatte 
bereit6 der Beripatetifer Nikolaus aus Damaskus gerügt, nad 
Averrboös in Metaph. XII prooem. 5. Ravaisson p. 82. 

Zu ©. 554,429 a. Schl. vgl. noch ob.S. 240,228. ©. 254,273. 

Zu ©. 558,5 je ergibt. Anm. Es kann nicht auffallen daß in der dia⸗ 
leftifchen Betrachtung das noch unbeftimmt gefaßte Fdeo» von ber 
ovola gefondert wird, f. oben S. 292. 

Bu ©. 567,9 von unten: haben (vgl. oben ©. 484,181). 
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Bonn, gedrudt bei Carl Gestgt. 
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